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Jede Verfaffung, welche eine Erneuerung ihrer Kräfte 
nöthig bat, findet fie an beſten in der Natur ihres 
Grundſatzes. | oo 
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PARKEN ER 

Pi Sri, unter ihnen zwei Könige und des 
Neiches Erzkanzler, elf Fürften *), ein Graf haben mit dem 
Kaijer der Franzofen einen Vertrag gefchloffen, fich von 
ihrer bisherigen Verbindung mit dem deutſchen Neichskör: 
per feierlich loszuzählen, und unter feinem Scuße einen 
neuen Staaten ; Verein zu Bilden. Die vier vorderften, 
dann Heften: Darmftadt, Hohenzollern, Salm : Kyrburg 
und Iſenburg haben fich wirklich am- ıflen Auguft von 
diefer Verbindung losgefagt, einer bedurfte dies nicht, weil 

‚er noch nicht im des Neiches Genoffenichaft war 2), die 
übrigen hatten im Augenblicke der Erklärung feine Stell: 
vertreter bei der Reichsverſammlung, oder werden ihre Er: 
Härungen mit jenen nachfolgen laffen, welche künftig dem 
Bunde beitreten 9 denn jedem Neiheitande, deſſen Lage 











2) Der Fürft von Pichtenftein iſt im Eingange des Yarrfer — ge⸗ 
nannt, aber nicht unterſchrieben; eben ſo wenig finder man feinen Namen 
unter der fosfagungsafte vom 1. Auguft. 


2) Der Großherzog von Berg. -Eleve und Berg Hatte bisher beim Reichs⸗ 
tage noch keine Stimme. Nach dem Reichs- Deputa tioneſchluͤſſe ſollte Baiern 
eine Stimme fiir Berg haben. Sie war aber befanntlih noch nicht im Gange, 


3) Dies fagt eine Note zu der in Regensburg abgedrudten Erklärung vom 
ıften Auguf. 


ri 


# 
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ihm eine Theilnahme erwuͤnſchlich machen kann, wird der 
Beitritt zu demielben offen gelaffen *, 


Nach zweihundertjaͤhriger nur zu ſichtbater Schwaͤche, 
wo Deutſchland ohne alle politiſche Haltung das Spict 
ſeiner Nachbarn oder maͤchtiger Glieder und innerer Zwie— 
ſpalt, wo es der Kampfplatz der Entſcheidung faſt aller 
politiſchen Intereſſen Europens war, wo alles, was links 
dem Rheine lag, dem Reiche nach blutigen Kriegen entriſ— 
ſen wurde, ſtuͤrzt eine Verfaſſung zuſammen, die durch ihr 
Alter ehrwuͤrdig geworden, bis jetzt nur durch die politi— 
ſche Eiferſucht der Europaͤiſchen Maͤchte, durch das Siſtem 
des Gleichgewichts, vielleicht auch durch die lange Gewohn⸗ 
heit, in der deutſchen Nation die maͤchtigſte und ſtaͤrkſte 
zu erblicken, ſich erhalten hatte. 


| Diefes Bundes Verhandlungen und Wefen, fo wie es 
ſich entwicelt, vorzulegen, die Stärfe des Ganzen und 
feine Verfaſſung, die inneren und äufferen: Verhältniffe, die 
Kräfte der Einzelen und ihre innere Organifation darzu⸗ 
ftelien — furz die Seftalt diefes von Dentihen bewohnten 
neuen Bundesflaates, fo wie er entffeht und wird, zu zeich: 
nen, wie neue Nechte, neue Pflichten, neue Berhältniffe 
des Ganzen, der einzelen Genoffen und aller Einwohner 
entipringen und fid) bilden, zu entwickeln, unſre Wünjche, 
unfre Hoffnungen, unfre Bitten vorzulegen — das ift der 
Zwek dieſer Zeitfchrift, den mit befcheidener Freimüthigkeit 
zu erreichen unfer ernſtes Beſtreben iſt. 


Freimuͤthigkeit? 


Es giebt eine nicht geringe Klaſſe von Menſchen — 





4) S. den Schink der Erklärung vom z. Auguſt, verglichen mit Met, 39. 
des Pariſer Bertrast. 
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wir wollen nicht ſagen — von Deutfchen, welche mit dem 
Morte Sowverain den Begriff von Despot verwechieln, 
fo auch fehließen, daß unter fouverainen Herren jede frei; 
muͤthige | Sprache verſtummen muͤſſe, oder jeder nur das 
fagen duͤrfe, was ihm geboten werde. Zuvoͤrderſt iſt nicht 
raͤthlich, das fchlimmfte zu. fürchten. Dergleihen Beforgs 
niſſe erfticken den Muth, möglichen Gefahren vorzubeugen, 
oder wirklichen zu. begegnen, auch find der Gruͤnde nicht 
wenige, das. mildere, das beffere zu hoffen. Unire fouves 
raine Fuͤrſten Haben noch nicht aufgehört, Deutſche zu feyn. 
Mögen große Schmeichler ihren größeren: Herren fagen, 
nur durch Unterdruͤckung ftehen ihre Throne; unfre deutfche 
Fuͤrſten J gebildet | im Zeitglter der Kenntniß von Menſchen⸗ 
und Buͤrgerrechten; werden ihren Einlispelungen fein Ge 
hör geben und ruͤckblickend auf die Vorzeit uͤberzeugt ſeyn, 
daß ihre Throne nie feſter ruhen, als auf der Liebe der 
Buͤrger und Unterthanen, die nur durch Erhaltung gemei⸗ 
‚ner Freiheit, durch Würdigung des Menſchen und Blirgers 

erworben werden ann, ne 


Wohl wahr, daß bie PR vertheidigte Feſtung ohne 
Kapitulation übergeht und wir alles blos von der Groß— 
muth des Siegers zu erwarten das Recht haben. Aber die 
Barbarei — Mann und Weib und Kind in der erſtuͤrm⸗ 
ten Feſtung Preiß zu geben‘ — iſt ſelbſt in jenen oͤſtlichen 
Gegenden, wo Despotismus Fein leeres Wort ift, wenig: 
fiens Seltenheit. Selbſt, wo der ausfhweifende Kaufen 
nicht gezügelt werden kann, für lange Entbehrungen und 
Leiden, fih zu entfchädigen, da eilen edle denkende Män, 
ner mit flammendem Schwerte durch Die Reihen, den 
Greueln Einhalt zu thun. Leiden und Entbehrungen koͤn— 
nen aber gewiß bei uns micht reizen, zu zertruͤmmern, 
worauf der Erſten Wohl jo vorzüglich ruht. 


"Ein Volt, fo ganz ſich hingebend und vertrauend der 
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Weisheit und Guͤte und Menſchlichkeit — wir duͤrfen ſa— 
gen auch der Ehre ſeiner Erſten — ein ſolches Volk ver— 
dient und erhält Liebe und Ehre. Unſere ſouveraͤne Fürften 
werden nie vergefien, was fie der Freiheit und der Freis 
mäthigfeit der Deutichen ſelbſt verdanten, fie fünnen ;: fie 
werden nicht vergeffen, daß Unterdrüdung gemeiner Frei: 
heit in allen von Deutichen gegründeten Staaten zum alle 
der Unterdrüder diente, daß Freiheit und Freimuͤthigkeit 
fie ;zelbft bisher bewahrte, daf fie nicht fanfen unter das 
Joch oft verfuchter Herrſchaft, kurz fie willen, daß Frei: 
heit und — * Ren der Verfaifung 
find, “188 


Alle Aenderungen, ja ſelbſt ‚die befiten, — Neider, 
Feinde; Aufwiegler. Dieſen zu begegnen, fie unwirkſam zu 
machen, fo viel die Kräfte geftatten, iſt jedes guten Buͤr— 
gers Pflicht und jo auch die unjvige, Wir werden aug uns 
frev alten Verfaffung herausheben, was fo unverkennbar 
gut war. Sollten wir daran nicht erinnern dürfen? oder 
wären mir fchon weije genug, um nichts mehr von unſern 
Vaͤtern zu beduͤrfen? 


Der Tod eines Greiſes, deſſen Laufbahn das — 
liche Ziel der Jahre uͤberſchritt, darf nicht Gelegenheit 
werden, blos an Entkraͤftung und Hinfaͤlligkeit, die ewigen 
Begleiterinnen hohen Alters, zu erinnern. Wir muͤſſen fei: 
ner Thaten in der vollen Kraft der Jugend oder des maͤnn⸗ 

fihen Alters gedenfen. Sie können lehren, . viel gutes zu 
| nügen, oder Abwege zu vermeiden, in denen er ſich in 
Zeiten verierte, mo man vom inneren Weſen des Menıchen 
oder hier — der Geiellihaft — noch nicht die geläuterten 
Begriffe unfers Jahrhunderts hatte, 


Zwei Dinge muß der polttifhe Schriftfteller unfers 
Beduͤnkens vermeiden, er darf weder alles loben, was ge 
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ſchieht, wodurch jedes. Forefchreiten, jede Werbefferung vers 
“ hindert wird, noch mit: ungiemlichen Tadel alles verichreien, 
weil es nen: iſt. Das ‚legte richtet mehr Schaden an, als 
manche — Vor beiden — werden wir uns ſorg⸗ 
faͤltig huͤten. 


| Unfere IR: find rein. te Holen nüßen und 
beitragen, daß Ruhe und Friede im neuen Stande erhals | 
ten, Glück und Wohl befördert werden. 


Aus dem Geſagten geht der Plan der Zeitſchrift her⸗ 
vor. 


Mir werden alle auf dieſen Bund ſich beziehende Ak; 
tenftücke in der Sprache liefern, in welcher fie verfaßt find 
oder erfiheinen. ; Zwar follten wir vorausieken, daß bei 
der täglich allgemeiner werdenden franyöfifchen Sprache die 
Ueberſetzung von Aktenſtuͤcken überflüßig fey; allein wir has 
' ben ung bei einer andern Gelegenheit überzeugt, daß doch 
in mehr als einer Ruͤckſicht nüslich ift, folhe auch in uns 
ferer Sprache mitzutheilen.. Damit indeffen nicht zu viel, 
Kaum verloren gehe, werden wir bei größeren Aktenſtuͤcken, 
wie gleich bei Mittheilung des Parifer Hauptvertrags nur 
das weſentlichſte kurz in deutſcher Sprache beifuͤgen. 


Die Aktenſtuͤcke ſelbſt werden wir da, wo es nöthig, 
mit hiſtoriſchen, geographiſchen und ſtatiſtiſchen Noten be; 
gleiten. Nebſt allen Aktenſtuͤcken liefern wir eigne Abhand—⸗ 
handlungen und hier entweder ſtatiſtiſche Weberfichten, oder 
Defchreibungen der neuen Bundesftnaten, die ung bei der 
ganz veränderten  Geftalt derfelben durchaus nothmwendig 
fcheinen, oder wir entwicfeln unfre Ideen über die Verfaſ— 
fung, fo wie ung diefe Aktenſtuͤcke felbft dazu Gelegenheit 
geben. Die großen Veränderungen werden zu einer Menge 
Schriften Gelegenheit geben; und eben fo werden neue 
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Landkarten, theils vom ganzen Staate, theils von einzelen 
Theilen erjcheinen. Wir werden fle insgeſammt nach ihrem 
Werthe theils kurz, theils ausführlich anzeigen. Die Zeit: 
fcheift hat alfo drei ftehende Artikel: 2) Aktenſtucke oder 
Corex diplomaticus, 2) eigne Abhandlungen aus dem 


- Gebiete der Politik, Gefhichte, Statiſtik und Geographie, 
3) Litteratur. 


1. 


Grundvertrag zur Errichtung des Rheiniſchen Bun⸗ 
des, geſchloſſen zu Paris am 12. Julius und 
ratifizirt zu St. Cloud am 19. Julius 1806. 


PILZ Er 





Dem tünftigen Gefchichtfchreiber unfrer Zeit bleibt vorbe⸗ 
halten, zu beurfunden, bei wen: zuerfi der Gedanke 
entſtand, das füdliche und weftlihe Deutfchland von: dev 
alten deurfchen Eidgenoffenfchaft zu trennen und mehrere 
unmittelbare Neichsftände der Souverainitaͤt einiger, weniz 
gen unterzuordnen. Mur der Tünftige Gefchichtfehreiber 
wird zeigen können und dürfen, ob die Trennung des noͤrd⸗ 
lihen Deutichlands vom füdlihen im festen Kampfe mit 
Frankreich und der Druck, unter welchem dieſes ſeit vielen 
Jahren verlaſſen von jenem ſeufzte, dazu Gelegenheit gab, 
oder ob blos det Wille desjenigen erfüllt wurde, dem Reiche 
und ihre Beherrſcher, wie noch nie, zu Gebote fiehen. Nut 
ſelten ift dem Zeitgenoffen vergönnt oder befchieden, die naͤ⸗ 
here Veranlaffung großer Dinge zu ergründen. Disjenigen, 
weiche es könnten, ‚dürfen oder wollen nicht fprechen, ob⸗ 
wohlen ſehr nuͤtzlich wäre, von Vorfaͤllen, die ſo viele bei 
treffen, den geheimften Grund zu wiſſen. Wir fünnen alia 
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hier bios ben erften Vertrag mittheilen, welcher am aaten 
Julius diefes Jahrs zwifchen dem Kaifer der Franzoſen u. 
den neuen Bundesgenoffen abgefchloffen, und nach. öffentlis 
hen Nachrichten am ıg. Julius zu St. Cloud vom Kaifer 
der Franzofen, Könige von Stalien vatifiziee wurde. Wir 
geben ihn in der Urſprache und begleiten denfelben, nach 
unfrer Bemerfung in der Einleitung, mit einem Heiden 
u in — Sprache. 


J — 
ya ae 0 — — ur 
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Sn Majeste NE des Francois .et Roi. d’Italie 
d’une- ‚part: et: de, l’autre Leur  Maäjestes les Rois de 
Baviere et de. Pürtenberg, et L. L. A. A. S. S. les 
Electeurs Arcichancelier et de Bade, le Duc de Berg 
et de Cleves, le Landgtave d Hescen-Darmstadt, les 
Princes de Nassau-Usingen et de Meilbourg, les Prin- 
ces de Hohenzollern- Hechingen et de Hohenzollern- 

Sigmaringen, les Princes. de Salm- Salm et de Salm- 
Kyrboure:., le Prinoed’Zsenbeurg - Birstein, le. Duc 
‚d’dremberg, le Princé de Lichtenstein et le Comte de 
la Leyen voulant par des stipulations convenahles assu- 
rer la paix interieure et exterieure. du:midi de l’ Allemagne, 
pour laquelle experience a. prouve depuis long tems et 
tout recemmment, encore; que la Constitution germani- 
que ne pouvoit plus offrir ancune sorte de garantie, 
_ ont. nomines poun leurs Plenipotentiaires, savoir L. M. 
l’Empereur des Frangeis ‚Charles. Maurice Talleyrand 
Prinöe - Duc : de: ‚Benevent son grand Chambellan et 
Ministre des relations exterieures, grand Cordon de la 
Légion d’Honneur, Chevalier del’ordre de Vaigle noire 
etiwouge de Prusse et de l’ordre de St, ‚Hubert, 8. M. 
le Roi de Baviere Mr. Antoine. de Cetto „ Envoye ex- 
traordinaire et son Ministre plönipotentisite pres. Sa 
Mnj. — des Françoics.. rg 


 ırı 
Sa Majeste le Roi de Würtemberg. — — *) e 
S. A. E. l’Electeur l’Archichancelier de ’Empire- 
germanique Mr. Charles Comte de Beust, Ministre 
plenipotentiaire pres: S. M. l'Empereur des ee 
Chevalier de Pordre du Lion: '' — 

S. A. S. l’Electeur de Bade, Chatles Jean Baron’ 
de Reizenstein, Ministre du grand — 
de Fordre de la Fidelite. 

$. A. I. Msgr: le Prince Ben Dac de: Cleves | 
et Berg, Mr. le Baron de Scheel, | Zu 

$. A. S. le Landgrave de De Mr. —— 
Baron de Pappenkeim, son Mimistre plenigibtentiaite 
pres de S. M. YEmpereur des Frangois. u “ 

L. L. A. A. S, S. les Princes de Nassau-Usingent 
et_\Veilbourg,, Mr... Jean Ernest Baron .de — 
Leurs. Ministre. 

1 L. A: A. 8 S. I — EN —— 
Hechingen et, de Hobenzollern - "Sigmaringen, Mr. Ay j 
Fr. de Fischlert. hr 

L. L. A, A. S. S. les Princes. de Salm-Salın er. —— 

Salm-Kyrbourg Leurs Ministre plenip, de Fischlert.. 
S. A. le Prince ‚d’Isenhourg - Birstein, Mr, de 
Greuhm, Son Charge des Pouyoirs. | 

-$. A. Duc &.Atamberg , Mr. Durona de sc. 
Andre a 

Le Comte de la Leyen : Mr, Durand * St. 
Andre. j 
Lesquel ap s’etre — ii pleins- 


% 
\ » Pi Pa 
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st j, ‘ 5 3 fi u > J 
5) In den Abdrlicen in Deutfhland fteht kein Nahmen.. Der — 
nennt den Grafen von Winzingerode. 


*) Für den Sur von — Re ebenfand kein — Design er 
nannt. 
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pouvoirs respectiſs sont. convenus des article swi- 
vants: *) | { | 
F — | | £ 
— Etats de L. L. M. M. les Rois ‚de Bavibre 
et — Würtemberg, de L. A. S. les Electeurs l'Archi- 
chancelier, de Bade, le Duc de Berg, et. Cleves, le 
Jaandgrave de Darmstadt, les Princes d' Usingen et de 
Weilhourg, les Princes de Hohenzollern-Hechingen et 
de Sigmatingen, les Princes de Salm-Salm'.at de Salm- 
‚Kyrbourg,, le Prince d’Isenhourg-Bierstein et le Comte, 
. de. Leyen seront separes à la perpetuit du territoire 
de,;’Empire germanique et, unis entieux par une Conu- 
federation — sous le nom ; d’Etats cauföde,, 
Tas ‚A Rhin %). — —— 


Die neu Verbuͤndeten ſind die Binige ı 1. von Velekn 
ud’. von Wuͤrtemberg; die Kurfuͤrſten 3. Reichserztany 
let und 4. von Baden; 5. der Herzog von Beig und Kleve; 
6. der Landgraf von Heffen : Darmfladt; die Fuͤrſten 7. u. 
8. 'von Naſſau⸗ Ufingen und‘ Weilburg; g. u. 10: von Ho⸗ 
henzollern⸗ Hechtugen und Sigmaringen, 11. u. 12. von 
Salm-Salm und Satin s Kyrburg, i3. von Iſenburg⸗ 
Birſtein, 14. der Herzog von Aremberg; 15. der Fürft 
von PLichtenftein tınd 16. dev. Graf von der Leyen. Der 
Grund des Vertrags iſt: durch angemeſſene Anordnungen 
den innern und aͤußern Frieden des ſuͤdlichen Deutſchlands 
zu ſichern, da daſſelbe nach langer und ganz neuerlicher 
Erfahrung Feine Art von Garantie mehr in der Konſtitu— 
tion Deutſchlands finden konnte. Das übrige diefes Eins 
gangs enthält Die Namen der Sevolimächtigten ber Sou⸗ 
verains. Ben Ä 


) Die Staaten ‚der Verbündeten ſollen für — 
vom ae des deutfchen Reichs getrennt, bleiben und 


4 # ⸗ 
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Bar dent. ut 

‚ Toute Loi de l’Empire germanique, qui a pi jüs- 
qu'd present concerner et obliger L: L. M.M. et A. 
A. S. S. les Rois, Princes et Comte denomnies à lar- 
ticle precedent, leurs sujets ; leurs Etats ou parties de 
‚ cenx sera ä Taverir relatirement a L. L. M. M. et 
A, S. et au dit Comte,; A leurs Etats et Sujets re- 
ee nulle et de nul effet, sauf neanmoins des droits 
acquis a des creanciers et pensionaires par le Reces de 
1805 et les disposition de Particle 39 du-dit Recks re- 
lative & l’Octroi de navigation du Rhin, lesquels con- 
tinueront d’ötre executes suivant leurs forme et te 
neur ). ee 
| Är T» 3, 

‚Chacun des Rois et Princes confederes renoncera 
4 ceux de titres, qui expriment des rapports quelcon- 
ques avec l’Empire germaniqie et le ı d’Aout pro- 











durch eine befondere Finigung unter dem Namen: Rhei⸗ 
niihe Bundesftaaten verbunden werden. In der 
bei der Reichsverſammlung übergebenen unten folgenden 
Erklärung einiger Stände, heißt diefer Bund: der 
Rheinifhe Bund. 
| Im Monitene folgen nad dem Fürften von Iſenburg noch der Hers 
309 von Arembetg und der Fürft von Fichtenftein.) ' 


3) Alle Neichsgefege, welche die oben benannten Ver: 
bündete, ihre Unterthanen, ihre Staaten oder derfelßen 
Theile‘ betreffen oder ‚verbinden könnten, find in Zukunft 
nichtig und ohne Wirtung; ausgenommen hievon find die 
Hechte, welche die Stantsgläubiger und -Penfioniften durch 
den Reichsdeputationg;Rezeß von 1805 erhalten haben, und 
die Anordnungen des 39. Artikels befagten Nezeffes in Ber 
treff der Rheinſchiffahrts-Oktroi, welche auch Fünftig ihrer 
Form und Inhalte nach in Vollzug gejegt werden follen, 


14. 


chain il sera notifie & la Dibte sa separation avec 


; P’Empire *). 


R .» Aur. M 

S. A, l’Electeur Archichancelier prendra le titre 
du Prince Primas_ et Altesse Eminentissime.' Le titre 
du Prince Primas: n’emporte — lu aucune preroga- 
tive conträire & la plenitude de la Souverainete , dont 
chacun des confeder&s doit jouir °), 

Ar 5. 

L. L. A. A. S. S. l’Electeur de Bade, le Duc de 
Berg et. Cleves et le Landgrave de Hessen-Darmstadt 
prendront le titre de Grand- Duc. Ils jouiront des 
droits, honneurs et Pierogaläves. attachees à la dignite 
‚royale. Leur rang et la preemimence entr’eux sont et 
demeurent fixes conformement à l’ordre, dans lequel 
ils sont nommes au present article. Le chef de la 
maison de Nassau prendra le titre de Duc, et le Com- 
te de la Leyen le titre de Prince *): \ 








*) Verzichtleiftung der Bundesgenoffen auf alle Titel, 
melde irgend ein Verhaͤltniß mit dem deurichen Reiche 
ausdrücken. Am ıften Auguft foll ihre Trennung vom 
Heiche der Reihsverfammlung eröffnet werden. a, 

9 Der Kurfürft Neichserzkanzler nimmt den Titel 
Fuͤrſt Primas und. Altesse Eminentissime an, wodurch 
‚aber demfelben fein der vollen Souverainität der Übrigen 
Glieder widerfprechender Vorzug beigelegt wird. 

0) Der Kurfürft von Baden, der Herzog von Berg 
und Kleve und der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt neh—⸗ 
men den Titel Grosherzog an. Cie geniefien fünigfiche 
Nechte, Ehren und Vorzüge. Der Rang unter ihnen. Telbft 
bleibe in der Ordnung, in welcher fie in diefem Artifel ger 
nennt find. Das Haupt des Haufes Naffan erhält den 
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‚Art. 6. 

Les interdts communs des Etats confederds seront 
traites dans une Ditte, dont le Siège sera a Francfort 
et qui sera divisee <en‘ideux'Collög&s , savoir le Colltge 
des Rois et le Coll&ge des Princes ?). 

f At m e ' 

Les Princes ' devront £tre .necessairement indepen- 
dants de toute puissance etrangere ‘a la confederation - 
et ne — prendre consequement des services d’au- 
cun genre, que dans les Etats confederes ot allids à 
la. confederation. Ceux, qui, etant deja aux services 
d’autres puissances ,„ voudrent y rester, seront tenus 
de faire passer leur —— sur la téête d’un de 
leurs enfants ®). 

As Tr. 8. 

S'il arrivait, qu'un des dits Princes voulut aliener ° 
en tout ou en-partie sa souveraindte, il ne powrrait 


s 
3 
ö— —ñ— — — —— 


Titel Herzog, der Graf von der keyen jenen eines F uͤr⸗ 
Bene oa, | 
N) Die gemeinfchaftlihen Angelegenheiten des Bundes 
werden in einer Berjammlung verhandelt, die zu Frankfurt 
ihren Siß hat und in zwei Kollegien, das der Könige 
und jenes der Fürften abgetheilt iſt. 
(Start Reichsverſammlung wird alſo jetzt Bundesverſammlung, ſtatt 


— 


Reichstag Bundestag gefagt werden können.) e 


2 ®) Unabhängigkeit der Fuͤrſten von jeder dem Bunde 
fremden Macht. Sie dürfen nirgendwo Dienfte irgend ‚eis 
ner Art nehmen, als in den Staaten der Bundesgenoffen, - 
oder den mit den Bundesſtaaten verbuͤndeten Staaten. Wer 
ſchon im: Dienfte: einer ‚andern Macht ift: und darinn: bleis 
den will, muß fein ER einem feiner Kinder über: 
tragen. 42 
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le faire qu'en faveur de l!’un des Etats confede- 
res 2). X | 

ART. % 

. Toutes les contestations ,.‚qui..s devaront entre les 
confederes , seront decides par. la Diete de Franc- 
fort 20). 

Aarı 10. 

La Didte sera presidee, par 8. A. E. le — 
Primas et lorsqu'un de deux Colleges seulement aura 
a deliberer sur quelque affaire. S. A, E. presidera le 
College des Rois et le Duc de Nassau le College des 
Princes ") | 

Ar: 21. 

Les Epöques, ol, scit la Diète ou un des Oolle- 
ges separdment devra s’assembler , le mode de la con- 
vocation, les objets, qui devront @tre soumis & leur 
(deliberation, la manitre, de former les resolutions et 
de les faire.ex@cuter seront determines par un statut 
fondamental, que S. A, E. le Prince Primas proposera 
dans un delai d’un mois apr&s la notification faite & 
Ratisbonne , et qui devra être approuve par les Etats 


confederes. 





9) Will einer der —— Furſten ſeine Souve⸗ 
rainitaͤt oder auch einen Theil davon veraͤuſern, ſo kann 
es blos zu Gunſten eines der Bundesgenoſſen geſchehen. 

0) Alle Streitigkeiten zwiſchen den Bundsgenofien- 
werden von ber — — zu Frankfurt entſchie⸗ 
den. 

2) Der Fuͤrſt Primas fol das Präfidium in der Buns 
desverfammilung führen. Theilt fie füch in zwei Kollegien, 
fo har in jenem ber Könige: der Fuͤrſt Primas, in jenem 
der Fürften, der Herzog von Naſſau das Präfidium. 


* 
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Le m&me statut fixera definitivement le rang entre 
les membres du College des Princes ??), 


Arr.ı — | 
$. M. l’Empereur des F'rangois sera. proclamd Pro. 


‚tecteur de la Confederation, et.en cette. qualite au 


dec&s de chaque Prince Primas il en nommera le Suc- 
cesseur. ”). 


Arr. 13. 

8. M. le Roi de Baviere cede &-Sa Majeste le Roi 
de Würtemberg la Seigneurie de Wiesensteig et renon- 
ce au droit, qu’a raison de la prefecture de Bourgau 
il pourroit avoir A pretendre sur Fabbaye de Wihlin- 


gen 14), 





2) Der Zeitpunkt, wo fi die Yundesgenoffen oder 
nur eines der Kollegien. verfammien fol, die Art der Zus 
fammenberufung, die Gegenftände ihrer Berathungen, die 
Art der Abfaffung und Vollziehung der Beſchluͤſſe follen in 
einem Grundftatut beflimmt werden, welches der Fürft 
Primas einen Monat nach der zu Regensburg geſchehenen 
Bekanntmachung dieſes Vertrags vorſchlagen und von den 
verbuͤndeten Staaten genehmigt werden wird. Das naͤm— 
liche Statut ſoll auch den Rang unter den Gliedern ie. 
Zürften ; Collegiums. definitif feftjegen. 

3) S. M. der Kaiſer der Franzoſen fol als Protek: 
tor des. Rheiniſchen Bundes proflamirt werden. In dieſer 
Eigenichaft ernennt er nach dem Tode des jedesmaligen Fuͤrſt 
Primas deſſen Nachfolger. 

+) Der K. von Baiern tritt an Wuͤrtenberg die 


Herrſchaft Wiefenfteig ab und entſagt allen Anſpruͤchen, 


weiche die Laridvogtei im Burgau auf die Abtei Wiblingen 


machen koͤnnte. 


(Die ehemalige Neicheherrſchaft Wieſenſteig liegt an der Fils oberhalb 
Goppingen und iſt faſt ganz vom Wirtenbergiſchen eingeſchloſſen. 
— 


— 
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Anr. 14. 

S. M. le Roi de Würtemberg cede 4 S. A. 8 le 
Grand. Duc de Bade, le Comté de Bondorf,: les villes 
de Breunlingen et Villingen avec la partie du territoi- 
re de cette derniere situde a la droite de la Brigach, 
et la ville de Tuttlingen avec les dependances du bail- 
lage de ce nom situds & la rive droite du Danube. °°) 








Sie gehörte bis 1627 den Dinaften und Herren ton der Fils, 
nachherigen Grafen von Helfenftein. Nah Abgang diefes alten 
Hanfed fam 1/3 an Fürftenderg und 2/3 an Baiern. Diefer Theil 
wurde zwar 1704 an Wirtenberg vom Kaifır gegeben, mußte aber 
vermöge des Badifchen Friedens an Baiern wieder abgetreten wir: 
i den, das 17533 auch Das Fürftenbergifche Drittheil erkaufte. 
Baiern hatte wegen dieſer Herrſchaft Siz und Stimme auf der 
Grafenbank beim Reihe und ſchwaͤbiſchen Kreiſe. Die Herrſchaft 
machte nach der legten Drganifation- ein Landgericht in der ſchwa— 
bifhen Provinz , wozu das vorhin ulmifche Anıt Nellingen 9% 
fchfagen wurde. Dieſes Testere bleibt bei Baiern. Die Herrfchäft 
ſelbſt enthält auf.ı 12 LI M. 3100 Seelen. Die chentals vorder⸗ 
öfterreichifche Benediktiner: Abtei Miblingen cine Stunde von Ulnt 
recht? der Donan im Illerthale gehörte nach $ 26 des Deputa— 
tionsreseffes dem deutſchen Orden, und nach dem unten folgenden 
818 nun dem K. von Wirtenberg. ‚Die Abtei bet fehr anſehnliche 
Einfunfte und Befikungen, in welchen die — im Burgau 
ſonſt verſchiedene Rechte behauptete. 


is) Der Kevon Wuͤrtemberg tritt an Baden ab: Die 
Srafihaft Bondorf, die Städte Breunlingen und Villin: 
gen nebſt dem Gebiete der letztern auf dem rechten Ufer 
der Brigach, ferner die. Stade Tuttlingen und den Theil 
des Amtes gleihen Namens , welcher “1 der rechten ae 
nanfeire liegt. | 


(Die Graffhaft Bondorf im Schwarzwalde, — loſſen vom 
Breisgau und Fürſtenbergiſchen, gehörte bis 1803 der gekürſteten 
Abtei St. Dlafi und murde Durch den Deputatiousrezeß dem 
Grofpriorat des Maltheferordens zu Heitersbeim jugetheilt. Der; 
miüöge Art. 15. Des Preßburger Friedens Fam fie an Würtembere. 
Sie enthält nebf Blumek ı Marktflefen und 8 Pfarrdörfer uber- 
hanpt wit 7500 Seelen. Die Einkünfte werden auf 50 — 60000 fl. 
Hefchäßt. Das Staädtchen Breunlingen Ceinfchließlich des ganıtn 

Kirchſpiels mit 2230 Seelen) im Umfange der fürſtenbergiſchen 


Arr. — 

S. A. 8. le Grand: Duc de Bale cede 15 ". le 
Roi de Würtemberg la ville et le territoire de Bi« 
berach avec ses dependances *6). 

2 Axur. ı6 

8. A, S. le Duc de Nassau eads au Grand - Duc 
de Berg la ville de Deuz avec son territoire , la- ville 
et le baillage de Königswinter et le baillage de Villich a 








—— gie Bar uud die beträchtlihere- Stadt Villingen (mit 
— 600 Häuſern und 3500 Seelen), beide im Schwarzwalde, gehörten 
bis zum Preßburger Frieden Defterreich, das fie vermöge deffelben 
an Würtemberg abtrat. Das Gebiet von Villingen wird von der 
Srigach, einem Flüßchen, das unterhalb Hüfingen in die Donau 
faut, in zwei faft aleiche Hälften getheilt. Die Stadt Tuttlingen 
am rechten Donauhfer mit 3706 Seelen war bisher Sitz eines alts. 
‘ wiüttembergifchen Amtes, das noch ? Pfarrdorfer, iiberhaupt aber 
(1803) 13824 Einwohner hatte. Der größte Theil ded Amtes liegt 
auf der linken Donaufeite und bleibt Würtemberg. Das Pfarr: 
dorf Neuhaus oben der Ede wird badifch.) 


16) Der Großherzog von Baden tritt, an Wuͤrtemberg 
die Stadt und das Gebiet von Biberach mir allein Zugehör ab. 


(Die ehemalige Reichsſtadt Biberach, 4 Meilen von Ulm gegen den 
Federſee, wurde nebft dem ganzen Gebiete durch den Deputations⸗ 
rezeß dem Kurfürften von Baden zugetheilt. Stadt und Gebiet, 
das Faft ganz dem fehr reichen Hofpital in der Stadt gehörte, 

- machten nad der badifchen Organiſation ein Obervogteiamt im 

R oberen Fürftenthum aus, melches die. Stadt mit 4681 Seelen, 8 
HN arrdörfer, 15 Filinlorte und 8 Höfe mit ERBEN: zuſammen 
7744 Seelen begreift.) 


a) Der Herzog von Naffau — Grohher⸗ 
zoge von Berg die Stadt Denz mit ihrem Gebiete, die 
Stadt und das Amt Koͤnigswinter und das Amt Villich. 


(Dieſe 3 Aemter gehörten Aurköun und kamen durch den Deputa⸗ 
tionsrezeß in 1803 an Naſſau⸗Uſingen. Sie find nicht ſehr bedeu— 
tend, alle drei von einander getrennt und ganz vom Altbergiſchen 
eingeſchloſſen. Die Stadt Deus ſelbſt iſt wegen des Handels Köln 
gegenüber wichtig: Das Amt enthält noch $ Ortſchaften. Das 
Amt Villich liegt auf beiden Seiten der dafelbft in den Ahein 

 üchenden Sieg und enthält die-Derrfchaft Schwarz + Rheinsdorf 
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Aarr. ım 
S. M. le Roi de Baviere réunira & ses etats et pos- 
sedera en toute propriete et souverainete la ville et le 


territoire de Nürnberg et leg Commanderies de Rohr 


et Waldstetten de l’ordre teutonique *°). 
Arr. 18. F 
S. M. le Roi de Würtemberg reunira A ses etats 


en toute souverainete et propriete la Seigneurie de 


Wiesensteig, et la ville territoire et dependances de 


Biberach, en consequence des cessions & lui faites par 
L. «M. le Roi de, Baviere et S. A. le Grand-Duc de 
Bade, la ville de ‚Waldsee, le Comté de Schelklingen 
et les Commanderies de Kapfenbourg ou Lauchheiın et 
Altshausen (distraction faite des Seigneuries d’Ach- 
berg et Hohenfels), et l’abbaie de Wiblingen 29), 


— — — — — 





und s Ortſchaften. Das Amt Königswinter am Rhein oberhalb 
Bonn enthält die Herrfchaften Königswinter und Drachenfei? und 
das Amt Woltenburg überhaupt nur 4 Ortſchaften und 5 Höfe.) 


8) Nürnberg und die Deutfchordens: Kommenden Rohr 
und Waldfterten fallen mit vollem Eigenthums ; und Sou— 
veränitätsrechte an Baiern. 


(Ueber Nürnbergs Wichtigkeit behält man ſich vor, bei Gelegenheit 
der Darftelung der Kräfte des Königs von Baiern mehr zu fagen. 
Die Kommende Nohr gehörte zur Kommenthurei Ulm, jene vgı 
Baldftetten in Burgau nach Altäharfen.) 


29) Die Herrſchaft Wiefenfteig, - Stade und Gebiet 
von Biberach gehen mit vollen Eigenthung ; und Souve— 
raimitätsrechten on Würtemberg über, fo wie die Stadt 
Waldiee, die Grafihaft Scelflingen, die Kommenden 
Kapfenburg oder Fauhheim und Altshaufen (mit Ausnahme 
der KHerrichaften Achberg und Hohenfels) endlich die Abtei 
MWiblingen. 


Bon Wiefenfterg, Wiblingen und Biberach f. die Anm. 14 und 16. 
Baldfer, eine vorderöfterreihifhe Stadt von 2400 Seelen 7 liegt 


— 


% 


Arnr. ıQ. 

L. A, S. le Grand- Duc de Bade r&unira A ses 
etats et possedera en toute souverainete & propriete le 
comté de Bondorf, les villes de Villingen, Breuningen 
et Tuttlingen, les parties de leurs territoires et leurs 
dependances specifides & lart. 14. et telles qu’elles 
lui ont été cedees par $. M. le Roi de Würtemberg. 
Il possedera en toute propriete la principaute de Heı- - 
tersheim "et toutes celles de ses dependances situees 
dans les possessions de S. A. S. telles, quelles seront 
en consdquence du present traite. Il possedera en tou- 
te propriete les Commanderies teutoniques de ie 


et de Fribourg 20), 








im Umfange der Grafſchaft Waldſee bei der sie Kefidenz 
gleiches Namens. Im Preßburger Frieden fcheint man bei der 
Vertheilung der ſchwäbiſch— öfterreichifchen Beſitzungen dieſelbe 
überfehen zu baben. Die Graffchaft Scheltlingen liege 2 Meilen 
von Ulm im Aach- und Schmihthale und gehörte als öſterreichi⸗ 
ſches Lehen dem Grafen Schent von Kaftel. Es muß: aber mit 
diefer Graffchaft inzwiſchen eine Veränderung vorgegangen fen, 
meil fie hier mit vollem Eigenthumsrechte an Würtemberg gegeben 
wird. Die Deutſchordens- Kommende Kapfenburg hat auch von 
dem dazu gehörigen Marktfleden Lauchheim den Nahmen. Sie 
liegt an den Gränzen der Graffchaft Dettingen. Der Landkom⸗ 
menthur zu Altshauſen war Reichsſtand und hatte im ſchwäbiſchen 
Grafenkollegium bei Dem Reiche und Kreife Sik und Stimme.) 


26) Der Großherzog von "Baden erhätt mit allen Sou⸗ 
verainitäts s und Eigenthumsrechten die Graſſchaft Bon: 
dorf, die Städte Villingen, Yreuningen und Tuttlingen, 


fo wie im Artikel 14 beftimmt worden. - (Bon Dondorf, Bil: 
fingen , Breuningen oder Brennlingen "und Tuttlingen f. oben Anmerf. ı5. 
Snjwifchen hat der König von Würtemberg förmlich gegen dje Abtretung von 
Zuttlingen proteftirt, wovon wir ın der Folge das Ganze rorlegen werden.) 
Derſelbe erhält ferner als Eigenthum das Fuͤrſtenthum 


Heitersheim und von allem dazu gehörigen dasjenige, was 
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Arr. 20, 
S. A. T. le Grand-Duc de Berg possedera en toute 


. propriete et souverainete la ville de Deuz avec son 
territoire, la ville et le baillage de Königswinter, le 
baillage de Villich en consequence de;la cession & lu 
faite par S. A, S. le Duc de Nassau a), 


Arr, 21, 


S. A, S, le Grand -Duc- de Hesse-Darmstadt reu+ 
nira à ses etats Je Bourggraviat de Friedberg, pour le 
posseder en souverainete seulement Beutant la vie de 
Bouggrave actuel et en toute propriete apres le deces 
du Bourggrave ??), 


im nunmehrigen Staate des Grofherzogs eingefchloffen if, 
Endlich erhält er als volles Eigentum die Deutſchordens⸗ 
Kommenden Beuggen und Freiburg. 


(Das Frftenthum Heitersheim gehörte dem Großprier und obriften 
Meifter des Johanniterordend in Deutfchland. Derfelbe wollte 
zwar die Reishsunmittelbarfeit deffelben behaupten, allein der 
Landesherr vom Breisgau behandelte ihn ats Landſaſſen. Das 
kleine Fürſtenthum enthält nur einen Marktflecken und 7 Dir: 
fer. Aber nach dieſem Artikel falten auch ſämmtliche Befigungen 
des Sohanniterorbend, fo weit fie im ikigen Umfange des Groß 
herzogthums Baden liegen, an diefen Staat. Die Deutfchordend: 
Kommende Beuggen liegt am Rhein: bei Rheinfelden, die Kom 
niende Freiburg hatte zu Freiburg im Breisgau ihren GSik. 
Beide gehörten zur LandEpmmenthurei Altshauſen. 


9) Der Großherzog von Berg erhält mit vollen Eis 


genthums- und Souverainitätsrechten, Deuz, Willich und 
Königswinter, (S. Art. 16 des Traktatd und Anmerkung 17.) 


22) Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt vereinigt 
die Burggrafihaft Friedberg mit feinen Staaten und zwar 
blos mit Souverainitätsrechten fo lang der itzige Burggraf 
lebt und als volles Eigenthum nach feinem Tode. «Bon der 
Burg Friedberg wird man in der Folge beſondere Nachrichten geben.) 


"93 


ART. 98, 

S. A, E. le Prince Primas reunira 4 ses etats et 
possedera en toute souverainete et propriete la ville et 
le territoire de Francfort *), . 

‚Aut, 29, 

8, A. 8S. Ie Prince de Hobenzollern - Sigmaringen 
possedera en toute souverainete et propr iete les ‚seigneu- 
ries d’Achberg et Hohenfels, dependantes de la com- 
manderie N RE et les couvents de Klosterwald et 
d’Habstall. 8. A. 5. possedera en‘ toute souveramete 
les terres &puestres situees entre ses possessions actuel- 
les et les territoires au nord du Danube, sur lesquel- 
les sa souverginetd deit. s’etendre en consequence du 
present tralte, nommement les seigneuries de Gamner- 


tingen et Hettingen °**), 








3) Der Fürft Primos erhäft mit vollen Souveraini— 
taͤts- und Eigenthumsrechten die Stadt Frankfurt mit ih: 
ven Gebigte, Gievon ebenfaus In einer befondern Abhandlung.) 


2) Der Fürft von Hohenzollern : Siegmaringen erhaͤlt 
mit allen Souverainitaͤts- und Eigenthumsrechten die zur 
Landkommenthurei Altshaufen Tonft gehörige Herrſchaften 
Achberg und Hohenfels, und die Kloͤſter Kloſterwald und 
Kabftall, Unter feine Souverainirät gehören alle ritter— 
ſchaftliche Beſitzungen, die innerhalb. feines isigen Gebiets 
und der Territorien im Norden der Domau liegen, uͤber 
welche fich feine Souveraität vermöge des genenwärtigen 
Traktats erfirecken foll, und namentlich über die Herrſchaf— 
ten Gammertingen und Hettingen. 


(Das Berofhlog Achberg umd dic Davon benannte kleine Herrſchaſt 
liegt am der Argen zwiſchen Wangen und Lindau; die Herr⸗ 
ſchaft Hohenfels, welche Das Amt Neuhohenfels ausmacht, 
liegt nicht weit von Stokach öſtlich. Das adliche Ziſterzienſer 
Nonnenkloften Kloſterwald liegt zwiſchen Mößkirch und Pſullen— 


+ 
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‚Axt: 24. 


L.L. M. M. les rois de Bavitre et de Würtem- 
berg, L. L. A. A. S. les Grands-Ducs de Bade, de 
Berg et de Hesse- Darmstadt; $. A. E. le prince Pri- 
mas et L. L. A. A, S. le Duc et Prince de Nassau , 
les princes de Hohenzollern - Siegmaringen, de Salm- 
Kyrbourg, le prince: d’Isenbourg - Birstein, le Duc 
d’Aremberg exerceront tous les droits de souverainete, 
savoir $. M, le roi de Baviere: sur la principaute de 
Schwarzenberg, le comte de Castel, les seigneuries de 
Speckfeld et Wiesentheit, sur les —— de la prin- 
cipaut€ d’Hohenlohe enclavees dans le margraviat d’Ans- 
bach, et dans le territoire de Rothenbourg, nomıne- 
ment les grandes-baillages de Schillingsfürst 'et Kirch- 
berg, le comte de Sternstein, la principaute d’Oettin- 
gen, les pössessions du Prince de Tour et Taxis au 
nord de la principaute de Neubourg, le comte d’Edel- 
stetten, les possessions des princes et comtes de Fug- 
ger, le bourgraviat de Winterrieden et enfin les Seig- 
'neuries de Buxheim et Thannhausen et sur la totalite 
de la grande route de Memmingen & Lindau **), 





dorf und fand unter nellenburgifcher Landeshoheit. Es hat ans 
fehnliche Befigungen. Das. Dominikaner s Nonnenklofter Habs: 
thal liegt bei dem Dorfe Habsthal im Siegmaringifchen und 
ftand fonft auch unter öfterreichifher Hoheit. Beide Klöfter was 
ren dem deutfchen Drden im Reichs-Deputationsrezeſſe zugetheilt. 
Im. bemeldten Umfange find mehrere ritterfchaftlihe Beſitzungen. 
Die vorzüglichſten find die Derrfhaft Grammertingen, zwiſchen 
Drochtelfingen und Vöhringen, welche mit dem Städtchen dieſes 
Nahmens fo wie das. Stadthen und die Herrfhaft Hettingen , 
an der Lauchart der - Familie von Speth gehört, Die neuen Erz 
werbungen liegen alfo ziemlich weit ‚auseinander.) 


2) Gnthält bie Beſtimmung ‚ über welche bisher 
veihsunmittelbare Lande jich die Souverainität der Koͤ— 
nige von Baiern und Mürtemberg , der Sroßherzoge von 
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S. M. le Roi de Würtemberg: sur les — 

des princes et comres de Truchses- Waldbourg, 1 
comtes de Baindt, de Guttenzell, d’E glofs, — 
d’Isny, de Königseck- Aulendorf , d’Ochsenhausen, de 


a EDER 


Baden, Berg und Heffen-Darmftadt, des Fuͤrſten Primas, 
des Herzogs und Fürften von Naffau, der Fürften von. 
Hohenzollern s Siegmaringen, Salm:Kyrburg, Iſenburg— 
Birftein und des Herzogs von Aremberg erftreden follen. | 

“(Hier wollen wir nur kurz bemerken, tern die vorhin reichsun— 
mittelbaren gande gehören. An der Folge werden wir nähere 
Beſtimmungen über den Zuwachs der Macht eines jeden Dun: 
desgenofleu. geben.) 

Baiern wird alfo Souverain von folgenden Landen 
und zwar / 

a), in $ranfen: 

Vom Fuͤrſtenthum Schwarzenberg (Befier Fürft von TEEN 
berg); Grafſchaft Caſtel <theilte ſich ſonſt in Caſtel-Caſtel und Caftel: 
Küdenhaufen, gehört aber nun ganz dem Grafen von Caſtel⸗Caſtel, da die 
Pinie Rüdenhauſen ausgeſtorben it); Herrſchaft Limpurg-Speckfeld 
Graf von Rechtern) Herrſchaft Wieſentheid (Graf von Schönborn); 
jene Theile des Fuͤrſtenthums Hohenlohe, welche vom 

. Ansbahiihen und vom Gebiete der shemaligen Reiche: 

- (it bairiſchen) Munizipalftadt Rothenburg eingefchloffen find, 

namentlich die Oberämter Schillingsfürft (wo die Refdenz des 

Fürften von Hohenlohe; Waldenburg: Schillingsfürſt) und Kirchberg‘ 

(wo die Reſidenz des Fürften von Hohenlohe, Nenenftein s Kirdhberg). 

b) in der DOberpfalz: 

Die gefürftete Grafſchaft Sternſtein (melde dem Fürſten von kob⸗ 

towis gehört). ‘ 

c) in Schwaben: | ey. 

Das Fuͤrſtenthum Dettingen (welches von zwei Linien, Spielberg und 

Waulerſtein, befeffen’ wird ), Diejenigen Lande des Fürften von 

Thurn und Taxis, welche im Norden des. Fürftenthums 
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Roth et de Schussenried et Weissenau, et les seigneu- 
ries de Miedingen et de Sulmingen, Neu- Ravensbourg, 
Tannheim et, Warthausen et Weingarten (distraction 
faite. de la seigaemie d’Hagnau), les possessions du 
prince de Tour et Taxis (a l’exception de celles situdes 
au nord de la principaut€ de Neubourg et de la seig- 
neurie de Strasberg et du baillage d’Ostrach), les seig- 
neurjes de Gundelfingen et de Neufra, les parties du 
comtd de Limbourg-Gaildorf non possedees par sa dite 
Majeste, toutes les possessions des princes d’Hohen- 
lohe sauf Jes exceptions faites au $. precedent, et en- 
fin la partie du baillage ci-devant mayengois de 
Krautheim, situé à la gauche de la Jaxt ?6), 








Meuburg liegen nämlich die Aemter Difchingen, Eglingen, Nerksheim 
und Balmertshofen) 5 die Grafichaft Edelfterten Cdiefes ohnlängſt in 
ein Reichsfürſtenthum verwandelte adlihe Damenftift im Burgau erhielt 1803 
"der Fürft von Pigne, der es 1805 an den Fürften Efterhasy verkaufte ) ; 
gefammte Befikungen des Fürften, und-der Grafen Fugger 
Coon denen in der Folge eine befondere Hebetficht gegeben wird); Die 
Burgarafichaft MWinterrieden (das Pfarrdorf Winterriedeu gehörte bis 
1803 in das Klofter Ochſenhauſiſche Amt Thanheim. In diefem Jahre wurde 
es vom Anıte abgerifen und als Burggraffheft dem Grafen und feit 1903 
Fürften von Sinendorf zugetheilt, und von Kaifer zn einer gefürchteten Burgs 
grafſchaft erhoben); die Neichsherrichaft Burheim (bis 1803 eine 
Reichs⸗Karthauß, wo fie dem Grafen von Oſtein zu Theil wurde); ‘die 
Keichsherrfchaft Thannhaufen (iegt im Burgau und kam 1708 durch 
Kauf an die Grafen von Stadion, von denen fid ein Zweig davon fhreibt). 
Endlich erhält der König die Hoheit Über die ganze hohe 
Strafe von Memmingen nad Lindau. LDiefe Stage führt zum 
Theil durch Lande, die unter würtembergifcher Hobeit ftehen. Die Gränz⸗ 
verträge zwiſchen beiden Höfen müſſen hierüber mehreres Licht geben). 

36) Unter würtembergifche Hoheit fommen: Die Bes 
fisungen der zuͤrſten und Grafen von Truchfes: Waldburg 
chreson deſonders); die Graffchaften Baindt chis 1903 Abtei, no fie 
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S. A. $. le Grand-Duc de Bade: sur la prinei⸗ 
pauté de Fürstenberg (&tant exceptes les lseigneuries de 


Gundelfingen, Neufra, Trochtelfingen, Jungnau et la 
partie du baillage de Moeskirch , situ à la gauche du 
ee a Sn u EIER 
der Braf von Aſpremont-Lynden erhielt), Suttenzell (bis 1803 Abiet, 
die dem Grafen von Törring⸗ Gronsfeld zugetheilt wurde); Eglofs Gehoͤrt 
dem Grafen Traun: Abensberg); Hegbach (bis 1803 Abtei, nun dem Gra; 
fen Baſſenheim gehörig); any (bis 1803 Reichsſtadt und Abtei, dem 
Grafen von Quadt gehörig); Königsegg ; Aulendorf cdem Grafen 
gleihen Namens gehörig); Ochſenhauſen (bis 1803 Abtei, nun dem Fü: 


en Metternich gehörig, zu defen Gunften Dad Lündchen zu einem Fürften: 
chum erhoben wurde); Roth (Abtei bis 1803, wo fie der Graf von Wan 


tenberg erhielt); Schuffenried und Weiffenau bis 1803 Abteien, 


die dem Grafen von Sternberg zugetheilt wurden); die Herrſchaften 
Miedingen und Sulmingen (bis 1903 zwei abteilich Heobachiſche Orte, 
die der Graf. von Plettenberg erhtelt); Heu: Navensburg (kleine Setr⸗ 
fhaft an der Argen, welche bis 1803 Der vorhinigen Neichöftadt Wangen ge: 
hörte und dem Fürften Dietrichftein fiir die Herrſchaft Trasp gegeben wurde); 
Tannheim (bis 1803 em Ochfenhaufifches Amt, das dem Grafen Schaes⸗ 
berg, ausſchließlich Winterrieden, sugetheilt wurde) s die Reiche; 
herrſchaft Warthauſen (gehört einer Linie der Grafen von Stadion, 
die ih davon nennt); Weingarten mit Ausnahme dev Herr; 
(haft Hagnau die Abtei Weingarten wurde 1803 dem Fürften von Ora— 
nien: Fulda zu Cheil. Das Dorf Hagnan liegt am Bodenfee und Fommt unter 
badifhe Hoheit). Die Befigungen des Fürften von Thurn und 
Taxis mit Ausnahme der dem Könige von Baiern unters 
worfenen oben genannten Aemter, der Kerrfchaft Strasberg 
und des Amtes Oſtrach, (welche beide unter die Hoheit von Hohens 
zouern⸗ Sigmaringen Eommen), Die Herrichafe Gundelfingen und 
Neufra (machen das fürftenbergifche Oberamt Neufca aus); jene Theile 
der Srafihaft Limburg: Gaildorf, weldhe der König von 
Wuͤrtemberg no nicht befitst (nämlich den ſolms-braunfelſiſchen 
und eſſenheimiſchen, den löwenſtein- wertheinifhen „ piüchlerifchen und. 
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Danube), la seigneurie de Hagnau, le comte de Then- 
gen, le landgraviat de Klettgau, les baillages de Nei- 
denau et Billigheim, la principaut® de Linange, les 
possessions des princes et comtes de Löwenstein-Wert- 
heim, situds 4 la gauche ‘du Mein (sont exceptes le' 
coınt€ de Löwenstein, la partie de Limburg -Gaildorf, 
appartenant au comte de Löwenstein, et les seigneu- 
. ries d’Heubach, Breuberg et Habizheim), et enfin les 
' possessions du prince de Salm - Reiferschöid et le hail- 


lage susmentionne situé sur la rive droite de la Jaxt 72). 





hohenfohe » bartenfteinifchen Antheil) , ferner alle Hohenlohifche De; 
finungen mit Ausnahme der oben unter baierifhe Hoheit 
gegebenen Stüde, endlich den Theil vom ehemals maingi; 
ſchen Amte Krautheim, der auf der linken Seite der art 


liegt. (Das ganze Amt wurde 1803 dem Fürften von Salm⸗ Reiferſcheid 
zugetheilt, und zugleich von den Gerichtbarkeitsrechten der Abtei Schönthar 
befreit. , Bon demfelben liegen 8 Dorfer und ı Hof auf der linken Eeite 
der Jart, 18 Dörfer und Hofe, nebft 2 Städtchen liegen rechts der Jart 
und werden badifch). 


27) Die Souverainität des Großherzogs von. Baden 
wird fich erſtrecken über das Fuͤrſtenthum Fürftenberg (mit 
Ausſchluß der Herrfchaften Gundelfingen und Neufra, die würtembergiſch, 
ſodann Trochtelfingen und des Theiles vom Amte Mößkirch auf der linken 
Donauſeite, die hohenzollern »figmaringifch werden); die Herrſchaft 
Hagnau (die vorhin Weingarten nun Oranien-Fulda gehört); die ge⸗ 
fuͤrſtete Grafſchaft Thengen (gehört dem Fürſten von Auersberg); 
die Landgrafſchaft Klettgau «die der Fürſt von Schwarzenberg befikt); 
"die Aemter Neudenan und Billigheim Cein bis 1803 mainzıfheg 
Amt, das die Grafen von Peiningen-Beitersheim und Gunterblum Erhieftenyz; 
das Fuͤrſtenthum Leiningen ces liegt zwiſchen dem Nedar und Main, 
it 1803 aus mainzer, pfälger und würzburger Aemtern entftanden, und nun 
in 8 anſehtiliche Aemter eingerheilt); die Befigungen der Fürften 
und Grafen von Löwenftein: Wertheim, foviel davon auf 


f 


f 


29. 


SA. L le , Grand. Duc de Berg: sur les seigneu. 
ries de Limburg -Styrum, de Bruch, d’Hardenberg, de 
Gimborn et Neustadt, de Wildenberg, les comtes 
d’Hombourg, de Bentheim, de Steinfurt et Horstmar; 
les possessions du duc de Looz, les comtes de Siegen 
et de Dillenbourg (les baillages: de Wehrheim et Bur- 
bach exceptes), et de Hadamar, les seigneuries de Wester: 
hourg, de Schadeck et de Beilstein et la partie de la 
seigneurie de Runkel proprement dite, situde à la 
droite de la Lahn. Pour les communications entre 
le duché de Cleves et les possessions susdites au nord 
de ce Duche, $. A. I. aura l’usage d’une route a tra= 
vers les etats des princes de Salın 2°), 








der linfen Mainfeite liegt. Ausgenommen find davon die 
Grafſchaft Loͤwenſtein (die ſchon unter alt s würtembergifher Hoheit 
fand); der Theil von Limburg: Gaildorf tder dur den gegen 
mwärtigen Vertrag unter mwürtembergifche Boheit fommt); ferner Heu; 
bad, Breuberg und Habizheim, CKieinsHeubah am Main war 
Bisher die Nefidenz des Fürften von Löwenftein : Wertheim und ein Amt, wozu 
die 1803 von Mainz erworbenen Drte Wöhrd. und Trennfurt gehören ; die Herr— 
(haft Breuberg liegt im Ddenmwalde und gehört dem erbadhifchen, und wert; 
beimifhen Haufe gemeinfchaftlih ; Habisheim liegt im Umfange des darnı; 
ſtädtiſchen Amtes Umſtadt. In Anfehnng der Landeshoheit über Habizbeiim F 
war Löwenſtein mit Heffen » Darmftadt bisher im Streite, der nun entfchieden 
ift, inden ale 3 Herrfchaften num unter heſſen⸗darmiſtädtiſche Soheit gewie— 
fen worden); endlich alle Befisungen des Fuͤrſten von Salm— 
Reiferfcheid mit dem Amte Krautheim, fo viel davon auf 
der rechten Seite der Jaxt liegt. Außer Krautheim befigt der 
Fürft noch die vorbin zu Wurzburg gehörige Probftei Gerlachsheim, Reſi— 
denz des Fürften und das Amt Grunsfeld, Die derfelbe von Leiningen für 
die auf Amorbach Eraft des Deputationgrezeffed ruhende Rente von 32000 fl. 
erhalten han). 

28) Der Grofiherzog von Berg erhält die Hoheit: Aber 
die Herrſchaft Limburg ; Styrum (Cliegt bei Duisburg in der 


8. A.'S,, le Grand«Dnc de Darnistadt, sur les 
seigneuries de Breuberg et Heuhach et. la seigneurie 
ou le baillage.de. Habizheim, le comté d’Erbach, la 
seigneurie d’Ilbenstadt, la partie di comte de Känig-, 











kleviſchen Mark und gehört dem Grafen von Limburg, Bronkhorft: Styrum) ; 
die, freie Herrſchaft Bruch, Bruk oder Broich (liegt zwiſchen 
Berg und Kleve an der Ruhr und ftand bisher blos unserm Schuze von 
Ders. Sie gehörte der Wittib des Prinzen Georg von Darmſtadt, einer” 
gebornen Gräfin von Feiningen, Erbin diefer Herrſchaft, von der fie au 
die Kinder des Prinzen fült); Die freie Herrſchaft Hardenberg 
cliegt wifchen Berg und der Grafſchaft Mark, ſtand ebenfaus blos unter 
bergiſchem Schuz und gehört einer frecherrlichen Familie) ; die Reichs⸗ 
herrſchaft Gimborn und Neuſtadt Ctiege am bergiſchen und ge 
hörte bis. 1782 dem -Fürften von Echmwarzeuberg, der. fie an den nachher in 
Grafenfiand etbodenen Grafen Waltmoden ; Gimborn verkaufte); die 
Heriſchaft Wildenberg Client zwiſchen Berg und Siegen und gehört 
de m Furfteen von Harfeld, ift, ſo viel befannt, in reich6ritterfchuftlichem 

Verband); die Reichsgrafſchaft Homburg Liegt zwiſchen Gmbont 

und Berg und gehbrt dem Fürſten von Sayn-⸗Witgenſtein-Berleburg. Sie 

it ein Stud der alten ſayniſchen Herefhaften); die Grafſchaft Bent: 

Heim Kliegt an der holländifhen Gränze und kam nach Abgang der bent— 

bein s bentheimifchen Linie an die Linie Bentheim: Steinfurt. Sie war ſchon 

lang und feit 1793 neuerdings mit aller Landeshoheit an Kurbraunſchweig 
verpfändet. Mit Genehmigung des Kaifers Napoleon lößte fie in 1804, ald 
Die Franzoſen im Beſitze von Hannover waren, der Graf ein, indem er 
850060 Franken in die Eurbraunfhmeisifhen Landestaffen legte); Die 
Grafſchaft Steinfurth Cliegt füdlich von Bentheim mit Horſtmar 
gränzend und gehört dem Grafen von Bentheutt- Steinfurt), die Graf: 
fhaft Horſtmar cbis 1803 em hochſtift⸗münſteriſches Amt, das an die 
Rheinarafen Salm und Preußen fiel, von erſterem iſt hier bios die Kede)i 
die Befikungen des Herzogs von Lodz das Fürſtenthum Rheina⸗ 
Wolbek, oder diejenigen Theile der hochſtift-münſteriſchen Aemter Woubek 
und Bevergen (Rheina), welche auf der linken Seite der Ems liegen und 
nicht an Preußen kamen); die Grafſchaften Siegen und Dillen— 
burg mir Aisnahıne der Aemter Wehrheim und Burbad) 
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stein, possedee par le prince de Stollberg-Gedern, les 
possessions de Buren, les. enclaves dans les &tats.de 
S. A. oü qui ‚leurs ‚sont contigues nommement les. jur 
risdictions de Lauterbach, de Stockhausen, Moos et 
Freiensteinau, les possessions des princes et comtes de 
Solms en Wetteravie, (& l’exception des baillages de 
Hohensolms , Braunfels et Greifenstein) et enfin sur les 
comtes de Wittgenstein . Berlenbourg et le baillage 
See Henna possede par la branche de ce nom 
'apanage d’Hessen- Darmstadt u: ' —X 











(die an Naſſau fallen) und. Hadamar. Dieſe 3 Fürſtenthümer find 
alte Befikungen der - Fütften von Oranien Naſſau); die Herrſchaften 
Mefterburg und Schadeck (gehören Leiningen⸗Weſterburg, an letzterm 
bat Wied-Runkel Antheil); die Herrſchaft Beilſtein Cauf dem 
Weſterwalde liegend, gehört Hranien⸗Naſſan); ber Theil ‚der. eigent; 
Lichen Herrſchaft Runkel, welcher aufsder-rschten Seite der 
Lahn liegt «gehört dem. Fürften von Wied⸗ Runkel, Das übrige Wiedifche 
bekönmt Naſſau); endlich eine freie Straße durch die Staaten 
der Fuͤrſten Salm...zur , Verbindung, aller großherzoglichen 
Lande mit dem nördlichen Theite des Herzogthums Kleve. 

29) Der Großherzog von Darmſtadt erhält die Son: 
verainitaͤt: uͤber die Herrſchaften Breuberg, Heubach und 
Hadiz heim cf. oben unter, Baden) 5 bie Srafichaft Erbach Ciegt 
im Odenwalde bis auf das Amt Eſchau oder Wildenſtein, welches auf der 
rechter Mainfeite liegt and den Flitften Prinias zufaͤlty; die Herr⸗ 
ſchaft Ilhenſtadt Cormalige Abtei in der Wetterau- welche 1803 den 
Grafen geiningen + Wefterbutg dlterer Linie zugetheilt wurde); den Theil 
der Grafſchaft Königftein, welchen der Fürft von Stollberg: 
j Gedern befißt (dieſer Antheil an der alten Graffchaft Könıgftein liege | 
in der MWerterau und gehört nach Abgang der fürſtlichen Pinie einer anderıt 
in Thüringen); die Befigungen von Büren Cdie Herrfhaft Büren, 
womit mohl feine andere ald die an dem Gränzen des Herzogthums Walt: 
vhalen liegende Herrſchaft gleiched Namens gemeint feyn Fann, gehörte 
den Zeſuiten. Nah Aufhebung des Ordens 309 fie der ‚Fürftbifhof ‚vom 
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S. A, E. le Prince Primas: sur les possessions des 
% 


} 


princes et comtes de Loewensteiun- Wertheim, situds & 


la droite' du Mein, et le comté de Rbineck °*). 


S. A. S. le duc d’Usingen et le prince de Nassau: 








Baderborn als kehens⸗ und Landeherr ein und kam mit dem ſatulariſtrten 
Hochſtifte an Preußen. Vermuthlich bar dieſe Herrſchaft einige Giter im 
Herzogrhum Weftphalen. In der Folge wird man num bievon mehrere 
Nachricht geben. uebrigens wird bemerkt, daß in verſchiedenen Abdrüden 
des Vertrags die Beſitzungen von Büren fehlen) ;- die Befißungen der 
Freiherren von Riedeſel, - welche im heſſen-darmſtaͤdtiſchen 
Staate gelegen find oder an denjelden gränzen, namentlich 
die Gerichte Lauterbach, Stokhauſen, Moos und Freien: 
ſteinau, (ein Theil der riedefelfchen Beſizungen und namentlich ein Theil 
von Lauterbach waren fhon vorhin landſäßig, nun find es auch diefe 4 
bisher im ritterſchaftlichen Verbande geftanderie Aemter oder Gerichte); 
die Vefikungen der Fürften und Grafen von Solms in der 
Wetterau mit Ausfhluß der Aemter Hohenfolms, Braun: 
fel8 und Greifenftein (von diefen Beſitzungen mird in der Folge 
Nachricht gegeben. Die 3 benannten Aemter fahen:an Naſſau)z; endlich 
die Grafſchaft WittgenfteinsBerleburg und das Amt Heilen: 
Homburg Chievon ebenfalls in der Folge mehr). | 


3°) Der Fürft Primas erhält die Souverainirät über 
die Beſitzungen der Fürften und Grafen von Löwenftein; 
Wertheim, welche auf der rechten Mainjeite liegen und 
über die Grafichaft Rhinek cı) die Befigungen von Löwenſtein-Wert— 
beim beftehen aus den alten Yanden nämlich von Kreuz: Wertheim und 
der Zent⸗Michelried, ſodann aus dem 1803 von Würzburg erhaltenen / Amte 
Rothenfels nebſt der Kanonie Triefenſtein, 2) die Grafſchaft Rhinek; ſie iſt 
bekanntlich mit Ausſchluß der ſchon lang an Würzburg und Wertheim ge: 
fommenen Parzellen dermalen in 3 Theile getheilt, einen befiße der Fürft 
Primas fhon wirklich, den andern hat Kurcheffen im Befig und der Srirte 
gchert dem Grafen von Noſtiz-Rhineck. Wermuthlich erfirekt ſich die fan: 
deshcher blos über den noftizifchen Antheil, uder den eigentlihen Namen 
son Rhineck führt, aber auch mir Kurheſſiſchem gemiſcht iſt). 


Weilhourg; sur — baillages de Dierdorf, — 
Neuerbourg, la partie‘ du comté de Bas-Isenhbourg 
appartenant au Prince de Wied- Runkel, les Conites de 
Wied-Neuwied, de Holzapfel, la Seigneurie de Schaum- 
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bourg, le Comté de Diez et ses ——— la par⸗ 


tie du ‚village de Münsfelden appartenant au prince de 
Nassau-Fulda, les baillages de Wehrheim et Butbach,, 


Ja partie de la Seigneurie de Runkel, situee A la nude 


de la Lahn, la terre @questre de Krantsberg, ct enfin 
les baillages de Hohensolms, Braunfels et Greifen- 


"stein aA 1), 


Pa 


3) Der Herzog von Naffau:Ufingen und Fürft. von 
Weilburg erhalten die Souveraimität über die Aemter Dier— 
Dorf (gehört dem Fürften von Wied: Runkel, deſſen Landeskollegien hier 
ihren Sitz haben); Altenwied und Neuerburg (vorhin kurksllniſche 
Aemter, die 1803 dem Fürften von Wied : Runkel zugerheilt wurden) und 


den Theil von der Grafichaft Nieder-Iſenburg, weicher 


dem Fürften von Wied: Runfel gehöre (ver größte Theil. det 
Grafſchaft Nieder: Iſenburg gehörte Kurtrier and kam fehon 1803 an Nafs 
fan: Weilburg, der Reſt befteht im Flecken Iſenburg, dem Kirchſpiele Ber 
fheid und der Herrſchaft Mende. Meines Willens bat aber an diefen auch 
der Graf Waldersdorf Antheil); die Grafiihaft Wied: Neumied 
(gehört dem Fürften gleihen Namens); Holzapfel: und die Herr— 


fhaft Schaumburg: (beide liegen beifammen auf beiden Seiten der 


Lahn eingefchlofen vom Weilburgifcher, fie gehören dem Fürften-von An⸗ 
halt» Bernburg» Hoim oder Schaumburg); die Graffchaft Diez mit 
allem, ‚was davon abhängt (gebört Oranien-Naſſau und iM dab 
Stammland der eimia noch blühenden oranien : nafanifchen Linie); der 
Theil vom Dorfe Münzfelden, welcher Oranien-Fulda ge; 
hört, (waheſcheinlich iſt es das in den oraniens hafauifchen Verjeichniſſen 
und im Staatskalender als blos oranien⸗ naffau⸗ dieziſches vorkommende Dorf 
Mensfelden. Büſching fuhrt ein zwiſchen Drenien‘ und Uſingen gemein: 
fhaftlihes Schloß und Kirchſpiel Münsfelden zwiſchen Dies und Kirchberg 


— —— 3. 
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Ant. 26. 
‚ Les droits de souverainete . sont ces de legisla- 
tion, de jurisdietion supr&me, ;de haute police, de 
conscription militaire ou de recxputement et ent le 


droit d’impöts 37), 7 * 
Arr, 27. 


Les Princes ou Comtes actuellement regnants con- 
serveıont, chacun comme propriete patrimoniale et pri- 
vee, tous les domaines sans exception, qu'ils possedent 
maintenant, ainsi’ que tous les droits seigneuraux et 
feodanx non essentiellement inherens 4 la sonverainete 
et notamment les droits de hasse et moyenne juris dic- 
tion en matieres civiles et criminelles, la jurisdietion 
et de police forestiöre, le droit de chasse et de päche, 
des mines, d’usines, des dimes et prestations feodales, 
de patronage et autres xemhlahles et les revenüs pro⸗ 
venant des dits domaines et droits. Leurs domaines 
et biens seront assimiles, quant à l’impöt, aux domaines 
et biens des princes de la maison, sous la souveraine- 
te de ‚Jaqüelle ls doivent passer en vertu du present 
traite, ou si aucun des‘ princes de la dite maison -ne 
possedoit d’immeubles, aux domaines et biens de lü 
classe la plus —— Ne pourront les dits domai- 
nes et droits Etre vendus & un sonverain &tranger a la 











fo, daß dadurh die Territorien ni unterbrochen oder 
vermischt werden. . 


Wir ‚geben, künftig ein ‚genaues Verzeichniß Der mediatifrten 
reicheritterfchaftlichen Beſitzungen mit Benennung, unter weſſen 
Hoheit fie gekommen.) a 


a7), Behtamrung der Souwrrainitätsrehte. Sie ber 
fteben in dee Geſezgebung, der oberſten Gerichtsharfeit, 
der Oberpolizei, der Konikription oder dem Milizenzuge, 
und dem Rechte der Auflagen. 


confederation, ni autrement aliends, sans avoir, été prea- 
lablement — au prince-sous.la souverainete $ dayuel | 
ils se trouvent placss *2) 
ART. 27.8 Ä 

En matitres criminelles les princes et comtes ac- 
tuellement regnants ‘et leurs heritiers joniront «du droit 
d’auströgat, c’est-ä-dire, d’etre juges par leurs pairs et 
dans aucun cas la confiscation de leurs biens ne pourra 
etre prönoncee, ni avoir lieuz; mais les: revenis pour- 
ront etre sequestres pendant la vie du condamne 3). 

















3) Beftimmung, was den wirklich dermalen vegierens 
den Fürften und Grafen bleibt, welche die Yandeshoheit 
verlieren. Sie behalten als Patrimoniak und Privat; 
eigenthbum alle ihre Domänen , fo wie die herifchaftlichen 
und Lehnsrechten, welche nicht wefentlich der Souverainirär 
ankleben, und zwar namentlid die niedere und mittlere 
Gerichtsbarkete in bürgerlichen und peinlihen Fällen, die 
forfteiliche Gerichtsbarkeit und Polizei, die Nechte der 
Jagd und, Sifcherei, das Berg: und Huͤttenweſen, die 
Zehnten : und Pehngefälle, das Patronat und diefen aͤhn⸗ 
fihe, fo wie alle von den Domänen ımd befagten Rechten 
hekfließende Einkünfte. Ihre Domänen und Güter werden 
in Rätficht der Auflagen den Domänen- und Gütern ihres 
Soͤuverains gleich gehalten. Beſitzt diefer Feine unbeweg: 
liche Güter, fo werden fie den Domänen und Gütern der: 
privilegieteften Klaſſe im Lande gleich behandelt. Sie dür: 
fen ihre Domänen und Rechte an feinen dem Bunde 
fremden Souverain, und überhaupt nie anders veräuffern: 
als wenn fie ſolche zuvor ihrem. Souverain angeboten has: 
ben; | 

9) In peinfichen Fällen geniefen die ißt- wirklich Fe, 
gierenden Sürften nnd Grafen und ihre Erben das Recht 


Art. 29 

Les Etats confederees contribueront 'au payement 
des dettes actuelles des cercles non seüulement pour 
leurs anciennes possesslons a mais aussi pour les terri- 
toires, qui doivent etre respectiyement soumis a. leur 
souverainete, La dette du cercle de Sauabe sera à la 
charge de LL, MM, les rois de Baviere et de Wür. 
temberg, de LL. AA, SS. le Grand-Duc de Bade, les 
Princes de Hohenzollern » Hechingen et Sieginaringen,, 
de. Lichtenstein et,de la Leyen,. et divisde entre eux 
dans la proportion de ce que chacun des dits rois et 
princes possedera en Sauabe #°), | 

Arr. 30, » | 

Les dettes propres à chaque Prince, Comte ou 
Seigneur passant sous la souverainete de l’un des etats 
confederes serant partagees entre les dits etats et les 
Princes ou Comtes actuellement régnants dans la propor, 
tion des revenus, que le dit etat doit acquerir et de 





der Aufträgalinftang.. Ihre Güter koͤnnen nicht konfiſzirt, 
wohl aber während der Lebenszeit der Verurtheilten ſequeſt 
trirt werden. 


40) Die konfoͤderirten Staaten * zur Bezahlung 
der itzigen Kreisſchulden nicht nur fuͤr ihre alten Beſiz— 
zungen, ſondern auch fuͤr jene beitragen, die vermoͤge die— 
ſes Traktats unter ihre Souverainitaͤt kommen. Die Schuld 
des ſchwaͤbiſchen Kreiſes faͤllt dem Koͤnige von Baiern und 
Wuͤrtemberg, dem Großherzoge von Baden, und den Fürs 
ften von Hohenzollern: Hechingen und Sigmaringen, Lich— 
tenftein und Lenen zur Lafl. Sie wird unter fie nach Ver⸗ 
ru ihver nr vercheilt, 


a 59 
ceux, que les princes et comtes doivent « conserver dans 
les stipulations ci- dessus #). 

Axrr. 31. 

Il sera libre aux Princes et Comtes actuellement 
regnants et a leurs heritiers de fixer: leur residence par- 
tout, ol ils voudront, pourvu que ce soit dans !’un 
des dtats membres eu allies de la confederation du 
Rhin, ou dans*les passessions qwils se conserveront 
en souverainete hors du territoire de la dite confedera- 
tion, et de retirer leurs-revenus ou leurs capitaux sans 
pouvoir @tre assujettis ppur cela à aucun droit ou im- 
pöt — 42), | 

| — 32, 

Les individus employds dans l’administration pu- 
blirgue des principautes; comtes ou seigneuries, qui 
doivent en vertu du present traite passer sous la sou- 
verainete de l’un des etats confederes et que le souve- 
raiı ne jugeroit A propos de conserver dans leurs em- 
plois, jowiront d’une pension de retraite égale à celle, 





—— TARA REN] 
+2). Die befondere Schulden der regierenden Fuͤrſten, 
Grafen und Herren, welhe die Landeshoheit verlieren, 
‚werden zwiichen ihnen und ihrem Souverain nad) Verhälts 
niß der Einfünfte gerheilt, welche diejer erhält, und jenem 
(neh Art. »7) verbleiben, | | 
*) Die igt regierenden Fürften und Grafen und ihre 
Erben dürfen refidiren, wo fie wollen, vorausgeicht, daß 
dieſes in einem bundesgenoſſenen oder mit dem Bunde al? 
liirten Staate oder auch auſſerhalb des Gebiets des Duns 
des an einem andern Orte, wenn fie fich dafeldft die Son: 
verainität erhalten, geihehe, und können fo auch ihre 
Einkünfte und Kapitalien eingehen, ohne einem befondern 
Abzuge oder irgend einer Auflage unterworfen zu feyn. 


' 


40. . 


que les loix ou. les reglements de l’etat accordent aux 
‘-officiers de meme grade #), 

ART. 33. } 

Les membres des ordres militaires ou religieux, 

qui pourront Etre en consequence du present traite d+- 


Ds 


poss ou secularises r&cevront une pension annuelle et 
viagere proporlionnde aux revenus, dont ils jouissoient, 
à leur dignite, à Ieur äge et hypothequee sur les biens, 
dont ils etoient usufruitiers ). 
Anr-. 54% | 

Les Rois, Grands- Ducs, Dues et Princes et 
' deres renoncent chacun d’eux pour s01, ses heritiers et 
successeufs A tout droit actuel, :qu'il pourröit avoir ou 
pretendre sur les possessions des, autres membres de la 
confederation, telles quelles sont ettelles, qu’elles doivent 
Etre en consequence du present traite. Les droits éven- 
tuels de succession demeureront seuls reserves et pour 
le cas seulement, otı viendroit .& s’etendre la maison 
ou -lJa branche, . qui possede maintenant ou qui doit 








») Die öffentlichen Diener der unter die Souveraine 
fommenden Fuͤrſtenthuͤmer, Graf: und Herrichaften sollen 
vom Souverain, wenn er fie in ihrem ‚Amte nicht laſſen 
will, einen Jahrgehalt erhalten, welcher nach den Landes— 
geſetzen oder beftchenden Verordnungen des Staats den 
‘ Offiziere vom naͤmlichen Grade bewilligt wird, | 

++) Die Glieder. der militäriichen oder geiftlichen Or: 
den, welche vermöge des gegenwärtigen Traktats auffer 
Beſitz kommen, oder Täfularifirt werden, :pllen eine jähr: 
liche und lebenslängiiche Penſion erhalten. Diefe foll ihren 
bisher genoffenen Einkünften, ihrer Würde und ihrem. Als 
ter angemeffen feyn, und auf die Güter hypothezirt wers 
den, "wovon fie bisher die Nuznieſung hatten. 


en vertu du present tralt@ possedder en souverainete. les 


territoires, domaines et biens,.sur lesquels les susdits ' 
droits peuvent ‚s’etendre *). 


Arır. 55: 

Il y aura entre l’Empire Francais et’ entre les 
Etats confederes du Rhin oollectivement et sepure- 
ment une alliance, en vertu ‘de laquelle. toute guerre 
continentale, que l'une des’ parties contractantes -auroit- 
à soutenir, deviendra immediatement commune & tous 
les autres *), 


⸗ 


* 


Arr. 36. 
Dans le cas oü une puissance etrangdre à Yallian- 
.ce et yoisine armeroit, les hautes parties contractantes, 
pour ne pas £tre surprises ou depourvues, armeront 
pareillement, d’apr&s la demande, qu'en. sera faite par 
le ministre de l’une d’elles 4 Francfort. Les contin- 


gents, que chacun des allies devra fournir, etant divi- 











#5) Jeder der ‚ Berbändeten entfagt für ſich und in 
Erben und Nachfolger allen Nechten und Anfprüäcen, die 
ein Bundesgenoffe auf die durch diefen Traktat feſtgeſetzten 
Befigungen eines andern Bundesgenoffen haben könnte, 
Die Rechte der Nachfolge bleiben. jedoch für den einzigen 
Fall ausgenommen, wenn das Haus oder die Linie aus: 
ftärbe, welche ‚die Gebiete, Domänen und Güter, auf - 
welche fich beſagte Nechte ausdehnen fünnen, als fouverä; 
ner Fuͤrſt gegenwärtig beſitzt oder Kraft en Traktats als 
Souveraͤn beſitzen ſoll. 

*) Buͤndniß zwiſchen dem fränzöft fchen Neiche und 
dem ganzen Bunde ſowohl als den einzelen Genoſſen, der— 
geftalten, daß wenn ein Theil der Eontrahirenden in- einen 
Kontinentalfrieg verwickelt wird, dieſer unmittelbar allen 
übrigen gemeinſchaftlich wird. - | 4 


* 
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sE en quatre quarts, la diete determinera ,„ combien. de 
quarts devront ôtre rendus mobiles; mais armement 
ne sera effectu@ qu’en consequence d’une invitatıon 
adressee par S. M. l’Empereur et Roi, à chacune des 
Puissances allides #7), 


+. Art. 37% 

S. M. le roi de Baviere s'engage à fortifier les 
villes d’Augsbourg et de Lindau, à fournir et entre- 
tenir en tous temps dans la premiere de ces deux pla- 
ces des etablissements d’artillerie et à tenir dans la se- 
conde une quantitd de fusils et de munitions suffisante 
por une rdserve, de m&me qw'avolr à Augsbonig des 
boulangeries, pour qu'on puisse confectionner une 
quantité de biscuits, telle qu’en cas de guerre la mar- 
che des armées n’eprouve point de retard °), 











7). Am Falle eine der Allianz fremde benachbarte 
Macht fich wafnet, follen fich die hohen Allüirten, um nicht 
überrajcht zu werden, ebenfalls vüften und zwar auf den 
Antrag, welchen einer der Minifter von ihnen zu Sranffurt 
machen wird, Die Kontingente, welche jeder der Alliirten 
zu ftellen hat, werden in vier Raten getheilt. Der Bun— 
destag beflimmt, wie viel Naten in marfchfertigen Stand 
gefept werden ſollen. Die Bewaffnung jelbft geich:eht auf 
eine fürrmiche Einladung des Kaijers, die er an jede der 
alliirten Mächte ergehen läßt, | 


8) Verbindlichkeit des Königs von Baiern, Augsbnrg 
und Lindan zu befeftigen. Im erfien Plage foll beftändig 
ein. Artillerie; Etabliffement , im zweiten eine Quantitaͤt 
Gewehre und Munition, hinreichend zur Reſerve, unterhal: 
ten werden, Dann jollen ferner zu Augsburg Bäckereien 
angelegt werden, um eine Quantitaͤt Zwiebaf fertigen zu 
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——— Ant. 38. 

* contingent d fournir par chacun des allies en 
cas de guerre est fixe ainsi qu'il suit: la France four« 
nira 200,000 hommes''de toutes armees, le Roi de Ba- 
viere 30,000, le Rai de Wtirtemberg 12,000, le 
Duc de Bade 8000, le Grand-Duc de Berg 9000, le 
Grand-Duc de Darmstadt 4000, L. A. S, les Ducs et 
Princes de Nassau fourniront avec les autres Princes 


confederes un cauitingent de 4000 #9), 


'Anr. 39. 

Les hautes parties conträctantes se reservent d’ad- 
mettre par la. suite dans la nouvelle cönfederation d’au« - 
tres princes et des etats d’Allemagne, qwil sera trouxs 
de Vinteret cammyn.d'y admettre °o), 

‚Ant, 40° 


Les ratifications du present trait€ seront echangdes 








können, damit im Falle eines Kriegs der Marſch der Ars 
meen nicht den geringften Aufenthalt erfeide, 


7) Beflimmung des Kontingents im Falle eines 
Kriegs für die Verbündeten. Frankreich ſtellt 200000 
Mann von aller Art Waffen, Baiern 30000, Wirtemberg 
12000, Baden 8000, Berg 5000, Darmſtadt 4000, 
Naffau und die übrigen Bundesgenoffen 4000 Wann, 


s Die Verbündeten behalten fih vor, in der Folge 
auch andere Fürften deutfcher Staaten in den Bund auf 
zunehmen, wenn es dem gemeinichaftlichen Intereſſe gemäß 
ift. (Nach einer andern Befeart heißt ed; Princes et Etats d’ Allemagne, 
In der bei dem Reichstage übergebenen Erklärung vom 1, Auguſt heißt es; 
„daß jedem unter ihnen (den Mitftänden), deffen Lage ihm eine Theilnahme 
daran erwünſchlich machen kann, der Beitritt zum neuen Bunde offen ges 
laſſen if.) 
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S. A, E. le Prince Primas: sur les possessions des 


h 


princes et comtes de Loewensteiu- Wertheim, situds 
la droite' du Mein, et’ le comt€ de Rhineck °°). 


S. A. $. le duc d’Usingen et le prince de Nassau- 





Paderborn als Lehens/ und Pandesherr ein und Fam mit dem fäfularifirten 
Hodfifte an Preußen. Bermurhlich bat dieſe Herrſchaft einige Güter im 
Herzogthum Weftphalen. In der Folge wird man nun hievon mehrere 
Nachricht geben... Uebrigens wird bemerkt, das in verfchiedenen Abdrüden 
des Vertrags die Befigungen von Büren fehlen); die Befigungen der 
Kreiherren von Riedeſel, - welche im heſſen-darmſtaͤdtiſchen 
Staate gelegen find oder an denſelben gränzen, namentlid) 
die Gerichte Lauterbach, Stokhauſen, Moos und Freien: 
ſteinau, (ein Theil der riedeſelſchen Beſthungen und namentlich ein Theif 
von Pauterbah waren ſchon vorhin landſäßig, nun find es auch dieſe 4 
bisher im virterfhaftlichen: Werbande- geftanderie Aemter oder Gerichte); 
die Vefißungen der Fürften und Grafen von Solms in der 

Wetterau mit Ausfhluß der Aemter Hohenfolms, Braun: 

fel8 und Greifenftein (von dieſen Beflgungen wird in der Folge 

Nachricht gegeben. Die 3 benannten Aemter fallen an Naſſau); endlich 

die Grafſchaft Witrgenfteins Berleburg und das Amt Heſſen— 

Homburg Chievon ebenfaus in der Folge mehr). | | 


3°) Der Fuͤrſt Primas erhält die Souverainität über 
die Beligungen der Fürften und Grafen von Löwenftein: 
Wertheim, welche auf der rechten Mainfeite liegen und 
über die Grafſchaft Rhinek cn die Befigungen von Föwenftein: Werk; 
beim befteben ans den alten Yanden namlih von Kreuz: Wertheim und 
der Zent-Michelried, fodann aus dem 1803 von Würzburg erhaltenen / Amte 
Rothenfels mebit der Kanonie Triefenftein, 2) die Graffhaft Rhinek; fie ift 
bekanntlich mit Ausfchluß dee fhon lang an Würzburg und Wertheim ge- 
fommenen Parzellen dermalen in 3 Theile getheilt, einen befige der Fürft 
Primas fhon wirklich, den andern hat Kurheſſen im DBefig und der dritte 
gebert dem Grafen von Noſtiz-Rhineck. Wermuthlich erſtrekt fih Die Lan— 
deshebert blos über den noftizifehen Antheil „ uder den eigentlihen Namen 
son Rhineck führt, aber auch mir Kurheſſiſchem gemiſcht if). 


- eo 33° 
Weilböung; sur * baillages de Dierdorf, Altenwied, 
Neuerbotug, la partie du comte de Bas Isenhourg, 
appartenant au Prince de Wied- Runkel, les Comtes ri 
Wied-Neuwied, de Holzapfel, la Seigneurie de Schaum- 
bourg, le Comte de Diez et ses dependances, la’ par- 
tie du village de Münsfelden appattenant au prince de 
Nassau-Fulda, les baillages de Wehrheim et Burbach, 
la partie de ia Seigneurie de Runkel, situde à la u 
de la Lahn, la terre @questre de Krantsberg, et enfin 
les alas de Hohensolms, Braunfels et Greifen- 
stein 2): | | 


i - — 


3) Der Herzog von Naſſau-Uſingen und Fuͤrſt von 
Weilburg erhalten die Souverainität über die Acmter Dier— 
« dorf (gehört dem Fürften von Wied: Runkel, deſſen Landeskollegien hier 
ihren Sig baben); Altenwied und Neuerburg (vorhin kurksuniſche 
Aemter, die 1803 dem Fürften ‚von. Wied + Runkel zugerheilt wurden) und 
den Theil von der Grafſchaft NiederIſenburg, weicher 
dem Kürften von: Wied-Runkel gehört (ver größte heit. det 
Grafichaft Nieder» Iſenburg gehörte Kurtrier und kam fchon 1803 an Naf⸗ 
fan: Weilburg, der Reſt beſteht im Flecken Iſenburg, dem. Kirchſpiele Des 
fheid und der Herrfhaft Mende. Meines Wiſſens bat aber an diefen auch 
der Graf Waldersdorf Antheil); die Grafichaft Wied : Neuwied 
(gehört dem Fürften gleichen Namens) ; Holzapfel: und die Kerr: 
fhaft Schaumburg (beide fiegen beifammen auf beiden Seiten der 
Lahn eingefhloffen vom Weilburgiſchen, fie Hehören dem Fürften-von Ans 
halt Bernburg: Hoim oder Schaumburg) ; die Grafſchaft Diez mit 
allem, was davon abhängt (gehört Oranien-Naſſau und ift dab 
Stammland der einzig noch blühenden oraniensnafanifhen Pinie); der 
Theil vom Dorfe Münzfelden, welcher Oranien-Fulda ge; 
hört, (waheſcheinlich iſt es das in den oraniens haffauifchen Verzeihniffen 
und im Staatskalender als blos oranien-naffau:diezifched vorkommende Dorf 
Mensfelden. Büſching führt ein zwiſchen Oranien und Uſingen gemein: 
ſchaftliches Schloß und. Kirchſpiel Münʒfelden zwiſchen Diez und Kirchberg 


et 3. 
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S. A. S. le Prince d’Hohenzollern - Sigmaringen: sur 
les Seigneuries de Trochtelfingen, de Jungnau, de 
Strasberg, sur le baillage d’Ostrach et la partie de la 
Seigneurie de Möskirch, sitnee à la.gauche du Danube *ꝰ). 


S. A. S. le Prince de lin; sur la seig- 
neurie de Gehmen °?), 








en, und. nennt es eine unmittelbare Serrfchaft; aber weder im oranien; 
nafanifchen Staatökalender, noch in dem mir vom verfiorbenen naſſau— 
ufingifhen geheimen Rathe Nößler mitgetheilten genanen Verzeichniſſe aller 
alten nafan s ufingifchen Dörfer, Höfe, Schlöfer, Mühlen u. f. w. findet 
fih dieſes Münzfelden, auch im naffauifchen Befiergreifungspatente vom 
31. Julius 1806 wird deſſelben nicht gedacht); Die Aemter Wehrheim 
und Burbach (das dienbursifhe Amt Wehrheim mar gemeinſchaftlich 
zwifchen Naffan:- Weilburg, vorhin Trier, und Oranien-Naſſau; das Dil: 
lenburgiſche Amt Burbach gehörte theild blos Dranien, theiis Dranien und 
Weilburg, vorhin Sain-Hachenburg); den Theil von der Herr; 
haft Runkel, weicher auf der linken Seite der Lahn Liegt 
(schört dem Fürften von Wied: Kunfel), und dag ritterſchaftliche 
Ort Krantsberg (gehört dem Grafen von Bafenheim ); endlich 
über die Aemter Hohenfolms, Braunfels und Greifenftein 
(Refte, der unter die ‚Hoheit von Heſſen⸗Darmſtadt gekoumenen ſolmſiſchen 
Lande). 


32) Der zarſtv von Hohenzollern: Emilie —* 
die Souverainität über Die Herrſchaften Trochtelfingen und 
‚ Sungnau (curſtenbergiſch)z Strasberg (ferrſchaft, welche bis 1808 
dem Stifte Buchau gehörte und in dieſem Jahre dem Fürften von Thurn 
und Taris zugerbeilt wurde) ; Über das Amt Oſtrach (war bis 1803 
ein Stift: Salmansmeiler» Amt, das dem Fürften von Thurn und Taxis 
zugetheilt wurde) ; endlich über den Theil des (fürftenbergifchen) 


Amtes Moͤßkirch, ‚welcher auf der linken Seite der Donau 
liegt. 


33) Der Fuͤrſt von —— wird Souverain 
über die. Herrſchaft Gehmen (dieſe Neichsherrſchaft if im Gebiete 


£ 


35 
S. A. S. le Prince d’Isenburg -Birstein : sur les pos- 
sessions des Comtes d’Isenbourg-Büdingen, Wüchters- 
bach et Meerholz, sans que les Comtes appanagés de 
sa branche puissent se ‚prevaloir de cette stipulation, 
pour former aueune pretension A sa charge ®#):; 


S. A. S. le duc W’Aremberg sur le comtẽ de Dül- 
men °?). 
. ‚Arr 2 | 

Chacun des Rois et Pririces. confederes aura en 
toute souverainete les terres Equestres, enclavees dans 
ses possessions, 'Quant aux terres Equestres interposees 
entre deux des «tats confederees, elles seront partagees 
entre les deux etats aussi, également, que faire se 
'pourra, mais de manitre & ce quil n’en resulte ni 
morcellement, ni melange du territoire *%), 
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des Fürſten eingeſchloſſen und gehöre duͤrch Seurath nach Abgang von 
kimburg⸗ Styrum dem Freiherrn von Bömmelberg.). 


34) Der Fürft von Sfenburg: Birftein wird Souverain 
über die Beſitzungen der Graſen von Iſenburg⸗Buͤdingen, 
Waͤchtersbach und Meerholz. Dies darf aber für die ap— 
panagivten Grafen der fürftlichen- Linie fein Vorwand wer: 
den, irgend eirtige Anſpruͤche an den Fuͤrſten zu machen. 
(on diefem Staate in der Folge mehr). | 

35) Der Herzog don Aremberg erhält die Souverainis 
tät über die Grafſchaft Dülmen (dieſes vorhin hochſtift⸗ münſteri⸗ 


ſche Anıt kam zum Theil 1803 an Preußen, die Nefte aber an den Herjog 
von Croy, weiche. bier verftanden werden), 


6) Alle vitterichaftliche Beſitzungen fommen unter die 
Hoheit jenes der Fonföderirten Fürften, in deffen Staaten 
fie iteaen. Diejenigen, weiche zwiichen zwei Staaten lie: 
gen, werden unter’ fie jo gleich als möglich vertheilt, Doch 


36 


Ant. 26. 
‚ Les droits de ‚souverainete . sont ‚ces de legisla- 
tion, de jwisdietion supr&me, de haute police, de 
conscription militaire ou de recroutement et enhe le 


droit d’ impors an). — 
Arr, 9 


“ 


Les Princes ou Comtes actuellement regnants con- 
serveront, chacun comme propriete patrimoniale et pri- 
vee, tous les domaines sans exception, qu’ils possedent 
maintenant, airisi’ que tous les droits seigneuraux et 
feodaux non essentiellement inherens 4 la sonverainete 
et notamment les droits de hasse et moyenne jurisdic- 
tion en matieres civiles et criminelles, la jurisdietion 
et de police forestibre, le droit de chasse et de päche, 
des mines, d’usines, des dimes et prestations feodales, 
de patronage..et antres emblables et les revenüs pro- 
venant des dits domaines. et droits. _ Leurs domaines 
et biens seront assimiles, quant à l’impöt, aux domaines 
et biens des princes de la maison, sous. la souveraine- 
te de laquelle ils doivent passer en vertu du present 
traite, ou sl aucun des princes de la dite maison ne 
possedoit W’immeubles, aux domaines et biens de li 
classe la plus perl Ne pourront les dits domai- 
nes et droits Etre vendus a un soiıverain etranger a la 











fo, daß dadurch die Territorien ni unterbrochen oder 
vermischt werden... 


(Wir geben, kunftig ein ‚genaues Verseichniß der mediatiürten 
reicheritterfchaftlihen Beſitzungen mit Benennung, unter weſſen 
Hoheit fie gekommen.) 


37). Beſtimmung der Sowssrainkätsrchte. Sie be 
fteben in der Geſezgebung, der oberften. Gerichtsharfeit, 
dev Oberpolizei, der Konikription oder dem Milizenzuge, 
und dem Nechte der Auflagen. 


confederation, ni autrement aliends, sans avoir, été prea- 
lablement offerts. au prince sous la souvezainete duquel 
ils se trouvent places °9): 
| An r. 2b 
'En — eriminellos les princes et comtes ac- 
tuellement regnants 'et leurs heritiers joniront «du droit 
d’auströgat, c’est-ä-dire, d’etre juges par leurs pairs et 
dans aucun cas la canfiscation "de leurs biens ne pouirra 
etre prönoncee, ni avoir lieu; mais les revenüs pour- 
ront etre — peaeamn la vie die condamnd #), 

















z20) Beſtimmung, was den wirklich dermalen vegierens 
den Fürften und Grafen bleibt, welche die Landeshoheit 
verlieren. Sie behalten als Patrimoniat :' und Privat 
eigenthum alle ihre Domänen , fo wie die herrichaftlichen 
und Lehnsrechten, melche ‚nicht wefentlic der Souverainität 
ankleben, und zwar namentlid die niedere und mittlere 
Gerichtsbarkett in bürgerlichen und peinlichen Fällen, die 
forfteilihe Gerichtsbarkeit und Polizei, die Nechte der 
Jagd und, Fiſcherei, das Berg: und Hüuͤttenweſen, die 
Zehnten : und Lehngefälle, das Patromat:und diefen aͤhn⸗ 
lihe, fo wie alle von den Domänen und befagten Rechten 
hekfließende Einkuͤnfte. Ihre Domaͤnen und Guͤter werden 
in. Ruͤtſicht der Auflagen den Domaͤnen und Gütern ihres 
Soͤuverains gleich gehalten. Beſitzt dieſer Feine unbeweg— 
liche Guͤter, ſo werden ſie den Domaͤnen und Guͤtern der 
privilegirteſten Klaſſe im Lande gleich behandelt. Sie duͤr⸗ 
fen ihre Domaͤnen und Rechte an feinen dem Bunde 
fremden Souverain, und uͤberhaupt nie anders veraͤuſſern 
als wenn fie ſolche zuvor ihrem Souverain angeboten has. 
ben; SL RL = 
9) In peinlichen Fällen geniefen die itzt wirklich 17 
gierenden Kürften nnd Grafen und ihre Erben das Necht 


"Art. 209: 

Les Etats confederees contribueront au payement 
des dettes actuelles des cercles non seulement pour 
leurs ancjennes possesslons, mais aussi pour les terri- 
toires, qui doivent &tre respectivement soumis A. leur 
souverainete, La dette du cercle de Sauabe sera à la 
charge de LL,. MM, les rais de Bavitre et de Wür. 
temberg, de LL. AA. SS. le Grand-Duc de Bade, les 
Princes de Hohenzellern»Hechingen et Siegmaringen ,, 
de Lichtenstein et,de la Leyen,. et divisde entre eux 
dans la proportion de ce que chacun des dits rais et 
princes possedera en Souabe ), 


Arr. 90, : 

Les dettes propres A chaque Prince, Comte ou 
Seigneur passant sous la souverainete de l’un des etats 
confederes serant partagees entre les dits etats et les 
Princes ou Comtes actuellement regnants dans la propor- 
tion des revenus, que le dit etat doit acquerir et de 





der Aufträgalinftany. Ihre Güter Finnen nicht konfiſzirt, 
wohl aber während der Lebenszeit der Verurtheilten IAMEN 
trirt werden. 

+) Die konföderirten Staaten follen zur Bezahlung 
der igigen Kreisfchulden nicht nur für ihre alten Beſiz— 
zungen, fondern auch für jene beitragen, Die vermoͤge die; 
fes Traftats unter ihre Souverainität fommen. Die Schuld 
des fchwäbifchen Kreiſes fällt dem Könige von Baiern und 
Wirtemberg, dem Grofherzoge von Dabden, und den Fuͤr—⸗ 
ften von KSohenzollern: Hechingen und Sigmaringen, Yichs 
tenſtein und Leyen zur Laſt. Sie wird unter fie nach Ver⸗ 
haͤltniß ihrer — vertheilt. 


a  - 
ceux, que les ptinces et comtes doivent conserver dans 
les stipulations ci- dessus ). 

Aur. 31. 

Il sera libre aux Princes et Comtes actuellement 
regnants et & leurs heritiers de fixer- leur residence par- 
tout, ol ils voudront, pourvu que ce soit dans Yun 
des dtats membres ou allies de la confederation du 
Rhin, ou dans*les possessions qw'ils se conserveront 
en souverainete hors du territoire de la dite confedera- 
tion, et de retirer leurs revenus ou leurs capitaux sans 
pouvoir &tre assujettis ppur cela à aucun droit ou im- 
pöt ie —2R8 

— 30, | 

Les individus employes dans l’administration pu- 
blirgue des principautes; comtes ou seigneuries, qui 
doivent en vertu du present traité passer sous la sou- 
verainete de l’un des etats confederds ‘et que le souve- 
rain ne jugeroit & propos de conserver dans leurs em- 
plois, jouiront d’une pension de retraite egale à celle, 





1) Die befondere Schulden der regierenden Fuͤrſten, 
Grafen und Herren, welche die Landeshoheit verlieren, 
‚werden zwiichen ihnen und ihrem Souverain nad) Verhälts 
niß der Einkünfte gerheilt, welche — erhaͤlt, und jenem 
(nech Art. 27) verbleiben, | 


+) Die igt regierenden Fürften und Grafen und ihre 
Erben dürfen refidiren, wo fie wollen, vorausgeieht, daß 
diejes in einem bundesgenofjenen oder mit dem Bunde al? 
liirten Staate oder auch aufferhald des Gebiets des Duns 
des an einem andern Orte, wenn fie fich daſelbſt die Sou— 
verainitat erhalten, geichehe, und können fo auch ihre 
Einkünfte und Kapitalien eingehen, ohne einem befondern 
Abzuge oder irgend einer Auflage unterworfen zu feyn. 


t 


— 


que les loix ou. les reglements de Fétat accordent aux 
‘-officiers de mèêmeé grade #°). 

ART. 53. j 

Les membres des ordres militaires ou röligieux, 

qui pourront Etre en consequence du present traite de- 

pos‘s ou secularises r&cevront une pension annuelle et . 


* 


viagere proportionnéé aux revenus, dont ils jouissoient, 
à leur dignite, & leur äge et hypothequee sur les biens, 
dont ils etoient usufruitiers #). 
Art. 54. 

Les Rois, -Grands- Ducs, Dues et Princes confe- 
dérés renoncent chacun d’eux pour soi, ses heritiers- et 
successeufs A tout droit actuel, -qu'il pourroit avoir ou 
pretendre sur les possessions des autres membres de la 
confederation, telles quelles sont et telles, qu’elles doivent 
Etre en consequence du present traite. Les droits éven- 
tuels de succession demeureront seuls reserves et pour 
le cas .seulement, otı viendroit .& s’etendre la maison 
ou Ja branche,. qui possede maintenant ou qui doit 








+) Die öffentlichen Diener der unter die Souveraine 
fommenden Fuͤrſtenthuͤmer, Graf: und Herrichaften follen 
vom Souverain, wenn er fie im ihrem Amte nicht laffen 
will, einen Jahrgehalt erhalten. weicher nad den Landes 
geſetzen oder befichenden Verordnungen des Staats den 
Offiziers vom nämlihen Grade bewilligt wird, 

++). Die Glieder der militäriichen oder geiftlichen Or: 
den, welche vermöge des gegenwärtigen Traktats auffer 
Befis kommen, oder Täfularifirt werden, :plien eine jähr: 
liche und lebenslängliche Penfion erhalten. Diefe foll ihren 
bisher genoffenen Einkünften, ihrer Würde und ihrem. Al; 
ter angemefjen feyn, und auf die Güter hypothezirt wer— 
den, ‘wovon fie bisher die Nuzniefung hatten. 


Al 
_ en vertu du ‚present tralte posseder en souverainete. les 
territoires, domaines et biens,.sur lesquels les susdits ' 
droits peuvent ‚s’etendre ®°). 
Arar.59. j 

Il y aura entre /’Empire Frangais et’ entre les 
Etats confederes du Rhin collectivement et separe- 


f 


* 


ment une alliance, en vertu ‘de laquelle toute guerre 
continentale, que une des’ parties contractantes -auroit. 
4 soutenir, deviendra immediatement commune à tous 
les autres 59 | 
Axnrt. 36. 
Dans le cas oü une puissance etrangere A Yallian- 
‚ce et voisine armeroit, les hautes parties contractantes, 
pour ne pas ©tre surprises ou depourvues, armeront 
pareillement, d’apres la demande, qu’en. sera faite par 
le ministre de l’une d’elless à Francfort. Les contin- 


gents, que chacun des alliés devra fournir, &tant divi- 











45) Jeder der Verbündeten entfagt für fi und feine 
Erben und Nachfolger allen Nechten und Anfprüchen, die’ 
ein Bundesgenoffe auf die durch diefen Traftat feſtgeſetzten 
Befisungen eines andern Bundesgenoffen haben könnte, 
Die Rechte der Nachfolge bleiben jedoh für den einzigen ' 
Fall ausgenommen, wenn das Haus oder die Linie aus: 
ſtuͤrbe, welche ‚die Gebiete, Domänen und Güter, auf - 
weiche fich beſagte Nechte ausdehnen können, als fouverä: 
ner Fürft gegenwärtig befißt oder Kraft ie Traftats als 
Souverän befißen fol. 

*Buͤndniß zwifchen dem — Neiche End: 
dem ganzen Bunde ſowohl als den einzelen Genoffen, ders 
geftalten, daß wenn ein Theil der Eontrahirenden in- einen . 
Kontinentalfrieg verwigkelr wird, : diefer unmittelbar allen 
übrigen gemeinſchaftlich wrd. —4 


> 
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se en quatre quarts, la di&te determinera , combien de 
quarts devront etre rendus mobiles; mais l’armement 
ne sera effectu@ qu'en consequence d’une invitation 
adressee par S. M. l’Empereur et Roi, à chacune des 
Puissances allides #7), | 


Anr. 57. 


$, M.. le roi de Baviere s’engage a fortifier les 
villes d’Augsbourg et de Lindau, a fournir et entre- 
tenir en tous temps dans la premiere de ces deux pla- 
ces des etablissements d’artillerie et à tenir dans la se- 
conde une quantitd de fusils et de munitions suffisante 
pour une reserve, de m&me yu’avoir à Augsbouig des 
 boulangeries, pour qu’on puisse confectionner une 
g:antitd de biscuits, telle qu’en cas de guerre la mar- 
che des armdes n’&prouve point de retard *°), 











| 7). Im Falle eine der Allianz fremde benachbarte 
Macht fih wafnet, vollen fih die hohen Alliirten, um nicht 
überrajcht zu werden, ebenfalls rüflen und zwar auf den 
Antrag, welchen einer der Minifter von ihnen zu Frankfurt 
machen wird, Die Kontingente, welche jeder der Alliirten 
zu ftellen hat, werden in vier Naten geheilt. Der Bun; 
bestag beftimmt, ‚wie viel Raten in marfchfertigen Stand _ 
gefegt werden follen. - Die Bewaffnung felbft geich:ieht auf 
eine fürmiiche Einladung des Kaijers, die er an jede der 
alliirten Mächte ergehen laͤßt. Be 


3) MWerbindlichkeit des Königs von Baiern, Augsburg 
und Lindau zu befefligen. Im erſten Plage foll beftändig 
ein. Artillerie; Etabliffement , im zweiten eine Quantität 
Gewehre und Munition, hinreichend zur Reſerve, unterhal: 
ten werden, Dann follen ferner zu Augsburg Väckereien 
angelegt werden , um eine Quantitaͤt Zwiebak fertigen zu 
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Anr. 3. . 
da coakkunemt, a fournir par chacun’ des allies en. 
cas de guerre est fixe ainsi qu'il suit: la ‚France four- 
nira 200,000 hommes de toutes armees, le Rci de Ba- 
viere 20,000, le Rai de Würtemberg 12,000, le Grand- 
Duc de Bade. 8000, .le Grand-Duc de Berg do00, le 
Grand-Duc. de Darmstadt 4000, L. A. S, les Ducs et 
Princes de Nassau fourniront avec les autres Princes . 
confederes un cauitingent de 4000 9), 
"Ar T« 59, 
Les hautes parties contractantes se reservent d’ad- 
mettre par la. suite.dans la nouvelle confédération d'au- 
tres princes et des etats d’Allemagne, qu 'ıl sera kauyı 
de l’'interöt commun- d'y admettre '°), 
‚Anr, 40. 


Les ratifications du present trait€ seront &changdes 








können, damit im Falle eines Kriegs der Marſch der Ar⸗ 
meen nicht den geringſten Aufenthalt erleide. 


+) Beſtimmung des Kontingents im Falle eines 
Kriegs für die Verbündeten. Frankreich flellt 200000 
Mann von aller Arc Waffen, Baiern 30000, Wiürtemberg 
12000, Baden 8000, Berg 5000, Darmfladt 4000, 
Praffau und die übrigen Bundesgenoſſen 4000 Manp, 


*») Die Verbündeten behalten fih vor, in der Folge 
auch andere Fürften deutfher Staaten in den Bund auf 
zunehmen, wenn es dem gemeinichaftlichen Intereſſe gemäß 
ift. (Nach einer andern beſeart heißt es; Princes et Etats d’Allemagne, 
’ Sn der bei dem Reichstage übergebenen Erklärung vom 1, Auguft heißt eis 
„daß jedem unter ihnen (den Mitfänden), deffen Lage ihm eine Theilnahme 


daran ermwünfchlich machen kann, der Beitritt zum neuen Bunde offen ge— 
laſſen if.) 


4 
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à Münich le 25 de Juillet de la presente annee. Fait 
a Paris le 12 Juillet 1806 . 

Suivent les signatures: 
TALLEYRAND. 

oe CETTO. 

»e BEUST. 

pe REIZENSTEIN. 5 
pe SCHEL. j 
DE PAPPENHEIM. 


‚pour les maisons de Hohenzollern et — 
VRANC. Xav, DE FISCHLERT. 


pour le Prince d’Isenbourg - Birstein: Lovıs 


,‚ De GREUHM. 
pour 9. A. S. le Duc d’Arembergy  Dunasn 
_ pour le Comte de la Leyen _ St. ANDRE. 





3) Die Natifitationen follen den odten Julius zu 
Münden ausgewerhfelt werden. 


(Unter den Unterfchriften bemerkt man im Moniteur nod jene des 
- Grafen von Winzingerode für Würtenberg.) 


—⸗ 








u nn 


9) 


m. 


= Auflögung des deutſchen Neichdtags und der Ver: 
faffung des deutfchen Reiche, | 





Son mehrmalen hatten deurfche Neichsftände unter. fich 
Buͤndniße errichtet, und waren ſelbſt mehr als einmal mit 
fremden Mächten in Allianz. Allein dies waren nur, wenn 
man ſich fo ausdrüden darf, temporäre Buͤndniße, größten: 
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theifs zur Abwendung der Gefahr für gemeine Freiheit, zu 
Sicherftellung .eriworbener oder Herftellung verleßter Rechte, 
kurz Buͤndniße für den Augenblik, die nach --erreichten 
Zwecken auseinander giengen. Von Auflöfung der deut: 
fchen Verfaſſung war fo wenig die Sprache, daß vielmehr 
alle dergleichen Bündnife zur Erhaltung: derielben errichtet 
wurden. Das Recht der Stände, Bündnife unter fi 
und mit fremden Staaten zu errichten, ſah man, als das 
Palladium der deutichen Freiheit vorzuͤglich gegen ſolche 
Kaiſer an, denen geläften Fonnte, mit ihrer en 
‚einen oder alle Stände zu unterdräden. 

Gary anders verhält es fich aber mit dem zu Paris 
geſchloſſenen Vertrage. Dieſes Buͤndniß iſt nicht gegen ei; 
nen oder den andern Feind der Verfaffung, nicht zur Ab: 
wendung mwirßiicher ‘oder möglicher Gefahr; . fondern es 
wird ausdruͤklich fefigeießt, das die Bundesgenoffen fih 
‚von deutichen Reichsverbande losiagen follen, und da zu: 
‚gleich alle nicht werbündeten Stände in Schwaben, Franken 
und am Rhein, wenige ausgenommen, der Souverainität 
der -einzelen Bundesgenoffen unterworfen werden, fo mußte 
nothwendig die ganze Verfaſſung aufhören 

Der erſte Auguft war der. zu diefer. Aufloͤſung —— 
ſtimmte Tag. An dieſem uͤbergab der Geſchaͤftstraͤger des 
Kaiſers der Franzoſen und Königs von Italien in franzoͤ—⸗ 
ſiſcher Sprache der deutſchen Reichsverſammlung die unter 
Beilage A) abgedrukte Note. In dieſer giebt derſelbe dem 
Reiche Nachricht vom geſchloſſenen Bunde und erflärt, 
daß die Verbündete aufyören, Stände des Reichs zu ſeyn. 
Frankreich sehe diefen Bund als eine natürliche und noth; 
wendige Folge des prefburger Friedens an; die deutiche 
Konftitution jeye blos noch ein Schattengährer felbit/ alte 
Verhaͤltniße der Größe und Staͤrke ſeyen durch die Zeit 
verruͤkt; der Neichstag habe aufgehörr, einen Yelbftftändigen 
Willen zu haben, die Befchlüffe der Reichsgerichte haben 


— 
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nicht mehr in Vollzug nefent werden: koͤnnen und das foͤde— 
rative Band habe niemand mehr Sicherheit gegeben, ſey 
unter den Mächtigen blos Mittel der Uneinigfeit und Zwie— 
tracht geworden. Die drei Koalitionen haben die Schwäche 
des Reichs auf den höchften Grad gebracht. Durch die 
Vereinigung Hannovers mit Preußen jey ein Kurfürften: 
thum eingegangen, ein. Köntg im Norden (Schweden) habe 
eine der Reichsprovinzen feinen übrigen Staaten einverleißt; 
Baiern, Würtemberg und Baden ſeye im Prefburger Fries 


den die volle Sonverainität -zugefichert worden Dieſe 


Mrärogative, die weder mit dem Buchiiaben noch mit dem 
Geiſte der Neichsverfoffung vereinbarlich jey, würde auch 
von andern Kurfürften und zwar mit Grund ad 
werden. 

Der Kaiſer und König fehe ſich daher — zu 
erklaͤren, daß er den deutſchen Staatskoͤrper als ſolchen 
nicht mehr anerkenne, wohl aber die Souverainitaͤt eines 
jeden der Fuͤrſten, aus deren Staaten dermalen Deutſchland 
beſtehe. Mit dieſen werde er die Verhaͤltniße, wie mit 


allen uͤbrigen unabhaͤngigen Maͤchten Europens unterhalten. 
Der Kaiſer der Franzoſen habe den Titel eines Protektors 


des rheiniſchen Bundes angenommen, blos in friedlichen 
Abſichten und um ſtaͤts ſeine Vermittlung zwiſchen den 
ſtaͤrkſten und ſchwaͤchſten zur Verhuͤtung aller Zwieſpalt 
und Verwirrung eintreten zu laſſen. Der Kaiſer der 


Franzoſen habe erklaͤrt, daß er niemals die Gränzen Frank⸗ 


reichs uͤber den Rhein werde vorruͤcken u und er habe 
Wort gehalten. 

. Nachdem diefe Note, wie — zur Reichsdik— 
tatur gekommen, gaben die Geſandte der Koͤnige von Baiern 
und Würtembeggz des Kurfuͤrſten Reichs-Erzkanzler, des 


Kurfürftien von Baden, des Yandgrafen von Heffen: Darm 


fladt, des Geſamthaußes Hohenzollern und der Fürften von 
Salın: Kyrburg und Sfenburg; Dirflein, die unter Beilage 
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B) abgedrufte Erflärung ab, worinn fie unter Anführung 
der Motive vom geſchloſſenen rheinifchen Bunde unterm 
Schutze des Monarchen von Frankreich der Reichsverfamm; 
lung Nachricht ertheifen und ſich von aller Verbindung mit 
dem deutſchen Neichskörper losjagen. Sie erflären zugleich, 
daß Ruhe der Hauptzwek des rheiniihen Bundes und jk 
dem Neichsmitftande, deffen Lage ihm eine Theilnahme das 
ran erwünfchlich machen fönne, der Beitritt zu _demjelben 
‚offen gelaffen ey. 

Durch diefe Vorgänge ſah fih nun auch das bisherige 
Neichsoberhaupt vermüßigt auf die deutiche Krone zu ver 
zichten. Der römiihe Kaiſer Franz IT. erflärte in einer 
vom öfterreichifchen Geſandten nicht der aufgelöfiten Reiche: 
verjammlung, fondern den Geſandten der einzelen Höfe 
übergebenen unter Beilage ©) abgedruften Urkunde von 
Wien den Gten Auguft, die Loßung der Bande, welche bis 
itzt das Reichsoberhaupt an den deutſchen Reichskoͤrper ge; 
bunden hatten, und die Niederlegung der Kaiſerkrone und 
gefuͤhrten kaiſerlichen Regierung, 

Dies iſt der zweite Fall einer Niederlegung der deut⸗ 
ſchen Krone und Regierung. Kaiſer Karl V. entſagte der— 
ſelben freiwillig, aber durch eine eigne Geſaudſchaft an das 
Furfürftliche Kollegium , welches Nie Nefignation annahm. 
Sie hatte für die Verfaffung feine Folgen. Die "ermalige 
gefhieht nicht aus eignem Antriebe, fondern wurde durch) 
die franzöfiiche Erklärung, daß der franzöflihe Monardy 
feinen deutſchen Neichsverband mehr anerfenne , fo wie 
durch die Vorlage der theinifchen Bundesgenoffen herbei 
gefuͤhrt. Mit ihre hört zugleich alle Verbindung zwischen 
den übrigen, den vheiniichen Bundesgenoffen noch nicht 
beigetretenen Ständen auf, fo daß auch diefen eine neue 
Verbindung oder Verfaffung bevorfteht, da nicht denkbar, 
daß viele von ihnen iſolirt als Souveraine zwijchen den ' 
großen Mächten fiehen bleiben. 
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In der Folge werden wir nun nicht nur jene nennen, | 
welche dem vheinifchen Bunde künftig beitreten, fondern 
. auch vom Schikſale der übrigen deutſchen Reichsſtaͤnde 
Nachricht geben, damit man ganz wife, was aus der al: 
ten deutichen Eidesgenoffenfchaft geworden ift. 

x 





Beilage nm 
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Dictatum Ratisbonae die ı. Augusti 1806 per 
Archicancellariensem. 


Le soussignd Charge-d’affaires de Sa Majest€ !’Empe- 
reur des Francois Roi d’Italie, pres la dikte generale 
de !'’Empire Germanique a regu de Sa Majeste l’ordre 
de faire à la diete les declarations suivantes, 

Leurs Majestes les Rois de Bavitre et de Wür- 
temberg, les Princes souverains de Ratisbonne, de. 
Bade, de Berg, de Hesse-Darmstadt, de.Nassau et 
les autres ‚principaux Princes du midi et de l’ouest de 
l’Allemag 


5 
une Gonfederation, qui les mette à l’abri de tontes les 


ne ont pris la resolutiou de former entr’eux 


incertitudes de l'avenir et ıls ont cesse ‚d’etre Etats de 
l’Empire. 

La situation dans laquelle le trait€ de Presbourg a 
place directement les cours alliees de la France et in- 
directement les Princes, qu’elles entourent, et qui les 
avoisinent, etant incompatible avec la condition d’un 
etat d’empire, c’etoit pour elles et pour ces Princes 
une necessite d’ordonner sur un nouveau plan le sy- 
steme de leurs rapports et d’en faire disparoitre une 
eontradiction, qui auroit été une. source permanente 
d’agitation , d’inquietude et de danger, 
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De son cöte Ja France si essentiellement interessde 
au maintien de la paix dans le midi de Allemagne et 
qui ne pouvoit pas douter que du moment, oüı elle 
auroit fait repasser le Rhin ‘A ses troupes, la discorde 
consequence inevitable de relations contradictoires ou 
incertaines , mal definies ou mal ‚connues, auroit cöme 
promis de nouveau le repos des peuples, et rallume 
peut-etre la guerre sur le continent, obligee d’ailleurs 
de concourir au bien-être de ses allids et de les faire 
jouir de ons les avantages 'que le trait@ de Presbourg 
leur assure et qu'elle leur a garantie; la France n’a pu 
voir, dans la confederation quils ont forme, qu’une 
suite naturelle et le complement necessaire de ce traite, 
Depuis long-temps, des alterations successives, qui, 

de siecle en si&cle, n’ont éêté qu’en augmentant, avoient 
reduit la constitntiön germanique A n’etre plus qu’une 
ombre d’elle.meme. Le temps avoit change tous les 
rapports de grandeur et de force qui existoient primi« 
tivement, entre chacun d’eux et le tout dont ils fai« 
soient partie. La dikte avoit cesse d’aillears d’avoir 
une volonte qui lui fut propre, Les sentences de tri« 
bunaux supremes ne pouvoient etre mises & exdention. 
Tout attestoit un affoiblissement si grand, que le lieu 
federatif n’offroit plus de garantie à personne et n’dtoit 
entre les puissans qu'un moyen de dissentien et de 
discorde, Les @venements des trois coalitions ont porte 
cet affoıhlissement ä son dernier terme, Un Electotät 
a été supprime@ par la reunion du Hannovre à la Prus= 
se: un Roi de Nord a incorpord 4 ses autres états une- 
— de "Empire: le trait@ de Presbourg a attribud 
& les Majestes les Rois de Baviere et de Würtem- 
er et ı Son Altesse Serdnissime l’Electeut de Bade 
la ‚plenitude de la 'souverainetd, prerogative, que les 
autres Electeurs reclameroient sans doute, “et: seroient 


4. 


so | 
Be, | 
fondes & reclamer, mais. qui ne peut s’accorder, ni avec 
la lettre, ni avec l’espıit de la constitution de l’Empire. 

Sa Majest€ l’Empereur ‘et Roi est donc oblige de 
declarer, qu’il ne reconnoit plus l’efistence- de la Con- 
stitution Germanique, en’ reconnaissant- neanmoins la 
Sonuverainete entiere et absolue de chacun des princes 
dont les Etats composent aujourd’hui l’Allemagne et en 
conservant avec eux les mêmes relations, qu’avec les 
autres puissances independantes de !’Europe. 

Sa Majeste l’Empereur et Roi a accepte le titre 
de Protecteur de la Confederation du Rhin. Il ne l'a 
fait que dans des vues de paix et pour que sa media- 
tion constamment interposde entre les plus feibles et 
les plus forts, previenne toute esp&ce de dissentions et 
de troubles. F 

Ayant ainsi satisfait aux plus chers interets de son 
peuple et de ses voısins, ayant ppurvu, autant qu’il 
Sétoit en lui a la tranquillit€ future de. l’Europe, et en 
particulier a la tranquillite de l’Allemagne, qui a ete 
constamment le theätre de la guerre, en faisant cesser 
la contradiction qui plagoit les peuples et les prinices 
sous la protection apparente d’un syst&öme reellement 
contraire à leurs interets politiques et a leurs traites, 
Sa Majest€ ’Empereur et Roi espere, quwenfin les na- 
tions de J’Europe fermeront l’oreille aux insinuations 
de ceux, qui voudroient entretenir sur le continent 
une guerre eternelle; que les armdes frangoises qui 
ont passe le Rlin, l’auront passe pour la dernibre fois 
et que les peuples d’Allemagne ne verront plus que 
dans l’histoire du passe l’horrible tableau des desor, 
dres de tout genre, des devastations et des massacres 
que la guerre entraine toujours avec elle. 

Sa Majest@ a declare, quelle ne porteroit jamais 
les limites de la France au-delä du Rhin. Elle a ete 
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fid2le % sa promesse, Maintenant son unique desir est, 
‚de pouvoir employer les moyens que la Providence lui 
a confies, pour affranchir les mers, rendre au com- 
merce sa liberte et assurer ainsi le repos et le bonheur 
du monde. | 


Ratisbonne le 1. Aodt 1806. — 
— Bi CHE R 





B. | | 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Hochwoht⸗ auch Wohlgeborne, 
Inſonders Hoch- und vielgeehrteſte Herren! | 
ie zur allgemeinen deutſchen Reichsverſammlung ber 
vollmaͤchtigten unterzeichneten Bothſchafter und Geſandten 
haben den Befehl erhalten. Namens Ihrer Höchft : und 
hohen Kommittenten Euren Exzellenzien, Hochwuͤrden⸗ 
Hoch⸗ Hochwohl⸗ und Wohlgebornen nachſtehende Erklaͤ⸗ 
rung mitzutheilen: 

Die Begebenheiten der drei letzten Kriege, welche 
Deutſchland beinahe ununterbrochen beunruhiget haben, und 
die politiſchen Veraͤnderungen, welche daraus entſprungen 
find, haben die traurige Wahrheit in das hellſte Licht ger 
jeht, daß das Band, welches bisher die verfchiedenen Glie— 
der des deutihen Staarstörpers mit einander vereittigen 
follte, für diefen Zwek nicht mehr hinreiche, oder vielmehr, . 
daß es in der That fchon aufgelöße fer. Das Gefühl die: 
fer Wahrheit ift fchom feit langer Zeit in dem Herzen jedes 
Deutfhen, und fo druͤckend die Erfahrung der leßtern 
Sjahre war, fo hat fie doch im Grunde die Hinfälligkeir 
einer in ihrem Grunde ehrmwärdigen, aber durch den — 
alten menfchlichen Anordnungen anklebenden Unbeſtand 
fehlerhaft gewordenen Verfaſſung beftätiget. Nur diefem 
Umftande muß man ohne Zweifel die im Jahre 1794 im 
Reiche ſelbſt ſich hervorgethane Trennung zufchreiben , die 
eine Abfonderung des nördlichen und üblichen Deutſchlandes 
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zur Folge hatte. Von diefem Augenblicke an mußten noth; 
wendig alle Begriffe von gemeinihäftlichem Waterlande und 
Intereſſe verſchwinden; die Ausdrüde: Reichskrieg ünd 

Neichsfrieden, wurden Worte ohne Sinn; vergeblich fuchte 
man Deutfchland mitten im deutfhen Neichsförper. Die 
Frankreich zunächft gelegenen, von allem Schuß entblößten, 
und allen Drangialen eines Kriegs, deſſen Beendigung in 
den verfaffungsmäßigen Mitteln zu fuchen nicht in ihrer 
Gewalt fand, ausgefesten Fürften fahen fih gezwungen, 
ſich durch Separatfrieden von dem allgemeinen Verbande 
in der That zu trennen, Der Friede von Lüneville, und 
mehr noch der Reihsichlug von ı805 hätten allerdings hin: 
laͤnglich icheinen follen, um der deutſchen Neichsverfaffung 
neues Leben zu. geben, indem fie die schwachen Theile des 
Syſtems hinwegräumten, und die Haupıgrundpfeiler veffels - 
ben befeftigten. Allein die in den leßtwerflojfenen 10: Mo: 
naten unter den Augen des ganzen Reichs ſich zugetragenen 
Ereigniffe haben aud) diefe lekte Hoffnung vernichtet, und 
die gänzliche Unzulänglichkeit der bisherigen Verfaffung aufs 
neue außer allem Zweifel geſetzt. Bei dem Drange diefer 
wichtigen Betrachtungen haben die Souveraine und Fürften 
des mittäglichen und weftlihen Deutfihlandes fich bewogen 
gefunden, einen neuen, und den Zeitumftiänden angemeffenen 
"Bund zu ſchließen. Indem fie ſich durch gegenwärtige Erz 
klaͤrung von ihrer bisherigen Verbindung mit dem deutichen 
Reichskoͤrper losſagen, befolgen fie blos das durch frühere 
Vorgänge und feloft durch Erklärungen der mächtigern 
Neichsftände aufgeftellte Syſtem. - Sie hätten zwar den 
leeven Schein einer erloichenen Verfaſſung beibehalten kön: 
. nen: allein fie haben im Gegentheil ihrer Würde und -der 
Neinheit ihrer Zwecke angemeffener geglaubt, eine offene 
und freie Erklärung ihres Entfchluffes und der Beweg— 
gründe, durch welche fie geleitet worden find, abzugeben. 
DVergeblich aber würden fie fich gefchmeichelt haben, den 
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gewuͤnſchten Endzweck zn, erreichen, wenn ſie ſich nicht zus 
gleich eines maͤchtigen Schutzes verſichert haͤtten, wozu ſich 
nunmehr der naͤmliche Monarch, deſſen Abſichten ſich ſtets 
mit dem wahren Intereſſe Deutſchlands uͤbereinſtimmend 
gezeigt haben, verbindet. Eine ſo maͤchtige Garantie iſt 
in doppelter Hinſicht beruhigend. Sie gewaͤhrt die Ders 
ſicherung, daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Frankreich 
Allerhoͤchſtdero Ruhms halber eben ſo ſehr, als wegen des 
eigenen Intereſſes des franzoͤſiſchen Kaiſerſtaates, die Auf⸗ 
rechthaltung der neuen Ordnung der Dinge in Deutfchland 
und die Befeſtigung der inneren und aͤußeren Ruhe ſich 
angelegen ſeyn laſſen werden. Daß dieſe koſtbare Ruhe 
der Hauptzweck des rheiniſchen Bundes iſt davon finden 
die bisherigen Keichsmitftände der Souverdine‘, ‚un deren 
Namen die gegenwärtige Erklärung geſchieht/ den deutlichen 
Beweis darin, daß jedeih unter ihnen, deſſen Lage ihm 
eine Theilnahme daran erwuͤnſchlich machen fan, der Bei⸗ 
tritt zu demſelben offet gelaſſen it, 

Indem wir uns nun dieſes höchften und hohen Aufs 
trags hierdurch ſchuldigſt entiedigen ſo haben wir zugleich 
die Ehre, die Verſicheruͤng der — Er 
benheit hinzuzufügen, womit wir find“ | 

Eurer Exzellenzien, Hohwürden‘, Gochwohi und 
Wohlgebornen 
Regensburg den 1. Auguſt 1806. gehorſamſt⸗ ergebaifte : 
2 Freiherr von Kehberg, Ihrer koͤniglichen 


Majeſtaͤt von Baiern geheimer Rath und 
bisheriger Komitial⸗ Geſandter. | 
Freiherr von Seckendorf, Ihrer tönt. 
Majeftär von Würtemberg‘ Staͤatsminiſter 
und. bisheriger Komitiah⸗Geſandter. . 
Kurfürftlich: Reichs-Erzkanzleriſcher Staatsmi⸗ | 
nifter und Direktorial⸗ Geſandter Frei—⸗ 
herr von Albini. 
— Der kurfuͤrſtl. Badenſche Geſandte Albrecht 
Freihert von Seckendorf. 
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Landgraͤflich Heſſiſcher Geſandter, Freihere 

. von Tuͤrkheim. 

Edmund Freiherr von Schmitz-⸗Grol— 
lenburg, Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht zu 
Hohenzollern⸗Hechingen, und des hochfürftt, 
Selammthaufes Hohenzollern Gefandter. 

Weihbiſchof und Domdedhant von 
Wolf, als hochfuͤrſtl. Salm:Kyrburgifcher 
Komitial: Sefandter. | Ä 

von Mollenbec, von wegen Sr. hochfuͤrſtl. 

Durchlaucht zu Iſenburg. 





C. 


a 3 ranz der Zweite, von Gottes Gnaden erwaͤhlter 
roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
Erbkaiſer von Oeſterreich zc. König in Germanien, 

‚zu Hungarn, Boͤheim, Croatien, Dalmazien, 
Slavonien, Galizien, Eodomerien und Jeruſalem, 
Erzherzog zu Defterreich zc. 


Nach dem Abſchluſſe des Preßburger Friedens war Uns 
fere ganze Aufmerkiamteit und Sorgfalt dahin gerichtet, 
allen Verpflichtungen, die Wir dadurch eingegangen hatten, 
mit gewohnter Treue nnd Gewiſſenhaftigkeit das vollfom; 
menfte Genügen zu leiften, und die, Seanungen des Fries 
dens Linfern Voͤlkern zu erhalten, die glüffich wieder. hers 
geftellten friedlichen Verhaͤltniße allenthalben zu befeftigen, 
und gu erwarten, ob die durch diefen Frieden. herbeigeführs 
ten wejentlihen Veränderungen ım deutfchen Reiche, es Uns 
ferner möglich machen würden, den nad der faijerlichen 
Mahlfapitularion Uns als Reichs; Oberhaupt obliegenden 
fhweren Pflichten genug zu thun. Die Folgerungen, welche 
mehreren Artifein des Prefipurger Friedens gleich nach def: 
fen Bekanntwerdung und bis jert gegeben worden, und 
die allgemein befannten Ereigniffe, welche darauf im deut? 
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fchen Reiche State Hatten z haben Uns aber die Ueberzeugung 
gewährt, daß es unter den eingerretenen Umſtaͤnden uns 
möglich ſeyn werde‘, die durch den Wahlvertrag eingegan⸗ 
genen Verpflichtangen ferner zu erfüllen : umd wenn nody 
der Fall uͤbrig blieb, daß fih nad förderfamer Befeitigung 
eingerretener politifchen Verwickelungen ein veraͤnderter 
Stand ergeben dürfte, fo hat gleichwohl die am ı2. Julius 
zu Paris unterzeichnete, und feitdem von den betreffenden - 
Theiten begnehmigte Uebereintunft mehrere vorzuglichen 
Stände zu ihrer gänzlichen Trennung von dem Neiche und 
ihrer Vereinigung zu einer‘ befondern Konfdderation, - die 
gehegte Erwartung vollends. vernichtet. - 

Bei der hierdurd vollendeten Ueberzeugung von deu 
gaͤnzlichen Unmöglichkeit, die Pflichten Unſeres Eaiferlichen 
Amtes: länger zu erfüllen, find Wir es Unfern Grundſaͤtzen 
und Unferer Würde fhuldig, auf eine Krone zu verziehen, 
welche nur fo lange Werth in Unfern Angen haben fontite; 
als Wir dem von -Kurfürften, Fuͤrſten und Ständen und 
übrigen Angehörigen ‚des deutfchen Reichs Uns bezeigten 
Zutrauen zu entfprechen und den übernommenen Obliegen: 
heiten ein Genügen zu leiften im Stande waren, 

Mir erklären demnach durch Gegenwärtiges, daf Wir 
das Band, welches Uns bis jetzt an den Staatskörper des 
deutſchen Neiche gebunden hat, als ‚gelöst anfehen,  daf 
Wir dag reichsoberhauptlihe Amt und Würde dur die 
Vereinigung der Eonföderirten rheiniſchen Stände als erlo: 
fchen und Uns dadurch von allen übernommenen Pflichten 
gegen das deutſche Reich Iosgezählt betrachten und die von 
wegen deffelben bis jeßt getragene Kaiferkrone und geführte 
Faiferliche Regierung, wie hiermit geſchieht, niederlegen. " 

Wir entbinden zugleih Kurfürften, Fürften und Stände 
und: alle Neichsangehärigen, infonderheit auch die Mit; 
glieder ‚der hoͤchſten Neichsgerichte und die übrige Reichs⸗ 
dienerfihaft von ihren Pflichten, womit fle an Uns, als 
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das geſetzliche Oberhaupt des Reichs, durch die Konftitus 
tion gebunden waren. Unſere ſaͤmmtlichen deutſchen Pros 
vinzen und Reichslaͤnder zaͤhlen Wir dagegen wechſelſeitig 
von allen. Verpflichtungen, die fie big jetzt unter was im: 
mer für einem Titel ‚gegen das deutſche Neich getragen 
Haben los, und Wir werden felbige in ihrer Vereinigung 
mie dem ganzen Öfterveichifchen Staatskürper, als Kaifer 
- von Defterreid unter den wieder hergefiellten und beftehen: 
den friedlichen. Verhältniffen mit allen Meächten und benach— 
barten Staaten, zu jener Stufe des Gluͤks und Wohlftande 
zu. bringen befliffen feyn, welche das Ziel aller Unferer 
Wuͤnſche, der Zweck Unſerer ee Sorgfalt ſtets 
ſeyn wird 

Gegeben in Unferer Haupt : und Hefdenzftadt Wien 
den.Öten Auguſt im eintaufend achthundert und fechlten, 
Unjerer Reiche des Roͤmiſchen und der Erbländiihen im 
fünfzehnten Jahre. 


— 


(L, 5.) " Brany 

Johann Philipp Grafvon Stadion. 

da Mandatum Sacrae Üaesarege ac caes, Tegiae 
apost. Maj, proprium, 


mn von Hudeliſt. 





Anſicht des rheiniſchen Bundesſtaates. 





Di unter dem Namen des rheinifchen Bundes oder. der 
rheiniſchen Konföderation fo eben entflandene Staat Fann 
dermalen. in allen feinen flatiftifhen Verhaͤttniſſen noch‘ 
nicht gewürdigt werden. Theils wiſſen wir noch nicht, wel 
he von den deutfchen Ständen demſelben noch beizutreten 


‚gefonnen, theils iſt das Fundamental: Statut noch nicht 
befannt, woraus doch allein die Verhältniffe der Bundes⸗ 
genoffen unter füh und des Ganzen erfehen werden "können. 

Indeſſen weiß man aus dem Pariſer Versrage ſchon 
ſo viel, daß die bundesgenoffenen Staaten niche ifolirt das 
fiehen,, fondern zufammen einen Staat ausmachen follen. 
Zur Geſchichte deffelben gehört alfo unftveitig hier vom . 
Ganzen, fo wie es ist beſteht, einige allgemeine Umeiffe 
zu geben, die in der Folge, wie fich der Hund erweitert, 
konſolidirt und kenſtituirt wird, mehr auegefuhre werden 
ſollen. 

Die faͤdlichſte Spitze dieſes Staates reicht bis zum 
Koͤnigreiche Italien. Man kann Roveredo als den aͤuſſer⸗ 
ſten Punkt annehmen, wiewohlen das ganze ſich noch eis 
ter die Etſch hinab ſenkt. Zwiſchen den Koͤnigen von Ita⸗ 
lien und Baiern iſt unterm od. Mat 1806. die Graͤnze 
beider Reiche durch einen befondern Traktat feſtgeſetzt wor⸗ 
den, von welchem wir in der Folge zu ſprechen Gelegenheit 
nehmen werden. Sie ſind nur ſehr wenig von der Graͤnze 
des ehemaligen welſchen oder italieniſchen Tirols verſchieden. 
Seht man über den Garda-See weſtlich, fo ziehen ſich 
die Graͤnzen am Königreiche Italien hin bis zur ehemaliz 
gen Srafichaft Bormio, wo die Grängen beider Reiche mie 
jenen der helvetiſchen Republik zuſammen treffen. Von 
hier an zieht ſich der Staat oͤſtlich der helvetiſchen Republik 
und insbeſondere des Kantons Graubuͤnden, und um dieſen 
durch eine große weſtliche Beugung herum noͤrdlich bis in 
die Gegend von Sargans, wo der Nhein bis zu ſeiner 
Mündung in den Bodenſee Helmetien und den baierifhen 
Staat fheidet. Nun trennt der. Bodenſee und Rhein 
Suͤddeutſchland und. Helvetien bis Bafel, nur daß dew 
Kanton Schafhaufen noch auf.der rechten Rheinjeite tiegt. 

Von Baſel oder Häningen an macht der Rhein bie 
Lobit unterhalb a im Klevifchen und, Schenten: 
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ſchanz im Hollaͤndiſchen die Gränze zwiſchen Frankreich 
und dem neuen Staate, der nun von hier ſich oͤſtlich an 
Holland hin bis an das preußiſche Fuͤrſtenthum Oſtfrieß⸗ 
land zieht. Am Rhein hin von Baſel an graͤnzen die 
Großherzoge von Baden und Heſſen-Darmſtadt bis an den 
Main, vom rechten Ufer dieſes Fluſſes bis einige Stunden 
oberhalb der Sieg zieht ſich das Herzogthum Naſſau hin, 
in deſſen Umfange einige kurheſſiſche Beſitzungen ſind und 
an welches das Großherzogthum Berg ſtoͤßt. Dieſes er 
ſtrekt ſich (nebſt Kleve) bid an die Grängen Hollands, da, 
wo der Rhein Deurfchland verläßt. Auf dag Berg :Klevis 
ſche folgt das Fürftenhum Salm, hierauf neuere Befiz: 
zungen des Großherzogs von Berg (Horfimar und Bent 
heim), und im bhöchften Norden an Oſtfriesland ſtoßend 
die Lande des Herzogs von Aremberg: Hinten dem neuen 
Staate öftlich liegen das Herzogthum Dldendurg: Deimen: 
horſt, die preufifche Grafichaft Lingen,. das. preußische - 
Fuͤrſtenthum Münfter. (mo. die Ems eine lange Strede 
Graͤnzfluß it). Im Süden des Fuͤrſtenthums Münfter 
liegt die preußifche Grafichaft Mark, die zwiichen “der 
Grafſchaft Neklinghanfen (arembergifch) auf der einen und 
dem Herzogthum Weftphalen Chefiensdarmftädtifch) auf der 
andern Seite tief bis an das Herzogthum Bera in den 
Bundesftaat einfchneider. Um das Herzogthum Weftphaten 
herum. ziehen fich das preußifche Fürftenehum Muͤnſter, die 
Grafſchaft Kauniz : Nittberg, das preufifche Fuͤrſtenthum 
Paderborn, das Fuͤrſtenthum Waldek und die knrheſſiſchen 
Lande, welche ſodann zum Theil die’ heffens darmſtaͤdtiſchen 
Aemter durchſchneiden, die mit den neuen Niedefelichen 
Beſitzungen und andern vitterfchaftlichen Orten bis an das 
Fuldaifche reichen. Das Fuͤrſtenthum Fulda, kurheſſiſche 
Beſitzungen und das Fuͤrſtenthum Würgburg umgeben nun 
den Bundesitaat (vorzüglich das Fuͤrſtenthum Afchaffenburg). 
In der Gegend von Hammelburg treffen die aſchaffenbur 


ger, wuͤrzburger und fuldaiſche Graͤnzen jufammen. . Das 
Fuͤrſtenthum Würzburg, in deſſen Umfange jedoch einige . 
Heine baieriſchen Bundeslande find, zieht fih nun bis an 
das Baierifche Fuͤrſtenthum Ansbach, dem wördlih das 
baieriſche Fürftenehum Bamberg liegt, welches zwiichen 
Würzburg. und dem ‚preußifchen Fuͤrſtenthum Baireuth bis 
an das Fürftenthum Koburg und die reußifchen Sande 
yeicht. An das Fürftenehbum Würzburg ſtoͤßt füdlih, ums 
ſchlungen von nun badifhen und wuͤrtembergiſchen Landen, 
das geichloffene Gebiet des Hoch- und Deutjchmeifters oder 
des. Fuͤrſtenthums Mergentheim... Weiter öftlih werden 
vom - ansbadhifhen, bambergiihen ‚und ehemals nuͤrnber— 
gifchen 2: Kreife des Fürftenthums Baiteuth, der erlanger 
und neufädter eingefhloffen, und vom übrigen baireuther 
Lande abgeſchnitten. 

Dem Ansbachiſchen im Oſten fangen die alt: baieriſchen 
Beſitzungen (die Oberpfalz) an, welche vom Fuͤrſtenthum 
Baireuth und Boͤhmen begraͤnzt bis an jenen Theil des 
ehemaligen Hochſtifts Paſſau hinziehen, der durch den Re— 
gensburger Reichs⸗Deputationsſchluß an den Kurfuͤrſten von 
Salzburg und duch den Prefburger Frieden an Baiern 
kam. Diefer Theil grängt mit Böhmen und dem Erzher; 
zogthum Defterreih, und läuft dann bis zu den alt: baieris 
ſchen Befigungen. Die altsbaierifhen Lande ziehen fih am 
finten Ufer des Inn bis zur Mündung der Salza, und 
noch. eine Strede am linken Ufer der legten hin. Bon 
nun an gehen fie an’ der weftlihen und, füdlichen Graͤnze 
des Herzogthums Salzburg herum, ſtoßen an Kaͤrnthens 
weſtliche Graͤnze, und kommen ſo wieder an das Königreich, 
Italien oder, die ehemaligen venetianijchen Befigungen, 
von welchen wir ausgegangen waren. 

Die zufammenhängende Hauptmaffe des Staates reicht 
mithin vom Böhmer: Walde, dem Inn, Salzburg und 

Kärnthen bis an den Rhein. Die größte Breite ift von 
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Paſſau bis Strassburg, welche auf der kuͤrzeſten Straße 
etwa 67 geographifhe Meilen beträgt. Die AÄufferften _ 
Punkte im Süden nnd Norden find zwar Rovoredo und 
Papenburg (im Arembergifchen), in gerader Nichtung mehr 
als 200 Meilen, aber Tirol und das Vorarlbergiſche find 
ein vorfpringender Winkel im Süden, der zwiſchen ben 
Öfterreichifchen Beſitzungen und Helvetien an das Königs 
reich Italien hinlaͤuft, und die Befizungen vom rechten 
Mainufer an, oder doch wenigſtens von der Lahn. und Sieg 
an haben nur fehr wenig Tiefen, und find mehr als Vor—⸗ 
mauern und Vorpoften, oder als Brüden der franzöflfchen 
Monarchie zum nördlihen Deutſchland anjufehen, deren 
Wicht gkeit indeſſen in vieler Hinſicht fuͤr den rheiniſchen 
Bundesſtaat nicht zu verkennen, und in der Folge naͤher 
entwickelt werden ſoll. 
Der ganze Staat enthält nun vom alten Deutſchland 
einen wichtigen Theil des Erzherzogthums Defterreich,, und 
zwar jenen, welcher bisher immer’ ald das Bollwerk der 
Öfterreichifchen Monarchie und als der Eingang zu deren 
Ferien angefehen wurde, den ganzen baileriichen und 
fhwäbiichen Kreis, einen großen Theil des fräntifchen, 
wo blos Würzburg, die fächfifchen Befisungen, das Fuͤrſten⸗ 
thum Baireuth und das Fürftentdum Mergentheim oder. 
Deutſchmeiſterthum abgehen; die Reſte des kurrheiniſchen 
Kreifes, vom oberrheinifhen Kreife einen großen Theil, 
und vom niederrheinifch :weftphälifchen den ganzen weftlis 
hen am Nhein hin Tiegenden Theil. 

Der Flächeninhalt diefes Staates iſt aus — 
Gruͤnden dermalen noch nicht mit der groͤßten Genauigkeit 
zu beſtimmen. Rechnet man indeſſen die bis itzt als Theile 
deſſelben bekannte Lande zuſammen, ſo wird man denſelben 
auf etwa 2550 geographiſche Quadratmeilen angeben koͤn— 
nen. Die auf dieſer Fläche tebende Volkszahl kann derma⸗ 
len ebenſalls noch nicht ganz genau angegeben werden. 
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Man hat jedoch die einzelen Beſtandtheile theils nach den 
vorhandenen Zählungen, theils nad der Schägung der 
befiten Statiftifer berechnet, und gefunden, daß man für . 
den ganzen. Staat 7,300000 bis 7 A Million Seelen ans 
nehmen .fönne. 

Vergleicht man den Flächeninhalt dieſes Staates mit 
verſchiedenen Reichen vom zweiten Range, z. B. Schweden 
und Daͤnnemark, ſo wird derſelbe zwar in dieſer Hinſicht 
von mehreren weit übertroffen, dagegen geht er in Anfehung 
der Bevölkerung, und noch mehr in Anfehung ihrer Dich: 
tigkeit mehreren weit größeren um ein anjehnliches vor. 
So hat das fchmedifhe Neich zwar mehr als ı5000 D. 
Meilen, das dänifche mehr als 9700 D. Meilen: aber 
diefes zählt nicht viel mehr als 2, Million, erfteres etwa 
3,500000 ©eelen. | 

Die Königreihe Italien, Neapel, Sizilien, Ketru: 
rien, Portugall und andere Staaten werden in Abjicht des. 
" Flächeninhalts und der Bevölkerung vom rheinifchen Staate 
ſchon ist übertroffen. Wir würden ſchon igt eine Vergleis 
hung des neuen Staats mit allen übrigen Europäifchen 
Reichen anftellen, wenn wir nicht noch abwarten wollten, - 
ob fich die verbreitete Nachricht vom Beitritte einiger ans 
dern Fürften zum Bunde beftätige. So anfehnlich aber 
auch ſchon ist die Bevölkerung des Staats ift, fo kann 
doch derfelbe ohne den kräftigen Schuß einer benachbarten 
Macht für fih ohne große Gefahren nicht beftehen Seine 
Graͤnzen find für alle großen Mächte, die ihn umgeben, 
offen, wenn man etwa die füdliche Gränze ausnimmt, wo 
Tirol eine natärlihe Schusgwehr macht. Gegen Defterreich, 
dem gegenüber die Hauptmaſſe liegt, müffen erft Seftungen 
errichtet werden, und das nämliche gilt vom nördlicher 
Deutichlande vder Preußen. . Ohne unterm Schuge und. 
im engen Verbande mit Frankreich zu fiehen, würde berjelbe 
von diejem in jedem Augenblife uͤberſchwemmt werden kön: 
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nen, indem die Lande von Helvetien bis an Hollands 
Graͤnzen ohne alle militaͤriſche Linien und Graͤnzen ſind, 
und Frankreich ſich dessganzen Staats bemaͤchtigen koͤnnte, 
ehe nur Preußen oder Defterreich, im Falle die Konfoͤderir⸗ 
‚ ten vorgezogen hätten, flatt mit Frankreich mit einem von 
jenen Mächten einen folchen Bund zu errichten, im Stande 
geweien wären, irgend einen fräftigen Beiftand zu leiften. 

- Der Staat ift im engften Verftande des Wortes eine 
Landmacht, denn nirgendwo berührt derfelbe die See. 
Er ftehe nur durch die Donau mit dem ſchwarzen Meere, 
and dur den Rhein und die Ems mit der Nordfee oder 
dem deutfchen Meere in Verbindung. Die Mündungen der 
Donau aber fiehen nicht nur unter der Hoheit der Pforte, 
fondern die dfterreihifhe Monarchie beherrfcht auch diefen 
Fluß von den Graͤnzen Oeſterreichs unter Paſſau bis Bel— 
grad. Die Muͤndungen des Rheins oder die Gewaͤſſer, 
welche aus dieſem entſtehen, ſind ebenfalls unter fremder 
Herrſchaft, was auch von der Ems gilt. Den Rhein ais 
Graͤnzfluß hat der Staat mit Frankreich gemeinſchaftlich 
von Baſel bis Emmerich; aber er bietet fuͤr die Ausfuhr 
unſrer Natur- und Kunſtprodukte weitemehrere Vortheile 
an, als die Donau, indem ſich in denſelben zwei der großen 
Nebenſtroͤme Deutſchlands, der Main und Nekkar ergieſen, 
die man als die eigentlichen Abzugskanaͤle des Staats an: 
fehen fann. Bon unendlichen faum zu berechnenden Bor: 
theilen würde feyn, wenn durch den projeftirten Altmuͤhl— 
kanal der Main mit der Donau verbunden würde, wodurch 
die Öftlichen und füdöfllihen Gegenden Gelegenheit zu ei: 
nem befferen Markte fänden. Die Ems ift faſt blos für 
das Arembergiſche wichtig, die Lippe, Nuhr und Fahn für 
die bergifchen und naffauifhen Lande. Die Mofel Ift zwar 
ein ganz franzöfifcher Fluß, hat jedoch Kandelsintereffe für 
die mitıleren und unteren Rheinlande, ift aber bei weitem 
jetzt nicht mehr fo wichtig als vor dem Kriege. 
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- Der Ötaat enthält ohnftreitig die Fruchtbarften und 
reigendften Gefilde Deutſchlands. Nur in einigen wenigen 
Gegenden baut man nicht hinlaͤnglich Getraide, _ aber in 

den meiften, obwohlen in einer beträchtlichen Strecke der 
Ackerbau noch feinen fehr hohen Grad erreicht hat, iſt die 
Produktion fo groß, daß fie nicht nur hinreicht, 
Mangel der andern zu erießen, fondern es bleibt aud) eiu 
überaus anfehnlicher Weherfluß. In der Folge werden wie 
diejes genauer darthun, und zugleich die bisherigen und 
künftig möglichen Abzugskanaͤle anführen. In Ruͤkſicht der 
Produktion und erhöhter Kultur würde von unendlichen 
Nusen feyn, wenn im Innern eine unbedingt freie Kom⸗ 
munifation zwiſchen den bundesgenvffenen Staaten feſtgeſetzt 
wuͤrde Ohne dieſe Freiheit koͤnnte vielleicht, bei allem 
Ueberfluß in einigen Gegenden, in andern Mangel und Noth 
entſtehen, die bei voller Freiheit, beſonders bei der ſo ſehr 
erleichterten Kommunikation nicht denkbar iſt. Flachs und 
Hanf werden in verſchiedenen Gegenden, aber bei weitem 
überhaupt zum Bedarf. nicht hinlaͤnglich gebaut, dagegen 
ift der Tobaksbau ; befonders in einigen weftlichen Gegen 
den ſehr ſtark. Sonſt wurden die Blaͤtter nach Koͤlln und 
Holland verfahren, aber ſeit einige Beſchraͤnkungen einge— 
treten, und mehrere Tobaksfabriken, beſonders in den 
Rheingegenden, entſtanden ſind, werden die innlaͤndiſchen 
Blätter großentheils im Lande verarbeitet, Medicinal: 
pflanzen findet man in verfchiedenen Gegenden, und an 
verichiedenen Orten wird auch der Bau von Dandelspflanzen 
ſtark aetrieben. Der Seidenbau findet nur mit großem 
Vortheil im ſuͤdlichen Tirol ſtatt, wo han) en Seiden⸗ 
manufaktur en find. 

Wein ‚wird vorzüglich in Schwaben, Franken und am 
Rhein gezogen. Ob die geringern und mittlern Sorten im 
Ganzen zur großen innern Konfumtion hinreichen und 
- die Ausfuhr der Adlern Rhein : Franken : und Nefarweine 
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‚die Summen aufwiegen, welche mir für ausländifche gute 
und felbft geringere Weine jährlich dem Auslande zahlen, 
ſcheint problematifch, da viele Gegenden gar feinen Weins 
bau haben, und der Bedarf. an ausländifchen Weinen 
überaus groß, befonders in neueren Zeiten, geworden ift. 
Holz ift faft überall hinreichend und überflüßig vorhanden, 
und gibt zu einem beträchtlichen Ausfuhrhandel auf dem 
Main, Nekkar und Rhein Gelegenheit. Jaͤhrlich fommen 
große Floofe von Nutz- und Schiffbauhol; aus dem Main 
und Nekkar in den Rhein und ſchwimmen nad Holland, 
dem großen Markte für viele feefahrende Nationen. Diefer 
Reichthum kann ſelbſt für die Marine Frankreichs von 
hoher Wichtigkeit werben. Bisher war er es vorzüglich 
für die hollaͤndiſche und brittiſche. An Mineralien und 
Metallen haben einige Gegenden großen Mangel, andere 
großen Reichthum. Tirol hat Blei, Eiſen, Kupfer, Sil— 
ber (zu Schwaz); in den alt-baieriſchen Landen finder 
man ebenfalls viel Eifen und Kupfer, auch Blei s Zinn 
und filberhaltige Erze im Sulzbachiſchen. In den neuen 
baieriihen Befigungen in Franken und Schwaben gibt es 
hie und da Kupfer und Eiſen. Im Königreich Würtems 
berg trift man Silber, Kupfer und Eifen, und noch mehr 
im Großherzogthum Baden. Im Naffausfchen gibt es viel 
Eifen und Kupfer, mehrere Kupfer : und Eifenhütten und 
Eiſenhaͤmmer, auch eine Blei: und Silberhütte. Im 
Großherzogthum Heffen : Darmſtadt findet man Silber; 
Kupfer s und Bleierze, auch Quekſilber im Grunde Brei; 
tenbach. Das Großherzogthum Berg hat ebenfalls Kupfer: 
Bleis Eifens und Auekſilber-Bergwerke. In verfchiedenen 
Gegenden trift man allerlei Erdaͤrten, auch halb Edelſteine. 
An Salz hat der Staat einen uͤberaus großen Reichthum, 
und kann, wiewohlen einige Gegenden gar nicht oder nur 
wenig mit dieſem noͤthigen Produkte beſchenkt ſind, doch 
noch immer wegen des großen Vorraths an einigen Orten 
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an die Nachbarn abgeben. Der Viehſtand hat in einigen 
Gegenden von Franken und Schwaben, auch in einem 
Theile Baierns und am Niederrhein einen hoben Grad 
evreicht und ift ſehr anſehnlich. In einigen Landen ift 
zwar derielbe minder bedeutend, aber im ganzen fo groß, 
daß nicht nur noch beträchtliche Auantitäten Vieh, ſondern 
auch Produkte der Viehzucht ausgeführt werden koͤnnen 
Fabriken und Manufakturen aller Art haben feit 20 
bis 30 Sahren im füdlihen Deutichland bedeutende Fort 
fpritte, zum Theil ohne großes Geraͤuſch gemadht. Nur 
wenige Theile des vheinifchen Staates leiden bis itzt daran 
noch gänzlihen Mangel. Am wictigften find wohl die 
Manufakturen im Bergifhen. Wir werden in einem der 
folgenden Hefte ein ‚genaues Verzeichniß aller in dieſem | 
Bundesfiaate vorhandenen Fabriken und Manufatruren 
geben, damit man erkennen möge, woran es ung gebricht. 
Der Handel ift ſehr beträchtlich und beruht vorzüglich 
auf den Produften der Natur und mehreren Gefchenfen 
des Kunfifleifies. Auch hievon geben wir- in einem der 
nächften Hefte beftimmre Nachrichten. Die vorzüglichften 
Handelspläge find Frankfurt, Nürnberg, Augsburg und 
Bogen. Diefe 4 Städte find zugleich fehr aniehnliche 
Wechielpläge, über deren Wichtigkeit und Vortheile für 
den rheinischen Bundesſtaat, wir in der Folge mehr als 
einmal Gelegenheit haben und nehmen werden, zn fprechen. 
Auch einige andere kleinre Städte haben anfehnlichen Hans 
dei und machen bedeutende Gefchäfte. In Anichung der 
ferneren Forefchritte des Handels koͤmmt überaus viel darauf 
an, wie der Beihüßer des Bundes den befhüßten Bundes; 
ftaat aniehen wird, Die Verhältniffe beider find überaus 
groß und verwicelt, Wir haben vieles, was Frankreich 
entbehrt, wir koͤnnen manches nügen, was diefes im Hebers 
flufje hat. Möchten einſichtsvolle und patriotifche Kaufleute 
beider Nazionen gefragt werden, wenn künftig die Frage 
j 5. 
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ift, beider Vortheile in Handelsſachen zu beſtimmen! Ein 
grofies Hindernifi des inneren Verkehrs machen die Bes 
ſchraͤnkungen, welche bisher ein deutiher Staat gegen den 
"andern verfügte. Schon dadurch, daß der. Staaten weni: 
gere geworden, wird der Handel gewinnen, nocd mehr, 
wenn wir uns jemals dahin verabreden fönnen, uns nur 
als einen Staat anzuiehen, und der bisherigen Unterfchiede 
zu vergeffen. Bin anderes grofies Hinderniß findet ſich in 
der uͤberaus großen Verſchiedenheit der Maaſe, Gewichte 

und Muͤnzen. Gemwifi -wird jedermann wuͤnſchen, daß 

“ Hierin baldigft eine Gleichheit Start finde. Große Bor: 
theile hat der Handel durch die ſchiffbaren Fläffe und die 
faft im ganzen Staate gebauten Heerftrafien, welche in eini— 
gen Landen vwortreflich find, und bei der der 
Staaten gewinnen werden. 

In Anſehung der Kultur des Geiftes, der wiſſenſchaft⸗ 
lichen- und Erziehungsanſtalten ſollen wir nach der Ver: 
ſicherung norddeutſcher Gelehrten weit hinter dem noͤrdli⸗ 
chen Deutſchland ſtehen. Ohne uns in dieſen Streit, der 
oft mit Bitterkeit gefuͤhrt worden iſt, zu miſchen, erlauben 
wir uns hier blos einige Bemerkungen. Das eigentliche 
ſuͤd- und ſuͤdweſtliche Deutſchland war bisher in eine 
Menge Eleiner Staaten vertheilt, die keinen Zentralpunft 
harten. Vieles geſchah da im ftillen und kam, eben dieſes 
Mangels wegen, gar nicht zur Wiſſenſchaft des Publikums, 
ftart daß im nördlichen Deutfchland das geringfte, was da 
etwa befferes und ſchoͤneres entſtand, in allen Blättern vers 

+ fünder wurde. Im beſtaͤndigen raſtloſen Streben nah 
höherer Kultur — ein unverfennbarer‘ Zug im füdlichen 
Deutſchland — fuhren wir alles auf. was nur irgend ans 
ftößig war, was nur irgend das Zeichen von Mangel an 
Kultur trug, und bedienten uns der Publizitaͤt, — dieſes 
heiligen Geichents Freier Staaten — um das Publikum 
damit zu unterhalten. Ind, weil hier weniger Einheit war, 
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fo fuchte der Nachbar den Nachbar herabzuſetzen, und Sf 
fentlih von ihm alles Anſtoͤßige,“ felten etwas Gutes zu 
fagen, Unfere lächerlihe Seite, die man wohl bei jedem 
Volke herausheben kann, wurde fo überall befannt: was 
wir gutes haben und thaten, kamm nur en zur Kiantniß 
des Publikums. 

So lernte man uns blos von einer: Seite. nur von 
der ſchlimmen, kennen, was wohl am meiſten dazu beittug, 
daß man uns fo tief herabfeßte. Indeſſen febit es une 
durchaus nicht an vielen fehr guten wiffenichäftlichen An⸗ 
ſtalten. Mehrere unferer höheren Bildungsanftalten und 
geleheten Schulen find im bortreflihen Stande, und überall 
herrſcht ein vaftloier Eifer, die Bildungsanffalten für die 
ländliche und ſtaͤdtiſche Jugend zu einem noch hoͤheren 
Grade von Vollkommenheit zu bringen. 

Ueber die militaͤriſche Kraft kann itzt ſo wenig, als 
über die Staatsverfaffung und Staatsverwaltung ſelbſt ge⸗ 
ſagt werden. Die Folge muß hierä.er mehrere Aufſchluſſe 
geben. Ueberhaupt iſt diefe Anſicht des neuen Staates nur 
eine Skizze, die wir im der Zukunft weiter ‚auszeichnen 
werden. Wir muͤſſen daher auch Bitten, ‘das Ganze nur 
in dieſer Hinſicht t mit Nachſi cht zu a 








Königlich: baietiſche Deflaration't der ünftigen ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe der Reichsgrafen Fugger 
und ihrer Beſitzungen in Schwaben gegen die 
Krone Baiern, nebſt dem Reverſe der Grafen. 





Bei Mittheilung der in der Ueberſchrift genannten koͤnig⸗ 
lich⸗-baieriſchen Deklaration, die zwar vor der Entſtehung 
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des rheiniſchen Bundes erfolgt, aber ſchon ein Vorſpiel 
deffelben war und in jeder Ruͤkſicht in diejer Zeitichrift aufs 
genommen werden muß, iſt nothwendig, über dieie Familie 
ſelbſt und ihre Beſitzungen einiges vorauszuſchicken. 

Die Lande der fuggeriſchen Familie liegen in Ober: 
ſchwaben zerfireut und beſtehen auffer den Grafichaften 
Kirchberg und Weiffenhorn aus mehreren. Fleinen Kerr: 
fhaften zwiichen -der Donau, der ler und dem Led, 
welche theils bis auf unfere Tage NReichsunmittelbar waren, 
theils unter oͤſterreichiſcher Landeshoheit, theils in reichs⸗ 
ritterſchaftlichem Verbande ſtanden. Ehe wir dieſe Beſiz— 
zungen ſelbſt nach ihrer Groͤße und Volksmenge darſtellen, 
iſt erfoderlich, von der Familie einige Nachricht zu erthei— 
den. Man finder dieſe zwar in verfchiedenen genealogiihen 
und geographiſchen Schriften, - aber wir muͤſſen fie hier 
doch anführen, weil fie. zur Verftändnif -der Deklaration 
dienen. Auch dürften manchem Lefer diefe Schriften BR 
immer. bei Handen ſeyn. 

Der Fürft und die Grafen Fugger ftammen urfprüngs 
lich von einem thätigen und gefchiften. Weber ab, der im 
vierzehnten Jahrhunderte zu Göppingen oder Graben bei 
Augsburg lebte, Diefer erheirathete durch eine Buͤrgers— 
tochter zu Augsburg das daſige Bürgerreht, zog nad 
Augsburg, trieb neben der Weberei einigen Leinwandhan: _ 
dei, und fam als Glied der Weberzunft in den Rath. 
Sein Sohn Jakob war ebenfalls noch Weber, trieb aber 
fhon eine dAusgebreitete Handlung in dem damals für 
Augsburgs Handel fe günftigen Zeitpunkte. Deffen drei 
Söhne Ulrich, Georg und Jakob erweiterten durch feltnen 
Fleiß, Gefchiflichkeit, Pünktlichkeit, Redlichkeit und die 
dem wahren Kaufmann eigne Oekonomie ihre Handels; 
geichäfte aufferordentlich, und legten den Grund zum gro: 
Hen Flor der Familie, wozu die Heurath Jakobs Fugger 
‚mir dev Schweſter des berühmten Kaufmanns Wilhelm von 
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Nehm nicht wenig beitrug, Indem die Fugger dadurch aus 
der Weberzumft in die Kaufıpannsftube kamen. Diefer 
Jakob Fugger erhielt i473 vom Kaifer Friedrich TIL ein 
Wappen mit 3 Lilien und wurde vom Kaiſer Marimilian 
geadelt. Jakob erwarb ſich durch aufferordentliche Geſchaͤfte 
ein für die damaligen Zeiten ungeheures Vermoͤgen, nahm 
an den größten Handelsgeihäften und ſelbſt an dem von 
Liſſabon nad Oftindien gehenden Handel unmittelbaren Ans 
theil, und erfaufte ſchon mehrere Herrſchaften in Schwaben: 
Er ſtarb Kinderlog, und. hinterließ feine Defisungen und 
fein — der großen Wohlthaͤtigkeit und der vielen gemachten 
frommen Anſtalten, auch Aufopferungen für Künfte und 
Wiffenichaften ohngeachter — uͤberaus betpaͤchtliches Vermoͤ⸗ 
gen, den qus einer Ehe mit Regina Imhof von Augsburg 
vom Bruder Georg gezeugten Soͤhnen: Raimund und 
Anton. Dieſe wurden 1550 in den Freiherren : und 
Srafenftand erhoben. und Pie Stamimväter der beiden fugs 
geriichen Hauptlinien, weiche ſich noch ist Davon nens 
nen. Von nun,an fcheinen fie fih vom großen Handel 
zurüfgezogen und lediglich mit Zeruor iawwergroſeruner 
beſchaͤftigt zu hahen. | or 


Die Raimundiſche Hauptlinie theilte — gleich 
wieder in < Linien. Jaktob der aͤltere ſtiftete die Pfir ti— 
ſche, weg aber die Bean 
Linie, 


Ron der erflern, bie ſich wieder in 5 Hefte vertheifte, 
iſt nur noch der Franz Bennoiſche Aft zu Göttersdorf vor: 
handen. Dieler, welcher noch in drei Brüdern blüht, bes. 
fist in Gemeinichaft Göttersdorf, der. ältefte davon aber 
tft allein Kerr von Zinnenberg, Adels s und Mattenhofen. 

Dieſe Linie beſitzt gar feine reichsunmittelbaren Lande, if 
auch im Reverſe nicht unterfchrieben. Gaspari behauptet 
zwar mit andern, Adelshofen mache einen Beſtandtheil 
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die es Se liege; von, den Alias befennt Gaspari 
ſelbſt, daß er-von der, Rage derſelben keine Nachricht geben 
konne. Aber Adelshofen iſt eine Hofmark im baieriſchen 
Landger ichte Landsberg *), Zinnenberg mit Mattenhofen 
iſt ein Hofmark im Landgerichte Schwaben **), und 
Gottersdorf iſt ebenfalls eine baieriſche Hofmark im Lands 
gerichte Landau ***), Die ganze. Linie. war ohnehin alfe 
Land. aͤßig und. konnte den Revers ‚nicht unterfchreiben. . 


Der zweite Aft der Raymundifhen Hauptlinie befist 
die Grafihafen Kirchberg: Weiffenhorn, welche aus den 
Herr haften Marſtetten, Wallenftetten, Pfaffenhofen und 
Kirchberg beſtehen. Ste liegen neben Burgau zwiſchen der 
Juler und Guͤnz, Tlehen aber mit dieſem in gar feinem 
Verhaͤltniß. Sie waren insgeſammt Keichsunmittelbar und 
die Grafſchaft fteht noch wirklich in der Uiualmatrifel mit 
84 TIhalern 46 Kr. Beitrag zu einem erhöhten Kammer: 
ziele, Alein diefer Beitrag war nicht giebig und der Ruͤk 
ftand belief fih zu Ende des Jahres 1805 auf 192354 
Thaler 82 Kreuzer. Der Reichsmatrikular-Anſchlag zu 
einem Roͤmermonate beftand in 28 J und ward zum öfter: 
reichifchen Kreife gegeben, 


Dieſe Grafs und- Kerrfchaften gehörten namlich nach 
Abgang der aͤlteren Beſitzer dem Hauſe Baiern, und zwar 
zuletzt der Landshut'ſchen Linie bis 1503, wo Herzog Georg 
der Reiche dieſe Linie beſchloß. In dem ‚deshalb erfolgten 
Erbfolgeireite, Iwakte jeder von den dev Linie Baiern: 
München beiftehenden Herren etwas von der Erbfchaft ab, 

und fo zog auch Kaifer Marimilian diefe Grafihaft als 











*) S. Hazsi ftatiftifche Auffehlüme über Baiern 4. B. 1. St. ©. 155. 
**) Ebend. 3. B. 1. Abth. ©. 454, 


1) S. Praendl Erdbefchreibung der pfalzbaierifchen Beſitzungen 1. Abth. 
©. 286. 
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Erzherzog von Defterreich an ſich, verleibte fie den öfters 
reichiihen Beſitzungen ein, verpfaͤndete fie aber alsbald 
(1507): an Jakob Fugger, loͤßte fie im der. Folge wieder 
ein, verkaufte fie. aber bald wieder als Mannleyn um 
525000 Gulden an die Fugger. Sie wurde aljo num als, 
oͤſterreichiſches Kreisland und als Landſaͤßig, jedoh mit. 

vielen Vorzügen angefehen. Im Prefiburger Frieden ward 

der Rechte Defterreiche auf dieje Herrſchaften nicht gedacht 
— denn mit Burgau fland Kirchberg in keinem Verhält 
niß — und qusdruͤklich hat Defterreich feiner Rechte fih 
wicht begeben. Allein nach allem übrigen zu fließen, ift 
wohl feinem Zweifel unterlegen, daß Defterreihs Verzich⸗ 
tung- auf yeine übrigen ſchwaͤbiſchen Beſitzungen ſich auch 
auf dieſe erſtrecken. Diefe Linie hat mıun!den Nevers uns 
terichrieben, und ihre Verhältniffe find im $57 der Der 
klaration genauer beffimmt. Ihre Beſitzungen machen beis 
nahe ein Drittheil gefaminter fuggerifchen Lande aus, Man 
ſchaͤtzt den Flächeninhale auf 7 Q. Meilen, die Bevöoͤlke⸗ 
rung auf 14000 Seelen, und zählt 4 u 2 Flecken 
nnd 48 Doͤrfer. 


Die Antoniufiſche Hauptlinie, die eigentliche 
Meihslinie, theilte fich nad) Antong, Söhnen in die, 
Mares Hanns: und Jakobiſche Linien. Die erſte 
erloſch ſchon 1676 und itzt bluͤhen nur noch die beiden 
letztern, welche ſi ich in die Marrifche Erbſchaſt theilten. 


Von der Jakobiſchen Linie find Die beſonders ent⸗ 
ſtandenen Zweige 1798, 1764 und ı777 ausgeftorben, fo 
daß nur noch ein Aft derfelben blüht welcher 1803 in den 
Neichsfürftenrath und deffen Neichsherrfchaften Babenhaus 
fen, Boos und Kettershanfen, unter dem Namen Babens 
Haufen, zu einem Neichsfürftenehum erhöben wurden, 
Dieſe Linie beſitzt auffer dem Fürftenthum  Vabenhaufen 
noch die Herrfchaften Wellenburg, Reinhardshauſen, Gar 


72 

blingen, Rettenbach, Gottenau und Heimertingen; ferner 
die ſchwaͤbiſch oͤſterreichiſchen Herrſchaften Markt-Biber⸗ 
bach und Irrmanshofen. Das Ganze enthaͤlt das zweite 
groͤßere Drittheil geſammter fuggeriſchen Beſitzungen, und 
auf etwa 8 Quadratmeilen 10 Schloͤſſer, 4 Flecken, 61 
Doͤrfer und Weiler und gegen 16000 Einwohner. Der 
Fuͤrſt hat die Deklaration nicht unterzeichnet, iſt aber durch 
den Pariſer Vertrag nun ebenfalls der ————— ded 
Menge von Baiern umterwarfen worden, 

Die Sonne fuagerifche Linie theilte fich wieder 
in. den Sodann Ernftiichen oder Gloͤtt iſchen, und in den 
Otto Heinrichs: oder Kirhheimifhen Aft. Sener blüht 
noh in Gloͤtt⸗Oberdorf und in. &tettenfeld oder 
Dietenhbeim: Brandenburg. Erfterer befige die Herr— 
fhaften Gloͤtt und Oberdorf, weiche auf ı Q. ‚Meilen 
ı Sleeen, 2 Schlöffer und ı2 Dörfer mit 2800 Seelen ent 
halten. Dietenheim befist die Herrichaften Dietenheim und 
Brandenburg auf ı % D, Meilen g600 Einwohner in ı 
Staͤdtchen, ı Schloß und 6 Dörfern. Der Dtto Heinrichs 
[he oder Kirchheimiſche Aft bluͤht nun, nach dem aus: 
. geftorbenen Mikhauſenſchen Aſte, ebenfalls nur noch in zwei 
Linien, naͤmlich Fugger : Kirchheim und Fugger : Nordens 
dorf. Erſterer beſitzt die Herrſchaften Kirchheim, Eppis⸗ 
hauſen, Tuͤrkenfeld, Schmiechen, Mickhauſen, Schwindegg 
und Kirchtambach, zufammen ı Flecken, 4 Schloͤſſer und 
29 Dörfer mit 6800 Seelen auf 3 Quadratmeilen. Die 
‚Linie Nordendorf befigt die Herrichaften Nordendorf und 
MNiederalfingen, etwa ı ’ DQ, Meile mit 3400 Seelen in 
2 Schlöffern und 8 Dörfern. Diefe 4 Hauptlinien deg 
Hanns fuggerifhen KHauptaftes haben den Revers unters 
zeichnet, Das gefammte- Haus hatte hei dem Neichstage 
nur eine Stimme auf der ſchwaͤbiſchen Reichsgrafenbank, 
auch verjchiedene gemeinſchaftliche Güter und unterhielt eine 


we 


burg. 


Den Flacheninhalt geſammter Lande ſchaͤtzt man aAber 
haupt anf 20 bis 22 N. Meilen mit 448000 Seelen, 
und die gefammten Einkünfte mit Einſchluß aller mittel: 


baren Herrſchaften und Güter: auf 250000 bis 270000 
Gulden. Wie viel davon dureh die Mediatifirtung der gans 
zen Familie- verforen geht, kann dermalen noch nicht bes 


ſtimmt werden. Mac dieſer tun — wir num 


die Urkunde ſelbſt mit. 





Mi. Marimilian Joſeph von Gottes Gnaden 
König von Baiern ꝛc. ꝛc, des heil. roͤmiſchen Reihe 


Erzypfalzgraf, Erztruchſeß und Kurfuͤrſt. 
Nachdem ſaͤmmtliche Mitglieder dev reichsgraͤflich⸗fug— 
gerſchen Familie in einer unterm 16. April bei Uns einge: 


reichten Vorſtellung *) die dringende Bitte an Uns geſtellt, 
bei den gegenwaͤrtig eingetretenen politiſchen Veraͤnderungen 


zur Beſeitigung aller kuͤnftigen Colliſionen die ſtaatsrecht— 
liche Verhaͤltniſſe ihrer in Schwaben liegenden Beſitzungen 


nach den mancherlei Beziehungen, in welchen dieſelbe zu 


Unſern Staaten ſich befinden, näher zu beſtimmen und die: 
felbe zu dem Ende mehrere Anträge in 27 Artikeln. am Uns 
gebracht haben, worüber von Unferm Staatsminifterio deu 
auswärtigen Angelegenheiten ausführlicher Vortrag an Uns 


erftastet worden; fo haben Wir nah den aus mehreren 2 


Titeln Ung zuftehenden gerechten Anfprüchen und zugleich 
mit derjenigen Füniglihen Guade, mit welher Wir der 
xeichegrafuich/ ſagecifwen Familie gewogen find, gegenwaͤrt 








2) Dieſe für Die Weldiqe genuig merkwürdige Vorſtellung würden wir mit 
Vergnügen in dieſer Zeitfchrift abdrucken leſſen, wenn man die ER 
Tigfeit hätte, ſolche uns mitzutdeilen. 


gemeinſchaftliche — und Sentoratskanzlei zu Augs⸗ 


—3 
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tige Erklärung auf deren "Anträge. zur Beſtimmung dev 
fünftigen ſtaatsrechtlichen Verhäleniffe ihrer in ‚Unfern 
fhwäbijchen Landen gelegenen: Beſitzungen ertheilt, und 
Wir wollen, daf * Ertlaͤrung I ale ir berba⸗ 
tet werde. 7. 
F. . 
Die Reichegrafen Fugger unterwerfen ihre ſammtiiche 
unmittelbare reichsſtaͤndiſche und ritterſchaͤftliche Herrſchaf⸗ 
ten und ſonſtige Beſitzungen in Schwaben Unſerer koͤnigle 
Souverainisät unter nachfolgenden näheren Modifikationen. 


> 9 

Ihr bisheriges veihs: und kreisftändifches Stimmen: 
recht bfeibe ihnen vorbehalten und unterliegt nur jenen 
Veränderungen, die allenfalls nad) einer neuen Ordnung der 
Dinge im füdlichen Deutichland eingeführt werden koͤnnten. 

Auf jeden Fall wird ihnen der perfönliche Karakter 
Neichsftand und Meichsgraf, fo wie: die herkömmliche 
Gourtoisie ferner belaſſen and Unfere ag werden 
hierauf angewiefen werden. - 
| Wir übernehmen. .die Werbietiitene, die Reichs⸗ und 
Kreispflichten — die ir dugger cum; onere zu ver: 
fretten, \ 

ee 0, 

- Die in Kinficht‘ ihres” veichs s_ und kreisftändifchen 
Stimmenrehts etwa eintrettenden Veränderungen foller 
feine Beziehung haben auf die durch gegenwärtige Erfiäz 
rung feflgefeßten innern flaatsrechtlichen Verhältniffe ihrer 
Beſitzungen, welche unter jeder Veränderung des deutichen 
Staatsförpers unverändert, und für jeden Unferer Nachfol— 
ger im der Regierung des Landes verbündfich bleiben follen. 


Die oberſte allgemeine Landesgeſetzgebung als eines 
der vorzuͤglichſten Rechte der Souverainitaͤt erſtrekt ſich uͤber 
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alle in der Provinz. Schwaben gelegene -gräflich sfuggerifche 
Gebiete; die Lofalgefeßgebung, oder das Recht Lokal⸗ 
ſtatuten, Reglements und Verfuͤgungen zu erlaſſen, die mit 
Unſern allgemeinen Landesgeſetzen nicht im Widerſpruche 
fiehen, wird jedoch dem Grafen Fugger ferner belaffen und 
Unfere Juſtitzſtellen werden hierauf angewieſen werden. 


Die beſtehenden Statuten und Ortsgewohnheiten werden 
daher, in ſo weit ſie Unſeren allgemeinen Landesgeſetzen 
nicht zuwieder ſind, von Uns hiermit beſtaͤttiget; die den— 
ſelben entgegen ſind, ſollen ſeiner Zeit revidiert und ab⸗ 
geindert werden. 
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In PDerfonal : und Realklagen gegen die regierenden 
Mitglieder der gräflichs fuggerfchen Familie wird das Haus; 
verfaffungsmäfßige Austrägalgericht als erfte Inſtanz beſtoͤt⸗ 
tigt, demſelben auch die Verlaſſenſchaftsverhandlungen der 
regierenden Familienglieder wie bisher aͤberlaſſen. 

In zweiter und letzter Inſtanz wird an — oberſte 
Juſtitzſtelle in Schwaben appellirt. 

Die uͤbrigen nicht regierenden Mitglieder ” gräflich: 
fuggerſchen Familie haben ein privilegivtes Forum bei den‘ 
einschlägigen Hofgerichten in erfter, und bei dem einfchläs 
gigen oberften Juſtitztribunal in zweiter Inſtanz. | 

| $. 6. | 

Ihre Beamten genießen das naͤmliche privilegirte Fo- 
rum. Die Verlaffenfhaftsverhandlungen derjelben terden 
. zwar dem. Dienftheren überlaffen, der einen andern Beam— 
ten hiezu kommittiren wird; in ſich ergebenden Rechts— 
ſtreitigkeiten bleibt aber Unjer Hoſgericht die kompetente 
Gerichtsbehoͤrde. J | 


$. 7. 
"Ihre Gerichte find in allen Auftisfachen ohne Aus— 
nahme Unierm einichlägigen Hofgerichte unmittelbar" unter: 
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geben, und Kiagen Aber — oder verweigerte Juſtitz 
Ban einzig bier angebracht werden, “ 


$. 8. 
Saͤmmtliche graͤflich⸗ fuggerſche Gerichte muͤſſen nach 
ben von Uns eingeführten Prozefordnungen und. Geſetzen 
in Juftisfachen verfahren, auch fteht Uns die DOberaufficht 


Aber das Juſtitzweſen in den fuggerſchen Herrſchaften Me 


9.9 
Wir werden die Einrichtung des Hypotheken und 


Depoſitenweſens in den gräflich: fuggerfchen, Gerichten 
eine Kommiffion prüfen - laffen, nad deren Genehmigung 
verbleiben dieſelbe jedoch unter der bisherigen Adminiftrar 
tion und Reviſion. Die Herrſchaften und Gerichte find 
aber verantwortlich für die Sicherheit des Waifen : und 
Depoſt itenvermoͤgens. | - 
$. 10, | 

Die Grafen fuager behalten bie freie — der 
Beamten jeder Klaſſe; die Juſtitz- und Polizeiaͤmter muͤſ— 
ſen aber mit Subjekten verſehen und beſetzt werden, welche 
von Unſeren Landesſtellen geprüft und als zu Stgatsdienften 
fähig beurfunder worden find, fie mögen Sinn ; oder Aus— 
länder feyn und ihre Studien auf einer inn; oder auslän; 
difchen Univerfität abfolvirt haben, Sie leiften den Dienſtes— 
eid bei Unferer Provinzial: Landesſtelle; die dermalen ans 
geftelften Staatsdiener werden nad) abgelegten Subjektions; 
und Dienfteseide beſtaͤttiget. | 
11. 

Wegen ihrer künftigen Eniaſſung werden die Grafen 
Fugger Unſere Geſetze beobachten. 


| $. 12. 
In peinlichen Fällen, wenn folche je gegen ein regie⸗ 
rendes a der gräflich sfuggerfchen Familie fi ſich erges 


| — 
ben ſollten, geſchieht ex speciali commissione regia die 
Unterſuchung unter dem Beiſitze des Seniot und Subsenior 
- der. Familie oder eines von derfelben delegirten Commissarıl 
vor dem Directorio Unieres einfchlägigen Hofgerichts, und 
die Aburtheilung vom Pleno des Hofgerichts, vorbehaltlich 
Unſerer Beſtaͤttigung. Die, Publikatlon des Urtheils ge⸗ 
fhieht danr wieder vom. Directorio des Hofgerichts in 
Beiſein obiger Senioren oder ihrer Delegirten; 


| | 6. 14. | 
Nicht regierende Mitglieder der geäflich : fuggerfchen 
Familie und vie gräfliäh: fuggerifchen Beamten find in veinz 
lichen Fällen für fih, ihre Familien und Dienerſchaft dem 
einſchlaͤgigen Hofgerichte untergeben. 


$. 14. 

Wo die Grafen Fugger geſchloſſene Diſtrikte mit Ge 
richtsbarkeit befiken, da wird ihren Beamten auch die 
KRriminalgerichtsbarkeit wie Unſeren Ländgerichten zur Auss 
übung überlaffen. Sie haben die aus Strafen oder fonft 
ſich ergeiendn Gefälle zu beziehen, ‚dagegen aber auch die 
daher entftehenden Koften zu tragen. 

| $. 15. 

In vermiſchten Drten wird den gräflich + fuggerfchen 
Beamten die Krimminalgerichtsbarfeit nur dann auch uͤber 
Unfere Unterthanen Commissario modo überlaffen, wenn 
die Mehrzahl eines Ortes graͤflich-fuggeriſch if. Wo die 
Anzahl der Unrerthanen gleich ift, bat Unſer Landgericht 
die Kriminalgerichtsbärfeit Über das ganze Ort auszuüben. 


Hei folchen vermiichten Orten und Gebieten wird die 
Feld-Flurenmarkung jedes Drtes als Kriminal-Jurisdik— 
tionsgränze ‚angenommen und die Kriminalgerichtsbarfeit 
demjenigen Gerichte übertragen, welches ‚dieieise nach obiger 
Beftimmung in dem Ortsfelde auszuuben hat. 


# 
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1 | 6. 16. J 
Das — Verfahren iſt nach der Vorſchrift Unſerer 


Banesyfte einzurichten. ; 


$. ı7. 

Unfere oberfte Polizeigewalt erftreft fih über alle 
fuggeriche Gebiete; die Lokalpolizei wird jeroh den Grafen 
Fugger und ihren Gerichten in der Maafe überlaffen, daß 
fie bei Ausübung derfelben fih genau an Unfere Sefeße 
‚ und Verordnungen halten müffen, weshalb die für ihre 
Gebiete allenfalls zu erlaſſende Lokalpolizeiſtatuten nie Un; 
feren allgemeinen Polizeianftalten und Gefeken entgegen 
ſtehen dürfen, 

Es wird daher den Grafen Fugger 

A) Die Annahme ihrer Unterthanen jeder Konfeſſion, 
folglich auch der Juden, jedoch nach den beſtehenden 
und kuͤnftig noch von Uns zu erlaſſenden Geſetzen frei 
gelaffen. 

-B) Den gräflich : fuggerfchen Familienmitgliedern bleibt 
frei, ſich in- oder auffer Unferen Staaten aufzuhal⸗ 
ten. *), wenn fie in feinem Dienſtverhaͤltniſſe fih ber 
finden; ‚wenn fie aber in fremde Dienfte tretten wollen, 
fo find fie fchuldig, es Uns anzuzeigen, wo ihnen der 

. freie Eintritt in folhe Dienfte ohne bejondere Gründe 

| nicht erfchwert werden wird. Sollte jedod) der Ein: 

tritt in fremde Dienfte aus Gründen verjagt werden, 
fo werden Wir diefem Familiengliede in Unjeren Dien; 
ften die nämlichen Vortheile einräumen, die ihnen 
auswärtig angeboten worden find, 

0) Die Auswanderungen der Unterthanen in fremde Staa; 
ten unterliegen Unferen Gejegen. 

Das Recht, ihren Unterthanen Heurathslicenzen 
und DAS PIE zu ertheilen, wird den Grafen 

*) Verglichen mit dr. 31 des Parifer Vertrags. 





Fugger ohne Anfrage bei Unferer Landesftelle uͤberlaſ⸗ 
fen, jedoch werden fich dieſelbe hiebei in Hinſicht dev 
Vermögensumftände der Heurathenden nad Unfern 
Geſetzen benehmen. 
Die bei-den Auswanderungen und Ueberzügen — 
gebrachte Abzugs: und Manumiſſionsgebuͤhren verblei⸗ 
‚ben ferner den Grafen Fugger. 

D) In Anſehung der Schulen werden Unſere Verordnun— 
gen eingefuͤhrt und Unſern Oberſchulkommiſſariaten 
ſteht die Viſitation und obere Leitung derſelben, jedoch 
ohne Koſten der Gemeinden und Unterthanen, zu. 

E) Die Sicherheitspolizei, in ſo fern ſie ſich auf allge— 
meine Anſtalten bezieht, wird von Unſeren oberen 

Behörden angeordnet und von den fuggerfchen Beam: 

. ten in Bollziehung gebracht. Diefe fiehen in Anfehımg 

aller Polizeiverordnungen und Verfuͤgungen nur unter 
der oberen Landesbehoͤrde und nicht unter den Land, 

gerichten. In vermiſchten Orten und Gebieten wird 
ſich in Hinſicht der Polizei nad denjenigen Normen 
benommen, weiche oben in $. ı5 über Kriminal; 
gerichtsbarkeit feſtgeſetzt worden ſind. 

F) Dorfs-Gemeindepolizei, Handwerks : : und — 
polizei wird zwar von den Herrſchaftsbeamten ausge⸗ 
übt, aber nach Unferen Gejeßen und unter Ang 
Unierer obern Landesbehoͤrde. 

G) Die DOberauffiht über Heerſtraßen und Fluͤſſe gehört 
einzig zum Wirkungskreife Unſerer eigends dazu auf: 
geftellten Straßen : und Baflerbaubeamten , weiche 
jedod auf Berüffichtigung der. ein oder andren Drts 
über Strafen und Woafferleitungen beſtehenden Ver⸗ 
traͤge werden angewieſen werden. 

Auch werden den Herrſchaften, welche Vieinal⸗ 
Wege in ſchauſſeemaͤßigen Stand herſtellen, die An: 
legung verhältnigmäßiger Weggelder nach vorläufiger 
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Ruͤkſprache mit Unſerer Landesftelle bewilliget werden. 
Die Polizeiaufſicht hingegen uͤber Bruͤcken und Wege, 
welche von einem Orte zum andern fuͤhren, gebuͤhret 
der Lokal-Polizeibehoͤrde unter obiger Leitung. 

H) unſere Forfts und Jagdordnungen werden ſowohl für 
die herrſchaftlichen Forfte und Jagden, als Gemeinde; 
wälder beobachtet; dafür find die fuggerfchen Beamten 
der einſchlaͤgigen Behörde verantwortlih und den Bir 
fitationen der Forftinfpeftionen- unterworfen, jedody 
haben fie nur Befehle von der obern Polizeibehörde 
anzunehmen tınd an biefe darüber zu berichten. 

Die Förftgerichtsbarfeit wird den fuggerſchen Beam⸗ 
ten in ihrem Bezirke uͤberlaſſen. 

‘n In Anfehung Aller Gegenftände, welche auf die Ges 
ſundheitspolizei Bezug haben, find die fuagerfchen 
Herrihafren an die Landesverordnungen gebunden und 
der obern Polizeibehörde untergeordnet. 

K) Da der Eintritt zur allgemeinen Feneraffeturanz : Ans 
ftatt freiwillig ift, fo kann die in den fuggerfchen 
Herrſchaften beſtehende Feueraſſekuranz : Socierät fo 
lang fortbeftehen, als diefelbe die Vortheile ihrer Vers 
einigung mit der allgemeinen einfehen und felbft. be: 
fchliefen wird, 

L) In Anfehung aller andern Zweige der Polizei find die 
fuggerifhe Beamten an Uniere allgemeine Landes: Po: 
ligeiverordnungen gebunden und der Aufficht der oberen 

* Bandes ; Polizeibehörde untergeben, 

$. 18, i 
Die Grafen Fugger behalten die freie Ausuͤbung ihrer 

Patronatsrechte, jedoch mit Subjeften, die bei der eins 

fhlägigen hoͤchſten Landesftelle geprüft und als zur Seel; 

forge fähig beurkundet worden find; fie mögen übrigens 

im Inn s\ oder Auslande geboren und ihre Studien auf 

einer inn- oder ausländifchen Univerſitaͤt abſolvirt haben. 
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| 
$. 19. | | 

Die Pfarreien katholiſcher oder edangeliſcher Reugion 
ſtehen zu Unſerer oberſten Staatsgewalt in eben denfelben | 
Verhaͤltniſſen wie Unfere unmittelbare Pfarreien; find da; 
her. allen aus der Staats ; Kirchengewalt fließenden Vers 
ordnungen in Anfehung der Kirchenpoligei unterworfen. : >. 


§. 20. 
Raeſichtlich der Gerichtsbarkeit uͤber die in ben. graͤf⸗ 
lich⸗ fuggeriſchen Gebieten angeſtellte Geiſtlichteit werden 
die graͤflichen Gerichte Unſern Landgerichten ——— | 


! GR §. gr. .- et 
Die Konſiſtorialgerichtsbarkeit über — — 
thanen wird bei Unſerem Hofgerichte ausgeubt, für andere 
nicht gerichtliche Faͤlle iſt das in der Provinz angeordnete 
proteſtantiſche Konſiſtorium die Behoͤrde, an welche ſich 
Ba Pfarrer und Beamte zu wenden daten, 


- 


Neben dem airchengebete für Uns wird daſſelbe auch 
fuͤr die Herrſchaft entrichtet, eben ſo verhaͤlt es ſich mit 
dem Trauergelaͤute. | | . 
| en 

Die Verwaltung des Kirchen s Schuls und „milden 
Stiftungsvermögens ſteht unter unmittelbarer Aufficht der - 
herrfchaftlichen Beamten und Leitung der, oberften admini: 
firativen Behörde. Die Rechnungen bleiben unter der. bie: 
herigen Revifion, und die oberfte ndminiftrative Behörde 
wird nur da, wo fie es aus Veranlaffung einer Beichwerde 
nöthig findet, durch Kommiffarien Unterfuchungen BAFauME 
vornehmen laffen. | 

Die mit der fuggerſchen Hausverkaſſung in Verbindung 
ſtehende Familienſtiftungen bleiben ferner unter der aus— 
ſchließlichen Adminiſtration des fuggerihen Samilienfeniorats, 

! 6, | 


Un 
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und Unfere adminiſtrative Behörden werden ſich hierinn als 
in ein Zamilicneigenthum nicht einmiſchen. 


9. 24. 

Geiſftliche Guͤter und milde Stiftungen ſollen wie bis⸗ 

— von allen gewoͤhnlichen Abgaben frei erhalten werden. 
| $. 05. 

"Die fuggelfchen Gebiete ‚bei weichen bisher keine Konz 
ſtription eingeführt war, ſtellen zu dem naͤchſtgelegenen Re⸗ 
gimente nach dem Maaßſtabe der Population, welche Un⸗ 
ſerer oberſten adminiſtrativen Landesſtelle beurkundet vorge: 
legt werden muß, in Friedenszeiten von dreiſig dienſtpflich⸗ 
tigen Familien einen Mann Rekruten, welche ſie ohne 
Einmiſchung⸗ Unſerer Civil⸗ und Militaͤrbehoͤrden nad ihren 
eigenen Anordnungen qusheben und die ausgehobenen zur 
Unterſuchung ihrer Tuͤchtigkeit einliefern; die untuͤchtig 
befundenen muͤſſen durch Tauglichere erſetzt werden. So oft 
ein Mann durch Tod oder Deſertion in Abgang koͤmmt, 
wird derſelbe von dem betreffenden Amte erſetzt. Sie ge⸗ 
nießen übrigens die naͤmlichen Vortheile der Kapitulation 
und Entlaſſung, die Unſern Unterthanen bewilligt find. 
Das Regiment, welches die: aus den fuggerſchen Herrſchaf⸗ 
ten zu ſtellende junge Mannſchaft erhaͤlt, giebt auch an 
"diefelben die nöthige Mannfchaft zur Handhabung der Pos 
lizei ab, und es treten zwifchen einer folchen Truppe und 
ihrem Kommandanten und den fuggerichen Beamten die 
nämfichen Werke ein, wie zwifchen Unfern Land: 
gerichten. J Br. - 


In Kriegszeiten flellen die gräflich sfuggerfchen Gebiete 
verhaͤltnißmaͤßig nur fo viel mehr an Nekruten, als in 
Unferen übrigen Erbitaaten ‚mehr ausgehoben werden. Die 
Aushebungsart bleibt aber die nämliche, wie zu Friedens; 
zeiten. 


/ 
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7 117. Gere Ye | 

Nur. fothe ——— Quartiere Ariferer — 
finden in den graͤflich Auggerſchen Gebieten ſtatt, die von 
Unſerm General s Landestommiffariate: „dahin. .angemwieien 
werden. Kein von einem bloßen Landgerichte dahin repar— 
tirtes Quartier; / wenn der. Landrichter nicht: aus Auftrag 
der. hoͤchſten Landesbehoͤrde handelt, darf angenommen 
werden. Eine gleiche nga fenhen ka es mit Kriege; 
requiſi itionen, m nel 
J 628 8. ra 

‘ Das Satpetergraben‘ wird den fungerfchen Beast 
uͤberlaſſen, jedoch find fie gehalten, den gegrabenen Salpeter 
an Unfere einfchlägige Militaͤrbehoͤrde zu verkaufen. 

"le Dienffägige &oipaten * Off nere ſollen aus der 
Steuerkaffe penſi onirt werden, wenn ſie e bisher daraus bes 
zahlt worden find. Denjenigen’ Kontingentsjoldaten, welche 
ſich mie Bewilligung: ihres Werbſtandes verheurathet und 
anſaͤſſig gemacht haben, wird ihr Abfchied ertheilt und ih— 
nen die Hälfte ihrer bisher genoſſenen Gage lebenslänglich 
als Penfion aus der. Sieuertaſſe bewilligt. 

— 9. 29. 

Da⸗ eh, wird an ling aabgenrelten dagegen 

——— Wir | 


a) Die auf der gemeinfamen — — * 
tende, die graͤflich-fuggerſchen Aemter nah Verhaͤltniß 
ihres Matrikular-Anſchlages betreffende Schulden, 
| b) Wir regulieren die von den fieuerbaren Gütern nad) 
— dem Bedürfniffe der Verzinſung der Schuldch und 
derſelben ſucceſſiven Depurierung, fo wie zur Beftrei: 
tung der allgemeinen Stanislaft in einem gleichen 
Verhaͤltniſſe mit. Unfern — alljährlich be: 
treffende Summen. 


04 


c) Die herrſchaftliche Beamten erheben dieſe Summen 
nach dem bisherigen oder jenem Maaßſtabe, welcher 
in der Folge bei einer vorzunehmenden Steuerreviſion 


über das ganze Land feſtgeſetzt werden wird und leiten 


diejelben nach Abzug des ihnen: ‚gleich den Rentaͤmtern 
gebührenden Brutto in Unſere Provincialkaſſa ein. 

d) Die auf den Privatſteuerkaſſen der einzelen Aemter 
haftenden Schulden verbleiben den Gemeinden und 
find die gräflich »fuggerfchen Beamten verantwortlich, 
daß durch alljährlich zu erhebende Ertraftenern neben 
den Zinfen auch der fünf und zwanzigſte Theil am 
Kapital abbezahlt werde. 

e) Der bisherige gemeinfchaftliche Steuereinnehmer erhaͤt 
lebenslaͤnglich als Penſion, was er bisher verhaͤltniß⸗ 
maͤßig des graͤflichen Matrikels als Gehalt in dieſer 
Eigenſchaft aus der Oteuerkaſſe bezogen hat. e 


Ä $. 30. 
Die Leitung und Aufſicht über: das Zoll s Mauth; 
wefen koͤmmt einzig Unfern einfhlägigen . Behörden ‚zu. 


$. 31. — 

Unſere Stempeltaxe findet in den graͤflichen fuggerſchen 
Gebieten nunr in Appellationsprozeſſen und in Eingaben an 

Unsere Landesſtellen Statt, in den übrigen Verhandlungen 
bei ihren ‚Gerichten können die fuggerifchen Herrſchaften 
ihren bisherigen Stempel. beibehalten, oder einführen, wo 
er noch nicht eingeführt ift. 

6. 32. 

Die Einetuſte der Herrſchaften bleiben denſelben ohne 
Schmaͤlerung, auch der Genuß aller nutzbaren Regalien, 
in deren Beſitze ſie ſich befinden, jedoch unter der bisher 
beſtimmten Unterordnung unter Unſere Staatsgewalt, auch 


find fie nad) ihrem bisherigen BVeſitzſtande von allen Ab: 
‚gaben Ban 


re 33. 

‚Sie — die Zollbefreiung von 

a) allen beurkundeten ſelbſtigen Erzeugniſſen ihrer Guͤter, 
die nicht zum Handel ausgefuͤhrt werden. Was jedoch 
immer ihrer Herrſchaft verkauft wird, wenn in der 
Folge allda eine Zollſtaͤtte angelegt werden ſollte, ge⸗ 
nießen ſie die Zollfreiheit, wie bisher; 

b) von allen zu ihren eignen Hausbeduͤrfniſſen erfoder⸗ 
lichen Conſumtibilien, und zwar ſowohl, wenn ſie auf 
ihren Herrſchaften als in einer Unſerer Staͤdte in 
Schwaben leben; jedoch. werden fie den Verfuͤgungen 
gemäß fi) benehmen, welche zur Berhuiung der Un: 
erſchleife getroffen worden. 

6. 34. — 

Die Lehen, welche die fuggeriſche Familie beſitzt, wer: 
den naͤher recherchirt werden und nach ihrer Beſchaffenheit 
wird wegen der verlangten Allodifikation derſelben ale 
beſtimmte Aeufferung erfolgen, BR 

$. 55. 

Wir werden die Privilegien und —— durch 
welche die fuggerſche Hausverfaſſung beſtimmt wird, beſtaͤt⸗ 
tigen, ſobald dieſe Uns zur Einſicht werden vorgelegt wor⸗ 
den ſeyn und nichts darinn enthalten iſt, welches der 
gegenwaͤrtigen ——— entgegen ift, — 

. 36. 

Wir genehmigen, daß die Mitglieder der fuggeriſchen 
Familie, die nicht in Unſern Dienſten ſich befinden, ihre 
Familienuniform ferner beibehalten, auch ihre Diener die 
bei ihnen eingefuͤhrte Uniform tragen; doch werden fie Das 
bei das bairifhe Nativnalzeihen, die batrifhe Kokarde, 
auf ihren Küchen tragen und bei fich einführen, | 

Auch werden ihre Aemter kuͤnftig den Titel führen: 
Königlich s Bairifhes reichsgraͤflich-Fug ger— 

fhes Oberamt oder Pflegamt N. N. 
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8.57. 

Dem Grafen Fugger zu Kirchberg und Weifenhorn 
werden die naͤmlichen Perfonalworzäge gewährt, welche den 
Übrigen Mitgliedern der reichsgräflich-fuggerſchen Familie 
‚in den vorftehenden $$. 2, 5, 12, ı7, B), 22 und 56 
bewilligt worden find. Ruͤkſichtlich feiner befigenden Herr: 
fchaften Kirchberg und Weiſſenhorn wird bderjelbe in dem 
Beſitze feiner Nechte und Vorzüge belaffen werden, worinn 
gedachte feine Herrſchaften als Landfäßig zuvor. unter der 
oͤſterreichiſchen Regierung ſtunden. Es werden daher feine 
Beamtungen feinem Unſerer Landgerichte zugetheilt, fon: 
dern - wie ehevor unmittelbar Unferer Landesftelle unterge: 
ordnet, auch ihnen die Titulatur gleih den übrigen reiches 
geäflichsfuggerifchen Aemtern ertheilt werden. 


$. 58. 

Eliten andern Ständen, die in der nämlichen Kater 
gorie, wie fie fich befinden, in der Folge größere Vortheile 
zugeftanden werden; fo wird ihnen eine gleiche verhaͤltniß— 

mäßige Theilnahme an derfelben zugefichert.. 

.90: 3 | 
Austaufhungen und Purififationen, die zum Zwecke 
haben, in Sjurisdiftiong ; Patronats Jagd-⸗ und andern 
Serechtfamen und Kameralvevenuen mit Unferen Bejiguns 
gen vermifchte ‚Gebiete der Grafen Fugger in Schwaben in 
der Mähe ihrer Wohnfiße, fo weit es in. ‚quali et quanto- 
gefchehen fann, in ein geſchloſſenes Ganze zu bringen, 
werden von Uns bewilligt, und das General ; Landesfoms 
miffartat in-Schwaben angemwiefen werden, über die dies: 
falls einzureichende Vorfchläge fogleih die nöthigen Unter: 
ſuchungen vorzunehmen, und Uns zur Prüfung vorzulegen. 


$. 40. 
Die über die burgauifche Verhältniffe bisher beſtandne 
fogenannte Sinterims: Mittel, fo wie alle fonftige: Priviler 
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gien, Freiheiten und Vertraͤge, auf welche die Grafen von 
Fugger wegen ihrer Unſerer Souverainitaͤt nunmehr unters 
worfenen Herrſchaften fich beziehen könnten, haben, in fo 
weit fie der gegenwärtigen Deffaration zumider find, feine 
Gültigkeit, und die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe diefer Ber 


ſitzungen muͤſſen tünftig einzig nach den Beſtimmungen und - 


dem Sinne: diefer Deflaration beurtheilt werden. 
Uebrigens fol vorfiehende Deklaration für Uns, Un 

fere Erben und Nachfolger als ein für immer geltendes 
pragmatifches Staatsgefek angefehen. und Unſere ſaͤmtlichen 
Landesſtellen follen. angewiejen. werben, hierauf feft- und 
unverbrühlih zu halten. nr 

Zu Urkunde alles: veffen haben Wir die ——— 
Deklaration hoͤchſt eigenhaͤndig vollzogen und Unſer — 
liches Inſiegel beifuͤgen laſſen. | 

„Gegeben in Unferer Haupt ; und .ehtbenzſtadt Man⸗ 
chen den zten Junius 1806. 

| (I 5) Mar. are 


- Fr v. Montgelag 
auf 
ERE > koͤnigl. allerhöchften Befehl 
Be Zee v. Flad. 


l 
"a FA.) 
14 4 


Wir Endesunterzeichnets Senioren und übrige regierende 
Mitglieder der —— Br in Schwa⸗ 
ben urkunden anmitz odys. {2 


** 


Nachdem Se. —— Majeſtaͤt von Baiern, auf 
unſre unterm ı6ten April heurigen Jahrs allerunterthaͤnigſt 
eingereichte Vorſchlaͤge über die Bedingungen, unter wel⸗ 
hen wir uns, aus allertiefefter Devotion gegen Se. koͤnig⸗ 
liche Majeftät von Baiern bewogen gefunden haben, unfere 
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ſaͤmtliche reichsftändifche, ritterfchaftlihe und Abrige Be 
fisungen in Schwaben der Souverainität Sr. koͤniglichen 
Majeftät zu unterwerfen, nad hierüber mit der hoͤchſten 
Minifterialftelle gepflogenen Unterhandlungen obige allets 
hoͤchſte Deklaration als ein für Allerhoͤchſtdieſelben, Ihre 
Erben und Nachfolger in der Regierung des Landes vers 
bindliches vragmatiſches Geſetz zu ertaffen, allergnädigft ger 
ruhten: 


As nehmen wir dieſe allerhoͤchſte Deklaration mit 
Allerunterthänigftem Danke an und verbinden ‚ung für uns 
fere Erben und Nachkommen alles getren und unverbrüch: 
lich zu halten und zu erfüllen, was uns in deren Gemäss 
heit zu halten und zu erfüllen obliegt, 


Defien zur Bekraͤftigung haben wir gegenwärtige 
« Mevers : Urkunde eigenhändig unterfchrieben und beflegelt. 
Augsburg den zoten Junius 1806. 


(L. 5). Joſeph Graf Fugger von Glott, 
Senior, für ſich und tutorio no- 
mine für den Grafen Friedrich 
von Kirchberg. | 

7 . u Joſeph Hugo Fugger Graf von— 
Kirchheim, Subſenior Antoniani⸗ 
ſcher Linie. 

(L. $.) Maria of. Graf Fugser von 
Die ten hei m. En 

(L. 5) Kart Anton Fugger ar von 
; en. i 
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Ueber die Veſthungen des Fürſten vehu Grafen 


Pr 


don und zu der Leyen und Hohen ⸗ Geroldseck. | 





gteine DOIEREISUNN) 


J mehrern Zeitungen, namentlich in der ———— 
erlanger und baireuther Zeitung, ſteht bei Gelegenheit des 
mitgetheilten Pariſer Vertrags und deſſen $. 29, wo feſt⸗ 
gefegt wird, daß der Färft von der Leyen die Kreisfchufs 
den mit. zu Übernehmen habe — die auffallende Anmer⸗ 
fung: | | 
„Hieraus geht hervor, daß der Graf von der Leyen, 
„welcher fein Land beſitzt, und durch den 24. Artis 
„tel noch nicht verforgt worden iſt, in Schwaben * 


noch etwas erhaͤlt.“ 


Dieſer bis jetzt nicht widerruſene Irrthum kann nur 
durch die mißverſtandene Verhandlungen bei Gelegenheit 
der regensburger Reichsdeputation entſtanden ſeyn, wo be— 
kanntlich der Graf mit feinem Entſchaͤdigungsgeſuche für 
verlorne Herrſchaften jenfeits des Rheins mir jährlichen 


105000 fl. Einkuͤnften in die vierte Klaffe der Entfhädis 
gung’ ſuchenden Grafen verwiefen murde. Man feste wahr: ⸗ 
ſcheinlich woraus, daß der Graf hier alle feine Beſitzungen 


verlohren habe. Allein der Graf, oder nunmehrige Fuͤrſt, 


. war wirklicher Reichs⸗ und ſchwaͤbiſcher Kreisſtand. Der— 


ſelbe befitzt nämlich Die in der Ortenau gelegene, nun feits 
dem Baden im Befitze des Breisgaues ift und die Landes— 
hohelt über die fürftenbergifche Herrſchaft Haufen erhielt, 
ganz von badifihen Beſitzungen eingefchlöffetie veichsunmit: 


telbare Graffchaft Geroldsek, auch blos Geroldsek genannt, 


Sie ift etwa 2%, Quadratmeile groß, ſehr fruchtbar, har 


. 
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Getraide und gutes Obft (aber feinen Wein) im Leber; 
fluß, ſtarke Viehzucht, fhöne Waldungen, aud Blei? und 
Silbergruben, welche betrieben werden. Sie hat gegen 
4000: fathofifhe ‚Einwohner, und bildet in g Wogteien ein 
Dberamt, das aber mehr aus zerfireut liegenden Haͤuſern 
und bewohnten Thälern als Dörfern befteht. 

Die Srafichaft felbft beftand theils aus Reichs- und 
Öfterreichifchen Lehen, theils aus Allodialgütern der alten 
Dinaften von Geroldsek, die in ihren maͤnnlichen Erben 
1654 ausſtarben. Die ⸗einzige Tochter des letztern Herrn, 
Anna Maria, war mit dem Markgrafen Friedrich von Ba— 
den-Durlach vermaͤhlt. Sie konnte aber nur zum Beſitze 
des Allodiums gelangen; auf die Reichs- und oͤſterreichiſche 
Lehen hatten ſchon 1620 die Freihertn von Cronberg die 
Anwartſchaft er halten und wurden nach beendigtem Streite 
mit Durlach 1653 eingefeßt. Die nahherigen Grafen von 
Kronberg. ftarben ſchon 1692 aus, und Badens Durlad 
fam nun felbft mit Genehmigung Kaifer Leopolds in Ber 
ſitz, wurde aber ſchon 1697 aus demfelben wieder heraus: 
gejebt, indem der Kaijer die Lande an Karl Kaspar von 
der Leyen verlieh. Diefer wurde 17121 mit feiner Nachkom— 
menjchaft in den reihsgräflihen Stand erhoben, und ew: 
hielt im naͤmlichen Jahre nicht nur bei dem ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe, fondern auch auf dem Reichstage im. fchwäbifchen 
Grafen; Collegium Sig und Stimme. Seit dieſer ‚Zeit 


führen dig Grafen davon auch den Titel. Die, Reichslaſten 
find 16 fl, zu ‚einem. Roͤmermonathe und 10 Thlr. 12 2% 


fi zu einem erhöhten Kammerzielev. 

Dar nunmehrige Fuͤrſt von der Leyen befist aber. noch 
ſehr viele ritterſchaftlichen Guͤter und Herrſchaften, beſon⸗ 
ders am Mittel- und Unterrheine Ob aber dieſe mediatis 
fire und der neue Souverain Landjaffe eineg andern Bun⸗ 
des: Spuyerain wird, muß die. Zeit lehren, und wird in 


dieſer Zeitfhrift bemerkt werden, | — — 


gı 

— (hät man bie: ‚Einkünfte des. Sören auf. 

130,000 Gulden, nämlid auf 40,000 fl.. aus, der Graf⸗ 

[haft und auf 99,000 fl. aus den. eitserfgaftligen Beſi i⸗ 
zungen. — 





* 





6. 
Nachrichten von verſchiedenen Bebergeitungen | 
und ‚Patenten, 


„A 





Man hätte glauben folfen, dafs bei Adfchliefung des Par 
rifer Vertrags zugleich auch die Art und Weife feſtgeſetzt 
worden fen, - wie die neuen Sonveränd zum Beſttze der 
ihnen entweder mit Soüverainität und Eigenthum oder 
blos mit Souverainität zugefagten Lande gelangen folten, 
Das ſcheint aber durchaus der Fall nicht zu feyn. Die 
Befisnahimen find weder auf die nämliche Art, noch am 
nämlichen Tage gefchehen, und vom größten Theile ift bis 
ist (28. Auguft) wirklich der Beſitz noch gar nicht ergriffen 
worden. Ueberhaupt ſcheint in der ganzen Sache ein Still⸗ 
ſtand zu herrſchen, der nur Vorbereitung von noch groͤßern 
Dingen zu ſeyn ſcheint. Inzwiſchen weiß man von dev 
verzögerten wirklichen Beſi tzergreifung bis itzt nur folgende 
Urſache. Der zu Muͤnchen ſich aufhaltende kaiſerlich⸗ fran⸗ 
zoͤſiſche Kriegsminiſter Fuͤrſt Alerander (Berthier) von 
Neufchatel hat naͤmlich den verbuͤndeten ſouverainen Hoͤfen 
bekannt gemacht, daß der Beſitz geſamter Lande, um allen 
etwaigen Streitigkeiten vorzubeugen, und in das Ganze 
eine gewiſſe nothwendige Einheit zu bringen, von eigends 
dazu ernannten franzoſtſchen Kommiſſarien ergriffen und 
von dieſen ſodann den von den Souverains ernannten 


» 
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Kommiffarien bie Lande Abergeben werden follen. Aber 
auch diefe Vorſchrift fiheine nicht überall und am wenigften 
bei dem Großherzoge don Berg Statt gefunden zu haben, 

Da die Aufbewahrung der von den Souverains ers 
Saffenen Patente durhaus zur Gefchichte des Bundes und 
in diefe Zeitfchrift gehört, da diefe Patente feldft zu man: 
cherlei Betrahtungen und Anfichten Gelegenheit bieren und 
da endlich der Parifer Vertrag hierdurch manche Erläute: 
rung erhaͤlt; ſo theilen wir alle bis itzt erſchienene ur 
fige Bekanntmachungen mit. 

Den Anfang machte der Faiferlihe Prinz und Groß: 
admiral von Frankreich, Großherzog von Berg und Kleve. 

Noch ehe die Bundesgenoffen fi von der Verbindung 
mit dem Deutfchen Reiche lasgeſagt hatten, noch ehe man 
offiziell irgend etwas von dem am ı2ten Julius zu Paris 
errichteten Bundesvertrage wußte, erſchien zu Duͤſſeldorf 
am 2bten Julius folgendes Patent; 


MN Joachim, Prinz und Großadmiral von Frank⸗ 
reich, Großherzog von Berg 1 ꝛc. ꝛc. 
Haben verordnet und verordnen hierdurch, wie folgt: 

Art. . In unſerm Namen fol Beſitz genommen 
werden von den Grafichaften Bentheim, Steinfurt, Horſt⸗ 
- mar und dem Lande von Looz *) mit allen dazu ‚gehörigen 
Beſitzungen. 

Art, 2. Unſern zu befagten Beſitznahmen beſonders 
ernannten Kommiſſarien ertheilen wir die Macht, alle jene 
Deklarationen und andere Akte zu erlaſſen, welche zum 
voͤlligen und gaͤnzlichen Vollzuge ihrer Sendung noͤthig ſind. 

Art. 3. Vom Tage der Beſitznahme an gerechnet, ſoll 
in befagten Srafihaften und Landen die Juſtitz in Unſerm 
Nahmen verwaltet werden, alle öffentliche Akte ſollen da; 





H Aheina⸗ Wolbe, 
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ſelbſt unter Unſerer ſouverainen Autoritaͤt geſchehen und 
an ‚die Stelle der Wappen, welche gegenwärtig daſelbſt 
anerkannt ſind, u graßhergnglichen Wappen angehefiah 
werden. Br | 

„Ark 4. Anfere Kommiſſarin Haben ben Status aliep 
— und Steuerkaſſen zu verificiren und Allen, die zu 
dieſen Empfangskaſſen beauftragt ſind, wird unter Verant⸗ 
wortlichkeit aufgegeben, ihren Empfang zwar fortzuſetzen, 
aber keine Ausgabe anders als auf Unſere h hſte durch 
Unſere Miniſter erlaſſene Befehle zu verfuͤgen. 

Art. 5, Ueber den Zuſtand und Verwaltung dieſer 
Grafſchaften und Lande ſoll Ung der Bericht, fo wie über 
alles erflattet werden, was das Eigenthum, die Gerecht⸗ 
fame und Betheiligung betrift, welche zur. Souverainitaͤt 
der beſagten Grafſchaſten und Lande gehoͤren. 

"Art 6. Anſere Kommiſſarien find, beauftragt, die 
‚worftehenden Verfügungen vollziehen, zu laſſen, und allen 
‚Civil s Zuftigs „und Polizeiporgeſetzten der Grafſchaften 
Bentheim, Steinfurt, Horſtmar und des Landes vor E90 
wird befohlen, ſich jenen gemäß zu betragen. 

Gegeben Düffeldorf den a6ften July 1806, Be: 

Aus hoͤchſtem beſondern Auftrage . .. 
| (L. 8.) Graf von Neffelrode, 
— S“”chulten. .3 


* — 








Man wird dbemerken, daß in dieſem Patente ſich — 
auf den Pariſer Vertrag bezogen, noch auf irgend eine 
Art die Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Souverain und den Al 
tern Befisern, oder der Umfang der Souverainitätsrechte 
beſtimmt werden... So wie die erſte Anſicht iſt, war zu 
verzeihen, wenn man glaubte, daß die benannten Lande 
mit allem Eigenthum an den Souverain uͤbergegangen, da 
der alten Beſitzer durchaus nicht gedacht wird. Mur der 
Umſtand, daß blos die Landess und Steuerkaffen, worunter 
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män gewoͤhnlich die Domaͤnialkaſſen nicht verſteht, verifi⸗ 
zirt, und nach Art. 5 der Bericht blos uͤber alles erſtattet 
werden ſoll, was das Eigenthum, die Gerechtſame und 
Betheiligung betrift, welche zur Souverainitaͤt dieſer Graf— 
ſchaften und "Lande gehoͤren; nur dieſe Umſtaͤnde ließen 
durchſchimmern, daß noch beſondere Verhaͤltniſſe zwiſchen 
dem Souverain und den alten Beſitzern Statt finden fol; 
ten. Schon am ıgten Julius wurden die Aemter Deuz, 
Villich und Königswinter ohne foͤrmliche Webergabe von 
Naffau im Namen des Großherzogs von Berg mit allen 
Souverdinitäts + und Eigenthumsrechten in Civilbefig ger 
nommen. Später ließ der Großherzog auch von Siegen, 
- Dillenburg, Hadamar und den Übrigen im SParifer Der: 

trage Art. 20 — — und Herrſchaften Beſitz 
ergreifen. 

Dem Großherzoge von Berg ſothte, unter den Aöriern 

deutſchen Sonverains der erfte, (wein man die am zuten 

Julius vollzogene turbadifche Vereinigüng der Regierungen 

zu Heitersheim und Freiburg, und einige partielle koͤnigl. 
baierifche und würtembergifche Beſi itzergreifungen ausnimmt,) _ 
der Herzog zu Naffau (vorhin Fürft von Naſſau- Ufingen) 
mit nadhftehenden Patenten. - TE 


. Auguſt, von Goties Gnaden, Herzog zu 
Naſſau, in Unſerem und in. Vollmachts-Nahmen 
Seiner Liebden des Herrn Fuͤrſten zu Naſſau⸗Weil— 
burg, thun kund und zu wiſen: | 


Nachdem die Erfahrung bewieſen hat, daß die —* 
Reichsverfaſſung nicht mehr dazu geeignet iſt, die innere 
und aͤuſſere Ruhe des mittaͤglichen Deutſchlands ſicher zu 
ſtellen; ſo haben ſich mehrere Staͤnde des Reichs unter 
Protection Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers von Frankreich, 
Königs von Italien, vereiniget, und unter dem isten die— | 
fes eine Konvention mir Unferm Veitritt abgefchloffen, 
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durch; weiche Uns und Seiner Liebden, dem Merrn Feten 
von Naffau: Weilburg , die Hoheit Über die Grafſchaft 
Neuwied, Holzappel, den Theil. der Grafſchaft Mieders 
ifendurg 5 welchen das Fuͤrſtlich Wiediſche Haus bisher, 
bejefien hat, die Grafſchaft Diez mit ihren Dependenzen, 
die Herrſchaft Schaumburg, : Kunker‘, foweit! diefelde auf 
der linken ‚Seite der Lahn gelegen ift, und Cransberg, die 
Aemter Dierdorf, - Altenwied, Neuerburg, Wehrheim, 
Hohenfolms, Braunfels, Greiffenftein, Burbach, famme 
denen in Unfern und den Fürftlich Weilburgiſchen bisheri⸗ 
gen, und durch die vorgebachte Convention Uns zugefälle— 
nen Landen, eingefchloffenen und anflofenden Ritterfchaftlis 
2 Beſitzungen, ee ſoll. 

Da Bir vermöge herſelbigen Stnatsacte, und — Se- 
nior, Unfers Fuͤrſtlichen Hauſes, die Her ogliche Würde au; 
nehmen, ſo ertſaren Bir, gleichfalls, einverftanden mit ob: 
genannten. Unfers, Herrn Vettern ‚Liehden, | den ganzen Um; 
fang, Unferer. alten und, neuen Lande zu einem fonveränen 
Herzogthum , .deffen Unterabtheiluns Wir eh, 
in bafden näher beſtimmen werden. 


**1 29 


Bir finden ‚Uns. hiernad. —** die Souveraine⸗ 
taͤtsrechte uͤber die porgenannte Länder, Herrſchaften und 
Beſitzungen, in, Unſerm und des „Herrn Fuͤrſten von. Beil; 
burg Liebden, Nahmen, in Veſi tz zu nehmen, befehlen | 
und wollen,. dag von nun an die Souverainetaͤtsrechte in 
den. ‚genannten Ländern in Unſerm beiderfeitigen Nahmen 
ſollen ausgeuͤbt und verwaltet werden, und fuͤgen dieſem 
die Verſicherung bey, daß es Unſer eifrigſtes fortgeſeztes 
Beſtreben ſeyn wird, das Gluͤck Unſerer neuen ſo wie der 
alten Unterthanen zu befoͤrdern, von welchen Wir Uns vers 
fehen, daß diefelben Uns und des Herren Fürften von Weil 
Burg Liebden eben die Treue und Anhänglichkeit widmen 
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werden, mit · welchen ſie ihrem bisherigen wa zuge⸗ 
* waren. 


Gegeben in ala li Bine den 31. Sup 
— 


(US) REITER 
S Herzog zu Naſſaur 


Ad Mandatam speciale Serenissimorum. 


R Freiherr von Marſchall. Sreipenr von Sagern. 





2: 
Durch dieſes Patent erhielt das Publikum zuerſt die 
offizielle Kunde von dem am ıcteh Zulius abgefchloffenen 
Verträge, Allein worinn die Hoheit und die Gonveraint: 
tätsrechte. eigentlich beftehen follen, das blieb dem Publi⸗ 
kum noch unbekannt: Es entftanden daher auch Beſorgniſſe 
manderlei Art. Indeſſen erfuhr man, daß diefe Patente - 
bald darauf und ehe fie Noch zum Vollzug famen, wieder 
eingefammelt worden, Die eigentlihe Veranlaſſung dazır iſt 
noch nicht Öffentlich bekannt, zu vermuchen jedoch, daß das 
oben erwähnte Schreiben des franzöfifhen Kriegsminifters, 
Fuͤrſten Alerander von Neufchatel, zu fpär in Biberich eins 
getroffen, ‚und die Zurädnahme erft auf diefes Schreiben 
erfolgt fey. Uebrigens wird in diefem Patente des im Vers 
trage genannten Dorfes Muͤnzfelden oder Mensfelden nicht 
gedacht, obwohlen es ausdrücklich in dem vom Moniteur 
publizierten Parifer Vertrage ſteht. Wir begiehen uns des; 
Halb auf die Note 31. zum Parifer Vertrag ©. 535. 
Nach weggeräumten oder verihwundenen Hinderniffen 


wurde dann am 51. Auguft nachfiehendes Patent vom 30. 
Auguſt offiziell verkündes und angeſchlagen: 


Be 


Wi. Friedrich Auguft, von Sorte Graben, ſouv⸗⸗ 

rainer Herzog zu Naſſau ꝛc. er 
Be — 
Bir: zriedriqh Witheim, von, Gottes Gnaden, ſouve⸗ 
S —— . zu — %. fügen — zu aaa 


‚5 Der am ı2. Juli dieſes zu Paris, stwifchen 
feiner Majeftät dem Kaiſer der Franzofen, : Könige von 
Stalien. und Uns, nebſt mehreren bisherigen Ständen des 
deutſchen Neihs abgeſchloſſene Vertrag, welcher die Wieders 
herftellung und dauerhafte Erhaltung der »feithero fo oft 
und 'mannigfaltig-geftörten innern ‚und:.äufferen. Ruhe des 
mittäglichen Deutſchlands bezwecket, beſtimmt zugleich im 
weſentlichen die innere Verhältniffe,. ‚welche, in, denen nun⸗ 
mehro verbünderen ee deutſchen Slaeten ſtatt haben 
äyden, Ä Ep, 


Derſelbe abertraͤgt und beſtaͤttigt i7E dieſer uecht 

Uns die vollkommene Souverainetaͤt, nicht nur Über Unfere 

ſammtliche Fuͤrſtlich Nafauifhe Stammes » unddie vermöge - 
des jängften Reichs⸗ Depütations⸗ Schlüffes damit vereinigte 
Sande; fondern auch uͤber die Grafſchaften Neuwied und 

Holzappel, den Theil der Grafſchaft Niederiſenburg, wei⸗ 
hen das Fuͤrſtlich Wiediſche Haus bisher beſeſſen hat, die 

Grafſchaft Diez mit ihren Dependenzen, "die Herrſchaften 

Schaumburg, Runkel, ſoweit dieſelbe auf der linken Seite 

der Lahn gelegen iſt, und Cransberg, die Aemter Dier⸗ 
dorf,, Altenwied, Meuerburg, Wehrheim, ., Kohenfolms, 

Braunfels, Greiffenftein, Burbach, ſammt denen in dieſen 

und Unſern bisherigen Landen eingeſchloſſenen und anftos 

fenden Nitterfchaftlichen Befigungen - dergefalten , daB Ung 

über. legtgenannte Graf: and Herrfchaften, die. mit der 

Hoheit verbundene geſetgebende, oberſtrichter liche und Ober⸗ 

7. 


Bayerische 
Staatsbibliothek 


München 
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Poligey- auch Militär ‚Gewalt, nebſt dem Recht der Auf⸗ 
lagen, ebenmaͤßig zuſtehen ſoll. 

In Gefolge deſſen, und nach weiterer Anleitung mehr⸗ 
beregter Staatsacte, erklaͤren Wir alſo hiermit ſaͤmmtliche 
vbrgedachte Färftenthämer, Graf⸗ und Herrſchaften zu eis 
nem vereinten, untheilbaren und ſouverainen Staate und 
Herzogthume, deſſen Unterabtheilung Wir jedoch erſt als⸗ 
dann näher zu. beſtimmen Uns vorbehalten, weun die 
Uibergabe der neuerdings dazugekommenen Theile, durch 
den kaiſerlich franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten gehörig: vollzo⸗ 
gen, und die immittelſt von denen bisherigen Landesherrn 
und Eigenthuͤmern fortzuſetzende Regierung derfeiben.;, 
förmlich von- Uns angerretten. und übernommen fein wird; 

Ferner nehmen’ in deffen Gemaͤßheit Wir, der Senior 
Unferes Fürftlihen Haufes, die Wuͤrde und den Rang eines 
fonverainen Herzogs: Wir, 'der Fuͤrſt Friedrich Wi 
beim aber, die Würde und den Hang eines fouverainen 
Fürften zu. Naffau. hiermit an, machen, aljo alles, dieies 
Unſern Angehörigen, Dienern und Unterthanen foͤrmlich 
und oͤffentlich, auch zu eines jeden Nachachtung andurch 
bekannt, mit dem weiteren Anfuͤgen, daß nach jener Landes— 
vereinigung der bisherige Unterſchied zwiſchen Unſern beiden 
Fuͤrſtlichen Linien, Mfingen und Weilburg von. felbft aufhoͤ⸗ 
ren, auch von Unſern ſaͤmmtlichen beiderſeitigen Landes⸗ 
ſtellen nur allein das Praͤdicat: Herzoglich Rels 
| auifch, gebraudht werden fol, . 


Gleichwie es uͤbrigens ſtets Unſer eifrigſtes — 
iſt, das Gluͤck und den Wohlſtand Unſerer getreuen Unter 
thanen immer mehr zu befördern, alſo werden Wir auch 
die durch dieſe Hoͤchſtwichtige Ereigniſſe für Uns und Unſer 
Herzogliches Haus erlangte hoͤhere Wuͤrde und Gewalt, 
vdrzuͤglich nur zu jenem Unſerm angelegentlichſten Zweck 
benutzen, und Une dadnrch ihrer Liebe und Anhaͤnglichkeit 

ens cf 
BER GERTER 42 7 7) 207 
ra 


» .— —— 






— 
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immer mehr verfichern. ° Gegeben in Unfern Refidenzen 
Biebrich und Weilburg den 30. Aug. 1806. 


Friedrich, Sriedrich Wilhelm, 

Herzog zu Naſſau. Fuͤrſt zu Naſſau. 
(LS) ka) 8 

vi. Fr. v. Marſchall. vt. Sr. 0. Gagern. 





Hier werden nun nah dem Innhalte des Pariſer 
Vertrags die Souverainitätsrechte genauer beffimmt, auch 
dag num der bisherige Unterſchied zwifchen den beiden Li; 
nien von ſelbſt anfhöre, verkündet. 

Am ı3ten Allguft erfchienen zu gleicher Zeit die Pas 
tente der Großherzoge r von Baden und been Sie lauten 
wie ‚getgt : : | 


Br Karl ——— von — Gnaden, Großher— 
ir sog won Baden, Herzog vom aa x. ꝛc. 
+ fügen hiemit zu wiſſen: 

Diejenigen Veränderungen, welche in der Verfaffung 
des füdfichen und" weſtlichen Theils des deutſchen Neiche 
durch die Zeitereigniffe herbeigeführt wurden, find eben..fo; 
wohl als deren Beweggründe aus der am ı. diefes an dem 
Sitze der feither igen Reichsverſammlung gemachten Anzeige 
bekannt genug. Durch den Re RR) 








* Das ————— —4 Haus ſtammt von den alten Herzogen von 
Zaehringen ab, welche ſchon zu Anfang des ı3ten Jahrhunderts erlo— 
ſchen, und wovon der Aſt der Herzoge von Tek 1439 ebenfalls ausſtarb. 
Berthold der 1., welcher der erſte Herzog von Zaehringen war, hatte 
zwei Söhne. Nur Ber ältefte Berthold 11. fehte den Stamm des herjog: 
tihen Haufe fort-. Det jüngere Hermann erhielt aus der väterlichen 
Erhbſchaft Hochberg, und .da fich fein Sohn Hermann IL. mit einer Erb: 
tochter der damaligen Dinaften von Baden vermählte, fo nahm er den 
Citel Markgraf von Baden und Hochberg an, ben bisher das badifche 
Haus führte, 
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welcher jener Anzeige als Grundlage vorausgegangen iſt, 
ift Uns nicht nur nebft mehreren andern Königen , - Groß: 
herzogen und Fürften- die völlig unbeſchraͤnkte Souverainität 
garantirt worden „ : fondern es 'ift Uns auch nebft einigen 
Ergänzungen Uniers durch den’ Preßburger Frieden erhal: 
tenen Laͤnderzuwachſes gegen Abgabe anderer entfernten Be⸗ 
ſtandtheile Unſerer vorigen Lande die Ausübung der Ober: 
hoheit über die fürftlich : fürftendergifche Lande (mit Aus: 
nahme der ‚Kerrfchaften Gundelfingen, Neufra, Trochtels 
fingen, Jungnau und des links der Donan gelegenen Theils 
des Oberamts Moͤßkirch), über die fürftlich s oranifche 
Herrſchaft Hagnau, die fürftlich zauersbergiiche gefürftete 
Grafſchaft Thengen, die fürftlich : Ihwarzenbergiiche Land: 
grafſchaft Klettgau, die, gräflich : leiningijchen .Aemter Billig; 
heim und Neidenau, das Fürftenthum Leiningen, dig 
Beſitzungen der Fürften und Grafen von Läwenftein: Wert: 
heim links des Mainfteoms (mit Ausnahme der Grafichaft 
Löwenftein,, ihres Antheils an der. Srafihaft Limburg: 
Gaildorf und der Herrichaften Heubach, Breuberg und 
Habizheim ); endlich die fürftlich : ſalm⸗ veifericheid  frant: 
heimischen Befigungen nordmwärts der art, zugewiefen wor: 
den, unter welcher Dberhoheit die, Geſetzgebung, die Ober; 
gerichtsbatkeit, die Oberpolizei, die, Militärhoheit, und 
das Necht der Auflagen mit beftimmten für die Eigenthums: 
herren und feitherigen Negenten diefer Lande noch zu be— 
richtigenden Modifikationen enthalten iſt.“ 

„Dieſem gemaͤs erklaͤren Wir nun vorderſamſt ſaͤmmt⸗ 
liche Uns von Alters her angeſtammte, dann durch den 
Lüneviller Frieden und darauf gefolgten Reichs-Deputations— 
rezeß, ferner durch den. Prefburger Frieden, endlich durd) 
den Nheinifchen Bundesvertrag Uns theils zum Eigenthum, 
theils "zur Ober : und Erbherrlichkeit erworbenen Fürften: 
thuͤmer, Graf⸗ und Herrfchaften zu einem untheilbaren 
fonverainen Staate und Großherzogtum vereint, und 


* 
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nehmen desfalls mit Beiſeitſetzung der Kurfuͤrſtenwuͤrde den 
Titel eines Großherzogs, gemäß einer beſondern Bekannt— 
machung, die aus Unſerm Geheimen-Rathskollegio desfalls 
ergehet *), mit allen der koͤniglichen Wuͤrde anhaͤngigen 
Rechten, Ehren und Vorzuͤgen an Uns, treten fofort auch 
in. den. neuen Unſerer Dberhoheit anerwacfenen Landen die 
Regierung hiemit an, „ordnen und wollen ſonach, daß 
ſolche von den Befigern und Eigenthuͤmern einſtweilen an 
Unferer Statt und in. Unferem Namen ausgeübt werde, 
bis Wir, nach berichtigter Einraͤumung dieſer Lande vor 
Seiten der E£aiferlich ; franzöfifchen . Bevollmächtigten über 
die nähere Form der Ausübung und Art der Ausfchreibung 
der Patrimonialhoheit und Jurisdiktion der Uns neu zu: 
gewwandten Stände (mit deren Regulirung Wir Uns unver: 
zuͤglich befchäftigen werden) ‚die nähere Er zu geben 
Uns in dem Stande befinden.” 

„Bir erwarten inzwifchen, dafi die Beſitzer der Uns 
zugewandten Lande allen fernern Zuſammenhang, Unter: 
wuͤrfigkeit und Verbindung mit ehemaligen Reichs: Staats⸗ 
Lebens ; oder Suftigftellen, fo wie alle Zahlung von Reichs⸗ 
und Kreis: Kriegs: Staats s oder Juſtitzſteuern (letztern 
nämlich die Kammergerichtszieler, jedoch nur von nächftem 
Herbftmeßtermin an, als nach welchen ſolche bis. auf wei: 
tere Anordnung gang einzuftellen, dort, aber nod) letztmals 
zu zahlen find), und die Kreisfteueru (do mit Ausnahme 
der fchon ausgefchriebenen und nur in ihven Verfallzielern 
noch nicht erfchienenen, ‚noch mehr alfo der. fchon wirklich 
verfallenen, als welche einfiweilen der Ordnung und dem 











*) Diefe Bekanntmachung erfhien am 14. Auguſt, und enthalt die Vors 
ſchrift, daß in allen Eingaben die Anrede: Durhlaudtigfter 
Großherzug, im Kontert: Enrer Föniglihen Hoheit, und 
die Aufſchrift: Sr. Eöniglihen Hoheit dem‘ Großherzog 
lauten ſolle. Die nähere Beſtimmung des Titels und Wappens foll 

folgen. Der abgekürzte Titel iſt der nämliche, wie un Lingange des 
Patents. 
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Ausfhreiben gemäf fortbezahlt werden follen) zu unterlaſ⸗ 
fen bedacht feyn werden, daß fie alle in ihrer oberſten 
Landesinſtanz abgethane Sachen, welche vorhin an die 
Neichsgerichte im höherer Inſtanz ſchon erwachfen find, oder 
ferner noch zu erwachſen hätten, allein bei Unferem Ober: 
hofgericht in Bruchſal fortzufegen oder anjubringen und 
verhandeln zu laſſen anordnen, und Seiner fremden vichter: 
lihen Verfügung oder Urtel, die nach Verkündung diefes 
ergehet, in Unferem obgedachten fouverainen Staate zulafs 
fen, oder daß fie angezogen oder befolgt werde, dulden 
‚werden. Mir verfihern dagegen, daß Wir die Uns zuges 
wandten Fürften und Grafen, fo wie deren Diener und 
Unterthanen,, gemäß dem Bundesvertrag nad) Billigkeit 
behandeln, die desfallfige Wünfche, welche jene Patrimos 
nialherrfchaften Uns vorzutragen zwekmaͤßig finden, gerne 
vernehmen, im Unferer Weisheit wägen und nach aller 
Thunlichkeit zu erhoͤren Uns beſtreben werden.“ | 

„Weber die Einganges erwähnte Uns als Entfchäbis 
gungs » Ergänzungen zugeflommenen Orte, fo wie über jene 
reihsritterliche und ritterordenfche Ortfchaften, welche Uns 
fowohl Kraft früherer Nechtstitel als befonders auch Kraft 
des vorhin angezogenen rheinifchen Bundesverträgs, theils 
zum Eigenthum und Oberherrlichkeit, theils allein in letz— 
terer Beziehung zufallen, behalten Wir Uns das meitere 
befannt zu machen und anzuordnen, aus bewegenden Ur⸗ 
fachen noch bevor, und bfeiben inzmwifchen allen Unſern 
Angehörigen und Unterthanen mit landesväterlicher Huld 
und Gnade geneigt. 

Gegeben Baden den 13. Xuguft 1806. 


(L. $.) Carl Friedrich. 


— — — — — 


Das großherzoglich-heſſiſche Patent iſt auf folgende 
Art abgefaft: 
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WM; eudl ig von Gottes Gnaden Großherzog von 
Heſſen, Her jog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 


Thun fund und fügen hiemit zu wiſſen: F 


Zufolge des am 18. July diefes Jahrs zu Paris zwi⸗ 
ſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤnige von 
Italien und Uns in Vereinigung mit mehreren bisherigen 
hoͤchſten und hohen deutſchen Reichsſtanden abgeſchloſſenen 
Bundesvertrags, iſt Uns die voͤllige Souverainitaͤt ſowohl 
uͤber Unſere angeſtammte und durch den letzten Reichs: 
Deputationsſchluß erworbene, als auch nachbenannte Lande 
und Beſitzungen beigelegt worden: uͤber das Burggrafthum 
Friedberg mit allen Zubehoͤrungen, die Herrſchaften Breu— 
berg, Heubach und Habizheim, die Grafſchaft Erbach, 
die, Herrſchaft Ilbenſtabdt, den ftollberg :gedernichen Am; 
theil an der Grafſchaft Koͤnigſtein, die Befigungen der 
fürft s und gräflich + folmfifhen Käufer -in der Wetterau, 
mit Ausſchluß der Aemter Hohenfolms, Braunfels und 
Greifenftein; über die Grafſchaften Wittgenſtein und Witt— 
genſtein-Berleburg, das Amt Homburg vor der Hoͤhe, 
die bisherigen unmittelbaren von Riedeſelſchen nebſt 2 
reren ritterſchaftlichen Beſitzungen ꝛc. ꝛc. Die Oberhoheit 
uͤber letztgedachte Lande und Beſi itzungen begreift die Gefep: 
gebung, Die Obergerichtsbarfeit, die Oberpoligei, die Mir 
litaͤrhoheit und das Recht der Auflagen. | | 

Vermoͤge deffelben Staatsvertrags und nach der nun 
förmlich erfolgten Auflöſung des deutſchen Reichsverbands, 
haben Wir den großherzoglichen Titel mit allen von 
der koͤniglichen Wuͤrde abhaͤngenden Rechten, Ehren und 
Vorzuͤgen fuͤr Uns und Unſere Nachkommen angenommen 
und Unſere ſaͤmmtliche Herzogthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer, Graf: 
ſchaften und Herrſchaften ꝛc. zu einem ſouveraͤnen 
Großherzogthum erklaͤrt, und machen ſolches, Kraft 
dieſes, zu Jedermanns Nachachtung kund. | 


i 
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In der Ueberzeugung, daß alle Unfere Angehörigen, 
Diener und Unterthanen an diefem für uns und Unfer 
großherzoglihes Haus, fo wie für Unfere gefammten Lanz 
de, hoͤchſt wichtigen und erfreulihen Ereigniffe den lebhaf⸗ 
teſten Antheil nehmen werden, gereicht es zu Unſerer groͤß⸗ 
ten Zufriedenheit, ihnen zugleich. die Verſicherung zu er⸗ 
theilen, daß ⸗Wir der mit der neuen Würde erlangten uns 
umfchränften Gemwag auch in fo fern einen ganz vorzuͤg⸗ 
lihen Werth. beilegen, als fie Uns die frohe Ausfiche 
eröfnet, "das, Unſerm landesväterlichen Herzen fo theure, 
Gluͤck Unferer Angehörigen, Diener und Unterthanen, fo 
‚wie die allgemeine Wohlfahrt des Staats, noch würkfamer, 
wie bisher, erhöhen und befeftigen zu koͤnnen. 

Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und bei⸗ 
gedrukten Staatsſiegels. Gegeben in Unjerer Kefidenz 
Darmfladt den 13. Auguft 1806. 





Erſt am 23ſten Auguſt wurde das koniglich s würtem: 
bergifche Patent nachfolgenden Innhalts erlaſſen: 


Mir Friedrich von Gottes Gnaden König von Wär; 
temberg, fonverainer Herzog in Schwaben und von 
Teck ꝛc. *). | 
Vermöge des bereits öffentlich bekannten Rheiniſchen 
Bundesvertrags find Unſerem Königreiche neben einigen 





*) Inter dem nämlichen Tage wurden aud die Titel des Königs und des 
ganzen Hauſes befannt gemacht. Der größere Titel des Königs lauter: 
Wir Friedrih von Gottes Gnaden König von Württemberg, fonve 
trainer Herzog in Schwaben und von Ted, Herzog zu Hohenlohe, 
Landgraf von Tübingen und Nellenburg, Fürft von Ellwangen, 
Swiefalten, Buchau, Waldburg, Aulendorf und Ochfenhaufen, Graf 
sn Groningen, Limpurg, Biberach, Schelklingen, Eelorf und. Hegbach, 
Here zn Altdorf, Heidenheim, Suftingen, der Donanftüdte, Rottweil, 
Heilbronn, Hau, Wieſenſtaig, Wiblingen und Adelmannsfelden zc. ıe. 


\ 209, 


Uns mit Eigenthum und Souverainität. Abgetretenen Bei 
fisungen, auch mehreren Fürftenehämern, Graf: und Herr⸗ 
(haften mit voller Souverainität seinverleibt und garantirt 
worden, als: Saͤmmtliche Beſitzungen der Fuͤrſten und 
Strafen von Truchſeß-Waldburg, die Grafſchaften Baind, 
Egloff, Gutenzell, Hegbach, Isny, Koͤnigsek, Aulendorf, 
Ochſenhauſen, ‚Roth, Schuſſenried und: Weiffenau, bie 
Hereichaften Mietingen und Sulmingen, Heu; Ravensburg, _ 
Thannheim, Warthaufen und Weingarten mit Ausnahme 
der Herrſchaft Hagenau, die Befikungen des Fürften von 
Thurn und Taxis mit Ausnahme derjenigen, weldhe an 
der Nordfette des Herzogthums Neuburg gelegen find, und 
der Herrſchaft Strasberg, fo wie des Amtes Oſtrach; fer⸗ 
ner die fuͤrſtenbergiſchen Herrſchaften Gundelfingen und 
Neufra, die Theile der Grafſchaft Limburg, welche nicht 
bereits in Unſerm Beſitze ſind; alle Beſitzungen der Fuͤrſten 
von Hohenlohe mit alleiniger Ausnahme der beiden Obers 
ämter Schillingsfuͤrſt und Kirchberg, und endlich derjenige 

Theil des ehemaligen mainzifchen Amtes Srautheim, wel; 
cher am linken Ufer der Jaxt gelegen iſt. 

Dis Wir nun den Befis gedachter Lande und Herr: 
haften nach herkoͤmmlichen Formen ergreifen, den Huldi⸗ 
gungseid abnehmen und naͤhere Anordnungen treffen, wollen 
Wir einſtweilen Unſere koͤnigliche Negierung über dieſelben 
hiemit wirklich antreten, und von deren Beſitzern, ihren 
bisherigen Militaͤr⸗ Civil⸗ und geiſtlichen Behörden, fo 
wie von Unſern übrigen neuen Unterthanen erwarten, daß 
fie Uns als ihren. König und Souverain erkennen, ſich 
Yiernad durchaus benehmen, alles verhindern und felbit 
vermeiden, was Unferm allerhoͤchſten Intereſſe nachtheilig 
feyn kann und dadurch fich Unferer koͤniglichen Gnade würs 
dig machen, welche Wir nicht nur allen jenen Fuͤrſten, 
Grafen und Herren, ſondern auch deren Beamten und 
Unterthanen hiemit voraus verſichern, und Fünftig bei der 
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bevorftehenden Organiſation ſowohl, als bei den Verfu⸗ 
gungen uͤber ihre Uns vorzutragenden gerechten und billigen 
Wuͤnſche thätig bewähren werden. 3. — 

Ueberhaupt ſoll und wird es eine Unſerer erſten und 
angenehmfien NRegierungsforgen feyn, Unferm ganzen Rd 
nigreiche,. mithin auch den nun mit demſelben vereinigten 
neuen Landen und ihren Bewohnern, alle Mittel zu berei⸗ 
ten, um den hödftmöglichen Grad von N fih er; 
werben zu fünnen. 

Indem Wir Uns alles Weitere vorbehatten, bleiben 
Mir Unfern lieben Getreuen und Unterthanen in königlichen 
Cmaden — Geteben Stuttgard den 03. eo 1806. 


Friedoicch. 


Graf von Normann Ehrenfels. 
von Menoth. 





Diefe brei Patente flimmen in dem Punfte überein, 
daß in denfelben die Fande, welche unter die neuen Sou— 
verains kommen, genannt werden. Sie treffen mit dem 
Art. 24 des Parifer Vertrags Überein, nur, daf die Be 
ſitzungen von Büren in dem großherzoglich sheffifchen Pa; 
tente-nicht bemerkt find, welche auch in dem Abdrucke im 
Moniteur nicht ſtehen. Sie flimmen ferner darin überein, 
daß der zum Eigenthum zugleich uͤbergehenden Lande und 
Städte in denſelben nicht gedacht wird. Sie weichen aber 
in folgenden Punkten von einander ab. In dem großher— 
zoglich s heffifchen Patente wird weder der Beſitznahme noch 
des wirklichen Antritts der Regierung gedacht, fondern 
blos unter namentlichet Anführung der erhaltenen Souves 
rainitätsrechte mit den Worten des Parifer Vertrags am 
Ende zugleich gefagt, Daß mit der neuen Würde auch die 
unumfhränfte Gewalt erlangt worden fey. Im f. 
würtembergifchen Patente wird die Urſache der noch nicht 
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geſchehenen Befizergreifung nicht angeführt, fondern blos 
befannt gemacht, daf der König die Negierung über diefe 
Lande wirklich antrete. -Worinn die Souverainitätsrechte 
beftehen follen, wird nicht gefagt. Im größherzoglich : ba; 
difchen Patente werden ebenfalls die Worte, womit im- 
Parifer Vertrage die Souverainitätsrechte ausgedruft find, 
angeführt, jedoch) bei dem Rechte der Auflagen noch hinzu? 
gefügt, daß noch beftimmte für die Eigenehumsherren und 
feitherige Regenten diefer Lande noch zu: berichtigende Mo: 
dififationen eintreten würden. Der Großherzog tritt die 
Negierung wirklich an, und wir- erfahren nun offiziell, daß 
die fraglichen Lande den Souveraind erſt noch von franzds 
fiichen Bevollmächtigten eingeräumt werden follen. Zugleich 
wird beftimmtere Weifung ertheilt, wie es in der Zwiſchen⸗ 
zeit zu halten ſey. 

Was die ſeitherigen Regenten und Regierungen auf 
diefe Patente gefagt, ift bis itzt noch nicht befannt. Nur 
von der fürftlih : fürftenbergifhen Negierung und Hofkam⸗ 
mer zu Donaueſchingen erſchien am 18. Auguſt folgende 
Kundmachung: 


„Durch das nachſtehende, anher mitgetheilte, Patent 
haben Se. koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Baden 
von demjenigen und größten Theile der fuͤrſtlich-fuͤrſtenber— 
gifhen Lande, welche unter Hoͤchſtderoſelben Oberherrlichkeit 
durch die Rheiniſche Konfoͤderationsakte geſetzt worden ſind, 
einsweilen den Civilbeſitz ergriffen. 


cHier folgt nun das bereits oben mirgeeheilte EURE 
Matent.) 


„Diefe hoͤchſte, in vorſtehender Urkunde enthaltene, 
Willens Meinung Sr. königl. Hoheit wird von den unter; 
jeichneten Stellen mit dem zur Wiſſenſchaft der betreffenden 
fürfttich ; fürftenbergifihen Beamtung und Unterthanſchaft 
gebracht, daß diefe ihre Rekurſe in den dazu geeigneten 

Rechtsſtreitigkeiten von der fürftlich + vormundfchaftlichen 
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Regierung nun an das großherzogliche Oberhofgericht in 
Bruchfal, und nicht mehr an die jeßt aufgelößten Reichs⸗ 
gerichte zu nehmen; auch die Ober s und Aemter fich ‚Hinz 
führo: und bei allen hiezu geeigneten Anläffen des Gebrauchs 
des gleichfalis mit dem Reichsverbande erlofchenen Attributs 
des heiligen Römifchen Reichs“ zu enthalten ;. übrigens 
aber und bis zur großherzoglich s badifchen Förperlichen Be; 
fisnahme der fürftlich ; fürftenbergifchen Lande.-die bisherige 
Ordnung der Dinge und den hergebrachten ie 
zu beobachten hätten.’ 

| Hochfuͤrſtl. Fürftendergifhe Negierung 

und Hofkammer. 


Die Patente der uͤbrigen rheinifchen Souveräns find 
bis ist noch nicht befannt, und wir haben fie aller Be: 
muͤhungen ohngeachtet noch nicht erhalten können. Es 
fheint fogar, daf von Baiern auffer in jenen Ferritorien, 
welche ihm zu Folge verfchiedener frühern Abtretungen, 
abgefihloffenen Traktaten oder gemachten Anſpruͤche ſchon 
vor Eröfnung des rheinischen ‚Bundes zu Theil wurden, 
nod) gar fein allgemeines Patent erfchienen if. Der Fürft 
Primas hat auffer der Bekanntmachung feines neuen Tis 
tels, noch nichts Öffentlich erlaffen, was nur irgend einer 
Defisnahme aͤhnlich wäre; nur von den in feinen. Landen 
befindlichen Neichspoftämtern und einigen® deutfchordenfchen 
Befisungen zu Regensburg und Afchaffenburg bat derfelde 
den Befig ergriffen, Dem Magiſtrate zu Frankfurt hat 
zwar der franzoͤſiſche Generalkommiſſaͤr Lambert die Beſitz⸗ 
nahme der Stadt fuͤr den Fuͤrſten Primas bekannt gemacht 
und der Magiſtrat hat auch dies bereits öffentlich dev Bars 
gerichaft eröfnet ; allein die förmlihe Befignahme von 
Seiten der Bevollmächtigten des Fürften Primas ſelbſt iſt 
bis heute (1. September) noch nicht erfolgt. 

‚Der Herzog von Aremberg hat von Duͤlmen wirklich 
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Befiß ergriffen; was der Färft: von Galm: Kitburg und 
Hohenzollern: Sigmaringen gethan, iſt gar nicht bekannt, 
und. vom Fürften von Sfenburg: Birftein weiß man nur 
fo viel, daß den drei gräflihen Negierungen der Innhalt 
des Parifer Vertrags befannt gemacht worden, und ein. 
franzöfifcher Kommiffär zur rm in an⸗ 
gekommen iſt. 

Aus allen dieſen Mittheilungen — daß bis nun 
der Pariſer Vertrag in einem ſeiner weſentlichſten Punkte 
noch nicht ganz in Vollzug geſetzt worden iſt. Indeſſen iſt 
zu Erhaltung öffentlicher Ruhe und Ordnung ſehr zu wün: 
ſchen, daß dieſem interimiſtiſchen Zuſtande der Dinge ein 
baldiges Ende gemacht werde. Jeder, welcher nur irgend 
einige Kenntniß von der gegenwärtigen Lage der vielen 
Lande hat, melde die Oberherrſchaft verändern, wird die; 
ſem Wunſche ——— 
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7. A u u BER 
Ueber Reichedienerfchaft und Reichsſchuldenweſen. 





Bei den großen Veraͤnderungen und Umwaͤlzungen, welche 
Deutſchland ſeit vier Jahren erlitt, iſt ein hervorſtechender 
Zug des deutſchen Karakters, daß man jedesmal mit einem 
Eifer, mit einer Genauigkeit und Beſtimmtheit, dergleichen 
man ſchwerlich in der Geſchichte anderer Nationen findet, 

geſucht hat, das Schikſal derer zu mildern oder zu: fi ichern, 
‚welche bei jeder Revolution faßt immer am meiften feiden. 
Dies war vorzäglid der Fall, als bei der legten Reichs— 
deputation von den Nechten der Staatögläubiger,, der zur 
Saͤkulariſation beſtimmten Geiſtlichen, und den Beamten 
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und Staatsdienern die Nede war, von denen bei der Saͤ⸗ 
fulariiation der Hochftifter u. f. w. fo wie bei.der Media; 
tifivung mehrerer Neichsftädte fo manche ohne reichsgefeß: 
liche Vorſchrift einem .fehr harten Schikfale hie und da 
hätten ausgejegt werden können. 

. Benn man die Abflimmungen der Subdelegirten lieſt, 
fo weiß man nicht, ob man mehr die warme Sprache. für 
eine fo gerechte Sache, oder die Klarheit, Beflimmtheit 
und Genauigkeit der .Stimmenden beiwundern fol. Alle 
nur denkbare Fälle find hier aufgeftellt, und der. deutfche 
Karakter zeigt ſich hier in einer fo liebenswürdigen Geſtalt, 
daß man fich-freut, ein Deutfcher zu fepn, fo wenig Urs 
ſache man aud in manchen andern Ruͤkſichten haben mag, 
auf diefen Namen flolz zu feyn, der ‚eine Nation anzeigt, 
die, ſchon lang. als folde nicht mehr eriflirt. Und, was 
unfern deutfchen Fürften gewiß Ehre macht, iſt, daß ſie 
— nur wenige Ausnahmen finden Statt, und auch dieſe 
verdienen meiſt Entſchuldigung theils in der Schwierigkeit, 
die Geſetze zu befolgen, theils in den Zweifeln über gewiſſe 
Stellen der Geſetze, theils in dem Streite bei getheilten 
Landen — die reichsgeſetzlichen Worfchriften ohne rechtlichen 
Zwang befolgten, und ‚einige fogar: noch wortheilhafter, als 
die beftimmten Verordnungen befagten. So hat unter vie: 
len andern der König von Preußen die Verbindlichkeiten 
der. Sandesheren von, den überfommenen Landen mit der 
— firengften Gewiffenhaftigfeit erfüllt; Zinfen und Kapitalien 
werden auf den Tag bezahlt. Das Loos der Staatsdiener 
ift fogar in einigen..dem preußifchen Zepter unterworfenen 
Landen noch fehr verbeffert worden, wie man verfchiedene 
Beiſpiele anführen könnte, wo fehr zufällige Emolumente 
in einem überaus billigen Anſchlag und zur Penfion oder 
zum Gehalte des. veränderten Dienftes gefchlagen wurden. 
Das nämliche gilt von den. fäfularifirten Geiftlihen, von 
denen manche itzt weit bequemlicher und freudiger leben 
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koͤnnen als ſonſt. Auch in mehreren andern deutſchen 
Landen hat dies Statt gefunden, und gewiß nicht wenig 
zu der großen nuͤtzlichen Ruhe beigetragen, welche feit der 
Zeit in Deutſchland geherrſcht hat. Was fuͤr Kataſtrophen 
haͤtten auch herbeigefuͤhrt werden koͤnnen, wenn die große 
Maſſe von Staatsglaͤubigern in Ruͤkſicht ihrer Kapitalien, 
nicht geſichert, wenn die große Menge von Geiſtlichen der 
Gefahr Hungers zu ſterben, ausgeſetzt, und die vielen 
Familien, die bisher blos vom Ertrage oft ſauer verdienten 
Gehalte der Familienvaͤter lebten, in unuͤberſehbares Elend 
geſtuͤrtzt worden waͤren? 

Was der Gerechtigkeit zu chun — gebot ſela die 
Staatsklugheit. Und, welhe Nachtheile die Verletzung der 
erftern nad) ſich gezogen, davon gibt uns die franzöfiiche 
Revolution in den erften ſechs Jahren die fprechendften 
Belege. Fanatismus oder. Neligiofität. — man nenne es, 
wie man will — mögen allexdings zur. Bewafnung..der 
Wende fehr viel beigetragen .haben; aber. gewiß, wo nicht 
eben. fo viel doch nicht viel weniger, Die ‚Brodlofi igkeit ſo 
mancher Geiſtlichen, die, den Hungertod vor Augen ſehend, 
aus Verzweiflung zu den Waffen griffen und ermunterten. 

Die naͤmliche Gerechtigkeitsliebe, weiche die Subdele— 
girten zu Regensburg in ihren Abſtimmungen, und das 
ganze Reich in Genehmigung der Beſchluͤſſe der. Reichs⸗ 
deputation leitete, diktirte auch im Pariſer Vertrage die 
Artikel 2, 29, 80, 32 und 55, wo die Punkte des Reichs⸗ 
geſetzes in Ruͤkſicht der Glaͤubiger, Penſioniſten und Staats⸗ 
diener aufs neue ausdruͤklich beſtaͤtiget werden. | 

Nur in einem Punkte weichen Reichsgeſetz und Pariſer 
Vertrag von einander ab. Jenes beſtimmt zugleich, dem 
modum execntionis, wenn im doch denkbaren und in der 
Solge wirklich auch mehr als einmal eingetretenen Falle, 
die neuen Landesherrn aus ein oder der..andern doch eben: 
falls denkbaren Urſache Anftand nehmen. follten, die Rechte 
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und Foderungen der Gländiger und Venfioniften zu befrie— 
digen. Aber unſere Landesherrn ſind nun Souverains; 
Exekutivkommiſſionen und Kammergericht ſind nicht mehr. 
Wer entſcheidet im doch denkharen moͤglichen Falle? Wird 
blos der Souverain nach unbeſchraͤnktem Willen befehlen ? 
oder wird der Fall an die innländifche Dbergerichte, welche 
an die Stelle des Kammergerichts treten, verwiefen? oder 


wird wohl das im Artifel XL verfprohene Fundamental; 
ſtatut Hierinn Ziel und Maaß geben? davon fünnen wir 


erſt in der Folge dem Publikum Nachricht mittheilen. 
Auch hier fleht indeffen Staatsklugheit der Gerechtig— 
feit zur Seite. Faſt alle, wo nicht alle deutſche Lande 


haben Schulden. Zu derfelden Abtragung oder Verminde 


rung ‚bedürfen die fonverainen Megierungen jo gut ‚wie 
fonft die Landesherren Kredit. ! | 

Auch können der’ Fälle mehrere eintreten, wo die Re⸗ 
gierung des Kredit gebenden Publikums weiter bedarf, um 


neue Kapitalien ſelbſt zum Nutzen und Frommen des Pati 


des aufzunehmen. Auf fuͤrſtliches Wort und Ehre wird 
der reiche Eigenthuͤmer wohl gerne ſeine Erſparniſſen oder 
feinen Ueberfluß hingeben, und hat es ſchon oft in Deutſch⸗ 


land gethan. Aber fo groß das Vertrauen auf das fuͤrſt⸗ 


liche Wort und die Ehre unſerer Fuͤrſten iſt, ſo fragt doch 
jeder, wer buͤrge für das Wort und die Ehre des Nach—⸗ 
folgers? fo wünfcht doch jeder neben dem Worte noch eine 
Sanktion des Worts, oder die Mittel zu kennen, den im 
doch möglich denkbaren Falle Worebrücigen zu zwingen 
zur Erfülung des gegebenen Wortes, Der Fälle, wo 
Staatsklugheit ſelbſt die Beſchraͤnkung der. Sonverainitär, 
wenn man hierunter felbft die unumfchränktefte Herrſcher⸗ 
gewalt verficehen follte, erfodert, gibt es noch mehrere. 
Und weiche Beſchraͤnkung? — nur die. — gerecht ſeyn 
zu mäffen, was ja ohnehin der Wunfh aller guten 
Souverains ift, die ihre Unterthanen, ihr Volk lieben. 


— 
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Fuͤr ſie beduͤrfte es dieſer Schranken nicht, aber eben weil 
fie gut ſind, werden ſie auch wuͤnſchen, daß dem künftigen 
Souverain, wenn er nicht gerecht ſeyn wollte, Schranken 
geſetzt wuͤrden, die er nicht durchbrechen koͤnnte. Doc 
hievon ein anderesnal, und wir kommen itzt nach dieſer 
ziemlich weitlaͤufigen Einleitung zur Hauptſache. 

"ir Für die Glaͤubiger, Geiſtliche und Diener der einzel: 
nen deutfchen Staaten iſt geſorgt; eben fo für die Schulden 
der Kreife, welche ist ganz oder. zum Theil zum rheiniſchen 
Bundesftaate gehören.’ Da der ſchwaͤbiſche Kreis ganz zum 
Staate gehört, "fo ift-$: 29 des Parifer Vertrags fellges 
fegt, daß die Schulden von den neuen Souverains getragen 
werden follen; zu den dermaligen Schulden der übrigen 
Kreife follen fie nach Verhälmiß der alten und neuen Be⸗ 
figungen- beitragen. Freilich wird bei den lebten nod) 
manche Zeit vergehen, ehe ſich die Konföderirten mit den 
nicht Konfdderirten vereinigen, und mancher Gläubiger 
kann dabei durch den Wergug leiden. Allein bei der Trens 
nung der Staaten, wo die bürgerliche Gefege für auseins 
ander gehende Geſellſchaftshandlungen, deren Glieder bis 
jur- vollen Berichtigung in Solidum verhaftet find, nicht 
Wohl angewandt werden können, war doch eine andere 
Stipulation nicht möglich. 

» Aber wie mag es denn doch fommen, daß bei der fo 
oft gezeigten Gerechtigkeitsliebe nichts von dem zur Sprache 
kam, was die Gefammtheit des Reichs betrift. Bekannt—⸗ 
lich Hat das Neich: Neichsdiener, weiche durch Aufhebung 
der Heichsgerichte ihre Gehalte und die mit ihrem Dienfte 
verfnüpften Emolumente verlieren, und won denen manche ‘ 
im hohen Alter einer ungewiffen Zukunft troftlos entgegen 
fehen. Sie ftehen im nämlichen Verhältniffe gegen Kaiſer 
und Neid), wie die Beamten und Diener der einzelnen 
Staaten gegen ihre Landesheren. Ja bei den höhern fos 
wohl wie bei den niedern Meichsdienern tritt noch der bes - 

8. 
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fondere Umftand ein, daß die meiften aus. einer oft glaͤn⸗ 
genden vaterländifchen Laufbahn herausgeriffen wurden, und 
mit manchem. Koftenaufwande . ober titulo oneroso. in 
Heichsdienfte fnmen. Verſtand man von felbft diefe Oblier 
genheit durch die allgemeinen Stipulationen. des Traftats, 
oder wollte man dem Meichsoberhaupte. die Gelegenheit 
nicht entziehen, die Neichsregierung durch einen Öffentlichen 
Akt der Gerechtigkeit zu befchliefem eg 

Wenn das letztere der Fall war, fo haben Se. Das 
jeftät der Kaifer am nämlihen Tage, wo Sie der deuts - 
fhen Krone entfagten, derſelben vollkommen entfprochen, 
KHöchftdiefelben betrachteten als den letzten Ausfluß ihrer 
Sorgfalt, als eine uner laͤßliche Pflicht, den billigen 
und gerechten Wunſch öffentlich auszudräden, daß für. den 
Unterhalt des gefammten Perfonats der Laiferlihen und 
Heichsdiener gehörig geforgt werde. Mit ewig ruhmwär: 
digem Beifpiele giengen Sie damit voran, daß Sie ver; 
fiherten: auc ferner folle jenen kaiſerlichen Dienern‘, die 
bis ist aus dem Öflerveichifchen Kammer :Aerar  befoldet 
waren, aus demfelben auch ihre bisher genoſſene Gehalte 
ausgezahlt werden. Diejes alles ift in dem kaiſerlichen 
Schreiben Beilage ı. ſaͤmmtlichen mb⸗welisn Reichsſtaͤnden 
ans Herz gelegt worden. 

Nach einer ſolchen Empfehlung und bei einer fo ge: 
rechten Sache fünnen die Betheiligten gewiß verfichert 
ſeyn, daß ’für fie fo fchnell ale möglich von gefammten 
ehemaligen “ seichsftänden aus, der ſchon fo oft bewieſenen 
Gerechtigkeits- und Billigkeitsliebe werde ‚geforgt werden. . 

Aber nod) eine Klaffe von Menſchen iſt bei der ganz: 
lichen Auflöiung des Reichs intereffirt. Der DVerfaffer ent: 
finnt fih in irgend einem Sournale noch vor dem franzds 
fiihen Kriege gelefen zu haben, daß dem Reiche noch von 
vordern Zeiten her verfchiedene Zahlungen zur Laft liegen. 
Er bedauert nur, daß ihm nicht möglid war, auf diefes 
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Sournal hinzumeifen, da er bie Stelle — Suchen⸗ 


ohngeachtet nicht finden konnte. Indeſſen ſi find in dem letz⸗ 


tern Neichstriege mehrere Schulden auf. den Kredit, deg 
Neihs gemacht worden, von denen bi itzt — ſo viel bes 
kannt — noch feine berichtigt ſind. | 

Diefer Gegenftand, kam BE bei der festen Heil 
deputation, und zwar in ihrer 26ten Sitzung zur Sprache *), 
Der k. 2. Dbderfi von Wimmer hatte nämlich für jchleunige 
Approvifionivung der Feſtungen Mainz und ‚Ehrenbreiten; 


fein, . welche auf den. Kredit der Reichsoperationskaſſe 9 


ſchah, eine fehr beträchtliche Summe. von 765,464 fl. 42 
Kr. Kapital zu fodern, welche, da die Nömermonate nicht 
mehr flüffig waren, und der Friede eintrat, unberichtigt 
blieben. Diefe Summe hatte der Obriſt v. Wimmer zwar 
eigentlich) als Kauptfontrahent zu fodern, aber. eine Menge 
Sub s und Sub: Subfontrahenten hatten daran Theil. 
Ohne diefe Hauptſchuld haben aber noch mehrere ganze 
Gemeinden und einzelne Lieferanten, zum Theil Eleinere 
zum Theil größere Foderungen für die: auf Neichsgeneralts 
tätss Befehl gemachte Lieferungen... Die leßtere warteten 
nur auf die Wendung, welche das wimmerifche Gefuch 
nehmen würde, um ebenfalls aufzutreten. - | 

Die Neichsdeputation erachtete aber nicht von ihrer 


Kompetenz, hierinn zu entfcheiden, und verwieß den Sup: 


ylifanten an die Neichöverfammiung. Seine desfallfige 
neuere belegte Vorftellung fam am zgten November 1802 
zur Meichsdiftatur, ader, fo viel dem. Verfaffer bekannt, 
bisher ohne Erfolg. Es iſt allerdings. fehr einleuchtend, 
daß bei der damaligen getrennten Meinung der Reichs— 


fände, derjenige Theil, welcher ganz vom Kriegsfchaupfaz 











") Schon 1798 hatte ſich der Dbrift Winmer deshalb an die Reichsverſamm⸗ 
lung gewendet, und feine‘ Borftelung kam am ı6tım. April 1798 jur 
Reichsdiktatut ohne «Erfolg. 
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abgetreten war, und zur Behauptung der Neutralitaͤt felbſt 
nicht unbedeutenden Aufwand gemacht hatte, zur Abtilgung 
einer Schuld nichts beitragen wollte, welche er als Neichs: 
ſchuld nicht anerkannte; und eben fo ſcheint es, daß die 
übrigen Stände, welche im Kriege ausgeharrt hatten, nicht 
fhuldig erachteten, eine Schuld zu tilgen, die zum wirt 
lichen. oder doch geglaubten Beten des ganzen Reichs fon: 
trahirt worden. Die Entfcheidung wird nad) völlig aufge 
loͤßter Reichsverfaſſung mit noch weit größern Schwierig: 
feiten verknuͤpft. Indeſſen haben doch mehrere gutmillige 
Gläubiger auf Treue und Glauben einen Theil ihres Der: 
mögens geopfert, und es ift doch gewiß für dieſe fehr 
traurig, Daß fie das Ganze, ja fogar alle Hofnung, je 
irgend Etwas. zu erhalten, verlieren follen. Da doch 
wahrfcheinlich in der Folge noch mehrere Punkte auf eine 
oder die andere Art zwiihen geſammten ehemaligen Reichs⸗ 
fänden ausgeglichen werden muͤſſen; ſo waͤre allerdings zu 
wuͤnſchen, daß auch hier wenigſtens Etwas geſchehe. Gewiß 
würden die Innhaber dieſer Reichsoperationskaſſe-Scheine 
gerne zufrieden ſeyn, wenn fie nur den Theil ihres Kapi— 


tals zuräferhielten, den fie im Vertrauen auf deurfche 


Nedlichkeit wirklich hergegeben haben. 





| Beilagen 
Wi Franz II . 16 ee 


Bei der Miederlegung der eaherlian Reichsregierung 
betrachten Wir es als einen letzten Ausfluß Unſerer Sorg— 
falt, und als eine unerlaͤßliche Pflicht, den billigen und 
gerechten Wunſch hier oͤffentlich auszudruͤcken, daß fuͤr den 
Unterhalt des geſammten Perſonals der Kaiſerlichen und 
Reichsdiener gehoͤrig geſorgt werde, welches bis jetzt theils 
zur Pflege der Juſtiz, theils zur Beſorgung der diploma— 
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tifchen. oder fonftigen- Angelegenheiten.zum Nutzen des gans 
gen. Reichs und zum. Dienft des Reichs; Oberhauptes vers 
wendet ‚worden. ift. 


Die Sorgfalt, welche ſaͤmmtliche Stände des Reichs 
für das Schikſal der durch das Neichs : Entihädigungs: 
Geſchaͤft vom Jahre 1808 um ihre Dienftanftellung gefom; 
menen Perfonen fo ruhmmürdig getragen haben, Läffet Uns 
erwarten, dafs das nämliche Gefühl deuticher Gerechtigkeit 
fih auch auf jene-verbreiten werde, die fich zum Dienfte 
des Sanzen bis jet haben gebrauchen laffen, die aus allen 
Theilen des deuefhen Reichs gewählt und oft von einträgs 
lichen andern Bedienftungen dazu berufen worden, die- dabei 
auf-eine lebenslaͤngliche Verforgung vechneten, welche ihnen 
bei der Treue, Redlichkeit und Gefchiktichkeit, womit fie 
ihrem Berufe ———— ſind, — eittgangen ſeyn 
wuͤrde. | 


- Wir Haben aus dieſen Gruͤnden die Entſchließung ge: 
faßt, jenen kaiſerlichen Dienern, welche bis jetzt aus Unſe— 
rem eignen Kammer ⸗Aerario beſoldet wurden, unter Vor⸗ 
behalt ihrer angemeſſenen Anſtellung und Gebrauchs zu 
Unſern erblaͤndiſchen Dienſten, die bis jetzt genoſſene Be⸗ 
ſoldung fortzubezahlen: und dürfen daher mit deſto größerer 
Zuverficht hoffen, daß Kurfürften, "Fürften und Stände, 
für das Schikfal des kaiſerlichen Reichs-Kammergerichtes, 
und der Kammergerichts: Kanzlei ausgiebig forgen, und 
diefe für das Ganze unbedeutende, fich mit jedem Jahre 
mindernde Laft bereitwillig übernehmen werden, 


In Anſehung der kaiſerlichen geiheimen Reichshofraths⸗/ 
Kanzlei, wird der vorhandene und fuͤr ihre Unterhaltung 
beſtimmte eigne Fond zur gleichen gerechten Verſorgung 
jener Individuen, welche bis jetzt daher ihre Beſoldung 
genoſſen haben, verwendet werden, und bis zu einer eige— 
nen Maßnehmung denſelben zur Beruhigung dienen. | 
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Gegeben in Änferer Sauptr und Reſidenzſtadt Wien 
“den Gten Auguft 1806, Unferer Reiche des Roͤmiſchen und 
a a im fünfzehnten Sahre. 
| (LS) Frany 
Joſeph Philipp Graf von Stadion. 
Ad Mandatum Sacrae Caesareae ac caes. regiae 
apost. Maj. proprium 


Hofrath von Hudeliſt. 
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8. 


Verordnung des Großherzogs von Berg, die Ein: 
theilung von Berg und Kleve in 6 Bezirke, 
und die Anftelung von Landräthen betreffend. 





Unter die vorzüglichen Anſtalten, welche fo. viel zue Be 
förderung des Wohls der. preußifchen Monarchie beigetragen 
haben, gehört ohnftreitig die Beftellung von Land: und 
Steuerräthen. Da fie die ihnen angemwiefenen Kreife 
zu beftimmten Zeiten. bereifen, fo tönnen fie nicht nur 
Überall die Mängel und Gebrechen. an Ort und Stelle 
einfehen und unterfuchen, und zur Empfehlung nüßlicher 
-Anftalten geleitet werden ; fondern fie dienen auch, die 
Wünfhe und. Klagen der Negierten zu erkennen, und jur 
Befriedigung und Beſeitigung derfelben zu wirken. Sie 
find endlih ein mächtiger Damm gegen den Deipotismus 
der Beamten, der fih in allen jenen Landen unvermerft 
einichleichen kann, im welchen zwifchen den Negierungen 
(fie mögen nun Kriegs: und Domänenfammer, Hofkam— 
mer, Regierungen oder Minifterien heifen) und den Lokal: 
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beamten fein Mittefbeamter ik. Sie find das PR der 
Regierung, welche dur) fie den Zuftand des Landes erblikt, 
fie find die Kontrolle der Beamten, aber nicht mädtig 
genug, um felbft: Desyoten werden zu koͤnnen, indem fie, 
wenn fie fich Ungerechtigkeiten erlauben wollten/ die Stimme 
dev: Lokalbeamten ſelbſt fürchten muͤſſen. Sie find die Vers 
treten, der: Negierten gegen. willtührliche Gewalt. In Staa⸗ 
tem, wo dieſe Einrichtung nicht Statt ſindet, muͤſſen in 
dem Falle, wenn der Unterthan von Lokalheamten verge⸗ 
waltigt wird, erſt auf Anſtehen des Unterthanen Lokal⸗ 
kommiſſionen ernannt werden. Der Landmann ſcheut ſich 
gegen ſeine Beamten aufzutreten, fürchtet die Folgen, bes 
forgt. die Koſten, und bie Unterſuchung ſelbſt raubt ihm 
viel nuͤtzliche Zeit. Er, laͤßt alſo ſehr viel ‚über ſich ergehen, 
ehe er fich zu diefem Schritte enefchließt.. Alles komme 
hier. gewiffermaafen auf den Bericht des Lokalbeamten an, 
der nicht kontrollirt iſt. ? Allein der, Landrath fieht ſelbſt, 
hört ſelbſt, unterfucht ſeibſt, belehrt den Unterthan, wenn 
er ſi ich gedruͤkt glaubt und nicht iſt — wie oft tritt dieſer 
Fall ein — und ſo wird durch den Landrath auſſer der 
Beförderung des Wohls des ihm anvertrauten Kreiſes 
Ruhe und Ordnung des Landes erhalten, und der Lokal— 
beamte angefpornt, gerecht, milde und nuͤtzlich zu ſeyn. 
Was der Landrath für das platte Land in der preußifchen 
Monarchie: tft, Das ſind daſelbſt die Steuerräthe für die 
Städte: Von ihm gilt das. naͤmliche. 

Dieſe Einrichtung nun hat der Großherzog von Berg 
in feinem Lande, vorzüglich itzt in dem Bergiſchen und 
Kleviſchen, getroffen; nur mit dem Unterſchiede, daß hier 
Land s; und Steuerraths, Offizium in einer Perfon vereint 
iſt, auch die Gewalt: der Landräthe größer als im preufis 
Then Staate zu ſeyn fcheint.. Die desfalls erlaffene Ver⸗ 
ordnung, die auch im mehr als einer: Ruͤkſicht in diefer 
Zeitihrife aufbewahrt werden muß, lautet wie folgt: 
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T ahim, Prinz, und Stofaßmirat von n Frankteich 
Großherzog. von Berg ic. | 


Nachdem Wir’ Unfern — vernommen — 
haben Wir beſchloſſen, und beſchließen, wie folgt: 

Art. 1. Das Gebiet der: Herzogthuͤmer Kleve und 
Berg iſt in ſechs Bezirke eingetheilt, nemlich: der’ Bezirk 
Siegburg, der Bezirk Muͤhlheim, der Bezirk El— 
berfeld, der Bezirf Duͤſſeldorf, der Bezirk Du is⸗ 
burg, der Bezirk Weſel. u 


Art. 2. In einer jeden biefer Abtheilungen wird ein 
Landrath beftelle, welcher die Vetwaltung unter der Autor 
tität der Minifter führen wird. Er wird von Uns auf 
den Vorſchlag des. Minifters des Janern ernennt werden. 


Art. 3. Die Landraͤthe find beauftraget, die auf die 
Öffentliche Verwaltung Bezug habende Geſetze und Vexord— 
nungen auszuführen, und, ausführen. zu laffen; auf die 
Austheilung und. Eintreibung dev. Steuern, fo wie auf. das 
landesherrliche. Intereſſe bei den Domainen zu wachen; 
allenthalben die. öffentliche Sicherheit, ‚die Polizei und die 
gute Ordnung zu handhaben. Die Gendarmerie fol zu 
ihrer Dispofition feyn. P 

Art. 4. Sämmtliche Beamte, Angeſtellte, oder Vor⸗ 
gefeßte, welche in den Bezirken mit irgend einem Theil der 
Verwaltung oder des Nechnungsmwefens "beauftragt find, 
find dem Landrathe untergeordnet.‘ Sie muͤſſen feine Auf: 
träge ausführen, und ihm alle Aufklärung und Berichte 
geben, welche. er von ihnen forderti In jedem Falle dürfen 
jedoch die Landräthe Feine Vorſchriften machen, als in Ge: 
mäßheit der bereits beſtehenden Gefeße-und Verordnungen, 
oder der Befehle, welche fie von den Miniſtern erhalten 
haben. Es iſt ihnen verboten die geringſte Abänderung 
in einem Theile des Dienftes,; wie er auch Nahmen hat, 
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ohne ‚vorherige Autoriſation einzuführen. Sie dürfen-feine 
Zahlungen aus den oͤffentlichen Kaſſen verfuͤgen laſſen, es 
ſeye denn, daß ihnen dazu beſondere Summen von dem 
Finanzminiſter angewieſen worden waͤren. * 


Art. 5. Wenn’ein Beamter, Angeſtelliter oder Vor⸗ 


geſetzter in einem Bezirke fich einer. Nachlaͤßigkeit in-Erz 
fuͤllung ſeiner Pflichten/ einer Veruntreuyng, eines Miß⸗ 
brauchs der Gewalt oder einer oͤffentlichen Immoralitaͤt 
in feinem Verhalten ſchuldig macht; ſoſoll der Landrath 
davon unverzuͤglich "dent: kompetenten Miniſterium die An⸗ 
zeige thun. Dieſes entſcheidet alsdenn gegen den. Schuldi⸗ 
gen; oder laͤßt ihn nach Maßgabe der beſchwerenden Um⸗ 
fände des Falles der Juſtitzbehoͤrde uͤbergeben.. 


Art. Gar Wenn eine Stelle in ihren Bezirken duch 


Tod; Entlaffung;, vder ohne Erlaubniß verlängerte Abwe⸗ 
fenheit des Angeſtellten unbefegt iſt/ ſo follen die Landräthe 
dem tompetensen Minifter davon Nachricht geben, und, fig 
koͤnnen zur Wiederbeſetzung einen, oder. mehrere Kandidaten, 


in Vorſchlag bringen ‚unter, Beifügung. der Bemerkungen, 
weiche über, Alter, Geburtsort, Stand ;: Fähigkeit, Moras 


litaͤt, und vormalige, oder. wirkliche, Dienſte der regeſchie 
genen Subjekte die Auskunft geben. ER 


‚Art, 7. Ein jeder Landrath wird eine beonder⸗ 
Aufmertfamteit darauf, richten, ° daß die Kontributionsrollen 
ſeines Bezirks jährlich verfertiget, und dem Finanzminiſter 
unfehlbar innerhalb, der. in. der Verordnung beftimmten Zeit⸗ 
friſt zur Genehmigung vorgelegt. werden. 


- Art. 8: Die, Landräthe empfangen; die. Birichte "dee 


——* und geben ihr gegruͤndetes Gutachten uͤber 
alle Vorſtellungen, welche wegen. der Austheilung der df 
fentlichen Auflagen gemacht werden; imgleichen uͤber Nach— 
laßgeſuche, ſie moͤgen von Aemtern oder Gemeinden oder 
einzelnen Individuen: eingereicht werden. Ä 


- 
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Art. g. Den’ Pandräthen wird beſonders eingebun⸗ 
den, darauf zu wachen, daß die Gefchäfte und das Mech: 
nungsweſen der Stenerempfänger mit anhaltender Genauig ⸗ 
feit und Regelmaͤßigkeit geführt werden zi— fie follen dem⸗ 
zufölge öfters die Empfangsbücher und Kaſſen der befagten 
Empfänger verifiziren, am fi ju vergewiſſern, theils daß 
alle Gelder, ‚welche von den. Zahlungspflichtigen bezahlt 
‚find ‚. zum Empfang geſtellt worden, und, theils, daß: feine 
diefer : Gelder anderwärts verbraucht, „oder. unterfchlagen 
worden. ſind Hat ein Empfänger in ‚einer, oder andern 
Ruͤkſicht gefehlt, fo, ſoll der Landrath deffen Kaſſe verſieglen 
und daruͤber auf der Stelle unter Strafe, perfönlicher Ver⸗ 
antwortlichkeit ſeinen Bericht an den Finanzminiſter erſtatten. 
"Art. 10. Die Landraͤthe werden, "wenn es noͤthig 
ſeyn ſollte, ihre Gewalt dazu anwenden, um die Empfaͤnge 
der Bacriergelder, der Zoͤlle und Bruͤckengelder zu fhügen, 
fo wie den Mißbraͤuchen, welche begangen werden koͤnnten 
vorzubeugen. Sie werden uͤber dieſe derſchiedenen Gegen 
fände ihre Berichte an den Finanzmniniſter erſtatten, und 
die Vorſchlaͤge beifuͤgen, welche fie für das landesherrliche 
Intereſſe, oder zur un der- — — — 
— 


Art. 11. Die Landraͤthe follen mit der landesherr: 
lihen Domainenverwaltung direkt nicht beauftragt werden; 
allein ihrer Wachſamkeit wird es beſorders empfohlen, von 
allen dahin einſchlagenden Mifbräuchen, welche zu ihrer 
Kenntniß gelangen, dem Finanzminiſter die Anzeige zu 
machen; nicht zu dulden, daß die Güter und Gebäude vers 
ſchlimmert werden; diejenigen Paͤchter, Empfänger, Vers 
walter oder andere Domainialagenten, . welche durch ihr 
Betragen oder ihren Charakter des in: fie gefeßten Wer; 
mancns fih unwuͤrdig begeigen, namhaft zu machen. Weber 
diefen Gegenftand kann der Miniſter ihre Berichte fordern, 
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Pachtungen einzurichten, oder bei den öffentlichen Verſtei⸗ 
gerungen gegenwaͤrtig gu ſeyn. — Mit einem Worte, ber 
Minifter kann ihnen alles dasjenige auftragen, was er 
zum Beßten der Domainen fuͤr dienlich erachtet. So t 
den Landraͤthen dergleichen Auftraͤge zugekommen find; ſol⸗ 
len ſie dieſelben unverzuͤglich in Ausführung bringen und 
alle Domainialagenten, deren Mitwirkung hierzu erforder: 
fich iſt, follen ihren Weifungen Folge leiften, und ihnen 
alle Urkunden und Beweiſe, welche ſie noͤthig haben wer: 
den, unter Strafe der’ Dienftentjeküng und der ——— 
Verantwortlichkeit an Hand geben. | 


Art. 19%. «Die Landraͤthe ſollen wachen über die 
Handhabung und Ausübung aller ſowohl nußbaren Rega⸗ 
lien als Ehrenberechtigungen des Souverains, imgleichen 
uͤber die Erhaltung der Landesgraͤnzen in Abſicht auf die 
benachbarten Staaten. Des Endes werden ihnen von dem 
Miniſter des Innern die noͤthigen Inſtruktion mit einem 
Verzeihniffe der Lehen und Lehnsgerechtſame, ſo weit ſie 
in ihren Bezirk einſchiagen, mitgetheilt werden. In Ans 
ſehung der bloſen Ehrenberechtigungen wird dem Miniſter 
des Innern; in Anfehung ber blos nutzbaren Regalien dem 
$inanzminifter der Bericht erftattet; für Segenftände hinz 
gegen, welche. unter Ehrenbezeugungeu ſowohl als nutzbare 
Regalien zugleich gehoͤren, wird an die beiden Miniſter | 
„der Bericht erſtattet. 


Art. 13. Die Landraͤthe ſind nis; die —— 
ihres Arrondiſſements nach den ihnen vom Miniſter des 
Innern mitzutheilenden Muſtern aufzuſtellen, um daraus 
die Generalſtatiſtik des Fürftenthums anzufertigen. | 


Art. 14. Die Landräthe follen darauf wachen, daß 
die Regiſter über den ee richtig geführet und aufs 
bewahret werden. .— Sie werden ſich vergewiſſern, ‚ daß 
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alle gefeßlihe Verfügungen und Verordnungen über, biefen, 
für die Staatsbürger fo ‚wichtigen . Gegenftand. fireng bei 
obachtet werden. — Wenn ſie die Bevoͤlkerungsliſten mit 
der moͤglichſt größeften Genauigkeit verfertiget haben wer— 

. fo follen fie jährlich aus den. Partikular ; Etats der 
Gemeinden einen Generals Etat über die in ihren Bezirken 
Sebohrnen und. Geftorbenen errichten, und denſelben ſpaͤ⸗ 
teftens im, Laufe.des Monats Februar an dag Minifterium 
bes Innern einfenden, —.. Zu gleicher. Zeit. follen fie die 
Auss ‚oder. Cinwanderungen, wodurd die Zahl der Fami— 
lien in ihrem. Bezirke vermindert -oder vermehrt worden ift, 
bemerken, Ueber diefe Aus: oder: Einwanderungen follen 
fie ein befonderes Regifter ‚führen. 

Art 15. Alles, was auf die Verwaltung der Städte 
und der Gemeinden Bezug hat, flehet unter der Aufficht 
der Landraͤthe. Am Ende eines jeden Jahres ſollen ſie an 
den Miniſter des Innern einen Bericht Äber die im folgen⸗ 
| den Jahre in jeder Gemeinde noͤthigen Ausgaben erſtatten. 
Sie ſollen die Rechnungen des verfloſſenen Jahres jedes; 
mal, ehe ſie an ‚das Minifterium eingefandt werden, ab: 
legen laffen und berichtigen. Sind auffergewöhnliche Aus: 
gaben nöthig, fo follen die Landrärhe jedes über den 
Gegenftand ſowohl, als auch uͤber die Mittel zur Deckung 
der Koſten, einen beſondern Bericht erſtatten. Wenn von 
Gemeinden um die Erlaubniß zu Iheilung der Gemeinde: 
güter gebethen wird, fo follen die Landräthe über die Vor— 
theile oder Nachtheile, welche diefe Theilungen darbieten 
möchten, Bericht erftatten, und falls dergleichen Theilungen 
befohlen worden find, fie nad) den ihnen zugekommenen 
Beſchluͤſſen ausführen. Auch follen fie auf die Befolgung 
der Vorſchrift wegen der Landverfiherungs sAnftalt genau 
wachen. — — | 

Art. 16. Die Landräthe follen ihre Aufmerkſamkeit 
anf die Unterhaltung der Baulichkeiten richten, welche auf 
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die Adminiſtration der Weege und Bruͤcken einſchlagen. 
Wenn ein Theil der Weege oder Daͤmme in ihrem Bezirke 
eine ſchleunige Arbeit noͤthig machte, fo follen fie ohne 
Zeitverfuft den Minifter des Innern davon ‚benachrichtigen. 
Bon den Dauanfchlägen, Beſchluͤſſen, Kontrakten, welche 
uͤber die Arbeiten dieſer Art abgeſchloſſen worden ſind, 
werden ſie in Kenntniß geſetzt werden, um ſowohl ihre 
allenfallſigen Bemerkungen daruͤber zu machen, als auch 
fuͤr die Ausfuͤhrung zu ſorgen und die kontraltmaͤßige Sole 
lendung zu verifiziven. , 

Art. 17. Bei Truppenbewegungen im Fuͤrſtenthume 
ſollen die Landraͤthe, durch deren Bezirk die Maͤrſche ſtatt 
haben, davon benachrichtigt werden. Sie werden alsdenn 
für deren Unterbringung. oder Einquartirung, ſo wie fuͤr 
die Lieferungen, welche geſchehen, und für, die Mittel des 
Transportes, welche geleiſtet werden muͤſſen, zufolge der 
Befehle, welche ſie erhalten, Sorge haben. Die Rechnun— 
‚gen über dieſe Lieferungen und Transportkoſten ſollen von 
ihnen abgefchloffen werden, und fie dürfen, unter ihrer 
eigenen DVerantwortlichkeit, Feine RR als ußiſutrte 
Artikel aufnehmen. 

Art. 18. Das. Intereffe FR —— des — 

merzes und der Manufakturen in dem Fuͤrſtenthume iſt 
dem Eifer der Landraͤthe anvertraut, und beſonders an; 
empfohlen. Sie ſollen ſi ſich beeifern, von allen nuͤtzlichen 
Unternehmungen, von allen Zweigen der Induſtrie ihres 
Bezirkes Kenntniß zu erlangen, um dem Miniſterium alle 
Aufmunterungsmittel, welche ſie fuͤr ndrhig erachten, und 
‚welche fih mit dem allgemeinen Staatöiniereffe vereinigen 
laffen, vorzufchlagen. 
Art. ig. Die Kultur, der Öffentliche Unterricht, die 
Spitaͤlet und alle oͤffentliche Stiftungen‘, von welcher Gats 
tung fie feyn mögen, an unter ‚die Aufſi cht der Lands 
raͤthe. 
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Art. 20. Die Landräthe werden fih in die Juſtiz⸗ 
vertvaltung nicht miſchen. Sie werden aber alle Verbrechen 
und Webertretungen der Geſetze, wovon ſie Kenntniß erhal⸗ 
ten, den geeigneten Beamten anzeigen. Wenn die Verbre: 
chen ſchwer ſind, ſo ſollen ſie an den Juſtizminiſter daruͤ⸗ 
ber Bericht erſtatten. Gleiche Anzeigen ſollen geſchehen 
demjenigen Minifter, dem an der Benachrichtigung gelegen 
feyn kann, entweder darum, weil der Verbrecher demfelben 
unmittelbar untergeordnet. iſt, oder weil das Corpus de- 
- licti irgend einen Theil feines Departements betrifft. Im 
Halle der Nachlaͤſſigkeit oder des Misbrauches der Gewalt 
von Seiten der Beamten, ſollen die Landraͤthe dem Juſtiz⸗ 
miniſter davon die Anzeige machen. 


Art. 21. Die im Herzogthum Cleve gegenwaͤrtig anı 
geſtellten Landraͤthe ſollen die in den vorhergehenden Arti: 
keln beſtimmten Amtsattributen, und zwar jeder binnen 
den Graͤnzen feiner jebigen Funktionen, ausüben. — Da 
in jedem Bezirk gegenwärtig zwey Näthe, der eine fir die 
Städte und der- andere für das platte Land angeftellt find, 
fo follen, fobald eine diefer zwei Stellen erledigt wird, 
deren Attribute auf die ‚andere übergehen, dergeftalt, daß 
mehr nicht als ein Rath für jeden Bezirk ſeyn fol. 


.. Art. 22 Im Kerzogthum Berg haben die Landraͤthe 
zu Duͤſſeldorf und Elberfeld an Jahrgehalt ſechszehn hun⸗ 
dert (1600), und die zu Siegburg und Muͤhlheim zwoͤlf 
hundert (1200) Rthlr. zu genießen. Es wird ihnen ein, 
beeideter. und von Uns zu ‚benennender Rechnungsſekretaͤr, 
nebſt einem Kopiſten zugegeben; letztern koͤnnen ſie ſich aus 
den Acceſſiſten bei den Miniſterialbuͤreaux auswaͤhlen, mit 
Vorbehalt der Genehmigung desjenigen Miniſters, welchem 
der Gewaͤhlte untergeordnet iſt. Der Sekretaͤr zu Duͤſſel⸗ 
dorf und Elberfeld erhaͤlt einen Jahrgehalt von fuͤnfhun⸗ 
hundert Rthlr. und der zu Siegburg und Muͤhlheim zwei 
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hundert und funfzig Rthlr. Den Landraͤthen pafliren zwei: 
hundert Rthir. für. Koften des Buͤreaus. Die Gehälter ‚und 

Koften der Sefretariaten der Landräthe im Herzogthum 
Cleve follen fo, wie fie gegenwärtig beftehen, verbleiben, 
vorbehaltlich. jedoch der. näheren Beſtimmungen, ſobald n nur 
ein Landrath für den Bezirk feyn wird. 


Art. 23. Es werden weder den -Landräthen noch ih: 
ven Sekretaͤren einige Reiſekoſten pder ſonſtige Entichädt: 
gungen für Verrichtungen oder Kommiffionen auſſerhalb 
ihres Wohnorts, von welcher Gattung ſie ſeyn moͤgen, 
verguͤtet. Anſtatt dieſer Koſten und Verguͤtungen aber ſoll 
jaͤhrlich von Unſern Miniſtern gemeinſchaftlich eine Summe 
von 300 Rthlr. demjenigen von den Landraͤthen zuerkannt 
werden, welcher die meiſten nuͤtzlichen Arbeiten geleiſtet hat. 
Der zweite in der Ordnung erhaͤlt 250 Rthlr., und jeder 
der beiden übrigen ı5o Nthlr. Eine Summe von 300 
Rthlr. kann unter diejenigen Sekretaͤre vertheilt werden, 
welche befunden werden, dieſe Anfmunterung verdient zu 
haben. Ueber die Vertheilungen ſoll Uns Rechenſchaft ge⸗ 
geben werden. = u u 
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Art. 24 Durch dieſe Anordnung find die Groß: 
Amtmannsftellen und Marfchtommiffariate aufgehoben. 
Diejenigen, welche diefe Stellen jetzt befleiden, follen an, 
derwärts angeftellt werden, oder, wenn es Statt hat, 
durch Specialdekrete Denfionen erhalten. 


Art. 9. Die mit Unferm Großherzogthume neuer⸗ 
dings vereinigten Laͤnder ſollen in Bezirke eingetheilet, 
und derſelben Adminiſtration, wie die Herzogthuͤmer Kleve 
und Berg, untergeben werden. Unſer Miniſter des Yu 
nern wird Uns baldmoͤglichſt, ſowohl uͤber die Eintheilung 
der neuen Bezirke, als uͤber die Ernennung der daſelbſt 
anzuſtellenden Raͤthe, den Vorſchlag machen. 


128 


3 Fe) 26." Unfere Minifter find beauftraget, den ger 
—— Beſchluß in Vollzug zu ſetzen. 
Gegeben in Unferm Dallafte zu Bearad den Zten Aus 


gut 1806. 
—Ioachim. 
Der die Stelle des Staatsſekretaͤrs proviſoriſch 
Ki, vertretende Finanzminifter / 
| Agar. 





9. 
Auflöfung der Meichögerichte — — 
lungen. 


— — — 


Die oben unter Ziffer 2. abgedruckten Aktenſtuͤcke hatten 
die nothwendige Folge, daß alle auf die Reichs- und 
Kreisverfaſſung Bezug habende Behoͤrden aufhoͤren mußten. 
Wie der Kaiſerliche Reichshofrath geſchloſſen worden, das 
von hoffe ich naͤchſtens umſtaͤndliche Nachricht geben zu 
konnen. 

Das Kaiſerliche Reichskammergericht — vom Kai—⸗ 
ſer alsbald ſeiner obhabenden Pflichten entlaſſen, worauf es 
ferias anſagte. Auch hieruͤber fol im naͤchſten Hefte befons 
dere Nachricht gegeben werden, indem hier der beſondere 
Umſtand eintritt, daß ſich auch die zum Rheiniſchen Buns 
de nicht gehoͤrigen Reichsglieder erſt noch erklaͤren duͤrften. 

Die baieriſche Kreisverſammlung fand dermalen nicht 
ſtatt, und die rheiniſchen Kreisſtaͤnde waren ſchon ſeit eis 
nem halben Jahre wegen Abgang einiger Vollmachten nicht 
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zuſammen getreten. Der ſchwaͤbiſche Kreis war unſers Wiſ—⸗ 
ſens gerade nicht verfammelt, und beim weftphäliichen 
Kreife waren die Verfammlungen ohnehin ſehr ungewöhn: 
lich. Bei allen diefen Kreifen war daher eine beiondere 
Auflöfung nicht denkbar. Es blieb alfo blog der fränfiihe . 
Kreis, welcher zu Nürnberg verfammelt war, wo eine ' 
foͤrmliche Auflöfung Plaz greifen mußte. Dies gefhah vom 
koͤniglich- baierifchen Kreis + Direktorialgefandten Freiheren 

von Tautphäus durch folgendes Schreiben : Ä 


„Se. Majeftät der König von Baiern, des Unter 
zeichneten allergnädigfter „Derr, haben fich durch eine an. 
dem gewefenen Neichstage in Regensburg abgegebene Er: 
flärung unter dem ıften Auguft laufenden Jahrs volltom: 
men von dem bisher beſtandenen deutichen Neiche mit an: 
dern Ihrer Höchften und hohen Mitfände getrennt. Als 
Folge diefes Schrittes, durch welchen auch der Reichstag 
aufgelöße wurde, und der unterdeffen erfolgten Niederlegung 
der deutichen Kaiferfrone von Seiten Sr. Majeftät des Kai: 
ſers von Defterveich Hat der Unterzeichnete den beſtimmten alfers 
hoͤchſten Auftrag erhalten: „die bisher beftandene fraͤnkiſche 
„Kreisverfammlung als aufgelöße zu erflären.‘ Indem 
nun derfelbe durch diele Akte, die er Durch den bei der 
bisher beftandenen Kreisverjammlung eingeführten Geſchaͤfts— 
gang der Kommunifatur zu der amtlichen Kenntniß fammt; 
licher vortrefiicher Gefandtfchaften, und fomit eben ‚fo zu 
jener ihrer höchften und hohen Kommittenten, bringt, feinen 
Auftrag erfült: So wird hiemit die Kreisverfammlung als 
aufgelöße erklärt, alle aus dem bisherigen Kreisverbande 
folgende Gefchäfte als ein Gegenfland der Verſammlung 
beendigt, und dem beigefügt: „daß Se. Majeſtaͤt der Kö; 
nig von Baiern für nöthig erachtet haben, um alle aus 
dieſem Zuftande‘ der Dinge folgende Unordnungen zu ver: 
meiden, die Kreisfaffe mit den dabei angeftellten Beamten 

9. 
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unter Ihre fpezielle Obhut und Adminiffration zu nehmen, 
fü wie auch das Kreisardiv. Se. Majeftät behalten ſich 
vor, unverweilt mit jenen betheiligten Höfen des bisher 
beftandenen fraͤnkiſchen Kreifes von Seiten Ihres Staats: 
miniſteriums wegen dieſer gemeinſchaſtlichen Kreisgegen⸗ 
ſtaͤnde ſich in Korreſpondenz zu ſetzen, um die Vertheilung 
der Kreis-Aktiv- und Paſſiv-Poſten und die dorthinige 
Suſtentation des Kreisdienft: Perfonals in gerechte und am 
gemeffene Ordnung zu bringen, Indem der Unterzeichnete 
diefe Akte fchließt, ermangelt derfelbe nicht ,, den bisher bei 
dem Kreife beftandenen Gefchäftsmännern in zwei verfchies 
denen Kategorien denfelben gezeigtem Geſchaͤftsvertrauen 
geziemendſte Dankſagung zu machen. 
Nürnberg den ı6ten Auguft 1806. | i 


| Frhr. von’ Tautphäus, 
: töniglich : baierifcher erfter Direktorialgefandter. 





———— — ——— ——— —— u — — —— —— 


10. 


Wie man in unſrer Nachbarſchaft von ——— 
denkt. 





J. der Mainzer Zeitung ar neulich nr merkwuͤr⸗ 
dige Stelle: 


„Es iſt fein Deutſchland mehr. Was man für An: 
firengungen einer gegen ihre Auflöjung kaͤmpfenden Nation 
zu halten verfucht werden könnte, find nur Klagen weniger 
Menfhen an dem Grabe eines Volkes, das fie überfebt 
haben. Sie glaubten an eine Nation, weil eine gemein: 
fchaftlihe Sprache und gemeinfhaftlihe Sitten ihnen ein 
Volk zufammen zu halten ſchienen. Deutfchland ift nicht 
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heute erft untergegangen. Es felbft: Hat. feine Aufldfung 
befchleunigt und. feinem. Dafein . durch  widerholte politifche 
Bruder: und Selbſtmorde ein. Ende ‚gemacht. Es ſelbſt 
konnte ſich nur. vetten. Aber mas der Geſchichte der Völker 
und den Völkern Innhalt und Lehen gibt, iſt der. Geift 
einiger größeren, "hervorragenden Menfchen, die durch fie 
wirken.  Deutichland ‚hatte einen folchen ‚Menfchen, nicht 
und konnte ihn nicht wohl haben, weil der Zufall ihm 
denfelben hätte ſchenken muͤſſen. Jedes Volk und jedes 
Zeitalter findet die fräftigen Seelen, deren es bedarf; 
aber felten gibt ihnen die Laune des Schikfals im Augen: 
biite der Noth, den umfafienden Wirfungsfreis von einem 
Throne herab. Was die breite, Bahn des Herkommens 
verfolgt, wo das Herkommen feine Norm und fein Gefek 
mehr ift, finder das Ziel, vgr welchem der Geift der Zeit 
es vergebens warnt, und er hat es vergebens gewarnt.‘ . 
Belege und Kommentar im nächften Hefte, 











tl. 





Landtag im Großherzogthum Berg. | 


2, ZU ‚, Prinz und Großadmiral von Frankreich, 
‚Großherzog von Berg ꝛc. 36. 

Nachdem Wir nöthig gefunden haben, die Stände 
der verfchiedenen Provinzen Unfers Großherzogthums zu 
verfammeln, um über das refp. Intereſſe diejer 
Provinzen, fo wie aud Aber die Maafregeln, 
mwodurd fie unter eine und Dieselbe Konfi: 
tution vereinigt werden fönnem, zu berath: 
fhlagen, indem aus. den befondern Landtagen ein ger 
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meinfchaftlicher und allgemeiner Landtag aebilder wird, fo 
‚haben Wir defretiet und defretiven, ‚wie folgt: 


Art. 1. Die Glieder des Adele und die Deputirten 
der Stäbe, welche jest dad Stimmredt an den Landtagen 
der verfchiedenen Provinzen Unfers Großherzogthums ge: 
niefien, follen den 1. September in Düffeldorf feyn, um 
ſich zu einer einzigen Verſammlung zu vereinigen, und 
Über die Vorfchläge, die ihnen in Unferm Namen umd 
"durch Unſere Kommiſſarien gemacht werdis, zu berath— 
— 

"Art. 2. Zu Rommiffarien bei dem allgemeinen Sand: 
‘tage, wird Unfer 'Finanzminifter Agar, Unier Minifter des 
Sinnern, Graf von Neffelrode, und a — Sud 
fing einannt. 
| Art. 3. Unfere Minifer + Commiffarien beim Land: 
tage find mit Vollziehung dieſes Dekrets beauftragt. Gege— 
ben in Unſerm Grosherzoglichen Pallaſte zu Benrath, den 
22. Auguſt 1806. 
ae | ae 
Der Finangminifter proviforifch die Funktionen eines 

Staatsſekretairs verfehend 
K . Agar. 





* Großherzog ——— am 1. nn den Land⸗ 
tag mit folgender Rede: *) 


MM. les membres de la noblesse ee MM. les 
deputes des villes du Grand-Duche de Berg, 


Lorsque la divine providence et la cönfiance du 
grand homme, (mi etonne aujourd’hui Punivers, m’ap- 
4 ® ; 4 “ 3P * 
—*) Wir beſttzen fie franzöſiſch und deutſch, haben aber mit Gewißheit nicht 
erfahren können, ob ſolche franzöſiſch oder deutfch gehalten wurde. Im 


Zweifel, und weil wir aus einigen Gründen vermuthen, das das Drigi- 
nal franzöfifih fen, laſſen wir fie in dieſer Sprache abdrucken. 
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pellörent 4 la souverainete de ce Grand-Duche; je 
contractai l’obligation de rendre heureux mes 'sujets; 
je fis plus, en recevant le serment. de la plüpart des 
membres, qui m’entendent, je le jurai moi-me&me. De- 
puis, lom de m’effrayer des obstacles, que j’ai du ren- 
contrer, pour imprimer a mon gouvernement une mar- 
che ferme et uniforme qui put s’adapter à l’administra- 
tion des differents etats dont l’etat se compose, tous 
mes efforts ent été constamment dirigés vers ce but; 
et les temoignages d’attachement que: jai recueillis, 
m’ont donne de nouvelles forces et ont rendu ma tä- 
‚che moins difficile, je dirai meme, douce à remplir, 
Cependant tout marche, tout s’am&liore, et si avec de 
foibles moyens nous avons obtenu jusqu'ici quelques 
heureux resultats, quelles esperances ne nous est-il 
pas permis de concevoir maintenant, que‘ nous som« 
mes forts de la Confederation, dont nous faisons par- 
tie, et puissans de la puissance de 'ggguste protecteur, 
qwelle s’est donne! Je suis néanmoins encore bien 
loin du but, que je me suis propose ;. et, canı- 
ment pourrois-je esperer de l’atteindre, si, etranger: 
aux administrations des pays recemment . remis A mon 
Grand-Duche, je n’avois'le ‚droit de ‚compter sur les 
lumibres et sur l’amour des.deputes de mes ‚Etats, des 
membres de mon conseil et des. differents chefs de 
administration publique, qui tous m’ont si puissam- 
ment seconde jusqu’& ce moment: MM. les membres 
de la noblesse et MM. les deputes des ‘villes, c'est 
dans ces vues, c’est:dans cet espoir que je vous ai as. 
sembles aujourd’hui. Ma commission presentera diffe- 
rents objets à votre deliberation; vous les. discuterez 
avec sagesse et: l’excellent esprit qui vous anime, vo- 
tre z&le Eclaire, votre amour de la.patrie, tout me ré- 
pond d’avance. du bien, que je vais operer avec vous. 
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Rentrez ensuite dans vos familles, reunis 4 vos com- 
patriotes, dites’ leur. que leur souverain veut ätre leur 
pere, le pere de la: patrie; dites leur, que leurs inte- 
röts seront constamment l’objet. de toute ma sollicitu- 
de: environnez de conliance mes fonctionnaires fideles; 
signalez-moi le bien, que je pourrai faire, les abus, 


% 


que je pourrai detruire; aidez-moi enfin a augmenter 


le bonheur de mes sujets, à rendre leurs.icharges. plus 
legeres: vous aurez acquis par-]a des droits, dternels 
a .ma bienveillance, et vous serez appelles a partager 


avec moi la reconnoissance publique. 


u —— —— 





u ——— — — —— — — 


12. 
Aufhörende Landtäge und Landſtände. 





J. der — haben wir geſehen, daß der ſouve— 
raine Großherzog von Berg die alten Landſtaͤnde zuſammen 
beruft, um uͤber das reſpektive Intereſſe dieſer Provinzen, 
fo wie auch über die Maaßregeln, wodurch fie unter eine 
und diefelde en vereinigt werden können, zu be 
rathſchlagen. 

Im naͤchſten Hefte — wir uͤber Landſtaͤnde uͤber⸗ 
haupt, bei Gelegenheit einer Abhandlung uͤber Landesho— 
heit, Souverainitaͤt und unbeſchraͤnkte Gewalt, die bis, 
herigen Grundſaͤtze vortragen. Hier muͤſſen wir zur Wer: 
ſtaͤndniß dieſer Abhandlung und als Einleitung einige 
Thatſachen vorausſchicken, die zwar in die Periode vor 
Errichtung des Rheiniſchen Bundes fallen, aber doch wegen 
der Vollſtaͤndigkeit hier angeführt werden. muͤſſen. 

Das ehemalige Hochſtift Münfter hatte bekanntlich 
eine ſtaͤndiſche Verfaſſung. Da diefes Hochſtift unter act 
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Herren vertheilt wurde; fo war die Aufhebung der Lands 
flände davon eine ziemlich natürliche Folge. Sie wurde 
jedoh im $ 5 des Regensburger Reichsdeputations⸗-⸗Rezeſſes 
ausdruͤklich feſtgeſetzt. „Aus der getroffenen Vertheilung 
„von Muͤnſter, heißt es $ 5, folgt von ſelbſt, daß die 
„bisher ſtaͤndiſche Verfaſſung nicht mehr ſtatt finden kann.“ 
Die ſtaͤndiſche Verfaſſung wurde alſo ganz aufgehoben.” 


Bei den Reſten des furtrierifihen Landes trat ein an: 
derer Fall ein. Das ganze obere Erzftift und der größte 
Theil des niedern fiel durd den Füneviller Frieden an. 
Frankreich; der kleinere Theil aber auf dem rechten Rhein: 
ufer, wo nur zwei Städte und zwei Adliche zum land: 
ftändifhen Corpus gehörten, kam vermöge $ 12 des Des 
putationsfchluffes an Naffaus Weilburg. Diefes hob, wie: 
wohlen im Keichs : Deputationsfchluffe hierüber nichts bes 
fonders verfügt war, alle Fändifche Berfafung auf. Die: 
Sandflände wendeten fih nun an den kaiſerlichen Reichshof— 
vath, das nachgefuchte Rescriptum ‚sine clausula wurde 
aber durch das Konklufum vom 27. September 1805 ab: 
gefhlagen. Won der Nothivendigkeit der Aufhebung der 
Landftände ‚in den dieffeitigen Neften von Kurtrier Lieft man 
eine vortreflihe Abhandlung im 1. ®, 6. Heft der Reichs⸗ 
fammergerichtlihen Mifzellen. Hierdurch ſcheint alfo nun 
auch in praxi der Grundfaß aufgenommen worden zu feyn, 
daß durch Theilung der Pande die Landftände von felbft 
aufgehoben feyen, wenn nicht bei der Theilung die land: 
ſtaͤndiſche Verfaſſung aſſekurirt wurde. 


Vermoͤge des am 26. Dezember 1806 zu Pteßburg 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich abgeſchloſſenen Friedens 
ward der von den Kurfuͤrſten von Baiern und Würtemberg 
angenommene Königstirel im $7 von Defterreih anerkannt, 
jedoch dabei angefuͤhrt, daß ſie nichts deſto weniger auch 
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ferner zum deutſchen Staatenbunde gehören follen *). Im 

$ 8 dieſes Friedenstraftats werden die Lande benannt, 
weiche Deflerreih an Baiern, Wuͤrtemberg und Baden 
abtritt, und am Schluſſe werden die Worte hinzugefügt: **) 
„Dieſe Fuͤrſtenthuͤmer, Herrſchaften, Domainen und ges 
nannten Gebiete jollen Ihre Majeftäten die Könige von 
Baiern und Würtemberg und Se, Durchlaucht der Kurs 
fürft von Baden entweder mit DOberlehnsherrlichfeit oder 
mit vollkommnem Eigenthum und DOberherrlichkeit mit den 
nämlichen Anfprühen, echten und Gerechtfamen befisen, 
wie SeMajeftät der Kaifer von Deutfchland und Defter: 
reich, oder die Prinzen feines Hauſes fie befaßen, und 
nicht anders.“ 


Im aaten Artikel wurde ſtipulirt: „Ihro Majeſtaͤten 
die Könige von Baiern und Würtemberg und Se, Durch— 
laucht der Kurfürft von Baden follen über die an fie ab; 
getretenen Länder, wie auch über ihre alten Staaten, eine 
volltommne Oberherrlichfeit, mie auch alle Nechte, die 
daraus herfließen, und die denfelben von Sr. Majeftät 
dem Kaifer der Franzoſen, König von Stalien, garantirt 











*) Sans neanmoins cesser d appartenir à la Confederation 
germanique. 

*) Les principautes, — domaines et territoires 
susdits, seront possedes respectivement par Leurs Ma- 
jestes les Rois de Baviere et de Wiürtemberg, et par 
5, A. $. P’Electeur de Bade, soit en Seâzerainété, soit 
en toute propriete et Souyerainete, de la m&me ma- 


- 


niere, aux mömes titres, droits, et prerogatives, que 
les possedoient $. M. ’Empereur d’Allemagne et d’Aut- 
riche, ou les princes de sa maison et non autrement. 
Die franzöfifhe Sprache hat für unfer Randeshoheit und Fandesherr 
kein eignes Wort, fo wie der Monarchie die Sache fehlte. Wir haben 
hier die Ueberfegung öffentlicher Blätter beibehalten, bemerken jedorh, 
' Das bisher in der franzofifhen Sprahe für nnfere Landeshoheit die 
Worte Souverainete territoriale gewöhnlich waren. 
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wurden, auf diefelde Art genießen, wie Se. Majeftät der 
Kaifer von Deutfchland und Defterreih und Se. Majeftät 
der König von Preußen fie über ihre. deutfche Staaten ger - 
niefen. Se. Majeftät der Kaifer von Deutfchland und 
Defterreich macht fih ſowohl als Neichsoberhaupt, als auch 
in der Eigenfchaft eines Mitftandes verbindlich, der Voll: 
ziehung der Akten, die Sie demzufolge gemacht haben oder 
machen koͤnnten, kein Hinderniß in den Weeg zu legen.“ *) 


In allen dieſen Stipulationen war von Aufhebung der 
Landſtaͤnde in den von Oeſterreich abgetretenen Landen keine 
beſtimmte Sprache. Im Gegentheil ſcheint der Schluß des 
6 8 der Beibehaltung derſelben das Wort zu ſprechen; fo 
wie auch die Stipulation im ı4ten Artikel, daß fie naͤm— 
lich der vollen Souverainität, ſo wie bisher Preußen und 
Defterreich,, genießen follen, deren deutfche Beſitzungen bes 
anntlich wenigſtens zum Theil ftändifche Verfaffung haben. 
Allein die Worte: „und alle Rechte, die daraus herfließen 
„und ihnen von Sr. Majeftät dem. Kaifer der Franzofen 
„und König von Stalien garantirt worden‘ fo wie der 
Schluß des Artikels 14 ſcheinen ſchon auf die A 
ſtandiſcher Verfaſſung zu deuten. 














*%) „L. M. les Rois de Baviere et de Würtemberg et $. A. 
$. l’Electeur de Bade jouiront sur les territoires A eux 
cedes, comme aussi sur leurs anciens Etats de la pleni- 
tude de la Souverainété et de tous les droiie qui en 
derivent et qui leur ont été garantis par Sa M. I’Em- 
pereur des Frangois, Roi d’Italie, ainsi et de la même 
maniere qu’en jouissent s. M. l’Empereur d’Allemagne 
et d’Autriche et $. M. le Roi de Prusse sur ses Etats 
allemands. $. M. ’Empereur d’Allemagne et d’Autriche, 
soit comme chef de Y’Empire, soit comme co - tat, 
s’engage a ne mettre aucun obstacle a l’ex&cution des 
actes, qu'ils auroient faits ou pourroient faire en con- 
sequence.“ 
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Auch erfolgte dieſe Aufhebung wirklich im Königreiche 
Wuͤrtemberg fhon am 30. Dezember 1805. Wir erzählen 
diefe Begebenheit mit den Worten der Nationalzeitung 
der Deutfchen *). 

„Die wichtigſte, heißt es daſelbſt, von der Erhebung 
bes Kurförhten zum König zu erwartende Folge für dieſes 
Land — eine gänzliche Aufhebung feiner freien landftändis 
fhen Verfaſſung — ift auch bereits eingetreten. In feinem 
deutſchen Staate hatten die’ Pandftände fo große Vorrechte, 
als hier, wie aus den feit mehreren Jahren mit dem. Ne; 
genten obwauenden Streitigkeiten zu erfehen. Und die 
Landſchaft beftand nicht, wie anderwärts, größtentheils "aus 
Adelichen, mit dem Hofe näher verbundenen Gutsbefigern: 
fondern aus 14 nicht Fatholiihen , fondern Lutherifchen 
Prälaten oder Aebten, d. i. geleheten Vorſtehern der cher 
maligen ist in Gymnaſien und Generalfuperintendenturen 
verwandelten reichen Abteien und Kiöfter, und aus Bürger; 
meiftern der Städte 28). Die Verwaltung des großen — 
meiftens zu den öffentlichen Unterrichtsanftalten. beftimmten 
Vermögens dieſer Abteien führte der von der .Landfchaft 
gefegte Kirchenrath, „und dem Regenten waren auch in 
der Dispofition Über andere Landeskaffen die Hände gebun: 
den, Nun wurde, bei der Bekanntmachung der angenoms 
menen Königswürde in den Landeskollegien am Zoſten Des 
gember denfelben zugleich ein unbedingter Eid der Treue 
und Unterwürfigkeit abgefordert. Alle fchwuren, bis auf 
fünf Glieder des Kirchenraths, welche den Eid Anfangs 
verweigerten. Doch legten fie ihm in der Folge auch ab, 
 — 221 
H S. 3. Stück 1806. ©, 60. 


+") Der allgemeine Bandtag beftand nad der 1552 erfolgten Abfendung der 
Ritterſchaft aus 14 Prälaten und aus 72 Deputirten theils von Städten, 
theils auch von Dörfern, welche aber nur 69 Stimmen hatten. Aber 
der Ausſchuß beftand aus 4 Prälaten und 12 Bürgermeiftern. S. 
Statiſtik Wiirtembergs. 17897. ©. 123 und 124. . 
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bis auf ein Mitglied, welches beharrte, und daher mit 
1200 fl. Penſion entlaffen wurde. Am nämlichen Morgen 
famen der Here Präfident von Ende und der. Herr Regie— 
rungsrath von Winzingerode der jüngere im die Lands 
fhaft, und eröfneten unter WBorzeigung ihres Commisso- 
rialis, dem anweſenden Gliedern des Ausichuffes, daß, da 
Se. Durchlaucht der Kurfürft nun vermöge des gefchloffes 
nen Friedens König und voller Souverain, gleich 
Defterreich mit Erefution von der Jurisdiktion der hoͤchſten 
Reichsgerichte fey, er Kraft deffelben die bisherige 
Landesrepräfentation für aufgelößt erkläre, 
fammtlihe Diener- von ihrem Eide entbinde, und jede 
Verfammlung oder Eollegialifhe Berathſchla— 
gung als eine Empoͤrung anfehen und beftrafen werde; 
jedoch übrigens die Verfiherung ertheile, daß er ihnen ihre 
Befoldung und rechtmäßige Emolumente bis zu ihrer ans- 
derweiten Anftellung lafien werde. Hierauf wurde alles 
unter Siegel gelegt und den Einnehmern erklärt, daß, 
wenn fie Sr. Majeftät dem König nicht den Eid leifteten, 
fie fogleich das Haus räumen müßten. Sie legten denſel⸗ 
‚ben hierauf ab und die Landfchaft iſt ſolchergeſtalt ganz⸗ 
lich aufgekoͤßt.“ 

Tags darauf wurde feierlich eine Proklamation — 
det, worin ſich der Kurfuͤrſt Friedrich IT. zum Könige er 
Härte. In diefer Proflamation. wird. weder der ftändifchen 
Verfaſſung noch ihrer Aufhebung gedacht, fondern es ift 
6108: von Dienern und Unterthanen die Rede. Die Pros 
flamation wird mit den Worten beichloffen: | 

„Die neuen hiernach eintretenden Verhältniffe eröffnen 
Uns zugleich. die, frohe Ausfiht, den Wohlſtand Unferer 
fämmtlichen fowohl angeflammten als erworbenen Lande, 
und das Unſerem Herzen fo nah liegende Gluͤck Unſerer 
ſammtlichen Unterthanen immer mehr erhoͤhen und befeſti⸗ 
gen zu koͤnnen. Unſer hierauf raſtlos gerichtetes Beſtreben 
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wird aber auch durch die fihere Hoffnung belebt, in dem 
Danke, der aufrichtigften Treue und unerfchütterlichen Ans 
hängigfeit Unferer gefammten Unterthanen eine, fiete Be; 
lohnung zu finden.‘“ 

Unter den an Baden gefallenen oͤſterreichiſchen Beſi z⸗ 
zungen hatte die Landſchaft Breisgau eine ſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung. Da dieſe Landſchaft aber zum Theil an Wuͤrtem— 
berg fiel; ſo war die Aufloͤſung der Landſtaͤnde, nach der 
Analogie von Muͤnſter und Weilburg zu ſchließen, vorher 
zu ſehen. Sie erfolgte auch, aber nicht aus dieſem Grun— 
de, ſondern in Kraft der erhaltenen Souveraͤnitaͤt. Dies 
iſt am deutlichſten aus der Verfügung vom 23. Mai 1806 
zu erfehen. In diefer heißt es: zu 9. 3. (der Hauptver⸗ 
ordnung) iſt vorzüglich der aufhörenden Landflände und der 
daraus entipringenden Veränderung in der Geſchaͤftsleitung 
Erwähnung zu thun. Se. kurfürſtl. Durchlaucht haben 


bereits bei Ihrem neulichen Regierungsantritt diefe Aufhes 


bung Höchftihren Dikafterien dahier ankündigen laffen und 
zu näherer Erklärung des Sinnes und Zweckes diefer Ne: 
gierungsmaaßregel folge hier der Auszug eines neueren 
Mefcripts, von Sr. Durchlaucht dem vegierenden Kurfürs 
ften eigenhändig unterzeichnet dd. Karlsruhe den 5. Mat 
1806, als Nefolution auf die von der Nitterfchaft im :« 
Breisgau eingereichte Vorftellnng vom ı1. März 1806: 
„Es iſt Ihnen (den Erhibenten) belehrend zu erkennen 
gu geben, daß alles, was Unfere Hofkommiſſion hierin ge; 
than, auf Unferm Befehl und gänzlicher Bewilligung bes 
ruht, indem Wir nicht blos eine zufällige Art der Repraͤ⸗ 
fentation, fondern alle fländifche Repräfentation im Lande 
Breisgau, in Kraft Unferer Gonveränität aufgehoben has 
ben, und die Auslegung des Prefburger Friedens auf eine 
Art, die Uns weder in dieſem Rechte, noch in wohlthaͤti⸗ 
gen DVerbefferungen der neun hemmt, zu behaups 
ten wiffen werden,” 
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„Wir koͤnnen demnach auf die Darſtellung, als ob die 
landesfuͤrſtlichen Forderungen und Verordnungen im Breis— 
gau forthin erſt Staͤnden vorgelegt werden muͤßten, oder 
als ob die Abgaben der Unterthanen nur freiwillige Opfer 
waͤren, keine Ruͤckſicht nehmen, ohne daß Wir auch hiſto⸗ 
riſch den Werth oder Unwerth der bisherigen ſtaͤndiſchen 
Verfaſſung in Hinſicht auf die Wohlfart des Landes ums 
fändficher vorzuhalten nöthig fänden. Auch bedarf es kei 
Unfern bekannten Negierungsmarimen keineswegs der’ Fur; 
fprache für das Land auf dem erfchwerenden und koſtſpieli⸗ 
gen Wege eines Mittelſtandes, da auf einem weit leichte: 
ven e8 Unfern Landestollegien, wie Wir in andern 
Geſetzesſtellen Unfern Altern Landen fehon erklärt haben 
und auch anmit für das Breisgau erklären, zur Dienfi: 

pfliht gemacht iſt, nicht etwa Unſer und Unſe— 
rer Nachkommen einſeitiges Intereſſe; ſon— 
dern das geſammte Wohl des Landes, was mit 
jenem unter gewiſſenhaften Regenten ohnehin 
Eins ift, in ihren Kollegialbefhläffen und Aus 
trägen vor Augen zu haben und in Kolifione: 
fällen, das eine nit weniger, als das andere 
ins Licht zu fellen; wie denn derartige Darftellungen 
im Umfange eines jeden Dienftpflicht,. Ammerhin. wenn fie 
auch. gegen einen erlaffenen Befehl oder. ‚gegen den fiskali⸗ 
ſchen Vortheil gerichtet waͤren, gehoͤrig geprüft und gewuͤr— 
digt werden: wie denn auch überdies jedem „Unterthanen 
und jeder beſtehenden kleinern Gemeinheit der Zutritt zu 
ihrem Herrn und Landesvater offen ſteht. Es bedarf alſo 
keines weiteren Organs zwiſchen dem Fuͤrſten und den Un— 
terthanen, ſondern die hieraus entſtandenen ſchweren Ko— 
ſten des Landes koͤnnen eingeſtellt, und auch in dieſer Er— 
ſparniß kann ein Fond zur Tilgung aufgehaͤufter Landes— 
ſchulden und zur Herſtellung des geſunkenen Kredits in der 
Landeskaſſe aufgefunden werden. Durch dieſe und andere 
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wohlthaͤtige Mittel einer freien Regentſchaft zweiflen 
wir nicht an der Gründung und — der Liebe und 
Dankbarkeit der Unterthanen.“ 

In der Verordnung ſelbſt werden alle Geſchaͤfte des 
landſtaͤndiſchen Konſeſſes an die Regierung und Kammer, 
alle Zahl- und Abrechnungen aber an die fortbeſtehende 
Landeskaſſe und ihre Buchhaltung geleiſtet. 


a u —— —— UN — 
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, Beſitznahme der ehemaligen Reichsſtadt Frankfurt. 





Bereits am Loſten Auguſt war das Beſitznahme-Patent 
Sr. Hoheit des Fuͤrſten Primas der Rheiniſchen Konfoͤde— 
ration ausgefertigt, aber bis zum gten September verzog 
ſich die wirkliche "Vefigergreifung. Am Bten Abends fün: 
digte der Donner der Kanonen den merkwürdigen Tag an, 
und am gten früh wurden ebenfalls wieder mehrere Kano—⸗ 
nen gelößt. Gegen 10 Uhr verfammelte fih der Magifträt 
mit allen Kollegien auf dem großen Nömerfaale. Bald 
‚darauf erfchienen die Kommiffäre Sr. Hoheit des Fürften 
Primas, der Herr geheime Legationsrat) von Roth und 
der Herr Direftorialvath Izſtein. Die Uebergabe der 
Stadt gefhah durh Herrn Lambert, Generaltommiffär 
Sr. Majeftät. des Kaifers der Franzofen , Königs von 
Italien. Der Verbalprozeß (Protokoll) über die Beſitz⸗ 
ergreifung felbft wurde von beiden Theilen nach gehaltenen 
Reden unterzeichnet. Nach vollendeter Beſitzergreifung ev: 
ſchien der Staatsminifter Sr. Hoheit, Kerr Freiherr von 
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Albint, und gefammte Autorititen wurden proviſoriſch bes 
ſtatigt. 


Folgendes — wurde uͤberall augeſchlagen: 


Wir Cart von Gottes Gnaden Fuͤrſt Primas der 
Rheiniſchen Confoͤderation,* ſouveraͤner Fuͤrſt von 
Regensburg und Aſchaffenburg I, 


Nachdem in Gefolge der errichteten rheinifchen Confoͤ⸗ 
deration, Ung die Stadt Frankfurt nebft dem dazu gehös 
rigen Gebiete mit voller Souveränität zu Theil geworden, 
Uns auch die Souveränität über das auf der rechten 
Mainſeite gelegene fürft: und gräflich Löwenftein: Wertheiz 
mifche Gebiet und die Srafjchaft Nienef, fammt den in 
Unſern bisherigen und den ebengenannten neuerlich zuger 
falienen Landen eingefchloffenen reichs- vitterfchaftlichen, 
Teutich s und Maithäfer: Ordens: Befigungen, auch dahin 
angrängenden vitterfchaftlihen Gütern überwiefen, und von 
Kaiferlich: Königlich : Franzöfifcher Seite in wirklichen Beſitz 
übergeben worden ift: fo finden Wir Ung gegenwärtig ber 
wogen, die volle Souveränität über die Stadt Frankfurt, 
derjelben Umfang und Gebiet fowohl, als auch die Son, 
veränitätssNechte über die übrigen vorgedachten Länder, 
Herrſchaften und Beſitzungen in wirklihe Ausübung zu 
bringen, befehlen demnach und wollen, day von nun an 
die Souveränität darin in unſerm Namen ausgeuͤbt und 
verwaltet werde. 


Wir beſtaͤtigen zugleich proviſoriſch alle öffentliche Au: 
thoritäten und Beamten in ihren Amtsverrichtungen, von 
welchen insgefammt Wir Uns eine fortgefeßte treue Pflicht: 
erfüllung verſprechen. Unſer eifrigftes und unermüdetee 
Beſtreben wird feyn, mit landesväterlicher Sorgfalt fuͤr 
das Wohl dieſer Unſerer neuen Unterthanen, welche in 
vorbeſagter Maaß Unſerer Souveraͤnitaͤt unterworfen ſind, 
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zu wachen, mit gewiffenhafter Genauigkeit eine gleiche Ges 
vechtigfeitspflege zu handhaben, und allen Klaſſen der 
Bürger, Uniern landesherrlichen Schuß angedeihen zu lafs 
fen, von welchen Wir Uns verfehen,, daß diefe/den Uns 
mit jener Treue, Anhänglichkeie und Gehorfam werden 
zugethan feyn, die Mir, mit Necht zu erwarten haben, und 
welche vereint mit Unfern Bemühungen die ficherfie Buͤrg— 
ſchaft des allgemeinen und individuellen Gluͤckes gewähren. 
In Urkunde Unfrer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift 
und beigedruͤckten geheimen Hofkanzley-Inſiegels. 
Aſchaffenburg den 20. Auguſt 1806. 
(L. $.) Cart 
vt. Sreihere von Albini. 


Publicatum Frankfurt, den gten September 1806. 


Hierauf wurden auf der gauzen Graͤnze des franffur: 
ter Gebiets die Hoheitspflöde mit dem Wappen (dem al; 
ten furmainzifchen Rade) und der Unterfhrift: Souve 
ränes Gebiet des Fuͤrſt Primas, und auf der Ruͤk— 
feite der Pflöcke mir der Inſchrift: Rheinifhe Kom 
föderation aufgeftellt. Am 12. September verfügte fich 
der franzöfiihe Herr Generalkommiſſaͤr mit dem Herrn Di: 
rektorialrath Izſtein von Afchaffendurg aus in den Kohl: 
grund und die übrigen Gegenden, um von den Übrigen der 
Hoheit des Fürften Primas nad) dem Bundesvertrage un: 
terwworfenen Gebieten Beſitz zu ergreifen. 


Hiervon, fo wie von der wirklichen Beſiznahme ber 
übrigen Souveraͤns, im naͤchſten Hefte. 


u URS — 
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Königtic s Wireeiferifche Ved hienngeuttamwe 
wegen Abtretung der Stadt Tuttlingen und 


der am rechten Donauufer gelegenen Depen: 
denzen des Somaiis — named. 





Were des Art. XIV. des Parifet‘ Wettroge trat der 
Koͤnig von Wuͤrtemberg an“ den Großherzog von Baden. 
die alt / wuͤrtembergiſche Stadt Tuttlingen mit demjenigen 
Theite des Oberamts ab, der auf der rechten Donanfeite 
liegt x). Bei der zu Händen. den 0, Julius geſchehenen 
Anbh ſeinngen der NRatifikati onsuttunden des Rheiniſchen 
Konfoͤderationsvertragg wurde aber von dem koͤniglich— 
wuͤrtembergiſchen Geſandten am Muncher Hofe, Kammer— 
herrn von Bothiner als hiezu Bevollmächtigten eine Ver⸗ 
wahrungsurtunde gegen die Abtretung von Quttlingen 
ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen, fo wie auch der franzöfifchen 
Negierung mit den, ausgewechfeiten Natififationsinffrumen; 
ten übergeben. Zur Ergänzung der bereits mitgetheilten 
Urkunde und Aktenftüche liefern wir diefe in franzoͤſiſcher 
Sprache abgefaßte ——— nach der ainatchen b 
Ueberſetzung: : 


Mr F riedrich von Gottes Gnaden —* von Wuͤr⸗ 
temberg ꝛc. ꝛc. thun kund hiemit: 


In Betracht, daß die Beſtimmungen des Artikels 14 
des zwiſchen Sr, Majeſtaͤt dem‘ Kaifer von Frankreich, 
König von Italien, Ihren Majeftäten den Königen von 
Baiern und“ Würtemberg,. dem Rurfürften von Baden. 
und mehreren. deutichen Fürften zu Paris den ı2. July 








*2) ſ. ©. ı8 und 19 oben. — 
: 10. 
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abgefchloffenen - Konfoͤderationsvertrags bie Abtretung Der 
Stadt Tuttlingen und der an dem rechten Donauufer ge: 
legenen Dependenzen des Dberamtes: gleihen Namens von 
Uns fodern ; und in weiterm Betracht, daß Wir Kraft 
der bei Unferm Regierungsantritt eingegangenen Verbind: 
- lichkeiten in die Veräufferung eines Theils Unſerer alten 
Erblande einzumilligen nicht vermögen, und daß Uns ‘daher 
niche geſtattet iſt, im dieſe von Uns gefoderte Abtretung 
einzumwilligen, haben Wir Uns dagegen verwahrt und vers 
wahren Uns durch gegenwärtiges gegen die Abtretung der 
Stadt Tuttlingen und der am rechten Ufer der Donan 
gelegenen Dependenzen des Oberames diefes Namens, und 
haben erkläre, ſo wie Wir es durch Gegenwärtiges erklaͤ⸗ 
ren, daß Wir nie und zu feiner Zeit in die Beſtimmungen 
des oben erwähnten Artikels 14, fo weit berfelbe fih auf 
diefe Abtretung bezieht, einwilligen koͤnnen und daß Un— 
ſere dem Traktat ſelbſt ertheilte Genehmigung auf die oben 
bemeldte Abtretung ſich nicht beziehe, noch je bezogen wer: 
den koͤnne; erklaͤren übrigens Unfern Willen und Unfere 
volle Geneigtheit, des Herrn Großherzogs von Baden 
Durdlaudt wegen diefes Ihnen zugetheilten Gegenſtande 
von einer andern Seite zu entſchaͤdigen. Zu Urkunde deſ⸗ 
fen haben Wir gegenwärtige Urkunde eigenhändig unter: 
zeichnet und das große „Siegel Unferer königlichen Kanzlei 
beidrucken lafien. Gegeben in Unferer Reſidenz zu Stutt⸗ 
gard den 24ten July 2000, 
Friedrich. 
Graf von Normann Ehrenfels. 
| En Befehl des Königs 
v. Menoth. 


Nach offentlichen Nachrichten haben aber die grofher: 
zoglich⸗badiſchen Truppen die Stade. Tuttlingen wirklich 
Wem fie-bleibt, werden wir in der Folge anzeigen: 
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Birkularnote 

an n Ihre Mojeftäten , Kaiferliche und Königliche 
Hoheiten, die Durchlaudtigften Herzoge und 
Fürſten, Mitgenoffen des rheinischen Bundes, 
von Geiten des FürftenPrimas diefes Bundes. 





Her Farſt / Primas des rheiniſchen Bundes hat die Ehre, 
Ihren Königlichen Mejeftäten, Kaiferlichen. und Königlichen 
Hoheiten, und den Durchlauchtigſten Herzogen und Fuͤrſten, 
Miigenoſſen des rheiniſchen Bundes, zu eroͤfnen: daß Sein 
bevollmächtigter Minifter, Freiherr von Albini, ſich zu 
Anfange dieſes Monats nach Frankfurt begeben hat, um 
in Seinem Namen die Eroͤfnung des Bundestags vorzu⸗ 


bereiten, in fo weit diefes „der Abſicht der verbündeten 


Monarchen und fouveränen Zürften gemäß feyn wird. ‚Da 
der Bundesvertrag diefe  Frift zum Worfchlage eines 
Grundgefeges beftimmt, .fo. wird die Eröfnung der 

Sitzungen vermuthlich von der Ankunft der Bevollmaͤchtig⸗ 
ten abhangen. Mit dem lebhafteſten Verlangen, das Ders 
trauen der verbündeten Monarchen und fouveränen Zürften 
ju verdienen, ſieht der Fuͤrſt-Primas es als die erſte 
Pflicht Seiner Wuͤrde an, nichts in Vorſchlag zu bringen, 
was nicht als weſentlich vortheilhaft fuͤr den Bund aner⸗ 
kannt, und mit der vollkommenen Unabhängigkeit der vers 
bündeten Souveräne vereinbarlich iſt. 

Wenn die Errichtung eines Grundgeſetzes nicht das 
Bart eines Tages feyn fan, und ein Segenftand von 
diefer Michtigkeit die reiflichfte uiberlegung erfodert: ſo iſt 
es indeſſen eben ſo wahr, daß man wuͤnſchen muͤſſe, der 
Bund moͤge von ſeiner Entſtehung an auf unveraͤnderliche 
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Grundpfeiler gebauet werden. Sein Zweck iſt, den Voͤl— 
fern Ruhe und Sicherheit zu verſchaffen, nnd die Sou— 
veräne in den Stand zu fegen, fich in: ununterbrochenem 
Fortſchreiten mit der allgemeinen Gluͤckſeligkeit ihrer "Stan; 
sen zu beſchaͤftigen, das Gedeihen der Städte und des 
Landes durch „die aufgeflärte Sorafalt. einer meifen, und 
väterlichen Regierung, und durch Ermunterung nuͤhlicher 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften — die aͤchte Quelle des Stanzes 
erhabener Dinaftien und Fuͤrſtenhaͤuſer — zu befördern. 

Das füdliche Deutfchland muß,, nad Jahrhunderten 
von Ungluͤcksfaͤllen, Unruhen und Kriegen, ſehnlichſt vet 
fangen, daß feine innere Ruhe auf eine” unzerftörbare Weiſe 
befeſtigt werde. Der Fürft; Primas unterwirft den Ein: 
fihten der verbündeten Monarchen und Souveraͤne die 
Entſcheidung der Frage: ob der Srundfaß der Unverletz⸗ 
barkeit des Gebietes des rheiniſchen Bunds nicht die erſte 
und wichtigſte Stuͤtze ſey, um die allgemeine öffentlich 
Wohlfahrt aufrecht zu halten? — ob es nicht der hohen 
Weisheit der verbuͤndeten Monarchen und Souverane ge 
mäß fen, fremden Truppen, ſelbſt unbewafneten den 
Durchmarſch nie ohne Einwilligung des ganzen Bundes } 
geftatten? endlich, ob es nicht eben fo der Würde 9 
haͤngiger Souveraͤne angemeſſen ſey, daß ihre Stellvertreter 
bei dem Bundestage zu Frankfurt, deſſen Geſchaͤft eg if 
die innere Ruhe zu befeftigen, feine fremden Gefandten 
annehnien, und feine an fremde Höfe abſchicken? welches 
natürlicher Weife jedem der in dem Bunde vereinigten er: 
habenen Monarchen und Sonveräne, und nicht der Ver⸗ 
ſammlung ihrer Bevollmaͤchtigten, vorbehalten iſt. 

Wenn der Bundestag zu Frankfurt ſich dem Jufolge 
an Ihre Majeſtaͤt den Kaiſer der Franzoſen und Koͤnig 
von Italien als Protektor wendet, um von Ihm die 
Garantie einer ſolchen Unverletzbarkeit des Gebietes des 
rheiniſchen Bunds zu erhalten: ſo darf man ſich dieſe 
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Wohlthat, welche vonder hoͤchſten Wichtigkeit feyn wird, 
ohne. Zweifel von jenem großen Manne veriprehen, der 
die Unverlegbarkeit eines. der beträchtlichften Gebiete der. 
Welt, ungeachtet der Hinderniffe, die fi zu widerfegen 
ſchienen, zu behaupten wußte. u are 

Der Fuͤrſt⸗Primas unterwirft diefe Bemerkungen — 
Einſichten der in dem rheiniſchen Bunde vereinigten Mo— 
narchen, Kaiſerlichen und Koͤniglichen Hoheiten, ſouveraͤ— 
nen Herzoge und Fuͤrſten, und Er wird ſich allzeit gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wenn Er mit Seinem reinen Eifer ihr Vertrauen 
und ihren Beifall verdienen kann. — den adees 


September 1806. 
| € at (. 





10. . —* 
Königlich-Baieriſches Befignahme : Patent, und 


insbefondere Befigergreifung der vormaligen 
RE a: 


Fu | 





Bereits am sten September war das Beſitzergreifungs—⸗ 

Patent des Königs von Baiern zu München. ausgefertigt 

worden ; aber erft am ıÖdten ward es oͤffentlich befannt. 
Es lautet wie folgt : 


Wi Marimilian Sofeph von Gottes Gnaden 
Koͤnig von Baiern thun fund und fügen hiemit - 
‚zu wiſſen: , 

Da vermöge des Artieuli XVII. des — Bun⸗ 
des⸗ Vertrages Unſerem Koͤnigreiche mit Eigenthum - und 
Souveränität. die bisherige Reihe: Stadt Muͤrnberg und 
ide Gebiet nebſt den. Deutfch: Ordens: Kommenden Rohr 


150 


und Waldſtetten zugetheilet, auch demfelben in Gemaͤs⸗ 
heit des Art. 'XXIV. des nemlichen Traktats, mehrere 
Fuͤrſtenthuͤmer, Graf: und Kerrfchaften und Gebiete mit 
voller Souveränität einverleibt und garantirt worden; als, 
das Fürftenchum Schwarzenberg, die Grafihaft Kafı 
tell, die Herrſchaften Spedfeld und Wiefentheid, 


das Fuͤrſtenthum Hohentohe To weit baffelbe in der. 


Markgrafichaft Ansbah und in dem Gebiete von Rothen— 
burg inklaviret ift, namentlich die Oberämter Schilling 
fürft und Kirchberg, die Grafſchaft Sternfiein, 
die Fuͤrſtenthuͤmer Dettingen, die Befigungen des Fürften 
Thurn und Taris, welche an der Nord⸗Seite des Her— 
zogthums Neuburg gelegen find, die Srafihaft Edel 
fetten, die Beſitzungen des Zürften und ber Grafen van 
Sugger, das Burggraviat von Winterricben, 
endlich die Herrſchaften Burheim und Tannhauſen 
und der. ganze Umfang der von Memmingen nah Lindau 
ziehenden großen Landſtraße; und diefe genannte ſaͤmmtliche 
Beſitzungen mit den oben ausgebrüdten Rechten durch den 
Bevollmächtigten einer Majeftät des Kayfers von Frank 
reich und Königs von Htalien in einem befondern Aft an 
Uns überwiefen worden find; So haben Wir in Gemaͤß— 
heit des erwähnten Vertrages und diefer hiernach gefchehenen 
Ueberweiſung beichloßen, den Beſitz gedachter Lande, Kerr: 
fchaften und Gebiete nad) herfömmlichen Formen ergreifen 
zu faßen, und Lnfere Königliche Regierung über dieſelbe 
hiermit mirklich anzutreten. — Wir thun diefeg kraft des 
gegenwärtigen Patentes und verlangen von deren Beſitzern, 
ihrem bisherigen Militär, geiftfichen und weltlihen Behoͤr— 
den, fo wie von Unjern Übrigen neuen Unterthanen, daß 
fie Uns als ihren König und Souveraͤn erkennen, ſich 
hiernach durchaus benehmen, alles: verhindern, und ſelbſt 
vermeiden, was Unferm allerhoͤchſten Intereſſe nachtheitig 
feyn kann, Überhanpe Unſern gegenwärtigen und künftigen 


LE | 
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Verfügungen, jederzeit ſchuldigen Gehorſam leiſten wer⸗ 
den. — — Dagegen ertheilen Wir allen genannten Fuͤrſten, 
Grafen, Herrn, und Unſern ſaͤmmtlichen neuen Unterthanen 
Unſere Koͤnigliche Verſicherung: daß Wir bei allen Unſern 
kuͤnftigen Anordnungen auf ihren Uns vorgutragenden 
Wuͤnſche allezeit gerechte und gnaͤdige Ruͤckſicht nehmen, 
und Unſere erſte und angenehmſte Regierungs⸗Sorge dahin 
gerichtet ſeyn werde, ihren Wohlſtand eben ſo, wie in 
Unſern aͤltern Landen zum hoͤchſtmoͤglichen Grabe zu befoͤr⸗ 
dern. — Zu Urkunde deſſen haben Wir gegenwaͤrtiges 
Patent Allerhoͤchſt eigenhaͤndig vollzogen, und mit Unſern 
Koͤniglichen Inſiegel beſtaͤrken laſſen. So geſchehen und 
gegeben in Unſerer Haupt: und Reſidenz⸗Stadt Münden 
am Sten September im Jahr Achtzehn Hundert und 
Sechs. — 


Mar Iofeph | 
(L, S.) Freiherr von — 
| Auf 
Aonloitqhen Allerhoͤchſten Befehl 
von Flad. 


Beftergreifungs⸗-Patent 
der 
durch den Rheiniſchen Bundes-Vertrag Seiner Majeſtaͤt 
theils mit Eigenthum und Souvexranitaͤt, theils einzig 
mit aller ee — Lande und Herr⸗ 


—W 





Am 15. September übergab der franzoͤſſſche General⸗ 
Kommiſſaͤr Frerion, dem k. baieriſchen Bevollmaͤchtigten, 
Stadt und Gebiet von Nürnberg, worauf oben abgedrud: 
tes Patent aͤberall angefchlagen wurde, und der alte Ma⸗ 
giſtrat auf der Stelle Folgendes bekannt machte. 
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Bürgenmeifbere und Rath zu Nürnberg: 


Die Bundess Akte der NMheinifhen Staaten vom 12. 
Julius dieſes Jahrs verfuͤget, im 17. Artikel: 
Seine “Majeftät der König von Baiern 
vereinigt mit feinen Staaten die Stadt 
Nürnberg und ihr Gebiete mir voller | 
Souveränität und Eigenthum. 


Bon diefer Verfügung hat, im allerhöchften Namen 

und Auftrage Seiner, Majeſtaͤt des Kaiſers und Königs 
Napoleon, der Kaiſerliche Herr Inspecteur aux Revues, 
General: Kommiſſ air, und Offizier der Ehrenlegion, Fri⸗ 
rion, uns heute oͤffentlich und feierlich Kenntnis gegeben; 
und unmittelbar durch dieſe Verfuͤgung hoͤret die bisherige 
Staatsverfaſſung Nuͤrnbergs, und ſeines Gebietes, auf. 
Beide, Stadt und Gebiete, treten unter die Herekhaft 
Seiner Majefiät des Königs von Baiern. 
In dieſer Folge haben wir auch heute allerh oͤchſt— 
gedachter Seiner Majeftät dem Könige, unfe 
vem nunmehrigen allergnädigften Herren, den 
Eid der Unterwürfigkeit und Treue abgelegt: — wir haben 
für ung, und, vor der Hand, auch in Euere Seelen, ge: 
liebte Mitbuͤrger, gute Buͤrger und Unterthanen Nuͤrn— 
bergs auf dem Lande! geſchworen: und wir machen dieſes 
alles hiemit öffentlich bekannt. a 

Wollen wit alle unfgr wahrftes und innigſtes Beſtre—⸗ 
ben darinnen ſetzen, der allerhoͤchſten Huld und Gnade 
Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Baiern, un— 
ſers allergnaädigſten Herrn, durch Treue, Gehor—, 
ſam, und Liehe, ſtets werth zu ſeyn! Wir befeſtigen da: 
durch uns, und unſeren Nachkommen, die gluͤcklichſte Zus 
kunft! a TR ä— 3 

Nuͤrnberg am 55. des — 1806. — 


Dat u — 
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| ‚17: 2 
Beherzigung über das Schickſal verdienſtvoller 
Männer, welche durch die neuen Ereigniſſe in 
der teutſchen Verfaſſung aus — Wirkungs⸗ 


ns ar worden find Bo 





4 1. A 
D. Auflöfung der bisher beftandenen teutfchen Neiche: 
verfaffung bat für eine große Zahl verdienftvoller teutfchen 
Männer ſolche Wirkungskreiſe vernichtet, in melden fie 
ſich durch Anftvengung ihrer Kräfte im ganzen Leben zum 
Belten des teutfchen Vaterlandes gebildet und geübt hatten. 
In Erfüllung ihres Berufs eingeweiht und gewohnt, koͤn⸗ 
nen fie nunmehr nach langen Jahren feine neue Laufbahn 
antreten, und haben weder Ausfiht nah Hofnung eines 
günftigen Erfolgs bei dem — nach neuen Unterneh: 
mungen. 7 | 
$. 2, 

"Sn der Anzahl diefer wuͤrdigen Männer find begriffen 
3) die Mitglieder des kaiſerl. Neihshofrarhs, 2) die Mit: 
glieder der Faiferl. Reichskanzlei, 5) die Mitglieder des 
kaiſerl. Reichskammergerichts, 4) die Kammergerichtsfanzlei: 
Perſonen in Weplar, 5) die Neichsagenten in Wien, 6) 
‚ die Kammergerichtsadvofaten und Profuratoren in Wetzlar, 
7) die Kanzleiperfonen der ‚Reihstagegefandttn, in Regens⸗ 
burg. 


Pr 


[2 ı 











*) Diefe, für fo viel Beſorgte, troſtvollen Worte des erhabenen’ Fürkten‘, 
find zwar zu Afchaffenburg befonders: abgedruft worden, Bir ‚dürfen 
aber wohl voraus feßen , daß sie vielen Halge: entfernten Leſer noch 
nicht bekannt * 

D. H. 
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Die teutſche Nation hat ſich von den aͤlteſten Zeiten 
her duch Rechtſchaffenheit, Biederſinn, Gerechtigkeitsliebe 
ruͤhmlich ausgezeichnet. Kein redlicher Teutſcher verlangt, 
daß fein Landsmann, für ſich und feine Familie der Gefahr 
‚ der Aufferften Dürftigfeit ausgefegt werde, nachdem er feine 
beften Lebensjahre dern Dienfte des teutfchen Vaterlands 
anfgeopfert hat, und ohne fein Verfihulden aus feinem 
Wirkungstreife verdrängt wurde, durch Ereigniffe, die er 
weder vorjehen noch hindern fonnte, J 

Der teutſche Gemeingeiſt nimmt lebhaften Antheil an 
ſolchem Schickſale. Dieſes zeigte ſich in Betreff der Suſten⸗ 
tation der Dienerſchaften und der Geiſtlichen in dem Reichs— 
fchluffe von 1809, So denkt und handelt jeder Monarch, 
Fuͤrſt und biedre tentiche Gefhäftsmann. Die Trennung 
politifcher Verbindungen, wovon Holland, Arelat, die 
Schweiz, Lothringen und Stalien fo manche ältere Beifpiele 
dem teutfchen Meiche gegeben hatten, vernichteten nicht den 
unverföfchlichen teutſchen Nationalfarakter ; auch jeigt fich 
alles diefes bereits im gegenwärtigem Zeitpunkte. 


Die Beſoldung der Mitglieder des Reichshofraths 
haben Ihre oͤſtreichiſch⸗kaiſerliche Majeftät, Kaifer Franz IT, 
großmuͤthigſt übernommen, und haben hierin ein erhabenes 
und rührendep Veiſpiel der preiswuͤrdigſten Geſinnungen 
gegeben. 

68 

Die wiener kaiſerl. Reichskanzlei Hat einen Fundus, 
der hinlaͤnglich ſcheint zum lebenslaͤnglichen Unterhalte ihrer 
Mitglieder. In dieſe zweckmaͤßige Verwendung hat der 
Fuͤrſt-Primas des rheiniſchen Bunde, als a 
Neichsergkangler , miteingewilligt, 

6 
An Betreff der Kameralperſonen Haben ‚bereits ver: 


155 


fchiedene große Höfe, 3. B. Böhmen, Preufen, Batern, 
Baden, Eleve, Wirzburg u. a., ein ſchoͤnes Beiſpiel geges 
ben, theils durch wirkliche Wohlthaten, theils — beru⸗ 
higende Verſicherungen. 

In Wetzlar haben drei Klaſſen nach — Ver⸗ 
haltniſſen gegründeten Anſpruch auf Unterſtuͤtzung. Die 
erfte Klaſſe beſteht aus dem Hrn. Kammerrichter, den 
Hrn. Praͤſidenten und Beiſitzern. An der zweiten Klaſſe 
find die Kammergerichtsadvofaten, Profuratoren und cher 
maligen kaiſerl. Notarien; die fehr bedrängten Gehilfen 
und Schreiber derfelben gehören in die dritte Klaſſe. Zu 
wuͤnſchen ift, daß großmärhige Fuͤrſten die Kammerzieler 
auf einige Jahre in erhöhtem Beitrage Bemwilligen, ‚damit 
feiner diefer würdigen Männer ohne fein Werfchulden et: 
was verliere. Späterhin werden: die gewöhnlichen Kammer: 
zieler hinreichen, indem durch Sterbfälle die Zahl der Pens 
fioniften vermindert wird; im der Folge Hört ohnehin dies 
ſer wohlthätige Beitrag gänglih auf. Von den ordentlich 
eingehenden Geldern erhielten die Mitglieder des Reiche: 
fammergerihts nah den bisherigen Berhältniffen ihrer 
Würden und Befoldungen zwei Drittel, für die Kammer: 
gerichtsadvufaten, Prokuratoren und kaiſerl. Notarien wir 
de ein Drittel verwendet, wovon einiges für ihre bisheri— 
gen Gehilfen und Schreiber ansgefegt wiirde. Die Verwals 
tung, Vertheilung und öffentliche Verrechnung würde durch 
eine von ſaͤmmtlichen Rameralperfonen felbft auszumählende 
Kommiflion in Wetzlar beforgt. 

| $.m 

Der Fuͤrſt⸗Primas des rheinifchen Bundes, als ehe: 
maliger Neichserglanzler, wird die Verforgung der Kamı 
mergerihtsfangleis Perfonen beftmöglichft übernehmen, hat 
auch bereits vorhin durch Anmweifung der Zinfen eines Ra 
pital® von 100000 f. in wien. Mäpring baranf Bedacht 
genommen. | 


7 


a 8 5 \ 

Die Reichsagenten in Wien verdienen es wohl, daß 
fie ihre Verforgung von denjenigen Fürften und Herren 
erhalten, denen fie feit langer Zeit mit Einfiht, Eifer 
und Nugen in fo manchen Angelegenheiten gedient haben. 
Es ift zu wuͤnſchen, daß in Wien ein Fond gebildet werde, 
und daf in diefer Abſicht jeder Reichsagent feinen ehemali— 
gen Kommittenten um Erklärung erſuche, wie viel er 
jabrlich zu diefem Fond beitragen wolle. Derſelbe würde 
verwendet -und verwaltet von einer aus dem Mittel der 
Neichdagenten zu. wählenden Kommiffion. 


u, .9. 

Die Gehilfen und Kanzleiperſonen der regensburgi-⸗ 
ſchen Neichstagsgejandefchaften werden von den hohen Hd 
fen, denen fie gedient haben, ohne Zweifel verforge wer; 
den. Für diejenigen, die weder förmlich, nocd auf beſtimm— 
te Weife angeftellt waren, wird der Landsherr von Regens— 
burg fo fehr bedacht feyn, als die Verhaͤltniſſe geftatten. 

Dieſe Beherzigungen werden der erleuchteten Prüfung 
menſchenfreundlicher und großmuͤthiger Monarchen, Sou⸗ 
veraͤne, Fuͤrſten und Herren „ehrerbietigft uͤberlaſſen. Auf 
die guͤnſtigen Geſinnungen der hohen Konfoͤderirten des 
Rheiniſchen Bundes kann man mit ehverbietigem Vertrauen 
hoffen. Der Inhalt des Bundespertrags iſt von deffen er; 
habenem Protektor, k. k. Majeſtaͤt, verbuͤrgt⸗ Diejenigen 
Schuldenzahlungen, die in dem Reichsſchluſſe von 1803 - 
entſchieden worden, ſind in dieſem Vertrage beſtaͤtigt. Da— 
hin gehören nach dem Geiſte dieſer Urkunde vorzüglich (we: 
nigftens nach aller Billigkeit) folche neuere. Penfionen wer; 
dienter Männer, welche. dadurch ihre Alimente erhalten, 

und ohne, Verſchulden ihren Wirfungsfreis, durch unver; 
meidliche Ereigniffe, verlohren haben, | 

Gefchrieben Ajchaffendurg den 14. September 1806, 

Carl von es 


m nn ne Eee — 


157 
18. sun 0 Zr Sn 


er 
7 —A 


Derſchiden⸗ nette Nikrichten zur e Befhiche 
| des engen Bundesſtaates. 
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Ni Auffüheut, ‘einer hoͤtzernen Pfeiletbrůcke uͤber ben 
Rhein iſt nun entſchieden und die Beſchleunigung der Ar⸗ 
beit aufs dringendſte empfohlen. Auch find die nöthigen 
Summen zu diefem Zwecke angewieſen. \ 
Die Leitung des Mains um Kaftel ift befchloffen und 
auch, die ſich auf; dieſen Gegenſtand „bezichemde, ‚Arbeiten fol 
ten. bald ‚angefangen werden. Weber den durch. einen Kanal 
abgeleiteten Main: wird ;eine fieinerne Bruͤcke aufgeführts 
Dev hinter day; Togpmannten Bleiaue Herabfliefende Rhein⸗ 
arm ſoll oberhalb der Mainſpitze iin das verlaſſene Maitt 
beet geleitet werden, ſo daß Kaſtel mit ſeinen Feſtungswer⸗ 
ten eine, Inſel bilden. ——— ed vom: . — 
ber 1806). Be n 
Die Bleiaue undıdie Moeinſpihe ſind zwei vom ‚eine 
dringenden Nheine gebildete Inſeln auf der linken Main: 
feite im heſſiſchen Gebiete. Aber «der Kanal war ſo ver⸗ 
ſandet, dag nur bei hohem Rhein und Main dieſe Auen 
Inſeln wurden. Durch obige Anftältıwird nun der Rhein 
hinter. diefen „beiden Inſeln hinweg in- den Main geleitet, 
und da nun dieſer wieder an. ber Marefchange auf der - 
rechten oder Koſtheimer Mainſeite um Kaſtel herum gelei— 
tet wird, ſo erhaͤlt, wenn dieſe Auen befeſtigt ſind, Mainz 
ſelbſt Deckung und Sicherheit gegen jedee Bombardement 





) Unter dieſer Mubrit wollen wir. künftig immer jene kleine mtereſſani⸗ 


jur Geſchichte des neuen Staats dienende Nachrichten, die nicht füglich 


unter einer beſondern Nummer abgedrukt werden können, liefern. 
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von der rechten Mainfeite, und gewinne dadurch aufferor; 
dentlih an Stärke. Won Mainz führte fhon zu den Zei— 
ten der Roͤmer eine hölzerne Pfeilerbruͤcke nach dem gegen 
uͤber liegenden Caſtellam, aber weit tiefer unter der jeßis 
gen Rheinſchiffbruͤcke in der Gegend der oberften Aue. Man 
fieht noch dann und wann bei niedrigem Waſſer Nefte von 
- jenen Pfeilern. | 

Wenn der Main, der um Kaftel geleitet wird, für. 
Rhein- und Mainſchiffe ſchiffbar wuͤrde, ſo koͤnnte dies ei⸗ 
nen ſehr bedeutenden Einfluß auf den. Mainzer Handel has 
ben, wovon nad) vollendetem Kanal Nachricht gegeben 
werden ſoll. 


en | 

Seit einigen Tagen ift man ſchon mie den Arbeiten 
befchäftigt, welche den Bau der neuen Fortifikationen auf 
der Inſel und zu Buͤderich (auf dem linken Rheinufer) 
beginnen. Wenn dieſer Plan ausgefuͤhrt if, ſo werden 
Weſel, die Inſei und Buͤderich (welches letztere 4 Baſtions 
und ein detaſchirtes Werk bekommen) nur ein Ganzes aus 
machen, das durch Bruͤcken zufammenhänge und Weſel zu 
einem ber fefteften Pläge am Rheinſtrom macht, ( Weſt⸗ 
phäfifche Provinzial s ( Wefeler ) Zeitung vom 3ı. Auguſt 
106.) | 
Zur Verſtaͤndniß dieſer Nachricht dient folgendes im 
Pallaſte von St; Cloud am ag. Julius 1606 erlaſſene, 
ins Deutſche uͤberſetzte kaiſerliche Dekret: 


„Napoleon, Kaiſer der Franzoſen und König von 
Italien, haben defretirt und defretiren wie folgt: 


Art. 1. Die Feſtung Weſel gehoͤrt, was den militaͤ⸗ 
riſchen Theil betrift, zu der zdften Militaͤrdiviſion. Dieſe 
Feſtung koͤmmt in Ruͤkſicht der Artillerie, des Ingenieur⸗ 
fachs und der Gensd'armerie in die naͤmliche Kathegorie, 
wie das Roerdepartement. 
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Art. 2. Unferm Kriegeminiſter if bie —— 

dieſes Dekrets aufgetragen. 
nei Mayaicon | 
85 & 

Bexanntlich hat der König von Prenfen * Be des 
Herzogthums Kleve auf der rechten Rheinſeite an Frank⸗ 
reich fuͤr einen franzoͤſt iſchen Prinzen abgetreten. Es eni⸗ 
ſtand nun die Frage, ob Eſſen, Werden und Elten Per⸗ 
tinenzſtuͤcke des Herzogthums Kleve oder der Grafſchaft 
Mark ſeyen. Die Gebiete wurden von beiderſeitigen Trup⸗ 
pen bejegt. Nun enthält die Zeitung von Eſſen folgendes: 


* „Da wiſchen Sr. koniglich / preußiſchen Majeſtaͤt und 
Sr. kaiſerlichen Hoheit dem Großherzoge von Kleve und | 
Berg die Uebereinkunft getroffen iſt, daß, bis dahin das 
Schikſal der Provinzen Eſſen und Werden und der Abtei 
Elten entſchieden ſeyn wird, dieſelben von den beiderſeitigen 
Truppen geraͤumt, alle Kaſſenuͤberſchuͤſſe nach Abzug der 
ordinaͤren Ausgaben zuruͤkgelegt, und endlich von beiden 
Theilen einfeitig keine Souverainitaͤtsakte ausgeuͤbt werden 
ſollen; ſo ſind zur Ausfuͤhrung dieſer Vereinbarung fönigs 
lich spreußifcher Seite der. Herr Geheimerarh Engels. und 
der Oberbergamtsdirektor Herr Kriegsrath Sack, und groß⸗ 
herzoglich-bergiſcher Seits der Here Graf von Wefterhold 
in Dberhaufen zu Kommiffarien ernannt worden, von mel: 
hen geftern vorläufig die hiefigen Kaffen aufgenommen 
worden find, und wodurch dem Vernehmen nach eine In⸗ 
terimsverwaltung jedoch dergeſtalten gebildet werden fol, 
daß dadurd) auf Feine Art die feitherige Verwaltung EL 
hemmt werden wird.“ 


Nah und nad werden die Gefandten der Heicheftände, 
die nicht zur Nheinifchen Konföderation :gehören, abberus 
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fen. Bet Gelegenheit der Abberufung des k. ſchwediſchen 
(vorpommeriſchen) Geſandten wurde nachfolgende Bekannt; 
machung -umgetheite, die in Schwedisch: Pommern gedruft, 
und von allen Kanzein verlefen wurde, und als ein Segen: 
ſtuͤck zu oben Ziffer 10 angeſehen werden kann. 


Wir Buflav Adolf zc. thun fund: 


F Demnach Se. vömifch : kaiſerliche Majeſtaͤt unter * 
Gten jetzt laufenden Auguſt die roͤmiſche Kaiſerkrone nieder; 
gelegt und das Band, welches dag h. römifhe eich ver; 
einigie, für aufgelößt erklärt haben; fo erfüllen Wir hie; 
mit, die Uns als Heichefürft, obliegende ſchmerzhafte Pflicht, 
indem Wir dur) ‚beigefügten Abdruf *) von obgedachtem 
kaiſerlichen Nefkripte Unfern deutfchen Unterthanen Kennt: 
nif geben. Wenn die heiligften Verbindungen, welche 
‚mehr als taufend Jahre hindurch das deutſche Reich zu: 
ammenhielten, jetzt aufgeldßt werden“ fo kann doch nies 
mals bie deutſche Nation’ vernichtet werden, und durd) die 
Grade des Allerhoͤchſten wird Deutſchland, dereinſt aufs 
neue vereinigt, zu Macht und Anſehen wieder hergeſtellt 
werden. F 
J 5. | | j 

Von dem wichtigen Landtage zu Duͤſſeldorf Hoffen wir 
im folgenden Hefte vollftändigere Nachricht geben zu koͤn⸗ 
nen; wir muͤſſen jedoch beim Schluffe diefes Hefts vorläufig 
"der patriotiſchen Entſchlieſung der verſammelten Staͤnde 
wann— welche gleich in ihrer erſten Sitzung alle Steuer⸗ 
freihelt der privilegirten Guͤter aufhoben, und dieſen Ent— 
ſchluß durch eine Deputation dem Großherzoge vorlegen 
liefen. Diefer. bezeugte Hieräber nicht uur feine Zufrieden: 
heit, fondern faßte and fogleich den Entſchluß, daß die 
großherzoglichen Domaͤnen von nun an den naͤmlichen 
Laſten, wie Privatguͤter, unterworfen ſeyn ſollen. 








⸗Das oben 8.54 mitgetheilte Mefkrirt. 





——— Der we 
Rheiniſche Bund, 


Zweites Heft 





Ob eine von einem geiftlichen Fürften mit Conſens 
- feines: Domfapiteld auf die Hoffammer aufges 
nommene Schuld, zu deren Sicherheit eine auf 
dem. linfen Rheinufer gelegene Spezialhypothef 
und zugleid eine Generalhypothek aller ftiftifchen 
Spntraden beftellet worden, “auf den neuen Be: 
figer der zu feiner Entfchädigung erhaltenen diefz 
ſeits rheinifchen ftiftiichen Lande mit übergegauf 
gen, und von demfelben zu bezahlen ſey? — 


— 





D a die Rechte, welche Staatsgläubiger durch den jüngſten Neichödepus 
tations⸗HSauptſchluß und refp. Neichegefe erhalten haben, aud drüklich Durch 
den zweiten Artikel des Pariſer Vertrags geſichert worden ſind; fo glauben - 
wir, unfern Peferh werde nachftehende auf einen wirflihen Fall Tih gründende 
Abhandlung nm fo willkommner ſeyn, als zugleich alle auf das Schulden, 
weſen Beziehung habende Stellen des Geſetzes hier ausgehoben find. 
D. H, 


— — — — 


4. 1. — 
In dem Laͤneviller Frieden heißt es Art. 8: 
„Dans tous les pays cédés acquis, ou échangés par 
„ie present traitd, il est convenu ainsi qwil avoit 
„été fait par les articles 4. et 10. du trait€ de Campo- 
| il. 
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„Formio, que ceux, auxquels ils appartiendront, se 
„chargeront des dettes hypothequdes sur le sol des 
„dits pays, mais attendu les diffieultds, que sont 
„survenues, A cet Egard, sur P’interpretation des 
„dits articles du traite de Campo- Formio, il est 
„expressement entendu, que la republique francoise 
„ne prend a sa charge, que les dettes resultantes 

„d'emprunts, formellement consenties_par les etats 
„des pays cedes, ou des depenses faites pour l’ad- 
„ministration effective des dits pays.“ 


In dem erften Entfchädigungsplane vom 6ten Augufl 
ı8o2 wurde in Hinſicht der Schulden bemerkt: que les 
terres et proprietes assigndes aux Etats d’empire en 
remplacement de leurs possessions à la rive gauche du 
rhin, demeureront specialement affectees aux payeinent 
des dettes des dits princes, tant personelles que de 
celles ne de leurs anciennes possessions *). 


6 Bei der von Seiten der Reichsdeputation unterm 8. 
En g. September ı502 erfolgten vorläufigen Annahme 
dieſes Plans wurde bemerkt, daß bei dem hiernächft über 
die Beſtimmung der Entihädigungen befonders zu faffenden 
endlichen Entichluffe zugleich alsbald und in dieſem Schluſſe 
feſt zu ſetzen ſeyn werde, daß jeder Beichädigte bei wirf: 
licher Ueberkommung feiner Enefchädigungslande auch zu 
gleich die darauf hypothecirten Schulden und andere reelle 
Verbindlichkeiten mit zu übernehmen habe, und hierüber 
in dieſem Scluffe beftimmte Regeln feftzufegen feyen **). 


$. 2, 
Unterm 5. DOftober 18002 wurde aber ſchon ein zweiter 
Entfhädigungsplan mit verfihiedenen Principes der Reiche: 











— 


*) ©. Telage zum Protofol der aufferord, Reichsdeput. B. J. ©. 29. 
**) A. a. O. B. J. S. so. 
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deputation mitgetheilt. — dieſem lautete 3 54 das iz 
Principe: — 
„Les terres et propriétés, assignees aux états dems 
„pire en remplacement' de leurs possessions à la rive 
„gauche du ıhin demeureront specialenent affecteeg 
„au payement des dettes des dits princes taut per- 
„sonelles, que de celles provenant de leurs anciennes 
„possessions, sauf les traites partiguliers couchis sur 
„ce point entre Ja France et aucuns des Etats de 
„l’empire *). 


- Als. diefer Pan unterm ı6ten Oftober ı802 in um; 
ſtaͤndliche Deliberation kam, bemerkte Kur brandenburg, 
daß zwar in dem abgeaͤnderten Plane die Verbindlichkeit 
der Traktaten, worauf. verſchiedene einzelne Staͤnde mit 
der franzoͤſiſchen Republik hieruͤber eigne Arrangements ger 
troffen haͤtten, hinlaͤnglich gewahrt ſey, es jedoch ſcheine, 
als wenn durch dieſen Grundſatz die Verbindlichkeit des 
boten Artikels des Luͤneviller Friedens, nach welchem 
die franzöfi iſche Republik die in dem Atem, Hten und voten 
Artikel des Traktats von Campo For mio uͤbernommene 
Verbindlichkeit, in allen abgetretenen Landen die auf dem 
Grunde und Boden der gedahten Länder verhyporhecirten 
Schulden auf fih zu nehmen, ſchon auf diejenige Schulden 
eingefchränft habe, die von folchen Anlehen ſich herleiten, 
in weiche die: Stände‘ der abgetretenen Länder förmlich: ges 
williget haben, öder die durch die wirkliche Adminiſtra— 
tionskoſten der beſagten Laͤnder entſtanden ſind, eine Abaͤn— 
derung leiden, und für aufgehoben erachtet feyn ollte. 
Se, koͤnigliche Majeſtaͤt hielten es fuͤr Ihre Pflicht, gegen 
diefe neue: ganz unerwartete und ungeheure Laſt die aus. 
druͤkliche Stipulatien des Luͤneviller Friedens zu rekla— 
miren, "und yiotıen ſich won der Großmuth und. Geredtig: 





— nn — — —— 








— 


A. a. O. B. II. S. au.ꝰ ee gen 
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feit des frangöfifchen Gouvernements überzeugt, daß es 

blos diefer Reklamation bedürfe, um über die treue und 

unverbruͤchliche Erfüllung dieſer friedensfchlugmäßigen Ver: 
pflihtung von. dem franzöfifchen Herrn Minifter. die berus 

‚bigende Zufiherung zu erhalten *). | 

$. 3 | j 

Nachdem Majora diefer Abftimmung een wa: 
ren, fo erfolgte am ı6ten Dftober ı802 ein Conclusum, 
welches eodem der Faiferlichen Plenipotenz mitgetheilt, und 
von diefer unterm ıdten ejusdem den Kerren Miniftern 
der vermittelnden Mächte mit folgender BRRN. zuge: 
ftelle wurde; 

„Nach dem Aten Principe follen die perfönlihen Schul: 
„den, weiche die verluftigten Neichsftände auf der linken 
„MRheinfeite hatten, auf die terres und proprietes übers 
„gehen, die ihnen zur Entfhädigung beſtimmt find. 
„Man nimmt es als ungezweifelt an, daß unter. diefen 
Ausdruͤcken: terres et proprietes nicht das ‚ganze Land 

„verſtanden werde, fondern blos die Domänen, aus 

„welchen diefe Schulden getilgt werden muͤſſen. In An: 
„ſehung der alten Landesfhulden der Hinten 
„Rheinſeite .ift zwar in dem abgeänderten plan general 
„die Verbindlichkeit der Traftate, wodurch verfchiedene 
„einzelne Staͤnde mit der franzöfifchen Republik hierüber 
„eigene Arrangements getroffen haben, hinlaͤnglich ges 
„wahrer, inzwifchen fcheint es doc, als wenn durch dem 
“bier aufgefiellten Grundfag die Verbindlichkeit des Bten 
„Artikels des. Lüneviller Friedensvertrags, ‚nach melden 
„die franzoͤſiſche Republik die durch den gten und note 
„Artikel des Traktats von: Campo: Formip übernommene 
„Verpflichtung, in. allen abgetretenen Ländern die auf 
‚„dem Grund und. Boden der gedachten Länder verhypo— 


| 


*) Protokoll der auſſerord. Reichsdep. B. 1. ©. 397., 
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— „therirten Schulden auf ſich zu nehmen, bereits auf 
„diejenige Schulden eingeſchraͤnkt hat, die fih von fols 
„ben Antehen herleiten, in welche die Stände der abge 
„tretenen Länder förmlich gewilliget haben, oder die 
„dach die wirkliche Adminiſtrationskoſten der befagten 
„Länder entftanden find- eine Abänderung erleiden, und 
„für aufgehoben erachtet feyn folle. Man Hält fi ich aber 
„von der Großmuth und Gerechtigkeitsliebe des franzoͤſi⸗ 
„ſchen Gouvernements fo uͤberzeugt, daß es blos dieſer 
„Anfuͤhrung bedarf, um uͤber die getreue und umvers 
„bruͤchliche Erfüllung dieſer friedensihlußmäßigen Vers 
„pflichtung von dem franzöfiihen Herrn Minifter eine 
„beruhigende Berfiherung zu erhalten *). 

Hierauf antworteten die Miniſter der vermittelnden 

Mächte gleih den Tag darauf am ı9, Dit, 1602: 


„2) Les mots: terres et proprietes en tete du geme 
„principe, $. 54, differents de ceux; pays et elats, 
„sont entendus par les gouvernements mediateurs 
„dans le même sens, que par la deputation, 
59) Rien ne porte à conclure de la teneur gend 
„rale ‘de ce m&me 4.€ principe $. 34, ainsi que la 
„deputation $emble. Ile faire, que les mediateurs 
„ayent entendw parler des dettes resultant d’ —— 
= „formellement consentis par les &tats des pays ce- 
„des ou des depenses faites pour ladministration 
„effective des dits pays. Il est simplement dit en 
„effet que les dettes tant personelles ayx princes 
„que celles provenant de leurs anciennes possessions, 
„seront acquittees sur les terres et proprietes, qu'ils 
„se trovent à la dreite du rhin, en &quivalent de 
„ce quils ont perdu. Cette disposition est de toute 
„justice, et la meilleure preuve, qu’elle a été en- 
en —ñ— — 
*) Beil. zam Prot. der auſſerord. Keichedep. B. II. S 123%. | 
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„visagee jusquici sous ce point de vue dans l’em- 
„pPire meme, ce sont les traites —————— par 
„les juels Ja repihligie ——— s’est plue A faire 
„rehries exceptions *). 


Nachdem hieruͤber von der —— in der 
inten. und Bten Sitzung delibetirt worden war **), 
fo erfolgte unterm 21. Okt. 1802 ein Conclusum, welches 
am 2oten l. M. der kaiſerlichen Plenipotenz zugeſtellt wor: 
den, und dahin gieng. daß die Aeuſſerungen und Antwors 
ten der Herren Minifter der vermittelnden Mächte in ihrer 
Note vom ten 1. M. auf die von der Deputation an fie 
gebrachten Erinnerungen über die dem plan general einge: 
ruͤſten principes, fonderlih über das 4te und Ste principe 
mit Dank zu erfennen, und anzunehmen ſeyen ***), 

Unterm od. Nov. ı802 erffärte hierauf die kaiſerliche 
Peninotenz in ihrem Gegenerlaffe eben fo wie die Reichs— 
deputation in ihrem Beſchluſſe vom:.ca. Okt., die Aufflä; 
rung ganz befriedigend gefunden zu haben, welche die 
Herren Minifter der vermittelnden Mächte in ihren Noten 
vom 19. Okt. über den Sinn, wie einige der princips im 
$. 54 des zweiten Vorichlagplanes zu verfiehen feyen, auf 
die dieffeitige More vom ıdten ertheilt haben ****), 6 
merkte aber dabei niht, wann ſchon diefelbe jenes Con- 
elusium. den Miniftern der, vermittelnden Mächte mitgetheilt 
habe | 

Inmittelſt war auch unterm odten September ı802 
bei der Neichsdeputation die bei Annahme des erften Ent; 
ſchaͤdigungsplans gemachte Bedingung, daß jeder Beſchaͤ⸗ 
digte bei wirklicher Ueberkommung ſeiner Entſchaͤdigungs⸗ 











) A. a. 2». e. 135. _ 

+) Mrotofoll der aufferord. Reichſdep. B. 1. ©. 307. 3%. 
⸗*) Beil. zum Pror. der anflerord. Neichtdep. B. EI. ©. 139. 

“4.0. O. B. II. ©. 180. 
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tande die darauf hypothecirten Schufden. und andere reelle 
Berbindlichkeiten mit. zu übernehmen habe, und diesfalls 
beſtimmte Regeln feſtzuſetzen ſeyen, — in Propofition gefoms 
men, diefe auch, weil indeffen der Kanton Kreichgau wegen 
eines- dem kurrheiniſchen Kreife., vorgeichoffenen Kapitals 
eine. Vorſtellung eingereicht hatte ; zugleich mie auf die 


Kreisichulden erſtrekt worden. Auf: diefen Vortrag Aufferten 
die Herren Subdelegirten den Wunſch, daß das Direktos, 


rium die Fälle: auceivonder ſetzen * *), 
bes R“ ip . 5. i 
z an diefer Zeit konnte die Reichsdeputation daruͤber, 


was unter ‚Entihäpigungelanden, deren fie bei der vorlaͤu⸗ 


figen Annahme deg erſten Entſchaͤdigungsplanes Erwaͤhnung 
gethan, verſtanden werden moͤgte und koͤnnte, nicht mehr 
in Ungemißpeit ſeyn. Der Kanton Kreichan hatte ihr 
naͤmlich in ſeiner eingereichten Vorftellung **) angezeigt, 
daf der kurrheiniſche Kreis, dem er zur Vollziehung des 
in der luͤtticher Exekutionsſache erlaſſenen reichsoberſtrichter— 
lichen Urteils gegen Verſchreibung der der Kreiskaſſe zu— 
fliegenden Kreisbeiträge und Revenuͤen zum ausdruͤklichen 
Unterpfande, ein Kapital von 115,000 fl. gefehnt, fid) durch 
die in dem Luͤneviller Friedenstraktate ſtipulirte Abtre⸗ 
tung des linten Rheinufers an die franzoͤſiſche Republik in 
dem Falle befinde, den größeren Theil der ihm einverfeibten 
Reichslande, auf welchen die Hypothek des Ritterkantons 
in Rreichan mithafte, von ſich abgeriſſen zu ſehen, und 
auſſer dem in dem noch dieſſeits des Rheinſtroms gelegenen 
Umfange deſſelben diejenigen Territoriaf - und Verfaſſungs— 
veränderungen im Weege reihsihlußmäßiger Finalbeſtim⸗ 
mungen bevorſtehen und erfolgen dürften, die der Vollzug 
des im zten Artikel erwähnten Traktats feftgeftellten Ent: 











— — 


*) Prot. der auſſerord. Reichsdep. B. J. S. 163. 
*) Beil. zum Prot, der auſſerord. Reichsdepy. B. I. num. 5. 
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ſchaͤdigungsgrundſatzes in feinem Gefolge Habe, er aber 
einen beträchtlichen Verluſt erleiden würde ,. wein der un: 
beftreitbare Srundfar: daß die auf dem rechten Rheinufer 
fortbefiehende moralifhe Perfon des kurrheiniſchen Kreijes 
fammt der Foredauer "feiner "verttagsmäßigen. Gefammts 
verbindlichkeiten und des unterpfändlichen Realnexus feiner 


- „für die Kreisfchulden vwerficherten übrigen Lande unverändert 


diefelbe Bleibe, nicht follte für erfagten Kanton geltend ge⸗ 
macht werden, er daher im Vertrauen auf den: von der 
Neichsdeputation ſelbſt anerkannten Grunds 
faß, daß jeder Beſchaͤdigte bei wirklicher Ueber— 
langung feiner Entfhädigungsiande auch zus 
gleich die darauf hypothecirten Schulden mit 
—zu übernehmen habe, bitte, daß wegen vollkom⸗ 
mener Sicherſtellung des gedachten Kapitals ſammt Zinſen, 
und des fuͤr beide auf den dieſſeits Rheins gelegenen Lan⸗ 
den des Kurkreiſes noch haftenden Unterpfandes der Antrag 
in dem Deputationsjchluffe dahin gemacht werden wolle, 
daß nicht nur die fernere desfallſige Schuldverbindlichkeit 
des Kreiſes uͤberhaupt, ſondern auch die fernere Mirhafı 
tung dieſer Schuld auf den an anderweitige Territorialr 
herren im. Entfehädigungsmweege übergehenden kurrheiniſchen 
Kreislanden und Gebietstheilen nach ihrem ganzen Umfange 
der bei Finaliſirung des Reichsfriedensgeſchaͤfts zu errich⸗ 
tenden Reichsſtaatsurkunde namentlich und ausdruͤklich mit 
einverleibt werden moͤge. 

| Da bier der Kanton nicht nur bie fernere Schuldver⸗ 
bindlichkeit des Kreiſes uͤberhaupt, ſondern auch die fernere 
Mithaftung der an anderweitige Territorlalherren im Ent 
Shädigungsweege Übergehenden Kreisfande und Gebiete vers 
langte, ſich auch dabei auf. die gleich anfänglich von der 
Neichsdeputation abgegebene Erktärung bezog; fo lag ber 
Reichsdeputation Far vor Augen, daß unter Entfhädigungss 
landen auch folche geiftliche Lande verftanden würden ‚ ‚die 


* 
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bdieſſeits Rheins gelegen, vorhin aber; mit andern jenfeits 
Rheins gelegenen Landen in Verbindung geftanden hatten, 
und’ nunmehr ohne diefe an zu entſchaͤdigende Reichsſtaͤnde 
kamen. Es war alſo gleich Anfangs bekannt, daß die 
Entſchaͤdigungslande doppelter Art wären’, theils ſolche, 
die von jeher ganz dieſſeits Rheins von geiſtlichen Fuͤrſten 
beſeſſen worden, theils ſolche, die ſich dies- und jenſeits 
Rheins ausgebreitet hatten, und von denen der dieſſeitige 
Theil an weltliche Fuͤrſten überlaſſen wurde. Hierbei konnte 
der Reichsdeputation der ſehr wahrſcheinliche Fall nicht 
entgehen, daß das, "was der Kanton Kreihan in Anies 
Hung“ des Eurcheinifchen Kreifes verlangte, auch andere 
Gläubiger wegen: einzelner geiſtlichen Fürften, deren Bes 
ſitzungen ſich ebenfalls dieſſeits und jenſeits Rheins verbrei— 
tet hatten, zu \werlängen "berechtigt: wären, umd daß beide 
Fälle immer. darin verfchteden wären, daß bei hypothecirten 
Kreisſchulden die, moraliſche Perfon des Kreiſes und alio. 
der Debitor ſelbſt dieſſeits Rheins foridaure bei hypothe⸗ 
kariſchen Schulden geiſtlicher Fuͤrſten ber nur die phyſiſche 
Perſon derſelben und alſo der Debitor ſelbſt ceſſire, an 
feine Stelle hingegen, fo wie an die Stelle: feiner morali: 
(hen Perſon, als Landesdegenten, ein neuer weltlicher 
Beſitzer trete; dagegen naber beide: Fälle darinn uͤbereinkaͤ⸗ 
men, daß die auf dem ganzen dieſſeits und jenſeits Rheins 
gelegenen Staate konſtituirte Hypothek noch in einem Theile 
des Unterpfands, derirdieffeits Rhein gelegen, Sicherheit 
habe, und es alſo bei beiden Fällen darauf anfomme, ob 
aus dem Mefte des Unterpfande, dem dieſſeitigen Lande, 
die Schuld ganz zu bezahlen, und der Debitor ſelbſt, fo 
wie der debitor tertius den durch den Krieg erlittenen 
Verluſt des ‚Übrigen Theile der Hypothek zu übernehmen 
Yerbnnden 2 | 

. 6. 


Den von den Herren Subdelegirten obgedachtermaßen 
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($. 4.) geäufferten Wunſch erfuͤllte das Direktorium am 

sd. Sept. 1602, indem es folgende Punkte aufiellie: 

1) Sey wohl feinem Zweifel unterworfen, daß, wo ganze 

Lande von einem geiftlichen Regenten auf einen weit 

lichen übergiengen , legterer alle Schulden ‚und Der: 

bindlichfeiten eines folchen Landes mit; ne Ob ansprus 
habe, | 
Werde wohl auch ER fo wenig Anſtand —— vaf, 
bei vertheilten geiftlichen Landen ‚jedem neuen: Befißer 
der Gefälle und Landestheile; welche in Schuldver⸗ 
ſchreibungen zum Spezialunterpfand eingeſetzt worden, 
ſolche Schulden zur Laſt fallen, wohl aber erfodere es 
bei-jolchen vertheilten Landen eine eigene Beſtimmung: 
5) Wie es mit, denjenigen: Schulden und ſonſtigen, Vers 
bindlichkeiten zu halten ſey, wofür feine Spezialhypo⸗ 
the, ſondern das gange Land und feine. Einkuͤnfte zur 

Sicherheit verſchrieben worden oder welcher blog 

chirogtaphariſch, aͤder endlich auch gar nicht ſchriftlich 
kontrahirt worden;ſondern z. Beauf richterliche Ent: 
ſcheidungen, auch fonſtigen Liquiden Foderungen, us 
Kaufmanne ;. und: Handwerfesrechnungen beruhten,  - 
0 Wie die Schulden ſolcher Mreiie zu bezahlen fenen, 
welche, wie der fraͤnkiſche und ſchwaͤbiſche, en * 

| der rechten Rheinſeite liegen; endlich: 

5) Wie die Schulden derjenigen Kreiſe zu —— 
welche, wie z. B. der kur⸗und oberrheiniſche, großen 
Theils auf der linken Rheinſeite liegen, wohin dann 

die Foderung des Ritterkantons Kreichau an den Fans 

ua? ‚Kreis gehöre, J ee 
$ 7. | 

Diele — enthie ten zwar den Fall wegen’ bie 

Kreiſe, deren Lande großen Theils auf der linken Rhein— 


ef 


8 





"’ Dgar, der, ouferord. Meichödep.! BD. I. S 166. _ 
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ſeite gelegen, deutlich genug, nicht aber eben ſo den Fall 
der einzelnen geiſtlichen Fuͤrſten, deren Lande ebenfalls 
großen Theils auf der linken Rheinſeite gelegen, ‚und die 
fie entweder specialiter oder mit den. diejfeitigen generaliter 
verjchrieben hatten. Es wird aljo darauf ankommen, ob 

und was diesfalls von den Herren Subdeiegirten votaudo 
geäujfere und darauf konkludirt worden. Ä er 


$. 8. 
Das erfte Votum führte der kurſaͤchſiſche Herr Sub: 
delegirte. Diejer äufferte fih aber nicht wegen des leisteten 
Salles, fondern nur wegen des erfteren, worüber er ſagte: 


ad 5) Die Schulden derjenigen Kreife, weiche, wie der 
kur- und oberrheinifche großentheils auf der lin: 
fen Rheinfeise liegen (wohin die Foderung des 
Nitterfantons Kreich gau an ‚den furrheiniichen Kreis 
- gehört.) find einer größeren Schwierigkeit unterworfen, 
wenn in Anjehung derjelben der bereits bei dem Kon: 
greffe zu Raſtadt in der franzöfifchen Geſandtſchafts— 
note vom. 25. Nov. 1798 angenommene und nachher. im 
Lüneviller. Frieden Art. 8. noch mehr beſtimmte 
Grundſatz nicht ganz in Erfüllung geht: daß die fran— 
zoͤſiſche Republik alle diejenige Schulden uͤbernehme, 
welche in den abgetretenen Landen von den Staͤnden oder 
Communen foͤrmlich bewilligt oder wegen wirklichen Ad— 
miniſtrationskoſten jenes Landes gemacht worden. DA 
der Entſchaͤdigungsplan $. 34. num, 4. diefen Puntt in 
Zweifel zu ſetzen fiheint, und es genau beſtimmt: ob. 
unter den Worten: .dettes des princes tant personelles : 
que reelles provenantes de leurs anciennes p9sses- 
sions etc. bei den Nealfhulden nur folche verfanden 
werden, welche auf den Rammergätern und Demainen 
hafteten, und nicht als fonfentirte Landesſchulden, eder 
ein zur Landesadminiftration gehöriger Aufwand zu bez 
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traten find; fo dürfte es nöthig feyn, bei dem Herren . 
Gefandten der hohen vermittelnden Mächte dahin anzu; 
“tragen: daß a) diefe Stelle, in Gemäßheit des Liner 
viller Friedens Art. 8. deutlich ausgedruͤkt werden 
moͤgte, um über einen fo wichtigen Punft, wobei 'die 
dieſſeitigen Unterthanen und die Glaͤubiger ein fo großes 
Sjntereffe hätten, keine Ungewißheit zu laffen; daß ferner 
bh) nach dem Sinne des gedachten Friedensartifels unter 
„ben den landesadminiftrationshalber kontrahirten Schul: 
den auch ſolche zu verfichen feyn wuͤrden, welche zu 
Reichs- und Kreispraͤſtationen noͤthig geweſen, mithin 
x den Unterthanen vermög der Neichs: und Landesverfafs 
fung ſchon an ſich obgelegen, und einer beſonderen Ein- 
J willigung nicht bedurft haͤtten. Unter dieſer Voraus— 
ſetzung werden ſolche Kreisſchulden eben fo, mie bie 
Landesſchulden, ‚von dem dieffeitigen Ueberreſten der rhei— 
nischen Kreife nur pro rata, nach dem Verhaͤltniſſe des 
diefjeitigen gegen das jenfeits abgetretene Gebiet, zu tra⸗ 
gen feyn. Diefe Nepartition kann nur mittelft güflicher 
Ausgleihung durch beiderfeitige Kommiffarien gefchehen, 
und von felbigen müßte auch billigerweife eine proviſo⸗ 
Zins zahlung beſtimmt werden *)J. J 


*. 9. 

Das zweite Votum legte der hoc s und Bentfär 
meifterifche e Kerr Subpelegirte ab, Diefer ſtellte zufoͤr⸗ 
derſt das Prinzip auf, daß Spezialhypotheken unter die 
ſaͤmmtlichen Beſitzer eines vertheilten Landes zu verweifen, 
und nicht dem Vefiser des Unterpfandes zuzutheilen, auch 
bei Generaihppothefen Landes: und Kammerfhulden zu 
unterfcheiden, und jene nad) dem Steuerfapital, dieje aber 
nach) den Kammeraleinkünften unter die neuen Landesherren 
gu vertheilen wären; und fagte ſodann weiter, daß dieje— 


———— — — — — — 
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nigen Schulden, wofaͤr gewiſſe Hypotheken verfchrieben 
wären, welche nun entweder durch.den Lüneviller Frieden 
ſelbſt, oder durch die Folgen. defielben gänzlich ceifirten, 
z. B. wofür die Rheinzoͤlle verſchrieben wären — ſolche 
Schulden, wofuͤr nur eine Generalhypothek auf das ganze 
Land konſtituirt geweſen, gleich zu achten waͤren, und auf 
die neuen Landesherren entweder ganz oder pro rata des 
erhaltenen Antheils uͤbergiengen, weil die Uebermachung ei: 
ner ſolchen Spezialhypothek auf die ohnehin großentheils 
verſchuldeten Lande aͤuſſerſt druͤckend für den neuen Landes— 
heren und deffen Unterthanen feyn würde, Bet Schulden 
endlich, welchen von einem oder dem andern zu ſaͤkulariſi⸗ 


renden geiſtlichen Fuͤrſten lediglich auf deſſen Chatouille 


gemacht worden, glaubte der Herr Subdelegirte, daß ein 
jeder dieſe Schulden auch kuͤnftig zu vertreten habe, in ſo 
fern er naͤmlich fuͤr den reinen Genuß ſeiner Chatouligelder 


‚ verblieben und ferner verbleiben werde. Wegen der Schul⸗ 


den derjenigen Kreiſe, welche entweder die meiſten oder. 
doch größten Beflandtheile verlohren/ beſchraͤnkte ſich ſein 
Antrag dahin, daß dieſe hier in Frage ſtehenden Kreis— 


ſchulden als wahre Landesſchulden der ſaͤmmtlichen Kreis⸗ 


laͤnder zu betrachten ſeyen, weil ſi e zu Erhaltung oͤffent⸗ 
licher allgemeiner Ruhe, Sicherheit und Wohlſtandes kon⸗ 
trahirt worden, daß ſohin dieſelben verhaͤltnißmaͤßig zwiſchen 
ſaͤmmtlichen kuͤnftigen Beſitzern der ehemaligen Kreis— 
lande nach dem Maaßſtabe der ganzen oder theilweiſen 
Kreismatrikel repartiret, und nach dem Sinne des Luͤne—⸗ 


viller Friedens uͤbernommen werden muͤßten Ko 


N 6. 10. 
Das —— — Votum aͤuſſerte: 
ad 0) müßte man jedoch großes Bedenken finden, dent. 
in Propofition geftellten Grundſatze beizupflichten, daß 


DO —— —— — —— — — — — — — 
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bei verkheilten geiftlichen Landen jedem neuen Vefiker 
der Gefälle und Pandestheile, welche in Schuldverfchreis 
bungen zum Spezialunterpfande eingejeßt worden, ſolche 
Schulden zur Laſt fallen. Da öfters der Fall eintreten 
koͤnne, daß einige Landestheile gegen andere unverbält: 
nißmaͤßig mit Spezialhypotheken befchwert feven, fo 
“ würde hieraus bei einem unter mehrere neue Vefißer 
vertheilten Lande gar leicht eine fehr ungleiche und un: 
billige Verrheilung der auf dem ganzen Lande haftenden 
Schuldenlaſt entfpringen können. Es fcheine daher weit 
billiger zu feyn, wenn man die ganze Maffe der Landes— 
ſchulden nad dem Ertrage der einzelnen an verfchiedene 
neue Pandesherren kommenden Sandesparzellen, und zwar 
‚die Rammerfchulden nah den Kammereinkünften, und 
die Landesfchulden nad) dem Steuerfuße verhaͤltnißmaͤßig 
austheile, und jedem Vefizer davon fo viel zumweife, als 
auf die Nate feines Landesantheils treffe. Da jedoch 
eine folche Austheilung immer ein freundichaftliches Eins 
verftändniß unter den verfchiedenen Fandesherren voraus⸗ 
ſetze, und in deſſen Entſtehung eine Pruͤfung der ver— 
ſchiedenen Verhaͤltniſſe und den Ausſpruch “einer dazu 
anzuordnenden Behoͤrde erfordere; ſo werde proviſoriſch 
feſtzuſetzen ſeyn, daß der Innhaber der Spezialhypothek 
vorerſt und bis zu geſchehener Vertheilung die Zinſen zu 
bezahlen und respective vorzufchiefen habe, damit die 
armen Gläubiger damit nicht nachwarten dürfen. 
ad 5) Mit denjenigen Schulden und Verbindlichfeiten‘, 
wofür feine Spezialhypothek, fondern das ganze Yand 
und feine Einkünfte zur Sicherheit verfchrieben worden, 
habe es, wenn man den bei num. 2. vorgejchlagenen 
Grundſatz: daß die auf einzelnen Landesantheilen haften; 
den Schulden dem Innhaber der Bpezialunterpfänder 
zur Laſt falien folen, nicht annehme, ſondern den Re 
venuͤenertrag dev einzelnen Yandestheile gegen das Ganze 
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als Vertheilungsmaaßſtab der Schulden feflfehe, die 
nämtiche Befchaffenheit, wie ad 2. Blofe chyrographas 
riſche Kaufmanns: und Jandwerfsfchulden fünnten jedoch 
hiebei nur in fo fern in Betracht kommen, als die or: 
dentlihe und gewöhnliche Verwendung fit aus den _ 
Kammerrehnungen ergebe, fomit für den Staat erwiefen ; 
feye. ee nenn 
ad 5)yDie Schuldenzahlung derjenigen Kreife betreffend, 
weiche, wie z. B. der kur- und oberrheiniiche, mit dem 
‚größten Theile ihrer Lande auf der finfen Rheinjeite lies . 
gen, fo feye es befannt, dag für die Kreisichulden ‚die 
einzelnen Stände in solidum verhaftet wären. Es ſeye 
daher keinem Zweifel unterworfen, daß die auf der rech— 
‚ten Rheinſeite verbleibenden Reſte diefer Kreiſe die Schuls 
den der linken Rheinſeite übertragen müßten, in fo fern 
ſich folhe nad dem Bten Artikel des Küneviller Friedens 
und der nad) dem nunmehrigen Anerkenntniffe der frans 
: zöfijchen Geſandtſchaft hierinnen liegenden Verbindlichkeit 
nicht zur Bezahlung der franzöfifchen Republik eigneten <) 


$. 11. 

Ein zweites kurſaͤchſiſches Worum bemerkte: 2 
4 Der Rechtsgrundſatz, daß die Spezialhypotheken bei 
abgetheilten Landen den neuen Beſitzern zur Laſt fallen, 
kann bei den neuen Beſitzern der Ortſchaften, wo Rhein— 
zoͤlle verpfaͤndet waren, nicht Statt finden, wenn das 
Objekt des Unterpfandes, nämlich die Zölle ſelbſt, auf— 
hoͤren ſoll. Vielmehr wird dadurch die beſonders hypo— 
thecirte Schuld zu einer allgemein verbindlichen Schuid 
des Landes, für welches fie gemacht wurde, gehet daher 
auf alle dieffeitige Beſitzer dieſes Landes verhaͤltnißmaͤßig 
— üdber, und gehört wegen des jenfeits an die frangdfifche 
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Republik abgetretenen Landesantheils zu den von ſelbiger 
in dem Öten Friedensartikel mit übernommenen Schul— 
"den, in fo weit diefe von den Unterthanen und 
Landſtaͤnden confentirt, oder zur wirklichen Landesadmi: 
niftration verwendet worden find. Da aber aud) einige 
Rheinzoͤlle, und wahrfcheinlich die meiften, nicht wegen 
eigentlihen Landesfchulden, und Landesadminiffrationg; 
bedürfniffen, fondern wegen anderer Schulden als Dos 
mainialeinkuͤnfte verpfänder feyn mögen; fo waͤre es um 
der Glaͤubiger willen, die ſonſt ihr Zahlungs: 
objekt verlieren, ſehr zu wuͤnſchen, daß die Abſchaf— 
fung der Rheinzoͤlle fo lang, bis ſolche darauf haftende 
Schulden Bezahlt feyen, oder wenigſtens auf 8 bis 10 
Jahre ausgeſetzt bleibe, und darauf bei den hohen vers 
mittlenden Mächten angetragen werde. — Endlich leidet 
es bei den Kreisfchulden feinen Zweifel, daß auch ein: 
zelne Kreisftände, in jo fern fie in solidum verpflichtet 
| find, von den Släubigern belangt werden Eönnen, und 
daß in diefem Falle die Beklagten gegen ihre Kreismits 
fände, und in den rheinijchen Kreifen auch gegen die 
nah dem Lüneviller Frieden Art. 8. bei wirklichen 
Landesihulden mit verpflichtete Bewohner des linken 
Rheinufers ihren Regreß zu nehmen haben *). 


6. 12. 
Das kurbaieriſche Votum erwähnte: . 
Daß Schulden, welche für ein ganzes Land kontrahirt 
worden, ohne Ruͤkſicht auf die in den Schuldverfchreis 
bungen eingefeßten Spezialunterpfänder unter die neuen 
Beſitzer, nach Verhältnifi des Innern Werthes und reinen 
Ertvages der ihnen zufallenden Landesantheile zu repar— 
. tiven wären, und daß des fur: umd oberrheinifchen 


— — — — — — — — — 
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reife Squlden, inſofern ſi fe in ‚die, ‚Kathegorie der 
Divspoſition des ‚Eten Artikels des Lüneviller Friedens 
nad) der erneuerten Erklärung der Herren Minifter vom 
29. Okt. gehörten, pro rata nad) Verhaͤliniß des dief; 
‚feitigen Gebiets zu dem jenſeits abgetretenen zu verthei⸗ 
Ten; die nicht in die erwähnte Kathegorie gehörigen 
| Landesſchulden blieben auf den dieſſeitigen Landen dieſer 
— Kreife ‚haften, und feyen pro rata "mätriculari zu repar⸗ 
tiren. Perſonliche Schulden der jenſeits Rheins entſetzten 
Furſten ſeyen auf deren Privatgůter — Kammerſchulden 
auf den Kammeretat, und Landesſchulden auf den Steuer⸗ 
etat mit Vorbehalt des Vorzugsrechts der (do on auf 
diefen haftenden Schulden zu. "radiciren. Die 
I auf die Rheinzoͤlle hypothecirten Schulden ſeyen nach dem 
“din deren Aufhebung vernichteten Unteipfande,” inſowelt 
ihre Verwendung zur Landesadminiſtration erweislich, 
den übrigen Landesfchulden gleich zu behandlen *), 
ö Hefſentafſei trat Kurbrandendirtg bei. 
BE 
Das wärtembergifhe Votum bemerkte zuvoͤrderſt 
die Verſchiedenheit zwiſchen Landesſchulden, als bei welchen 


— 


Gi 
- 


die Verbindlichkeit auf dem Lagde und deſſen Ständen hafı 


te, und landesherrlichen Schulden, iwelche die" Perſon oder 
die Kammer des Landesherrn affitirten. Diefe ſollten ohne 
Unterſchied, ob fie mit einer Hypothek verfehen oder nicht, 
ob fie von der Staatsverwaltung oder von andern, Bedärf: 
niſſen der bisherigen Regenten herruͤhrten, ob foͤrmliche 
Schuldverſchreibungen dafuͤr ausgeſtellt wären, oder die 
Foderung auf andere Art liquidirt werden koͤnnte anf dch 
neuen Beſtitzer übergehen ; fobatd fie zu den gewöhnlichen 
Kameralausgaben gehörten. Sodann fagte es, daß die 


n. V 
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denſelben zu vepartiten 2. 26 *) 
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Mechte der Kieditoren weder dürch ‚bie vorgehende Regie⸗ 
rungsveraͤnderung ſelbſt, noch durch einſeitige Arrange— 


ments der kuͤnftigen Landestheilhaber verletzt werden koͤnn⸗ 


ten, und es ſich daher von ſelbſt verſtehe, daß dieſelben in 
Abſi cht auf, General; und Spezialhypothek und andere Be⸗ 
fugniffe durchaus ungekraͤnkt blieben. Schulden ‚aber, 
wären, die durch den Laneviller —— verlohren giengen, 
* D., auf. den Rheinzollen dürften, doch ohne Abbruch. der 
andern ursprünglich, auf. dem Lande hypothecirten Sghülden, 


als Schulden AN betrachten ſeyn, die mit. einer. General; 
‚Hypothek, verfehen, ‚wären ; es wäre denn, daß, was die 
Rheinzoͤlle betraͤfe deren Fortdauer beliebt werden wolle, 


‚um ſolche Schuiden aus ihrer Hypothet ſelbſt tifgen, zu 
können. Wegen der Kreisſchulden erklärte, es: * 


Br Was ad 5) die Schulden —— Kleiſe ſt, 
welche, wie der fur; und oberrheiniſche Kreig, ‚einem 
großen Theile nach auf der linken Rheinſeite liegen, wohin 
insbeiondere die Foderuiig des Kantons Craichgau an 
‚den, kurrheiniſchen Kreis gehoͤrt: ſo wird nichts anders 


| ‚übrig bleiben, als diejelben ‚auf Die Bieffeitigen Ueberreſte 


der rheiniſchen Kreiſe zu legen, und nad, dem Verhaͤlt⸗ 


ni — 


niſſe des noch zu berichtigenden Matrikularfußes wire 


„2 
Ä Haie | eh $. Ta Ps | i 

Das eurbäßmifhe Votum erklärte: Daß von dem 
Augenblike an, wo die Rheinzoͤlle aufgehoben wuͤrden, die 
darauf haftenden Summen in. des Landes allgemeine 
Schuldenmaſſe gehoͤrten. Bei den Schulden der fur: umd 


oberrheiniſchen Kreife, bemerkte e8, daß folche auf den dieſ⸗ 


ſeitigen noch uͤbrigen Landen blieben, und hievon eben ſo, 


— — 
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wie an ben - Kammer s und Landesfchulden,. der von der 
franzoͤſiſchen Republik übernommene Antheil voraus. abs 


gezogen werde, Wegen der Generaldypochefen hieß es 


sodann 


" Betreffend den ten Punkt, welcher. feinen Antrag, fon: 
dern nur die Frage enthält, wie es mit den auf das ger 


+. fammte: zu verrheilende Land im Allgemeinen hypothecirten 


- 


.Scpulden'zc. zw halten jey ? iſt Subdelegirter dev Meis 


» A nung, daß, weil aflenthalben die, Rammereinfünfte von 


der fandeseinfänften: getrennt find, und ‚aus verfchiedenen 


MAuellen flieg, eben darum auch Die auf dem einen lie: | 


‚2 genden Schulden‘ ‚von der Schulden der anderen Art 
gefondert werden muͤſſen. Der Stoff zu Tilgung der 
Al Schulden liegt in dem Ertrage des Stockes, worauf bie 
Schuld haftet... Im. einem Lande find die Kammergäter 
s.beträchttich.,, die Steuern und Landesgefälle aber gering; 
An sandern findet ſich das Gegentheil. Noch mehr: ein 


ro Xheit: deſſelben Landes: enthaͤlt große Kammerguͤter, der 


andere wenige oder keine. Die eigentliche Landesſchuld 
rfaͤllt auf die Unterthanen, ihre Tilgung, jo wie die 
Zinszahlung , muß durch Steuern, Acciſe und Auflagen. 
nmaller Art: erwirfe ‚werden; die Kammerichuld. aber fällt 
auf ‚den Herrn, umd muß aus feinen Domanialmittein 
verxzinſet und. getilge werden. Warum follte man nun 
alle dieſe Verhältniffe ‚hier aufheben oder vermiichen ? 
‚Mur, dann erhält jeder Theilhaber. eines groͤßeren vder 


kleineren Gebietes fein vichtiges Maaß der. zu theilenden 


Schuld, wenn das Verhältniß der in feinem Landestheife 
liegenden Kammergüter und Gefälle zu jenem der übrigen 
5: Theile; fo wie die Proportion der. ihm ‚und feinem. 


Mittheilhaber zufallenden eigentlihen Landes : und 


Steuergefälle ꝛc. rein hergeftelle iſt; — und auch nur 
dann iſt zu hoffen, daß den Unterthanen nicht, gegen 


* 


180 


alle Gebuͤhr, ein Theil der Kammerjanien — ai auf: 
gebürdet werden *). 
$. — ae Pa. 
Das furmainzifche Votum fagte: Daß die Spe⸗ 
zialhypotheken eines vertheilten Landes eben ſo, wie dieje— 
nigen Schulden, welche gar Feine Spezialhhpothek hätten, 
fondern wofür das ganze Fand verfchrieben oder verhaftet 


ſeye, von fammtlichen Theilhabern eines. folhen Landes 


in verhältnißmäfigen gleichen Theilen, ! und zwar die Ka— 


‚meralfchulden nah dem Maafe des Domainenertrages;, die 


Landesfchulden aber nach dern Steuerſtocke zu tragen, und 
unter fie zu vertheifen wären, hieher auß® diejenigen Glaͤu⸗ 
biger gehörten, weiche ihre Spezialhypothek, z. Bus die 


"Zölle, worauf folche gehaftet, "verlöhren. ” Dabei bemerkte 


es, daß in’ Anfehung“derjenigen:geiftlichen Fande,: welche 
sheils dieſſeits, theils jenſeits Rheins lägen, nichts uͤbrig 
bleibe, als daß nah dem Antrage von Kurböhmen, 


diejenigen Kameral- und Landesſchulden, fo ihre Spe— 


zialhypothek auf dem linken. Rheinufer hätten, oder Tonft 


nach dem Lüneviller Frieden geeignet wären, auf das: fran: 
zoͤſiſche Gouvernement überzugehen,, "voraus: abzuztehen 


ſeyen. Wegen der Kreisſchulden fagte:es: rm. 





ad 5.) Endlich” die Schulden derjenigen Kreiſe, er 
Lande großen Theils auf der Tinker‘ Rheinſeife liegen, 
naͤmlich Kur? und Oberrhein betreffend: fo ſeyen ſolche 
gluͤklicher Weiſe nicht beträchtlich. Beide Kreife haͤtten 
vor dem Kriege gar keine Schulden gehabt, nur unmit— 
telbar vorher zur Luͤtticher Erefution habe der’ kur: 
 vheinifche Kreis 200,000 fl. aufgenommen, welche Inter 
den 4 Kürhöfen verhälinigmäßig nad der Truppenhahl, 
mit welcher jeder Hof zu dieſer Exekution konkurkirte, 
vertheilt worden. Dieſe 200,000 fl., wovon die Zinfen 





a. O. ©. 331. er ren 
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einige Jahre zllruͤkſtuͤnden, und die Kaution des Kreis: 
kaſſirers ſeyen die einzigen Schulden, welche diefer- Kreis 
» habe. : Der oberrheinifche Kreis. würde ebenfalls wenig 
oder ‚gar keine Schulden haben, wenn nicht auch auf 
“:diejer rechten Rheinſeite mehrere Kreisflände noch mit. 
ihren ausgejchriebenen Kreisfteuern zurükſtuͤnden, und 
. wenn nicht sam. Ende,r weil nicht blos die Steuern der 
. Tinten Rheinieite ausblieben, fondern auch manche Stände 
der rechten Nheinfeite nicht mehr ordentlich beitruͤgen, 
gar Feine: Steuerh mehr ausgefchrieben worden, jondern 
man zu Kapitalaufnahmen feine Zufluche nehmen mußte. 
Dieſer Kreis babe 2 Kaſſen, nämlich die allgemeine 
‚Kreisfaffe, woraus alle Kreisausgaben beftritten würden, 
‚und wohin alfe Kreisftände , fontribuirren, und einge 
Spezialfaffe, wogu nur diejenigen. Stände beitrügen, 
weiche ihre Rontingente zu den zwei. zufammen gefestin + 
Kreisregimentern- ftellten, umd dieſe Negimenter im Felde 
unterhalten muͤßten. Zu jeder. der beiden Kaffen habe 
der Kreis am erftenmal zu Ende des Jahrs 1794,- 
20,000 fl. aufgenommen, wozu denn. in den folgenden 
Jahren immer mehrere Kapitalien. in der Hoffnung ges 
kommen feyen, daß folhe nach dem Kriege, wenn die 
- Steuern wieder ordentlih eingiengen, gar bald getilgt ” 
werden fönnten. Die ganzen Kapitalſchulden der allge: 
‚meinen Kreiskaſſe betrügen 195,100 fl., der. Spezialkaſſe 
‚aber 275,000 fl.; dann ſeye diefe, leßtere noch für, Ver: 
pflegung der Truppen verſchiedentlich etlich und 30,000 fl. 
ſchuldig. Bei dieſen Berhäftniffen fcheine nun dem Zub: 
delegirten, daß die Gläubiger des kur- und oberrheini: 
ſchen Kreifes,. ſich wegen diefer ihrer Kapitalien, und 
Zinſen an den dieffeits vheinifchen Landen der beiden 
Kreiſe zu. halten, allerdings befugt feyen. Die Hexren 
der dieſſeits cheinifchen Lande, welche zu. beider Kreiſen 
gehört haben, muͤſſen fich die Abfuͤhrung diefer Kapita— 
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fien und Zinien angelegen feyn laffen. : Bei dem ober: 
rheintichen Kreife insbefondere hätten die dieſſeits rheini— 
ſchen Kreisſtaͤnde, welche ihre Steuern ohne geſetzliche 
Entſchuldigung in die beiden Kreiskaſſen noch ſchuldeten, 
ſolche dahin abzufuͤhren; dann haͤtten ſaͤmmtliche dieſſeits 
oberrheiniſche Kreislande zur weitern Bezahlung der 
während des Kriegs zur allgemeinen Kreiskaſſe kontra⸗ 
hirten 199,100 fl. Paffiven, ſammt Zinfen, und nebft: 
dem diejenigen Stände, welche zur oberrheiniſchen Kreis: 
fpezialtaffe noch beſonders bisher kontribuirt haben, auch 
zu gleicher Zeit dahin zu fontribuiren, daß fomwohk die 
Schulden diejer Spezialkaſſe ſammt Zinfen,-. als auch 

was diefe Kaffe nod) anderwärtshin: für Verpflegung der 
Kreisregimenter fhulde, an die Gläubiger berichtigt 
werden fünnten *). f 


A. 


Nach diefen Abftimmungen legte Wärtemberg: wer 
‚gen der Kreisichutden noch ein Addittonalvorum ab: 
„Die Srundfäße von der Correalverbindlichkeit der diefz 
feitigen Reſte jener Kreislande feheinen nämlich zwar, in 
Anſicht auf das Verhaͤltniß der Kreisdireftoren, der 
rechtlichen Theorie nach, keinem Zweifel unterworfen zu 
ſeyn. In fo fern hingegen der matrifularmäßige Antheil 
dev jenfeite Rheine gelegenen Kreislande an diefen 
Schulden von’ der franzdfifchen Republik nicht unter die 
Kaͤthegorie der von derfelben zu übernehmenden Schulden 
gerechnet wird; fo follte der Antheil der-jenfeits Rheins 
gelegenen weltlihen Kreislande an den Kreisfchulden 
denjenigen Landesſchulden beigezählt werden, welche Yon 
den entichädigten Neichsftänden zu übernehmen find, und 
nur der Anrheil der geiftlihen Kreislande an den 
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Kreisſchulden wuͤrde ohne, Uebertragung hinwegfallen, 
und bie Schuldenmaffe der dieſſeits Rheins noch uͤbrig 
gebliebenen areisgebiete vermehren, weil für dieſelben 
„feine Entſchaͤdigung Aegeben wird, Demnach wuͤrden alſo 
die dieſſeitigen fuͤr das Ganze gegen die Glaͤubiger haf⸗ 
* „senden Hefte, ſoicher Kreiſe ihren verhaͤltnißmaͤßigen Re— 
J greß wegen. der. jenſeits gelegenen Kreislande weltlicher 
Stände . an ihre dieſſei itigen Entſchaͤdigungslaͤnder zu 
nehmen baden, Um aber, alle Weitläufigkeiten abzufchneis 
den, Könnten, ‚die jenfeitigen, meltlichen Kreislande mit im 
Die ‚matrifylarmäßige, ‚Bertheilung der Schuldverbindlich: 
r ..fgit aufgenommen, „und Der Antheil ſolcher Lande un— 
mittelbar den dafuͤr entſchaͤdigten ehemaligen Beſi itzern 
derſelben zugeſchieden werden; wobei jedoch nicht unbe: 
| wertt „gelaffen, „m verden Mm. | daß die Raten an den 
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on kohnten, dieffeitg, eben ſo wenig, ale. ehemalige 

eigentliche, Kammerſchulden, auf die Unterthanen der 
Eniſchaͤdigungslander gelegt werden koͤnnen, mithin von 
den Ständen ſelbſt, als, den eigentlichen Schuldnern, da 
dir das Unterbefteuerungstech feing Anwendung findet, 
uf, ihre. "ieifeitigen, 2 omainen in den Entſchaͤdigungs⸗ 
i " ländern übernommen, werden möffen., — 
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did RER erfolgte, unterm u. Okt. vwe⸗ ein, © Conchu- 
sum ., welches am. Ya. l-, M, der kaiferlichen. Pienipotenz, 
und · von dieſer unterm 4. Noyember 4. 3. den vermitteln⸗ 
den wi. ‚mitgetheilt wurde; ‚des, —— 
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„Da and wegen der auf den Entihäbigungslanden Hafı 
tenden Schulden zur Veruhigung ſo vieler Glaͤubiger 
Vorſehung geſchehen muͤßte, ſo verſtehe ſich zuvoͤrderſt 
von ſeibſt, daß bei ſolchen Landen, welche ganz von 
einem geiftlichen Regenten auf einen weltlichen uͤber⸗ 
giengen, letzterer alle ſowohl Kameral⸗ s ale Landesſchul⸗ 
den eines ſolchen Landes mit zu übernehmen, mithin 
folhe veip. aus feinen neuen Kammereinkuͤnften und 
Steuern eben ſo zu verzinſen und abzuführen habe, wie 
es der geiſtliche Regent wuͤrde haben thun muͤſſen. "Bei 
ſolchen geiftlichen Landen hingegen, melche unter Mehrere 
vertheift würden, koͤnne fi zwar der Stäudiger, "wenn 
ihm ein Spezialunterpfand verſchrieben ſeye, an diefem 
Spezialunterpfande allerdings dergeſtalt halten, daß der⸗ | 
. jenige Theilhaber eines ſolchen Landes welcher dieſe 
Spezialhhpothek beſitze, ihm einſtweilen die Zinſen fort 
| entrichten muͤſſe; es ſeyen aber hiernaͤchſt dieſe Schulden, 
eben fo wie diejenigen, welche nur eine Geueralhvpothet, 
oder auch nur versionem in. rem für ſich; oder endlich 
die ihre bisher gehabte Speziathypothek, z. B. die Zölle 
verlohren hätten, als allge meine Landesſchulden unter 
| ſaͤmmtlichen Tpeihabern eines ſolchen Landes in verhält 
nißmaͤßige Theile, und zwar ‚die Kammei ſchuiden nad 
dem Domainenertrage, die Landes chulden aber nach dem 
Steuerkabitale u⸗ Vertffeifen." Damtt! jedoch die’ Glaͤubi⸗ 
- ger bis zu dieſer Austheilung nicht auf ihre Zinfen war; 
ten müßten; fo hätte von ſolchen Kapitalien, denen es 
an einer Speathypothel fehle, der Innhaber des Haupt: 
ortes oder de größeren Theils des" Landes eineweilen bis 
zur Abrechmung dieſe Zinſen zu berichtigen‘: oder es haͤt⸗ 
ten fish die Theilhaber dawo die Theile nicht merklich 
verfchieden" ſeyen, wenigfens der Verzinſung folder Ras 
pitalien wegen, einswetlen "inter ſich zu verftehen. — 
Lügen Hingegen die geiftlihen Lande, von deren Schul—⸗ 
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“den bie Frage (eh, zum Theit auf der linken Rheinfeite, 
“To feyen diejenigen Sandesichulden, die ihre Spezialhyvo⸗ 
= thek auf der Tinten Rheinſeite haͤtten, oder die ſonſt 
. nach dem Lüneviller Frieden ‚geeignet wären, auf die 
franzoſi ische Republik überpugehen, veh’der zü vertheilen⸗ 
"den Schuldenmaffe eines ſolchen Landes voraus abzuzies 
u hen. Sollten aber etwa irgendwo nach dem 24. Au guſt 
a. c. neue Schulden kontrahirt worden ſeyn, ſo hange 
deren Zahlung davon ab, ob wirklich der Nutzen oder 
das Beduͤrfniß des Staats ſoiche Geldaufnahme Ho 
erfodert habe: | 
| Was fodann die Schulden ganzer Kreiſe, und zwar 
zuerſt ſolcher, welche, wie der fraͤnkiſche und ſchwaͤbiſche, 
ganz auf der rechten Rheinſeite laͤgen, betreffe; ſo blie⸗ 
ben alle diejenigen Lande, welche bisher zu diefen-Krets 
fen gehört haben, für foihe Schulden verhaftet. Wuͤr— 
"den aber einzelne geiſtliche Kreislande unter mehrere 
ö weltliche ‚Herren vertheilt, fo muͤſſe ohnehin jedem "Theile 
"eines folhen Landes feine rata matricularis an Reiche: 
und Kreispraͤſtanden auch Kammerzielern bald thunlichſt 
regulirt werden; nach welchem Maaßſtabe alsdann auch 
die neuen Beſi itzer zu Abtrag⸗ "und Verzinſung der Kreis: 
kapitalien zu konkurriren haͤtten. Bis aber dieſe“ Ne; 
 partitioh wirklich geſchehen ſey, koͤnne der Beitrag von 
ſolchen getheilten Laͤndern zu allen Reichspraͤſtanden, 
mithin auch zur Verzinſung der Kapitalſchulden nicht 
ai anders; geſchehen. ‚als.auf die-nämliche. Art, wie fo eben 
An. Betreff em — getheilter Lande erwaͤhnt 
worden ſey. 

In — derjenigen Schulden aber. endlich, wel⸗ 
oe die auf beiden, Rheinſeiten gelegenen kur⸗ und öbers 
dheiniſchen Kreiſe, und zwar Kurrhein unmittelbar vor 
dem Kriege, Oberrhein aber erft während und zu dem 
Kriege kontrahirt haben, fo feyen, nach allen vorwal—⸗ 
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„renden. Verhaͤltniſſen die, Gläubiger. dieſer kur⸗ und 
oberrheiniſchen Kreife wegen diefet ihrer. Kapitalien und 
* Zinfen, ſich an den dieſſeits rheiniſchen Landen der. beis 
„ ‚den, Kreife zu. halten, - . allerdings, befugt. ‚ Die Herren 
der dieſſeits rheiniſchen Lande, welche zu beiden Kreiſen 
gehören, hätten fich ‚über die Verzinfung, und Abführung 
.diefer Kapitalien zu. verſtehen. Vor allem wuͤrden zu 
dieſem Ende bei Oberrhein zu jeder. Kaſſe die exigiblen 
Ausſtaͤnde, inſofern keine rechtliche Entſchuldigung vor⸗ 
walte, beizutreiben, ſodann zur Zinſen⸗ und Kapitalien— 
zahlung zu verwenden, das weitere Erfoderliche aber 
durch gewoͤhnliche Kreisroͤmermonate von den zu dieſem 
Kreiſe noch gehörigen Landen beizubringen ſeyn. Inſo⸗ 
fern hingegen. der matrifularmäßige Antheil der jenjeits 
. Rheins gelegenen Kreislande an diefen Schulden von der 
 franyößjchen Republik nicht unter ‚die Kathegorie der von 
derſelben zu übernehimenden Schulden gerechnet werde; fo 
ſeye der Antheil der jenfeits Rheins gelegenen weltlichen 
Kreislande an den Kreisſchulden denjenigen Landesſchul⸗ 
den beizuzaͤhlen, welche von den entſchaͤdigten Reichsſtaͤn⸗ 
„den, ohne Belaſtung ihrer neuen Untertanen „ zu. übers 
8: oo. feyen; und nur der, Ancheil der geiſtlichen Kreis⸗ 
lande an den Kreisichulden , falle ‚- ohne. Uebertragung, 
- hinweg, und ‚wermehre.. ‚die, Schuldenmaffe, der diefjeite 
Rheins übrigen Kreisgebiete, weil für, ‚diejelben feine Ent—⸗ 
ſchaͤdigung gegeben werde. 
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Die Vollziehungdieſes Beſchluſſes haͤtten ſich die 
kreisausſchreibenden Herren Fuͤrſten, und am kur⸗ und 
En ‚oberrheinijchen Kreife Kurmainz und en 
u demeinſam adyegen 9 zu laſſen. — 


Dieſer Beſchluß fen mittelſt Eraſts an bie Höchf: 
anſehnliche kaiſerliche Plenipotenz au bringen , und 
MHoch dieſelbe geziemend zu erſuchen, ſi ch damit tu ver 
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einigen, und ſolchen zur Kenntniß der — Miniſter 
der wermittelndes — zu bringen 2 Ä 
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Da unterdeſſen noch. ‚mehrere Beſchiaffe den gebachten, 
Miniftern dev. vermittelnden Mächte fommunicirt worden, 
waren; fo antworteten jeßt dieſe unterm 15. Nov. 1800 


darauf... In Abſicht des Panlbergunfus war ” Antz 
wort folgende: 


„Le soussigne — whesite pas & Adslarer, y Wil 
partage. ropimon — de lAllemagne sur Ja 
8 Brumaire 


‚siustice ‚et ee du nen du | %o a 


gan 11 
„1602 
du n Brumaire an ıı 
* g Novembre. 1802 

| tiche), qui s’etoient elevees‘‘ **), 


. relatif aux dettes; d'autant que ranetẽ | 
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hier wird fich alfo noch auf ein Arrété * 9. Nov. 
bezogen. Man kann aber kein ſolches Arreté von dieſem 
dato finden, welches den. Schuldenpunkt directe betraͤfe. 
Am 9. Nov. iſt bei der Reichsdeputation blos uͤber den 
unterhalt der Geiſtlichteit eine Vorſtellung des Domkapitels 
zu Koͤln, eine darmſtaͤdtiſche Vorſtellung wegen Ver— 
mehrung der Kommiſſarien, eine naſſau-oraniſ he 
wegen Volkmarßen, des Abts ‚zu St. utrich und 
den. ſ almif hen Vergleich betreffend , deliberirt, und 
wegen des Domkapitels zu Köln, der darmflädtifden 
Vorftellung und der naſſau⸗-oraniſchen konkludirt; 
dieſe drei Conclusa — unterm 10. Nov. an die Ir 
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liche Plenipotenz, und von diefer der Punkt wegen der 
darmftädtifchen Vorſtellung unterm rı. 1. M. den Mir 
niftern der vermittelnden Mächte fommunicirt worden *). 
Da die Borftellung des Domkapitels zu Köln, deffen und 


der Fölnif hen Dienerſchaft Unterhalt‘ betraf, und das 


> 


diesfaflfige. Conch: {sum in der Mote der Minifter bei dem 
Unt⸗ rhalungspunkte der Geiſtlichkeit angezogen worden, die 
Vorſtellung und das Conclasum wegen Volkmarſen 
aber einen Anſpruch auf Volkmarſen betrift, auch zu 
Ende der naͤmlichen Note bemerkt worden: ſo koͤnnen dieſe 
beide. Conclasa- unter obigem Arrèté nicht gemeint. ſeyn. 
Die darmſtaͤdtiſche Vorſtellung hingegen betraf Ein— 
wendungen, gegen die zu Regulirung der über den Unter— 
halt der Geiſtlichkeit und die Vertheilung der. zu übernehmens 
den Schulden in Vorfchlag gefommenen Kommiſſarien **). 
Diejerhalb fapte nun unterm 9. Nov. 1802 die Reihe; 
deputazion ein Conchusum dahin ab: Daß es im Ganzen 
bei der vorliegenden Beftimmung verbleibe, : jedoch die Zu: 
ziehung eines Obmannes von den Kommiffarien bei eintre— 
fenden Kollifionen zu erbitten ſey xxx), Da nun diefer 
Punkt auch die Vertheilung der Schulden betrift, und im 


Reichsdeputationsſchluſſe ****) jenes kurz erwähnten Con- 


clusi ebenfalls bei Vertheilung der Schulden gedacht wor⸗ 
den; ſo kann kein Zweifel ſeyn, daß unter dem beit dem 
Schuldenpuntte in obiger Note angezogenen Arrötd” vom 
9. Nov. dieſes die darmſtaͤdtiſche Vorſtellung betreffende, 
Conclusum.. ‚vom 9. Nov. verſtanden worden, zumalen 
daſſelbe wirklich Einwuͤrfen, welche erhoben worden waren, 
abgeholfen hat. 
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a Kae 6 19⸗5 oma ur? 
Aus Biefen ——— Bechandlungee egeben ſich 
— folgende Reſultate, daß 
J. Frankreich nur ſolche, —— * Schulden 
uͤbernommen, die Innhalts des Luͤneviller Friedens 
entweder von- ‚den Landſtaͤnden förmlich konſentiret, 
unss oder zur wirklichen Landesadminiſtration verwendet, 
ii „oder durch beſondere Vertraͤge mit einigen Reichsſtaͤn⸗ 
den an daſſelbe uͤberwieſen, worden; daß 
„II. die Reichsdeputation ſich gleich anfänglich « erklaͤret, daß 
11 ‚jeder Beſchaͤdigte bei wirklicher Ueberfangung, - feiner 
Entſchaͤdigungslande auch zugleich die darauf hypothe— 
—zirten Schulden, und andere reelle Verbindlichkeiten 
sun, mit zu uͤbernehmen ‚Habe, und hieruͤber beſtimmte Re: 
geln feſtzuſetzen ſeyen; Daßıy, art 7 9: ° 
‚IH: gei Seftfegung ‚Diefer.; Kegeln. der Neichsdeputation. die 
Verſchiedenheit dieſer Entihädigungslande, nad) welcher 
u ſich zeinige „Diedr amd. jenfeits Rheins verbreitet, andere 
aber fich ‚ur anf. Länder. dieſſeits Nhpins. bejchränter, 
unbekannt geweſen, ynd bei den Abſtimmungen un 
IV adns Hauptabſehen nicht ſowohl auf, die Auseinander⸗ 
And ſetzung dev. dentſchen entſchaͤdigten Reichsſtaͤnden mit der 
"franzöfifhen Regierung, als, vielmehr auf Vorſchriften, 
wie ſich Jene Reichsſtaͤnde unter ſi ich wegen der auf 
— ddenen „ihnen zugetheilten zeiſi elen Eutſchaͤdigungs⸗ 
laͤndern -Haftenden, Spezial; und, Generglhypotheken zu 
benehmen haͤtten, gerichtet war; in dieſer Hinſicht aber 
V. in Anſehung der Spezialhypotheken ohne Unterſchied, 
ob die Schuld; eine Landesſchuld eder Spezialſchuld 
ſey, daß ſie nicht für, das unterſchriebene Unterpfand, 
ſondern zum Wohl des ganzen Landes aufgenommen, 
und nur. als eine bejondere ‚begünftigre Sicherheit des 
Darleihers zu betrachten, „und folglich, nicht dem Inn⸗ 
haber des Unterpfandes zuzutheilen, ſondern unter die 
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fämmtlichen neuen Landesherrn zu vertheilen wären — 
im deutſchmelſteriſchen, bran denburgiſchen, 
heſſiſchen, wuͤrtembergiſchen, boͤhmiſchen 
und Mainzer Voto angenommen; auch daß 
“VI. eine exſpirirte Spezialhypothek ohne Unterſchied, ob 
fie für Fine Landesſchuld oder Kameralſchuld beſtellt, 
nah dem deutſchmeiſter iſchen, wärtembergis 
U fhen,,döhmifhen und mainziſchen Vöto in 
eine Generalhypothet: zu verwandlen, und daran, nach 
5 — den beiden letztern Votis’, der von der franzoͤſiſchen 
* Regen zu uͤbernehmende Antheil voraus abzuziehen 
eye," nad) "dem faͤſch ſi ſchen und baterifhen Voto 
— aber dieſe Verwandlung nur dann Fade Finden fönne, 
wer die Kameralſchuld zu Landesadminiſtrations— 
beduͤrfniſſen aufgenommen worden; uͤbrigens aber 
de Generalhypotheken nach Unterſchieb ob fie Land⸗ 
NE Kamiedalſchulden, nach Vethaͤliniß des Steuer— 
eg sber der Kameraleihkünfte “unter die neuen 
— Lndesherin zu vertheilen wären; "and Ui "in 
„YIH. wegen der Kreisſchulden derjenigen um welche 
fſich auf Beiden Rheinſeiten ausgebreitet haben, ſich die 
Frettchen — bis auf Wien, dahin 
an verelnigel 6 aß der’ matrikularmaͤßlgk Antheil dev jen: 
ie ſeits Rheins elegenen Kreislande an' dieſen Schulden, 
Zu fo feine nicht von der Franzöffhen Regierung 
unter die Kathegorie der von derſelben“ zu uͤberneh— 
a menden Schulden gerechnet wuͤrde, von den entſchaͤ⸗ 
> digten weltlichen Fürften, wenn er die weltlichen Kreis: 
"ande betreffe, von den uͤbriggebliebenen Kreislanden 
er aber, wenn er die geiftfichen Kreislande betreffe, zu 
* vertheilen fen?’ über alles dieſes 
IR 898 Conclusim dahih erfolgt: daß bie Spezialhypos 
‚ thefen geiftlicher , unter mehrere weltliche Herren ver: 
theilter Länder, eben To wie diejenigen,” welche nur 
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eine Ghhelathopochet/ oder. auch nur versionerh in 
rem für ſich, oder endlich die ihre bisher gehabte | 
", Speziathpporhek, z. B. die Bälle, verlohren ‚hätten, 
* als allgemeine Landesſ ch ulden unter ſammtliche 
.. Speithaber eines folchen Landes in "serhälmipmäfigeh 
3 Theilen, und zwar Die Kümmerfepulden nad dem 
.. Domainenertrage, die Fandesicilden aber nach den 
Steuerkapitale zu vertheilen „se den Schulten derjes 
nigen geiſtlichen ande hingegen, die. zum. Theil, auf 
der Tinten Kheinfeite lägen, „diejenigen Sandesichulden, 
die‘ ihre Spegiathppondet auf, der, Tinken Rhein elte 
haͤtten, oder die ſonſt nach dem inevillet Frieden 
geeignet wären, , “auf! die franyäfjche 9 — Aber zu ⸗ 
‚gehen, von A au. vert jlender ene ul enma je eines 
a4 ſolchen Landes — vaug ab} leben wären n;,endlich aber 
* „darüber, ‚dab, 2 dag sjenige, „Was die, über das 
Verhaͤltniß des — „amd, Schuldners bei Hypo: 
„„theten vorfchreiben, „aufler der ‚Kefrittion d der  Vefügnif 
des Spegialunsgt ale, ‚auf ‚die blonie „Ainderhebung, 
‚Jonf eine Keftriftio tion lei ‚den, und aufgehoben jeyn. Tolle, 


n A — wen 


. nirgende „angefüht, ‚noch, feltgeleßt worden, u A 
ma cin BÜRTESIO ag 95} —— un:2s30ß 
Sei dem erſten Anblicke Klee dieſer Dispofielöneh 
ſcheint die im $. 80 des Neichsdepuiationsichluffes enthal: 
tene (nach welcher, in dem Falle, wenn die geiftlichen Sande, 
von deren Schulden die „Frage, par Theile auf der linken 
RHeinfeite fiegen, diejenigen Landesſchulden, die ihre She: 
ialhypothet auf der linken Rhein ſeite haben, oder die 
fonft nad dem Cünevitler Frieden geeignet find, “auf 
„die franzöfiiche Regierung überzugehen , von der zu ver⸗ 
theitenden Schulden maſſe eines ſolchen Landes voraus ab: 
ziehen fi find) — eine eigene, von den im $. 77 und 8 
enthaltenen Vorſchriften abgeſonderte Verordnung auszuma⸗ 


** J 


1947 


19? 
den, indem der $..77 von folgen Landen, handelt, Die 
ganz an einen weltlichen Befiger übergehen, der, $. 78 aber 
von ſolchen Landen redet, die unter mehrere vertheilt wer⸗ 
den, und diefe beide ‚Paragrappen, da der 77te unter dem 
ganzen, an einen, „weltlichen Befiger übergehenden Rande 
fein anderes ‚als ein auf deutſchem Grunde und Boden 
liegendes, der 'nBte, aber. unter den mehreren Defit igern feine 
andere als deutſche Veſit tzer verſtehen tann, — Laͤnder, 
die auf deuiſchenn Giründ und Boden ‚gelegen, zum Gegen: 
ftand hätten; _ folcheninad aber. der Bote Paragraph eine 
‚eigene Dispofition. ausmacht, die folche Länder, betrift, 
‚ welche theils auf, der ‚linten f eils "auf der vechten Rhein; 
ſeite ‚gelegen, a nun diefe Dispojttionen. diejenigen Sans 
desihulden, Die ihre Syrzlathpporhet auf dei linken Rheins 
feite haben, an die feanzöftiche, Regierung verweifet, die 
Domanialihulden aber nicht 'erwähnet ; (0° ſcheint, daß 
weder die Spe lalhypotheten der Landesſchulden noch die 
ezialhypotheken der Bomaniatihutden auf“ der linken 
Bee den neuen Beligern dei, ‚dieffeitigen ſatulariſ rten 
Entihädigungslande überwiejen, — und daher die 
Freditoren der erfieren Art ſich an die fran ‚öfifche Regie⸗ 
rung zu wenden, die Kreditoren' der keßteren aber ihre 
Foderungen einzubüßen, oder ſich diesfalls an ihre vorma— 


ligen S Rein ‚die — Bürten,. zu, halten hätten. 
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teinden Machte "und der. Keichsdepufagion gepflogene Ders 
‚Handlungen, und die Deliberationen der letzteren unter ſich 
zeigen deutlich, daß die franzoͤſiſche Regierung bei Vollzie⸗ 
hung der Saͤtulariſation und Abfaſſung des desfallſigen 
Reichsſchluſſes keine andere Schulden uͤbernommen hat, als 
diejenigen, die ihr im Luͤneviller Frieden zugewieſen, 
oder wegen deren ſie mit SR, Reichsſtaͤnden beſondere 
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Verträge eingegangen‘ bat. Bei. devlei Schulden machen 
aber keine Spezialhypotheken in dem gewöhntihen Sinne 
des Worts aus, indem Schulden, welche die. Landftände 
förmlich bewilligen, oder die aus wirklichem Adminiftras 
tionsaufwande erwachſen find, keine Spezialhypotheten find, 
fondern vielmehr den Namen der Generalhypotheken vers 
dienen, indem dafür das ganze Land, und afle deffen Güter 
‚ haften. Diejenigen Schulden aber, weshalb bejondere Vers 
träge mit der franzöfifchen Negierung eingegangen, können 
auch unter den, in dem. gedachten $. Bo. erwähnten Spezial; 
hypotheken nicht verftanden werden, weil weder $. Bo. des 
Reichsdeputationsſchluſſes, noch fonft in demfelben oder 
defien Deliberationen angegeben worden, daß dieie Ders . 
gleiche blos Spezialhypotheten zum Gegenftand gehabt hät: 
ten, fich vielmehr aus dem $. 38. des Neichsdeputationg: 
fhluffes, und aus der denfelben betreffenden 'oben ($. 3.) 
erwähnten Note der Minifter vom 19. Dftober abnehmen 
läßt, daß die Verträge gar nicht die Schälden der geiftlis 
hen Fürften, fondern die Schulden der weltlichen Fürften, 
die ihre jenfeirs Rheins gelegenen Dipanngm SERIEN, 
zum Gegenftande haben. 


| 6. 22. Ä Ä 
Wenn nun aber die franzöfifche Negierung gar keine 

Spezialhypotheken übernommen, fo würden, wenn ber im 
$. Bo vorkommende Ausdruf: Spezialhypothek, im ge: 
wöhnlichen Sinne verftanden werden wollte, die Deutfchen 
einfeitig etwas fefigefegt haben,’ das von dem Lüneviller 
Frieden abweicht. Daß aber dieſes ihre Abficht nicht‘ ger 
weſen, ergiebt fich deutlich aus der uͤber vorgedachte Note 

gepflogenen Deliberation, und dem desfallfigen Concluso, 
weiche beide zu deutlich zeigen, .. daß die Deutfchen leider! 
feoh waren, daß es die franzöfifhe Regierung bei dem 
Luͤnevilier Frieder bewenden ließ, und dieſes im Con- 

| 13. 
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‚cluso noch obendrein mit Dank erkannten und annahmen. 
Die Bedeutung des Ausdrufsz: Orezialhynorhet, kann a 
* die — gi a 


#* 
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‚ Um nun die eigentliche Bedeutung ; diefes Ausdeute — 
finden, muß man die beiden Umftände zujammen nehmen, 
daß von geiftlihen Ländern jenjeits ‘des Rheins die Nede 
war, und die fvanzöfifche Regierung ausdruͤklich die von 
den Landftänden konſentirten, oder ſtillſchweigends auf dem 
Lande haftenden Schulden, mithin Generalhypotheken übers 
nommen hatten. ‚Da nun aber die jenjeitigen geiftlichen 
Lande mit den; dieffeitigen geiftlichen Landen eines geiftlichen 
Zürften vor dem Kriege. Ein Land ausgemacht hatten, mit 
hin die von den Landftänden förmlich Fonfentirte, oder zur 
‚ Berwaltung ‚des Landes verwendeie Schuld auf dem ganzen 
dieffeits und jenfeits Rheins gelegenen Lande haftee, die: 
fes Land aber-nunmehro getheilt, folglich auch die darauf 
gehaftete Hypothek getheile-wurde ;. fo mußte nochwendig 
die ehedem auf. dem Ganzen gehaftere Generalhypothek in 
zwo Spezialhypotheken zerfallen, davon die „eine die ‚Jen: 
feits, die andere die dieſſeits Rheins gelegenen Länder affıs 
cirte. Denn, da das Ganze getheilt worden; fo erhielt die 
darauf haftende Hypothek auch, Theile und verfchiedene 
Debitoren. Wenn nun aber. eine Spezialhypothek ‚nicht 
das ganze Vermögen des Schuldnerg,. fondern nur einen 
Theil deffelben zum Gegenfland hat, und dann. bei einem 
getheilten -geiftlichen ‚Lande durch die Theilung mehrere 
Theile entfiehen; ſo iſt die-auf dem Ganzen vorhin gehaftete 
Hypothek in Beziehung auf diefe Theilung nunmehr Leine 
Generalhypothek, ſondern eine doppelte Spezialhypothek, 
indem ſie nunmehr in Theilen des Landes beſteht, die theils 
dieſſeits, theils jenſeits Rheins liegen. Die jenſeitige 
Spezialhypothek hat die. franzoͤſiſche Regierung, die dieſſei⸗ 
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tige die entſchaͤdigten Fürften zu Debitoren. Der Sinn des 
gedachten $. Bo. iſt demnach diefer: Wenn von Schulden 
die Frage iſt, die auf geiftlichen Landen haften, melde zum 
"Tpeite auf der linken Rheinfeire liegen ; fo find diejenigen 
Landesſchulden, die durch die erfolgte Theilung des Landes 
der linken Rheinſeite zugefallen, und alfo hier ihre Spes 
zialhypothek erhalten haben, oder die fonft nad dem Luͤ— 
neviller Frieden in der Maaße, daf fie als Adminiftra: 
tionsaufwand zu betrachten, von der zu vertheilenden 
Schuldenmaffe zum voraus abzuziehen. 


$..24. 


Die Abſicht war hier nicht, etwas neues in Ruͤkſicht 


auf die franzoͤſiſche Regierung feſtzuſetzen, ſondern nur die 
Vertheilung der auf geiſtlichen dieſſeits und jenſeits Rheins 
liegenden Laͤndern haftenden Schulden unter die Beſitzer 
der dieſſeitigen im Allgemeinen zu reguliren. In Anſehung 
dieſer war der Antheil der Hypothek, welcher auf dem auf 
ber linken Rheinſeite liegenden Lande blieb, eine Spezial: 
hypothek. Es waren aber auch auſſer diefer Hypothek noch 
Landesichulden,. welche die Stände nicht fonfentirt, und 
doch der franzöfiichen Regierung zufielen. Daher heißt es 
aah: oder die fonft nah dem Lüneviller 
Stieden geeignet find, auf die frangdfiide 


Republik überzugehen. Die Wörthen:; oderdie 


fonft, Finnen nicht fo’ verffanden werden, als wenn die 
vor denfelben erwähnte Spezialhypothek nicht zu denen im 
Lüneviller Frieden erwähnten Schulden: gehörte, weil 
font die Dentichen eine neue der franzöfiichen . Regierung 


nachtheilige Dispofition gemacht haben wuͤrden, dieſes 


aber ; obgedachtermaßen ihre Meinung nicht war; fondern 
fie können nur auf das reflvingirt werden, was im Lüne: 
viller Frieden auffer den ausdräffih von den Landſtaͤnden 
konſentirten Schulden weiter paciscirt war, hier nicht weis 


— 
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ter ausgebruft werden wollte, und eigentlich den wirklichen 


+» Adminiftrationsaufwand betraf. Der Ausdruf: Spezial: 


hypothek ift alſo blos um deswillen gewählt worden, um 
das Verhaͤltniß der verfchiedenen Beſitzer gegen die franzoͤ— 
füihe Regierung dahin zu beffimmen, daß der. von derfelber 
zu übernehmende Antheil der hypothezirten Landesihulden, 
und alfo ihre Spezialbypothef von der zu vertheilenden 
RN voraus — ſey. 


6. 26. | 

Hiernaͤchſt ift auch $. 8o. fein für ſich beſtehender Zeit, 
fondern ein Theil des 78ten $. In diefem ift die Frage 
von geifflihen unter Mehrere vertheilten Landen. Da ſich 
nun unter diefen Landen auch mehrere befinden mußten, 
z“B. Trier, Köln, Worms, Baſel, welche vorhin 
mit Landen auf der linken Nheinfeite verbunden geweſen 
waren; fo mußte nochwendig auch von diejfen Landen und 
deren Schulden gehandelt werden. Es find alſo die im 
$..78. erwähnte unter Mehreren vertheilte geiftliche Lande 
keineswegs lauter folche, die nur dieffeits des Rheins gele⸗ 
gen waren,, und in.feiner Beziehung mit Landen jenfeits 
Rheins geflanden; fondern es werden hier alle die mehreren 
verffanden, die. von geiftlichen Landen etwas erhalten, es 
mögen nun ſolche vorhin in feiner Verbindung mit jenjels 
tigen Landen gefianden haben oder mit denfelben verbunden 
geweien feyn. Auf: dieſe ſaͤmmtliche Lande giengen die by: 
pothezieten Schulden über, welche die franzöfifche Negier 
vung im Lüneviller Frieden nicht übernommen hatte; 
denn die Neichsdeputation hatte fich obgedachtermafien gleich 
Anfangs erklärt, daß jeder Befchädigte bei wirklicher Er: 
haltung feiner Entfhädigungslande zugleich die darauf hy— 
pothezirten Schulden mit zu übernehmen habe, und diefe 
Erklärung nirgends auf die bloßen dieffeitigen, nicht jen— 
feitigen in feiner. Verbindung geftandenen Entfehädigungss 
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lande reſtringirt ‚vielmehr auf bie Vorſtellung des Kantons 
Kreichgau die Uebertragung der jenſeitigen Hypothek der 


Kreisſchulden wegen der wegfallenden Kreisbeitraͤge geiſt⸗ 


licher Lande auf den: dieſſeitigen Net der Kreislande aus; 
druͤklich beſtaͤtigt. In Anſehung dieſer Schulden wurde num 
zuvoͤrderſt die Frage ſehr richtig beſtimmt, daß Spezial: 
hypotheken nicht auf den Beſitzer des dazu verſchriebenen 
Grat: Landes mit uͤbergehen, fondern pro rata unter 
ſaͤmmtliche Befiger des ganzen dieſſeitigen Landes vertheilt 


werden ſollten. Hierbei wurden nun auch die Gerechtſame 


der Glaͤubiger, :und was wegen der Generalhypotheken 
Rechtens ſeyn ſollte, im Bten und: zgten Paragraphen 
beſtimmt. Da nun aber unter den mehreren Beſitzern auch 
ſolche waren, die von geiſtlichen Landen, welche ſich dieſſeits 
und jenſeits Rheins verbreitet hatten, die dieſſeitigen Stuͤcke 
erhielten; To mußte nunmehr auch ihrer Erwahnung ge: 


fhchen. In Anſehung diefer trat nun das Verhaͤltniß mit 


der franzöfifchen Negierung ein, und auffer dem noch der 
Umftand, daß ein geiftlicher Fuͤrſt eine Spezialhypothek 
jenjeits Rheins beftellt haben fonnte, welche die franzöfiiche 


Regierung, weil fie nicht von ihr konſentirt, auch nicht 


zur Landesadminiſtration verwendet war, nicht mit uͤber— 
nahm, und die folglich für die Zukunft durch den Lüne 
viller Frieden oder deſſen Folgen‘ ceffirte. Don dieſer 
Spezialhypothek war im $. 70. die. Rede, und von der 
erftern oder der rata der Generalhypothek, welche der franz 
zöfiihen Regierung verblieb, im: $. 80. Mean fieht alfa 


hieraus, daß beide Paragraphen, der 78te und Bote eine 


Dispofition ausmachen, und warum im $. Bo. der Ausdruk: 
Spezialhppothet, in einem wneigentlichen Sinne für die 


rata, welche von denen: von den Landfländen förmlich kon: 


fentirten Schuiden der franzöfljchen Regierung zur Laft 
fälle, gebrancht worden, weil nämlich, die im Lüneviller 
Frieden der franzöfifchen 'Megierung uͤberwieſenen, won den 
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Landftänden des vormaligen ganzen Landes förmlich Fonfen: 
tirten Schulden, durch die eingetretene. Theilung. des: gan 
zen Landes in. Abſicht beider Beſitzer der getheilten Lande 
Spezialhypotheken, franzoͤſiſche und deutſche, wurden, * 
keinem Theile ganz En werden konnten. *4 


| $. 6. 

Daß nun aber im $. 76. auch von fotchen Spesiah 
hypothefen, welche, geiftliche Fürftene auf der linken Rhein: 
feite befielle harten, und von der -franzöfiichen Negierung 
nicht mit übernommen wurden, die Rede ſey, ergibt füh 
aus folgendem :... Einmal ift erwieſen, daß der: $. 78. und 
der $. Bo. eine Dispofition ausmachen, mithin ift: feinem 
Zweifel unterworfen, daß dasjenige, was im 9. Bo. nicht 
enthalten, aus dem $. 78. zu entnehmen, und das, was 
im 6. 78. nicht zu finden, -im-$. Bo. zu ſuchen, folglich 
von diejen beiden Paragraphen einer aus dem andern zu 
fuppliren und zu ergänzen ſey. Hiernaͤchſt heißt es im 
$. 7B., daß diejenigen Schulden, weiche nur eine General⸗ 
hypothek, oder die ihre bisher gehabte Spezialhypothek, 
z. B. die Zölle, verlohren haben,.i:ale allgemeine Landes: 
fhulden unter ſaͤmmtliche Theilhaber eines ſolchen Landes 
in verhaͤltnißmaͤßige Theile, und zwar die Kammerſchulden 
nach dem Domainenertrage, die Landesſchulden aber nach 
dem Steuerkapitale zu vertheilen wären. Daß. die Regel, 
daß Schulden. welche ihre bisher gehabte Spezialhypothek 
verlodren,, ſtatt derfelben: einer Generalhypothek genichen 
follen, für alle dergleichen Schulden: ohne Ruͤkſicht auf. die 
Beichaffengeit des Spezialunterpfandes allgemein fey, ergibt 
fi) daraus, daß.a) die Zölle numzum Beifpiel angezogen 

worden, ein Beiſpiel aber mehrere ähnliche Fälle. voraus 
| feßt: b) das bdeutjchmeifteriihe Votum als ‚dergleichen 
erlöfchende Spezialhypotheken ſolche angab, welche entweder 
"durch den Luͤneviller Frieden ſelbſt, oder durch. dte Fok 
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gen -deffelben gänzlich cefſtrten; c) das Wit rrenfbergifchie 
Borum aber noch deutlicher Bei dieſen Hypotheken Schuld 
den annahm, welche auf landesherrliche Aemter oder Geh 
faͤlle hypothezirt wären; die duch den Laͤneviller Sriel 
den verlohren giengen.“ Jene NRegel betrift alſo nicht die 
bloßen Rheinzoͤlle, die durch den Lünevifler Frieden 
richt einmal verlohren gegangen waren, ſondern erſt “ih! 
dem erſten Entſchaͤdigungsplane abgeſchaft worden, und dei! 
ven Hypotheken mithin nur ale Folgen des Luͤneviller 
Feiedens verlohren gingen‘, "fondern"alle und jede Objetee® 
der Spezialhypotheken, die durch den beſagten ‘Frieden’ ver“ 
ohren. gehen. : Diefe Objekte koͤnnen Aber nur von zweierlei⸗ 
Art feyn, nämlich entweder herrſchaftliche Aeniter und ders 
gleicher’ Gefälle, 5. B. Zehenten ; die auf der linken Rhein⸗ 
feite liegen ‚und der frangdfifchen Regierung jufällen, oder‘ 
Rheinzölle, die anf dem rechten Rheinufer erhoben, aber: 
durch den Deputätionsfchlaß aufgehoden- wurden. Blos in 
diefem letzteren Falle verlohren die Länder der rechten 
Rheinſeite die Zölle, und! die darauf hypothezirten Schulden! 
ihre Hypothek. Im erſten Falle aber‘ giengen die Laͤnder 
der linken Rheinſeite und die mit denſelben verbundenen‘ 
Spezialhypotheken verlohren. Nun wird aber im Deputa⸗* 
ttonsichluffe nicht” gefagt, und fein einziges Worum der: 
Subpdelesirten hat es behauptet, daß jene Negel blos für: 
„die rechte Nheinfeite, und alſo blos für die aufgehobenen 
Rheinzölle gelten ſollte; dieſe wurden: nur: beifpielsweiie! 
angeführt, weit ſie in frifcher Gedächtnif waren, und wer. 
gen deren Beibehaltung — einsweilen noch traktire 
wurde. 

| 4 27. | | 

Es iſt is gar kein Grund abzufehen, warum bie 
— der Rheinzoͤlle beſſer gehalten zu werden 
verdient hätten, als die Spezialhypotheken der landesherr: 
lichen Aemter und dergleichen Gefälle, da eine fo aut, wie 
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die andere war, und beide seffleten, nämlich die Spezial: 
hypotheken dadurch, daß ‚die franzöfiiche Regierung die 
Aemter nahm, - die darauf haftende ‚Hypotheken aber, weil 
fie.-von den. Landftänden. nicht konſentirt waren, nicht mit 
übernahmen; die Spezialhypotheken der Rheinzölle aber 
aufpörten „. weil- dieje durch den; Deputationsfchluß aufges 
hoben wurden. Es kann endlich...nicht fehlen, daß aud) 
fehr viele Miheinzölle cam linken Rheinufer von geiftlichen 
Fürften erhoben. worden. Wenn nun jene Regel blos. von 
Rheinzoͤllen verftanden werden wollte, . fo. würde fie auch 


von den Spezialhypotheken der Rheinzoͤlle des linken Rheins 


ufers zu verfichen ſeyn. Hier würde: es aber ganz wider⸗ 
natürlich fenn,: daß die Intraden der. Rheinzölle ein beſſeres 
Hecht genießen follten, als andere hereichaftliche Intraden 


‚und Aemter der nämlichen linken Rheinſeite. Auf der 
rechten Rheinfeite konnte feine Schuld ihre Spezialhypothek 


verlieren, auſſer der, die auf die Zölle der rechten Rheins 
feite konſtituirt war; gleihwohl führt der $; 78. bie Zölle 


‚ nur beifpielsweife an, welches gar ‚nicht paſſen würde, went 


diefer Paragraph blos. von der vechten Rheinſeite verftanden 
worden wäre, weil es auf diefer Seite, auffer den Zöllen, 
fein dergleichen Beifpiel weiter gibt. Auf der linken Rheins 
feite gibt es aber deren mehrere, indem die dortigen: geiftz 
lihen Zürften ihre landesherrlihen Aemter, Zehenten, Berg: 
werke und dergleichen Intraden zu Spezialhypotheken ver⸗ 
fehrieben haben, die aber alle durch. den Lüneviller 
Frieden, wenn fie von den Landfländen nicht Eonfentirt, 
verlohren gehen. | 

| $. 28. 

Alles gebietet alfo, jene von den verlohren gehenden 
Hypotheken iprechende Pegel des F. 78. von allen Spezial: _ 
hypotheken zu werfiehen, die ihre Unterpfänder, von welcher 
Beſchaffenheit ſie auch ſeyn moͤgen, durch den Luͤneviller 
Frieden, oder durch die Folgen deſſelben verlieren. Iſt 
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aber diefe Regel’ fo: allgemein ‚und betrift fie’ daher auch 
die geiftlichen Lande auf. der finden Nheinjeite und derem 
Spezialhypotheken; fo iſt das Stillſchweigen des §F. 60. vom 
dieſen Hypotheken Fein Beweis, daß ſie nicht wären mit 
uͤberwieſen worden, ſondern zeigt vielmehr die unzertrenn⸗ 
liche Verbindung dieſes Boten Paragraphen mit dem Jüten, 
weil. es ganz unnoͤthig geweſen ſeyn wuͤrde, "dasjenige, 
was wegen der Spezialhypotheken der geiſtlichen Lande, 
welche die franzoͤſiſche Regierung nicht mit uͤbernahm, und 
alſo zu exſpiriren ſchien, im 78ten mitverordnet worden, 
noch einmal im. Boten h. zu wiederholen. 


5. 29. | 
Unterdeffen laͤßt ſich jedoch noch einwenden, daß der 
Reichsdeputationsſchluß bei den Schulden der geiſtlichen 
Fuͤrſten nicht ausdruͤklich verordne, daß Generals und 
Spezialhypotheken, die auf den jenſeitigen geiſtlichen Lan— 
den gehaftet, und dadurch, daß die franzoͤſiſche Regierung 
das Unterpfand frei von der darauf geſtellten Hypothek er— 
halten, erloſchen ſind, auf die uͤbrigen dieſſeits Rheins 
gelegenen Theile dieſer Lande, welche an En: ſchaͤdigte ge⸗ 
kommen, mit uͤbergehen ſollten, dieſes allenfalls von Lan⸗ 
des chulden, nicht aber von Kammerſchulden gelten koͤnne, 
indem hieruͤber, obgedachtermaßen, unter den Subdelegirten 
kein Einverſtaͤndniß Statt gefunden habe, und dieſes nur 
bei Landesſchulden vorhanden ſey, auch fein Grund ange: 
geben werden möge, warum eine, Spezialhppothef, die 
durch den Untergang des Unterpfandes eriofhen, auf die 
übrigen nicht verfegten Grundſtuͤcke übergehen, und den 
dritten VBefiger derfelben verbinden folle. 


$. 30. . 
Wahr if es zwar, daß der $. 73. unter den geiftlichen 
Landen, welche untersmehrere vertheilt worden, nicht auss 
druͤklich diejenigen, geiſtlichen Lande zählt, die zum Theil 
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auf der linken Rheinſeite gelegen. Auch iſt es wahr, daß 
die Subdelegirten über die Verwandlung der verlohren ger 
gangenen. Spezialhypothek nicht ganz einverftanden geweſen. 
Wenn es: aber, fo. viel den erſten Einwurf anlangt, nie: 
mais erfodert wird, daß ein Geſetz einen Fall ausdruͤklich 
auch dann noch in ſeiner Dispoſition mit aufzaͤhle, wenn 
es denſelben durch Beiſpiele, oder auf eine andere Art zu 
erkennen gibt, indem der diesfallſigen anſcheinenden Dunkel⸗ 


heit die Analoaie abhelfliche Maaße gibt; ſo kann es auch 


hier nicht erfodert werden, daß die geiſtlichen Lande um⸗ 
ſtaͤndlicher im $. 78, hätten beſchrieben, und die jenſeitigen 
Theile mit erwähnt werden“follen, indem dadurch, daß 
biefer Paragraph diejenigen Schulden, die ihre bisher ge 
habte Speziaihupothef, z. B. die Zölle, verlohren haben, 


an die ſammtlichen Theilhaber eines vertheilten Landes vers 


weiſet, die Translation der auf den jenſeitigen Landen 
gehafteten Spezialhypothek durch die übrigen dieffeitigen. 
deurlich genug Farafterifirt. Eine auf dieffeitige Rande kon⸗ 
ftiruirte Spezialhypothek kann ja auffer dem Falle der Zölle, 
wenn, dieje naͤmlich dieſſeits erhoben worden, nicht verlohren 
gehen; gleichwohl find die Zölle nur beifpielsweife angeführt. 
Es muͤſſen alfo noch andere Spezialhypotheken verlohren 
gehen können. Diefes können aber, der Natur der Sache 
nach, feine andere, als folde feyn, die auf den jenfeitigen 
Landen ihr Interpfand gehabt, und ſolches verlohren ha⸗ 
ben. Da nun der $. 78. die Schulden, die ihre bisher 
gehabte Spezialhypothek verlohren haben, auf die ſaͤmmt— 
lichen Theilhaber des vertheilten Landes verweifet, die 
diefreitigen Theile aber diefes Landes ihre Spezialhypothek 
nicht durchgängig verlieren Eonnten, fo ift in fothanen 
Paragraphen deutlich genug zu erkennen gegeben worden, 
daß unter den geiſtlichen Landen, welche unter; mehrere ver: 
theitt worden, and diejenigen, die vorhin mit jenfeitigen 
ein Ganzes ausgemacht, verfianden,, und: die Hypotheken, 
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dien auf einzelnen Städten. deſſelben konſtituirt geweſen, anf 
die dieſſeitigen ———— — Landes — — 
rollen. ei BE BZT, H. 
In N : — — 
au — — nun zwar ſehr — — 
wetben, daß kein Grund vorhanden geweſen, warum eine 
Speialhwwothre⸗ die durch Untergehung ihres Unterpfandes 
erſpir iret/ saufrecht:“erhatten, und auf ein anderes: Unters 
pfandı: und:: ‚einen ndritten Beſitzer deffelben transferirt wer’ 
den: ſoilte7 Gs freilich juxis civalas , quod jus pignoris 
oh reiꝰ interituui totalem cesset, und es iſt hieraus zu 
fotgern ‚daß, darbie”Öccnpatio bellica dem totalen Un⸗ 
tergange gleich zu achten, die auf dem durch die Eroberung 
dem Schuldner entriſſenen Lande —— II 
en — ER 
ae 3 a ee en 24 
Allein pr ift oben bei den — der Subdele⸗ 
girten vorgekommen, daß ſi ie Bedenken getragen haben, die 
Spezialhypotheken anf den Befiger” des Unterpfandes zu 
verweiſen, fonderm-'vielmehr angenommen haben, daß ſolche 
unter die: fammtlichen Theilhaber eines zerſtuͤckelten geiſt⸗ 
lichen Landes zu vertheilen wären. Der Grund, der fie 
zu 'diefer Verordnung bewog, tritt auch bei der Translation. 
der. erfpirirten Hypothek auf den Veberreft des Landes und 
deffen Beſitzer ein. Da die Subdelegirten bei den Landess 
fhulden einig waren, fo fchränft man dermalen den Ber 
"weis blos auf die Kameralſchulden ein. 
2 2 33. 

Der vormalige geitfiche Befißer- eines dies s oder jen: 
feits Rheins gelegenen Landes, mar Landesherr, deſſen 
Beduͤrfniſſe als Landesregent aus dem Lande, das ihm 
unterworfen war, herzunehmen, dem aber zu Beſtreitung 
diefer Beduͤrfniſſe die Kammergäter oder die fogenannten 
Domainen angemwiefen waren. Was der Landesherr ſowohl 


' 
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gu Anterhaltung ſeines Hofſtaats, als zu feiner Regierung 
zu verwenden hatte, das war ein Landesadminiſtrations 
beduͤrſniß, und aus den Kammerguͤtern zu beſtreiten. Wenn 
nun der geiſtliche Landesherr zu Beſtreitung dieſer auf ſei— 
nen -Rammergütern liegenden Landesadminiſtrationsbeduͤrf⸗ 
niſſe ein Kavital aufnahm, und dafuͤr zur Bequemlichkeit 
des Darleihers eine beſondere Domaine: verpfändete;::fo 
war dieſe Schuld feine Schuld eines, Privatmannes noch 
eine ſolche Schuld, .. die. blos zum. Beſten der; verpfaͤndeten 
Domaine kontrahirt geweſen wäre, ſondern eine Schuld 
des Landesherrn und deſſen Kammer, mithin eine ſolche 
Schuld, die der, Landesherr zur Deckung ſeiner landesherr⸗ 
lichen, aus ſeinen Domainen zu beſtreitenden Beduͤrfniſſe 
fuͤr dieſe Domainen aufgenommen hat. Das landes herr⸗ 
liche Vermoͤgen iſt die Domainenmaſſe des Landesherrn, 
und dieſe folglich der Gegenſtand, auf welchen Regenten— 
handlungen ihre guten und boͤſen Folgen. aͤuſſern, und der 
mithin auch die. Wirkung des landes herrlichen Anlehens, 
deſſen Wiederbezahlung naͤmlich, gewaͤhren muß, zumal 
dieſe durch Aufnahme des Anlehens nichts gelitten hat. 
Haͤtte naͤmlich der Landesherr die Schuld nicht kontrahirt, 
fo hätte er entweder die aus feiner Kammer zu beſtreiten⸗ 
den Landesadminiſtrationsbeduͤrfniſſe oder Staatsausgaben 
nicht beſtreiten koͤnnen, und ſolche aufſchwellen laſſen, folgs 
lich per indirectum Schulden. kontrahiren, oder einige ſei— 
ner Domainen veräuffern muͤſſen. Da aber Ddiefes durch 
Aufnahme einer Schuld. für feine Kammer abgewendet 
wurde; fo iſt klar, daß diefe Aufnahme die Erhaltung 
feiner Domainen und den Anftand ‚feiner Negentenwiürde 
befördert und bewirkt, mithin zum Beſten feiner landess 
herrlichen Kammer geriet hat. 
3 

Was nun * Landesherr als Regent thut, und was 

er als Beſitzer einer Domainenmaſſe unternimmt, das iſt 
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eine Handlung, die in feiner Staatseigenfchaft ihren Grund 
und Urfprung hat, und die mit dem: Untergange feiner 
phyſiſchen Derfon und einiger feiner Domainen nicht unters 
geht, fondern erft dann ihre Wirkung verliert, wenn die 
ganze Kegentenwürde und die ganze Domainenmaffe ver: 
nichtet wird. "Wenn ein geiftlicher Neichsfürft ein Geſetz 
für feine dies; und jenjeits rheinifchen Sande gegeben, fo 
leider es feinen Zweifel, daß dieſes Geſetz, wenn gleich die 
jenfeitigen Sande an die franzöfifche Regierung, und die 
bieffeitigen an weltliche Neichsfürften gekommen, doch noch 
fuͤr die dieſſeitigen Lande verbindlich ſey, und dies aus 
keiner andern Urſache, als weil die Geſetzgebung eine 
Staatsbefugniß des abgegangenen Fuͤrſten war, die' mit 

inem Abgang von der Regierung nicht aufhoͤrt, ſondern 
lang, als ſein Land und ein Theil deſſelben dauert, 
ebenfalls fortdauert. So wenig der natuͤrliche Tod eines 
Fuͤrſten die Regentenhandlungen deſſelben vernichtet, ſo we⸗ 
nig kann es auch der buͤrgerliche Tod deſſelben, der Verluſt 
ſeiner Regentenwuͤrde naͤmlich, in Anſehung desjenigen 
Theils ſeiner Lande, die deutſche Reichslande geblieben 
find, weil die Regierung dieſes Theils unverändert geblie; 
ben, und der neue weltliche Succeſſor im 6. 60. des Reichs— 
deputationsſchluſſes angewiefen ift, die politische Verfaffung 
des ſaͤkulariſirten Landes, in fo weit fie auf gültigen Vers 
trägen zwifchen den Regenten und dem Lande, aud andern 
veichsgejeglichen Normen ruht, ungeflört zu erhalten. Auf 
Verträgen und Geſetzen beruht es aber, daß der Succeffor 
in der Negentenwürde die landeshertlihen Facta feines 
Anteceffors präftivet. Wenn nun aber dem alfo bei allen 
Pegentenhandlungen eines geiftlihen Fürften ift; fo muß 
es auch alfo bei derjenigen Handlung feyn, durch welche er 
für feine. Domainenmaffe eine Schuld kontrahirt, indein 
er hier eben fo gut als Negent gehandelt, als bei der Ger 
feßgebung, weil feine Domainen nicht feiner Perfon, 
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fondern dem Staate angehörten, und ihm von dieſem, 
oder vielmehr. Namens defjelben, vom Kaiſer und Reich 
zur Beſtreitung ſeiner ———— RN worden 
waren. 
$. 35. | | on 

Hat er nun aber bei der Handlung, durch welche er 
eine Schuld für feine. Domainen fontrahirt, als Regent 
und Befißer einer landesherrlichen Domainenmafe gehans 
deit, fo ift auch diefe Handlung Wirkung feiner Negenten: 
rechte, und aus feiner ganzen Domainenmaffe, als dem 
Vermögensbeftande des Negenten, zu gewähren. Sie kann 
‚alfo ihre Wirkung nicht eher verlieren, als bis diefe ganze 
Domainenmaffe untergegangen ift, weil fie, wie gefagt, 
eine Degentenhandlung iſt, und Negentenhandlungen 24 
eher aufhoͤren, als bis Herr und Land ganz untergegang 
ſind. Es haftet demnach die ganze Domainenmaſſe fuͤr 
dieſe Schuld, und dieſe Maſſe, oder die landesherrliche 
Kammer iſt der eigentliche Debitor. Dieſe Maſſe hoͤrt 
dadurch nicht. auf, daß fie einige Stuͤcke ihrer Güter vers 
fiert, weil fie auch nah dem Verluſte einiger Stücke" die 
snämlichen VBerhältniffe ‚behält, welche fie vor demfelben ger 
habt, und hierunter der Umfiand, ob fie reich oder arm 
fey, nichts Ändert, auch in der Eigenfchaft eines Schuld: 
ners eben fo, wie jeder andere Schuldner, weil er Eigen 
thuͤmer iſt, und diefer nur den Casum trägt, den per 
occupationem bellicam. entflandenen Casum tragen muß. 
Sie bleibt aljo auch nach dem Verlufte für die auf fie fon; 
trahirte Schuld eben fo gut verbindlih, wie ein anderer 
Schuldner, der casu fein Vermögen verlohren hat, für 
feine Schulden verbindlich bleibt. Nun hat aber der neue 
weltliche Succeffor diefe mit den Negentenrechten und Vers 
bindlichfeiten verfehene . Domainenmaffe feines geiftlichen 
Anteceſſors erhalten, folglich auch die Verbindlichkeit der 
Bezahlung der Domainen » oder Kommerfchuld aus den 
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äberfommenen. Neften der Domainen. mit übernommen. 
Es kann fein Zweifel ſeyn, daf,. wenn das diefjeits Rheins 
gelegene geiſtliche Land nicht ſaͤkulariſirt worden wäre, der . 
dieffeits Rheins gebliebene geiftliche Fürft feine ‚Kammer; 
fchulden , des an den jenjeits vheinifchen Landen erlittenen 
Verluſtes ohngearhtet, aus. den übrig gebliebenen diefjeitigen 
Domainen hätte bezahlen müffen. Es kann alſo auch nicht 
zweifelhaft feyn, daß fein Succeſſor die nämliche Verbind— 
lichkeit auf fi) habe, indem ja diejer in alle Regenten⸗ 
rechte und die ill Verbindlichkeiten —— Antecelſors 
eintritt. 
9. 56 


Zwar hat ſein — eine ſeiner Domain zum 
fpeziellen Unterpfande eingefeßt, und diefe verlohren, folgs 
lich auch der Kreditor, da die Hypothek rei Oppignoratae 
interitu totalı erlöfcht, feine Hypothek ebenfalls verlohren. 
Allein ſo wenig ein Debitor durch den Untergang des Un— 
terpfandes von ſeiner perſoͤnlichen Verbindlichkeit, die Schuld 
aus ſeinem uͤbrigen Vermoͤgen zu bezahlen, befreit wird, 
eben ſo wenig kann es die landesherrliche Kammer, oder 
ihre Herrſchaft werden, die eine specialiter verpfaͤndete 
Domaine verliert. Die KHppothet ift zwar für den Kre— 
ditor verlohren, nicht aber ſein ſonſtiges Recht, aus dem 
übrigen Vermögen des Landesherrn und feiner landesherr: Ä 
lichen Kammer feine Bezahlung zu verlangen. Diefe bleibt 
immer noch als Schuldner verbindlich, und aͤndert nur 
darinn ihre Verbindlichkeit, daß ihre Schuld nunmehr 
chirographariſch wird, da ſie vorhin hypothekariſch war. 
Wie nun aber dieſe landesherrliche, durch den erlittenen 
Verluſt zwar geſchwaͤchte, aber deswegen ihrer Verbindlich⸗ 
keiten wegen ihrer chirographariſchen Schulden nicht ent⸗ 
laſſene Kammer der neue Landesherr mit allen noch vor; 
handenen Nutzbarkeiten und Laften erhält; alfo muß er. 
auch ‚die durch den Verluſt der Hypothek chirographariſch 
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gewordene Kammerſchuld zur Belahlung aus dem noch 
vorhandenen‘ Vermögen : der Kammer "mit uͤberkommen. 
Quaelibet res transit- cum suo.onere, ergo etiam cä- 
merä territorialis cuın suis. debitis territorialibus. - Es 
war demnach Grund genug vorhanden, daß die Reihe 
deputation ‚die erlofchenen Spezialhypotheken den "Generals 
hypotheken gleich feste, und den neuen Succefforen übers 
wies, da dieſe auch dann, wenn jene Dispofition auch 
sticht beficht und dem $. 78 eingefchaltet worden wäre, zur 
Dezahlung der Kammerfhülden ber geifllichen Regenten 
aus ihren übrig gebliebenen Domainen, den Rechten nach, 
——— geweſen ſeyn — 


6. 37. 

Zwar moͤchte es ſcheinen, daß der $.78 nur von Lan: 
desihulden, oder doch ſolchen Kammerfchulden vede, durch 
deren Aufnahme das Beſte des ganzen Landes, und alſo 
auch des übrig gebliebenen Theiles befördert worden, und 
dieſes um fo mehr anzunehmen fey, ald die Subdelegirten 
hierunter ſelbſt nicht ganz einverſtanden geweſen zu ſeyn 
ſchienen, auch denſelben obgelegen, fuͤr beſchaͤdigte Reichs⸗ 
fuͤrſten zu ſorgen, und ſie fuͤr ihren erlittenen Verluſt zu 
entſchaͤdigen; es aber keine Entſchaͤdigung ſeyn duͤrfte, 
wenn ein ſeines eigenen Landes verluſtig gewordener Reichs⸗ 
ſtand noch die Kammerſchulden ſeines Anteceſſors, deſſen 
geſammte Lande er nicht einmal erhielt, ſondern von dem— 
ſelben einen Theil dem Feinde uͤberlaſſen mußte, aus dem 
geretteten Ueberreſte deſſelben bezahlen ſolle. 


. 36. 

Allein, daß der $. 78. blos von Landesſchulden rede, 
widerlegt der Zufammenhang deijelben, indem er vorfchreidt, 
daft die von: den mehreren Befigern der vertheilten geiftlis 
herr Lande zu uͤbernehmenden Schulden, als allgemeine 
Fandesfchulden, unter die, fammtlichen Theikhaber, und zwar 
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die Kammerſchulden nad dem Domainenertrage, die Pan 
desihulden aber nach dem Steuerkapitale zu verteilen 
ſeyen; er hat michin den Ausdruk: allgemeine Landesichuld 
in einer doppelten «Bedeutung gebraucht nach welcher ſoiche 
entweder von dem Lande und deffen Ständen, vder von dem - 
Bandesherrn. allein auf feine Kammer aufgenommen wor 
den, und daher in dieſem Sinne: die Kammerſchulden zu 
den ‚allgemeinen Landesihulden mit’ gerechnet: Allgemeine 
Landesichulden fi find‘ aber jene Schulden, die auf dem vers 
theilten ganzen Kande liegen, und die doppelter Art find, 
naͤmtich theits ſolche, welche die Unterthanen zu vertreten 
haben, theils ſolche, die die landesherrlihe Kammer zu 
bezahlen hat. Da nun dieien allgemeinen Sandesichulden 
ein doppelter Fond, nad welchem fie zu vertheilen, anges 
wiefen, und bei dieſen der Kammerſchulden ausdruͤklich 
gedacht wird, fo iſt es. nicht zu verfennen, daf die Kam— 
merihulden, welche die Kammer zu bezahlen hat, unter 
den Yandesihulden mitbegriffen, und an die run — | 
"> mit aberwieſen worden. | 


9 89. 
Was hiernaͤchſt das Einverftändniß der Subdelegirten 
anbelangt. fo ift unter denielben nur den Worten, nicht 
dem Sinne had, eine Berfchiedenheit. Kurheſſen jagt: 
daß, da auch einige NRheinzölle und wahrfcheinlich die mei; 
fien; nicht wegen eigentlicher Landesichulden und Fandeg 
adminiftrarionsbedürfniffen , fondern wegen anderer Schul⸗ 
den, als Domanialeinkünfte, verpfänder ſeyn möchten, Die 
Fortdauer dieſer Zölle um dev Gläubiger willen, die fonft 
ihr Zahlungsobjekt verloͤhren, ſehr zu wuͤnſchen fey. Die 
fes Votum nimmt den Verluſt der Spezialhypothek zum 
Schaden des Gläubigers an, wenn fie wegen anderer 
Schäden, die keine Landesſchulden, und nicht zu Landes 
adminiſtrations⸗Beduͤrfniſſen, aufgenommen worden find, 
14. 
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beftellet worden; kontradiſtinquirt mithin andere "Schulden. 
von Landes : und Landesadminiftrationg: Schulden , ' und 
laͤßt folglich die Kammerihund. und deren: Hypothek als 
Sandesihuld und als. übergehend ‚auf den neuen Landesheren 
yaffıren, wenn die: Kammer folhe zu Landesadminiftre: 
tionsbedärfniffen aufgenommen hat. Dieſer Meinung war 
auch Rurbaiern, indem es fagte,: daß die auf. die 
Nheinzölle hypothezirten Schulden nach dem durch “deren 
Aufhebung vernichteten Uner pfande, in ſo weit ihre Ver: 
pfändung zur Landesadminiftvation erweislich den übrigen 
Landesihulden gleich zu behandien feyen, — und gleich 
vorher die Kammerſchulden als transmiffibel auf den Kam; 
meretat radicirte. Da. diejes Votum die Kammerfchulden 
nad) dem Kammeretat den neuen Befigern uͤberwies und 
die exſpirirte Hypothek der Mheinzölle, wenn foldhe für 
Landesadminiftrationsbedürfniffe beftelle worden war, eben: 
falls uͤberwies; ſo hat es auch diejenige Kammerſchuld, die 
zu Yandesadminiftrationsbedürfniffen von der Kammer auf: 
genommen worden, ihre Hypothek aber verlohren hat, als 
Landesſchuld mit überwielen, weil es fich fonft widerſprechen 
würde. : Beide Abftimmumgen verlangen alio zu der Auf: 
rechrhaltung der eripirirten Hypothek eine‘ folhe Kammer: 
ſchuld, die zu Landesadininiftrationsbedärfniffen erborgt 
worden. Solhe Schulden. verlangten aber auch die übrigen 
Abſtimmungen, : weil das hoch s und deutfchmeifterk 
ſche Votum die Schulden geiftlicher Fürften, die fie auf 
ihre Chatouille gemacht, und das würtembergifche 
Votum folhe Schulden,. die fie auf ihr Privarvermögen 
gemacht, von der Transferieung auf die neuen. Landes; 
herren ausnahmen, mithin nur folhe Kammerfchulden bes 
zielten, die feine blos perfönliche. Schulden des Landes 
herrn, die er blos als Privarmann gemacht, abgeben fonn; 
ten. Und da überhaupt nad) dem _gleich anfänglich ange: 
nommenen Grundſatze dev Neichsdeputation nur hypotheka— 
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riſche Schulden übergehen follten, mithin eigentliche Pri⸗ 
varfchufden des Pandesherrn feinen Gegenftand der Delibe: 

ration. abgeben konnten; fo konnten alle Vota unter Kam; 

merfhulden feine anderen verfiehen, als folche, welche der 

abgehende Landesherr in feiner publica qualitate zu Yan; 

desadminiftrarionsbedürfniffen für feine Kammer aufgenoms 

men, und dafür feine Kammergüter entweder fpegialiter 
oder generaliter verpfändet hatte. Alle Abftimmungen find 

demnach über die Beichaffenheit der transmirfiblen Kammer: 

ſchulden einverſtanden, indem fie alle darinn übereintommen, 

dag unter Kammerfchulden keine Privatſchulden des Landes: 
heren verfianden werden follen, und folglich, ſolche Kammer 
fehulden annehmen, die der Landesherr in publica quali« 
tate auf feine Kammer kontrahirt, Da nun obgedachter: 

maßen folhe Schulden ſelbſt im $. 78, des Neichsdeputa; 
tiongfchluffes auch Landesſchulden genannt werden, und 
auch in der That Schulden des Landes, wenn gleich nicht 
von Unterthanen oder Staͤnden kontrahirt, abgaben; ſo 
ſind die Subdelegirten in der Sache ſelbſt einverſtanden, 
und nur in dem gewaͤhlten Ausdrucke verſchieden geweſen, 
indem die Meinung des: fächfifhen und baieriſchen 
Votums blos dahin gegangen zu ſeyn ſcheint, die perſoͤn— 
lichen oder. Privatſchulden von Kammerſchulden zu unter: 
ſcheiden. Hätte die Neichsdeputation zur Abficht gehabt, 
blos eigentliche Landesſchulden zu uͤberweiſen, fo hätte fie 
der Kammerfchulden gar Feine Erwähnung thun duͤrfen: 
da fie aber diefes -gethan, und unter den Landesichulden 
die Kammerfchulden mit überwiefen hat; fo ſieht man dents 
lich, daß fie unter leßtern ſolche verfiguden, Die ein Staats 

beduͤrfniß, welches der landesherrlichen Kammer r beſtrei⸗ 
ten oblag, veranlaßt hat. 

AL 57 40.. | 

| Daß num aber. bir Reichsdeputation ben wegen ihres 
erlittenen Verluſtes zu entſchaͤdigenden Reichsfuͤrſten auch 
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diejenigen Schulden der geiftlihen abgehenden Neichsfürften, 
die ihre Spezialhyporhef verlodren, aus den überfommen: 
den Reſten der geiftlihen Lande zu bezahlen uͤberwieſen, 
und ſolchergeſtalt ihre Entſchaͤdigung nicht wenig beſchwert 
hat, dazu hat ſie hinreichenden Grund; dazu hingegen, 
daß der Kreditor mit dem Verluſte feiner Spezialhypothaek 
auch feine Foderung an die in. dem Ueberreſte der Domainen 
fortdaurende Kammer verlieren fol, gar feinen Grund 
gehabt. Die Entichädigungen felbft hat eigentlich die Reiche; 
deputation gar nicht vegulivt, fondern die vermittelnden 
Mächte. Mit diefen bar jeder Beſchaͤdigte wegen feiner 
Entfhädigung traftiret. Bei diefen Unterhandiungen und 
den darauf erfolgten Beſtimmungen wurde nicht der eigent: 
liche Maaßſtab des erlittenen Verluſtes und des dafür zu 
erhaltenden Erſatzes zum Grunde gelegt , ſondern jedem 
Beſchaͤdigten wurde nach einem ungefähren Ueberfchläge zu: 
getheilt,' was man zu feiner Entihädigung hinlanglich zu 
feyn glaubte. Auch wurde der erfte Entihädigungsplan 
anf die erfolgten Reklamationen abgeändert. Bei dem ers 
fien Entwurfe diefes erften Planes wußten die Beichädigten, 
daß die geiftlichen Fürften, deren Pande fie erhalten ſollten, 
Schulden hatten, ‚und daß Länder “mit ihren Schulden 
übergehen, und bei der vorläufigen Annahme diefes- Planes 
‘von der Neichsdeputation erfuhren fie, daß jeder Beſchaͤ⸗ 
digte bei wirklicher Ueberfommung feiner Entfchädigungs: 
lande auch zugleich. die darauf hypothezirten Schulden mit 
zu übernehmen habe. “Sie hatten alfo Gelegenheit genug, 


ſich wegen diefer Schulden bei ihren Unterhandlungen mit 


den Miniftern der vermittelnden Mächte über ihre Ent: 
fhädigung zu proipiciren, und es lag ihnen diejes auch 
06, weit fie an die Stelle der Schuldner treten follten. 
Hätten fie alfo die Schulden entweder gar nicht, oder nur 
nad) einer genauen Separation übernehmen wollen, fo häts 
ten fie auch auf eine genaue Ausmittelung des Betrages 
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ihres Verluſtes und des Werths ihrer Entſchaͤdigung de- 
ducto aere alieno, beſtehen muͤſſen. Da fie aber dieſes 
nicht gethan, auch zu thun nicht einmal verſucht, fondern 
fo viel genommen haben, als fie nur befommen können; fo 
konnte die Reichsdeputation nicht einmal willen, ob fie zu 
viel, ‚oder zu wenig befommen: und da fie jeden, der uͤber 
‚eine zu geringe Entfhädigung Elagte, an die Minifter der 
yermittelnden Mächte verwieß, fo half fie bei dergleichen 
Befchwerden, fo. viel fie konnte, ohne die Gerechtigkeit von 
ihrer Seite zu verlegen. Wenn nun aber die Neichsdepus 
tation das eigentliche Verhältnis zwifchen Verluſt und Ent: 
ſchaͤdigung eigentlich gar nicht wußte, auch Klagen über 
daffelbe abzuhelfen ſuchte, ſolchemnach aber,. daf die Ber 
ſtimmung der Entfhädigung in allen Stüden verhältnißs 
mäßig ausgefallen, annehmen mußte; fo konnte fie nun: 
mehr dem Beichädigten, da er hinlaͤnglich entihädigt war, 
und wohl mehr erhielt, als ihm gebührt hätte, unmöglich 
von einer Verbindlichkeit liberiven, die- ihm, den Rechten 
nach, zu präftiren oblag, und ihm unter. dem Prätexte, 
daß eine Spezialhypothek erlofhen und die Generalhypothek 
vermindert fen, die Schulden feines Vorgängers, die er | 
als Landesherr kontrahirt, erlaſſen, gleichwohl aber ihm 
den Weberreft des landesherrlihen für die Schulden hypo- 
thecarie oder chirographarie haftenden Vermögens zutheis 
len, und ihn auf. diefe Art vielleicht doppelt und dreifach, 
ja wohl noch) mehrfach entfchädigen. Die Neichsdeputation 
hatte demnad) in der mit Einverftändniß des Beſchaͤdigten 
regulirten proportionirlichen Enfchädigung Grund genug, 
das derſelben ohnehin anklebende Onus der Schuldentilgung 
von neuem zu beftätigen. 


. 41. 
Daß aber beſagte Neichsdeputation die Entſchaͤdigung 
von dieſem Onere zu liberiren, und den erlittenen Landes, 
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verluft auf den Sreditör zu waͤlzen, gar keinen Grund ges 
habt, ergibt fi aus folgendem. Die bürgerlichen Rechte 
fagen: Quidqnid pignori commodi sive incommodi for« 
tuito accessit, id ad debitorem perfinet, quae fortuitis 
casibus accidunt,’ cum praevideri non potuerint (in 
gqwibus etiam aggressura latronum est) nullo bonae 
fidei judicio praestentur; et ideo creditor pignora, quae 
hujusmodi casu interierint, praestare non compellitur, 
nec a petitione debiti submovetur, nisi inter contra 
hentes placuerit, ut amissio pignorum liberet debi- 
torem *). Der .Debitor trägt demnadh den Casum, und 
jwar um bdeswillen, weil er Eigenthuͤmer des Pfandes ift. 
Der Debitor der landesherrlihen Schuld iſt aber die lanı 
desherrliche Kammer. Sie trägt alfo auch den casum 
fortiitum, Ein folder Zufall iſt aber auch derjenige, der 


„durch feindlichen Ueberfall und. Eroberung gefchieht, indem 


das Geſetz **) unter die casus fortuitos auch rechnet, si in« 
cursus hostium' hat, Diefe Vorſchrift der gemeinen Nechte 
mußte aber die Neichsdeputation abhalten, den erfittenen 
Landesverluft von den Entihädigungsländern abzunehmen, 
und auf. den ganz unſchuldigen Kreditor zu wälzen. Hier 
naͤchſt lauft aber der Kreditor felbft Gefahr, durch den fi 
zugetragenen Landesverluft an feiner Foderung ſelbſt aefährs 
det zu werden. Er bat fein Kapital: einem Schuldner 
gebörgt, der zur Zeit der Darleihung ſich in guten Umſtaͤn⸗ 


den befand; durch den erlittenen Verluſt iſt aber fein Der? 


moͤgensbeſtand vermindert, folglich auch das Zahlungsobjekt 
verringert worden; und finden fih wohl gar noch mehrere 
Schulden, die aus demfelben befriedigt werden follen, fo 





) L. 21. $. 2. ſt. L. ı9: Cod. de pign. et hypoth. L. 6 
et L: g: Cod. de pign. act. L. 23. ff. de reg. jur, 


er) L. 15. ff. loc, cond, 
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folgt "ganz natuͤrlich, daß der Kreditor entweder ganz, oder‘ 
zum Theile mit feiner Foderung keer ausgeht. Per indie: 
rectum muß demnach der Kreditor den ſich zugetragenen 
Zufall: ebenfalls mittragen. Aufferdem tritt im Anfehung 
der Entichädigungslande noch der Umftand ein, daß auch 
auf dieſen Schulden: haften, und der Entichädigte feine 
eigenen -Domainenfhulden auf die. Entihädigungslande mit.’ 
überträgt , und. daher. dev. Kreditor , ber auf die jenjeitigen, 
Domainen gencrafiter verfihere war, bei Berfolgung feiner. 
Schuld aus dieien Landen noc eine ganze Gefellihaft von 
Perſonen finden fann, die ebenfalls ihre. Befriedigung aus 
dem naͤmlichen Objekte ſucht, und Vorzuͤge haben fann, die 
er nicht hat, und an die er bei der Darleihung gar nicht 
gedacht, auch nicht denken fönnen. Es ift alio flar, daß 
auch der Kreditor bei dem erlittenen Verluſte nicht leer 
ausgeht, ohne der Beſchwerlichkeiten und der Aufzüge zu 
„gedenken, mit welchen die Kreditoren der ehemaligen geift: 
lichen Fürften, wie die Erfahrung lehrt, wegen der Bes 
zahlung ihrer Zinien und ‚der Kapitalien ſelbſt kaͤmpfen 
‚müffen. Da ſolchemnach der Kredjtor zu Uebernehmung 
des erlittenen Verluſtes, den Rechten nach, nicht verbunden 
war, und er aud) denfelben per consequentiam mittragen 
muß, der Grund hingegen, daß der Kreditor, als Reichs⸗ 
Gürger, den durch‘ die Eroberung entftandenen Verluſt 
ebenfalls mittragen muß, auch bei ihm eben fo, wie bei 
den durch die naͤmliche Eroberung beſchaͤdigten Reichsfürften 
eine Entſchaͤdigung nörhig gemacht Haben würde, dieſe aber 
nach) dem Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Betrage der Entfchädis 
gungsiande, der Schulden und der verlohrnen Lande bes 
fiimmt werden muͤſſen, : bei einer ſolchen Beftimmung 
gleichwohl die beihädigten Reichsfuͤrſten in NRüffihe der 
oben bemerkten Umſtaͤnde nichts gewonnen haben würden; 
fo. zeige ſich uͤberall ſaſtſam, daß die Neihsdepuration zur 
Befreiung der Entihädigung von der Schuldenlaft und zur 


216 


| Ueberttagung des — — auf den Kreditor 
| feinen Grund en ee. 


Aus alfen — —— Grunden glaͤubt man nun 
die Behauptung rechtfertigen zu können, daß die auf den 
geiſtlichen jenſeits Rheins gelegenen Landen und Domainen 
gehaf eten Spezial- und Generalhopotheken, in ſo fern ſie 
nicht in die Kathegorie der von der franzoͤſiſchen Regierung 
uͤbernommenen Schulden gehoͤren, in dem von Kaiſer und 
Neiche genehmigten‘ Deputationsſchluſſe auf die dieſſeits 
Rheins gelegenen Ueberreſte ſothaner Lande und Domainen 
uͤberwieſen, und den Befigern derfelben zur ——— 
zugetheilt worden — | 





20. 


| Sen Gergreifündß ; Protokoll” der Stadt Frankfurt, 
MB: zwei gehaltenen Reden. 





De Veränderung der Herrſchaft der vormaligen Reichs⸗ 
Kadt Frankfurt iſt nicht nur für die Gefchichte diefer Stadt, 
fondern für gang Deutſchland eine fo wichtige Begebenbeit, 
daß die Urkunden diefer Veränderung nicht nur für den 
kuͤnftigen Gefchichtforfcher,, fondern auch fir jeden denfens 
ben Zeitgenoſſen nothwendig ein hohes Intereſſe haben 
muͤſſen. Wir freuen uns daher; unſern Leſern das Befißs 
ergreifungs-Protokoll, nach dem Originale kopirt, nebſt 

den beiden ſchoͤnen ie . in — mitthei⸗ 
ten zu koͤnnen. J 


— s 
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Actim Frankfurt am Main auf dem Römer, h 


mane, den 9. nn 1806. 


Praesentibus, 
‚son Sr. Hoheit des Fürſt Primas' 
Herrn Geheinien Legationsrath v. Noth, 
Herrn Direktorialrath Itz ſt ein 
.. Ba |. | 
Juſtitz⸗ Senats und Kommiffions ; Sefretaie Fertig. 


Nachdem auf vorgaͤngige mehrere mandliche Veſprechunt 


gen mit dem E. £. franzoͤſiſchen Generalkommiſſair, Herrn 


Lambert, und nach wechielfeits gefchehener Auswechſelung 
der Vollmachten benannter Herr Kommiffair den Tag zur. 


Beſitznahme der Stadt Frankfurt nebft Gebiet vermoͤg 
eines am mebenbenannte Herrn Kommiffarien erlaffenen 


Schreibens vom Sten diefes, auf Dienftag den gten Sep. 
tember 1. J. beftimmt hat; fo. begaben fi diefelben dieſen 


Morgen zu gebachtem Hertn Kommiſſair nach deſſen ge⸗ 


aͤuuſſerten Wunſche in fein Logis, in dem Gafthofe zum. 
Englifhen Hof genannt, und fuhren nah ıo Uhr in zwei 
Chaifen, der k. k. Herr Kommifjair mit feinem Sekretair 


befonders, und nebenbenannte nach ihm an den Römer. 


Hier wurden diefelben von dem allda poftirten frans- 


zöfiichen und frankfurter Milgair ſalutirt, die Trommeln 


gerührt, und von einer. Magiſtratsdeputation beim Aus⸗ 
Feigen empfangen, ‚und in. dem — Saale ur 


dem Römer eingeführt. 


In diefem Saale waren in’ ihrem — ſaͤmmt⸗ 


liche Magiſtratsperſonen und die Mitglieder des buͤrgerlichen 


Collegii der ſogenannten 510er — nebſt dem Chef des 
frankfurter Militairs verſammelt; auch fand ſich der ganze 


Generalſtab des kaiſerl koͤnigl. franzoͤſiſchen Herrn Mars 


e 
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ſchalls Augereau, — ſelbſt aber — Unpaͤßlichkeit 
nicht beiwohnen konnte, nebſt mehreren k. k. franzoͤſſſchen 
Offiziers und ſonſtige viele Perſonen allda ein. 

Herr Kommiſſair Lambert und die dieſſeitigen Herrn 
Kommiſſarien nahmen ihren Sitz an einem oben in: dem 
Saal veionders empor gefiellten Tifche, wo Herr. Kommiſ— 
. fair Yambert den mittlern Sitz — die dieffeitigen Herrn 
Kommiffarien zur Rechten — und ber k. k. franzoͤſiſche 
Herr Geſandte Bacher zur Unten Seite, deſſelben Pag 
nahmen. 

Herr Kommiffair ——— nachdew er vorerft erkläre 
Hatte, daß alle Vorträge und die Verhandlungen in fran⸗ 
zöfiicher und deutſcher Sprade abgelejen werden würden, 
eröffnete ben Veflenchmungsaft mit einer — 
der rheiniſchen Konfoderation, und die 5* BER 
wurden, welche hieraus für diefen Staat no) zu erwarten. 
feven, und die insbefondere Frankfurt unter der Negierung 
feines neuen Fuͤrſten ſich zu verſprechen habe. Hierauf 
wurden durch den franzoͤſiſchen Sekretair beiderſeitige Voll⸗ 
machten, ſo wie auch der Proc&s verhal verleſen. | 
Und nachdem nun auc) all diefes in- deutſcher Sprache 
vorgetragen war, wurde der Procds verbal zuerſt von dem 
k. k. Herrn Kommiſſair Lambert — dann von den Fuͤrſt⸗ 
Primatiſchen Kommiſſarien in ſechs Ausfertigungen unter⸗ 
zeichnet, und geſiegelt; hierauf erſtatteten letztere, Namens 
Ihres hoͤchſten Souverains, dem Beſchuͤtzer der rheiniſchen 
Konfoͤderation, Kaiſer und König Napoleon den oͤffentlichen 
Dank; ein gleiches beobachteten dieſelben gegen den Fuͤrſten 
von Neuchatel und Valengin als bevollmaͤchtigten Miniſter 
zur Auswechslung der Ratifikationen des Vertrags vom 
22. July l. J., und vereinigten damit den Ausdıuf der 
beionderen Erkenntlichkeit gegen den k. k. franzöfi ſchen 
Kommiſſair Herrn Lambert. 
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Es fhien "zugleich zwekmaͤßig, die Nede dest. 
Herrn Kommiffairs Lambert zu erwiedern, und Die ‚glüflichen 
Ausfihten zu entwideln, welche aus der’ neuen Ordnung 
der Dinge im Allgemeinen und insbeiondere für die Stadt 

Frankfurt hinſichtlich der vortrefflihen Sefinnungen Ihres 
neuen Regenten zu erwarten find. 

All diefes bezwekte die von den dieſſeitigen Herrn 
Kommiſſarien in franzoͤſiſcher Sprache abgehaltene Rede, 
welche vorberuͤhrtermaßen — auch in Deutſch verle⸗ 
ſen werde — Fa 

ieſemnach legte man den Buͤrgermeiſtern und Rath 
die Vollmachten zur Uebernahme des Beſitzes, und der da⸗ 
mit in Verbindung fichenden Verfügungen vor, und ließ 
folhe durch den Kommiſſionsſekretair verlefen. Ein gleiches 
gefhah auch mit den Patenten; die Affigirung derfelben 
an allen herkoͤmmlichen Orten wurde den Buͤrgermeiſtern 
aufgetragen, zugleich aber auch verfügt, daß folche alsbald 
an der Thür des Kathhaufes (Römer) durch den Secre- 
Aarium Commissionis angeheftet werden follten, welches 
derſelbe in Beiſeyn eines frankfurter Offiziers ſogleich be⸗ 
wirkte. 

Auf Auffodernng der Fuͤrſt⸗ Primatiſchen Herrn Kom: 
miffarien wurde von den Bürgermeiftern Anton Ulrich Carf 
v. Holzhaufen und J. Ifaae Hofmann, und dem Senior 
der bürgerlichen Kollegien Joh. Peter Frhr. v. Leonhardi, | 
fo wie auch von dem Vorficher des Rechnungsweſens, Yas 
2 Friderih Goullet, Handtreue an Eidesſtatt geleifter. 
Hierauf erklärten der Syndikus Seeger Namens des 
Magiſtrats und der gefanimten Bürgerfchaft die under 
grängte Unterwerfung unter. den Willen Sr. Majeftät des 
Kaifers Napoleon in der u **), und drufte 





H Man findet fe in deutſcher Sprache unter a 1. 
ix Sie ift unter Ziffer 2 abgedruft, 
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die Empfindung der allgemeinen Freude und Zufriedenheit 
darüber aus, daß die Stadt Frankfurt der Regierung Sr. 
Hoheit des Fürft; — uͤbergeben worden zu ſeyn, das 
Gluͤk habe. 


Nachdem nun auf dieſe Art der Beſi itz- Ufebergabs-Akt 
vollkommen geſchloſſen war, erſuchte mehr erwaͤhnter Herr 
Kommiſſair Lambert die dieſſeitigen Herrn Kommiſſarien, 
Sr. Excellenz dem Herrn Staats- und Konferenz-Miniſter 
Freiherrn v. Albini hievon alsbaldige Kenntniß zu geben, 
worauf dann der Herr Direktorialrath Itzſtein, vo 
felben hievon zu benachrichtigen, übernahm. 


Herr Direktorialrath Itzſtein begab ſich ſogleich zu 
dem in dem Kompoſtell wohnenden Herrn Staats- und 
Konferenz-Miniſter Freiherrn v. Albini Excellenz, und 
kam ohnverweilt mit Hochdenſelben an den Roͤmer zuruͤk, 
wo Dieſelbe unter dem Trommelſchlag des paradirenden 
franzoͤſiſchen und frankfurter Militairs, fo wie vom vier 
Deputirten des Magiſtrats beim Ausſteigen empfangen, und 
in den verſammelten Saal eingeführt wurden. 


Hochdieſelbe nahmen den von dem franzöfifhen Kom— 
miffair Herrn Lambert inzwifchen verlaffenen Sitz an dem 
Emportiſche ein, und erklärten Ihre Sendung, nad) vor: 
deriamft ‚von dem Kommiffionsfefrerair verlefener Shrer 
hoͤchſten Vollmacht, den ſaͤmmtlich verſammelten ſtaͤdtiſchen 
Autoritaͤten, worauf lautes Vivat: es lebe Kaiſer 
Napoleon, es lebe der Fuͤrſt Primas, erſchallte. 


Der Herr Syndikus Seeger als Organ der ſtaͤdtiſchen 
Autorität, hielt hierauf eine Dankſagungs-Rede, womit 
ſich dieſer Akt um 12 Uhr Mittags geſchloſſen hat, und 
Se. Excellenz des Herrn Staats- und Konferenz-Miniſter 
von den Mitgliedern des Magiſtrats bis an den Wagen 
begleitet wurden, und unter gleich obbemeldter militairi⸗ 
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ſchen been» Vezengan das Rethhaue En verlaſſen 
lie 


In fidem‘ 


Hugo Philipp Fertig, 
Juſtitz⸗ Senats und Kommiſſions⸗ Sekretarius. 





Beilage ı 


Dit von Seiner Hoheit, dem Fürften Primas, Uns 
ferm gnädigften Herrn, die aus allerhoͤchſtem Befehle Sr. 
Majeftät des Kaiſers Napoleon, und kraft der Bevoll⸗ 
maͤchtigung Sr. Durchlaucht des Herrn Fürften Alerander, 
Herzogen von Meucatel und Valengin, durch .den hierzu 
ernannten Commissaire-General, Herren Lambert fo eben 
bewirkte Uebergabe der Sitadt Frankfure zu übernehmen, 
empfinden wir die hohe Pflicht, gegen Seine Meajeftät, 
den Kaifer- und ‚König Napoleon, den. Beichüßer der 


rheiniſchen Konföderation, Namens Unferes gnädigften 


Herrn, des Fürft Primas die Gefühle des lebhafteſten 
und innigften Danfes in tiefefter SIE und ill 
auszudrüden, 

Eine gleich angenehme Obliegenheit a es für uns, 
dem Fürft Alerander, Herzoge von Neuchatel und Valengin, 
die ichuldigfte Dankſagung abzuftatten, und damit unfere 
lebhafte Erkenntlichteit gegen den Herrn Commissaire - Ge- 
néral Lambert zugleich zu verbinden. | 

Wir erkennen es für ein vorzügliches Gluͤt und Ehre, 
das Drgan Unjeres Fürften bei. einer fo denkwuͤrdigen 
Handlung zu feyn, die eıne neue Epoche für diejen Theil 
der Staaten ausmach:, welche Glieder der gefchloffenen 
Konföderation find, und von welchem Zeitpuntte an, auch 
das Gluͤk und Wohl Frankfurts, diefer in vielfältiger Er— 
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waͤgung höchft intereffanten Stadt, fefter — 
begruͤndet werden wird. 

Groß ſind die Begebenheiten, die das Zeitalter aus⸗ 
fuͤllen, in welchem zu leben wir beſtimmt ſind. Die Ent— 
wiklung ſo mancher in vorderen Jahrhunderten liegenden 
Keime des Uebels und der Zerſtoͤhrung mußte in unſere 
Tage fallen, und lehrte uns in- den traurigften Erfahruns 
gen, daß das Staatsſyſtem, unter welchem wir lebten, 
dem veränderten Zuftande- der übrigen’ eutopäifchen Staaten 
nicht mehr gemäß war. Die unermeßlichen Thaten Na: 
poleons, deſſen Veiſpiel die bewunderten Nationen der 
Vorzeit und ihre glorreichen Anfuͤhrer nicht aufzuweiſen 
haben, der in einem Blicke Jahrhunderte zu uͤberſehen 
ſcheint, haben jenen Umſchwung der Voͤlker bewirkt, an 
Eee Einfluß auch wir Theil zu nehmen, berufen find. 


Deutſchland hatte ſchon lang die Kraft und Staͤrke 
nicht, welche einer Nation zukommen. 


Durch ſeine geographiſche Lage berufen zu den gluͤk— 
lichſten Erwartungen, allein gelaͤhmt in ſeiner Thaͤtigkeit 
durch ‚die Gegenwirkungen in feinem Innern; preißgege—⸗ 
ben — wie es das Schikſal aller Staaten iſt, denen Einheit 
des Willens und Kraft der Ausführung fehlt, — dem 
Einfluß und der Politik mächtiger Mitſtaͤnde oder fremder 
Mächte, je nachdem fie für gut fanden, das Kriegstheater 
in Deutſchland aufzufchlagen, konnte diefes Volt nur im: 
mer mehr und mehr an Selbfiftändigkeit, am politifchen- 
Gewichte verlieren, und war allen den zerftöhrenden Folgen 
unterworfen, die Davon unzertrennlich find, 

Sin der That ! werfen wir einen Blik auf die legten. 
- Sahrhunderte, und wir. fehen diefes Reich gegen feinen 
Willen in alle Kriege verwickelt — ſtets zum Schauplatz 
der blutigſten Schlachten beſtimmt, und immer Provinzen 
opſernd, um nur auf wenige Jahre Ruhe zu erkaufen. 
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Deutfchlands Verfaffung war in ihrem Urſprung ein 
Merk der Weisheit unjerer Väter, ſie war: das Rejulrat 
veifer und: oft theuer erworbener. Erfahrung: allein: diefe 
Berfaffung war nur auf innere Ruhe; auf Frieden, jeneh 
Schutzengel des Handels und des Glüks der Völker, berech⸗ 
net; gegen aͤuſſere Bedrohung und‘ Gewalt“vermogte fie 
nach fo vielen Grfchürterungen nichts, und: um ein eroberns . 
der Staar zu ſeyn, mangelten ihr jene ©taatseinrichtungen 
und jene Centralkraft, »die einzig große Thaten hervor⸗ 
bringen, und in der kriegeriſchen a aha Lorbeeren 
zu ernden vermoͤgend ſind. 8* 

Unter Napoleons des Großen — Einfluß iſt 
nun jene Umwandlunge zu Stand gekommen, welcher der 
rheiniſche Bund ſein Daſeyn verdankt, der uns ein gluͤk— 
liches Loos verkuͤndet. Welches Nationalgluͤk duͤrfen wir 
von deſſen hohem Genie und deſſen — Sr 
ten ung verjprechen ! 

Die Gebiete der. Konföderation werden hun ie engerer 
Verbindung lebend, nicht mehr fo wie: vorhin jedem Eins 
bruch offen ſtehen und der Kriegsluſt preisgegeben ſeyn 
Erin: mächtiger Schuß wird ‚die Seanungen des Friedens 
uͤber uns bringen, alle Quellen des Wohlſtandes und der 
Volksgluͤkſeligkeit neu beleben, - und die Handlung, dieſes 
edelfte Kleinod der Völker, diefes moraliſche Band, durch 
weiches ‚die entfernteften Nationen fich einander angehören, 
und einen wechfelfeitigen beglücenden Austaufch der Nas 
tionalprodufte bezweden, auf jene Stufe der Höhe 
N ee ſolche mit Recht zu fiehen verdient. 

. Hohein"der Färft Primas werden Ihrer Seits 
mit — Beſtreben dieſe begluͤckenden Ausſichten beförs 
dern; das Wohl ſeiner Staaten iſt das einzige Ziel ſeiner 
heißeſten Wuͤnſche, und der Tag, wo er feinem Volke eine 
Wohlthat erweiſen, die Induſtrie befördern , und die 
Quellen der Volksgluͤkſeligkeit vervielfältigen kann, iſt für 
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das edle ‚Herz :diefes mit Recht — Farſten der ſhonſt 
Tag und ſuͤpeſte Genuß. - 

Durhdrungen von der großen Baprheit, daß der Flor 
des Handels mit dem Gluͤk der Stadt Frankfurt in engſter 
Verbindung ſteht, wird er dieſem Zweige ſeine ſtets uner— 
muͤdete Sorge widmen. 

Bei allen dieſen BEN Sefinnungen und wichtigen 
Unternehmungen dürfen wir der. glüflichften Reſultate um 
fo mehr uns ſchmeichlen, indem der befte- Fuͤrſt in der 
Güte des Herzens und. den tiefen Einfihten unjers erh 
benen Koadjutors eine mächtige Stüße fiets finden wird. 
Gewiß, meine Herren Bürgermeifter und Rath und 
Mitglieder der: Bürgerkollegien! wenn: Sie ‚wie wir, Zeuge 
fo vielfältiger wohlthätiger Handlungen gewefen wären, 
womit die Regierung dieies Fürften bezeichner ift — wenn 
Sie wie wir, aus eigener Erfahrung den unermüdeten 
Fleiß in Auffuhung der Mittel, fein Volk gluͤklich zu mas 
hen, bewundern könnten — wenn Sie, wie wir, die 
Kumanität, die edle Kerablaffung und die hinreifiende 
Kürftengüte näher kenneten; Sie würden mit. uns ſchon 
einen Zürften als ihren Vater lieben, den ſie jezt nur als 
ihren Herrn verehren, und mit uns würden Sie die hoͤchſte 
Voriehung um deffen längfte Lebensdauer mit dem iunigften 
Gefühle anrufen. 

Die Zeit ift aber nicht fern, wo Er unter Ihnen er: 
fcheinen wird, und Sie werden fi überzeugen, daf wir 
hur in fhwachen Zügen das Bild diefes Waters des Volks 
und verehrten Fuͤrſten, auszuführen vermögten. Bis das 
bin finden Sie, meine Here dem verehrten © 
minifter diejes erhabenen FT 
den Depositäir der hoͤchſte 
Zutrauens, und ficher Dil 

fen Verdienite ins Gedäg 
in diefem verehrun G 
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haben... Aber das wollen wir doch bemerken, daß die Ge⸗ | 
fühle feines Herzens, daß feine warme .Liebe -für Gerech— 
tigkeit eben, ſo groß als ausgezeichnet ‚feine Talente find. 

it allem. Grunde haben Sie dieſemnach fi ch eine 
glakliche Zufkunft zu verſprechen, und uns wird es. ſtets 
«ing: hegläckende Erinnerung jeyn „ die, u. IR fro⸗ 
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Mi —— — wir die Shaativerkusirniie ; 
welche ‚in. diefew Augenblik über das „gemeine Weien „volls 
zogen ift, das. unierer Verwaltung bisher anvertrauet war. 
Der mächtige Wille des großen Monarchen, deſſen Organ. 
Sie, Herr General: Rommiffaie find, if für ung, unfere 
Ken? Mitbänarn, und. „Angehörigen ‚unabweichliches 
Ge 
Indem wir uns von ben Verhaͤltniffen trennen, in denen 
uns bis jetzo vergoͤnnt war fuͤr ihr Wohl zu wirken, bes 
lebt uns die troͤſtende Hoffnung neu aufbluͤhenden Gluͤks, 
das ‚ihnen ‚von der ‚Weisheit und Milde des. erhabenen 
me befhieden -ift, für den Sie, hochanſehnliche 
„Herrn „Kommiffarien des Durchlauchtigſten Zürften Primas, 
den Bel unſerer Stadt and, ‚Gebiets annehmen. 
nn, Mit, diejen Hoffnungen and Gefühlen legen wir die 
Erklärung unjeger, Submilfion, Treue und Anhänglichkeit, 
in unſerm eigenen und „aller unferer Mitbürger und Anges 
hörigen Namen , -in Ihre Hände ehrfurchtsvoll nieder. 
so: „Möchten Sie bei dem verehrten Fuͤrſten, in weldem 
auch wir jetzt unfern. und der Unfrigen böchften Regenten 
und gnaͤdigſten Landesvater unterthaͤnigſt verehren duͤrſen, 
ber Unbegraͤnztheit dieſes Vertrauens durch Ihr Zeugniß 
Syweguislet wiederfahren laſſen, von welchem wir durch 
15. 
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drungen, Und ‘wobei wit die Ausleger Fr onen‘ Fi, 
welche Aller Herzen erfüllen. | en 
Empfangen Sie endlih im Namen’ des Barden 
fen Fürften Primas, den Ausdruf unſers tiefſten Danks 
für den Beweis” landesväterficher KAuld,' womit Ihto Ho⸗ 
heit uns gnaͤdigſt anzuweiſen geruhen, unſere Amtsfunk⸗ 
tionen, bis auf weitere hoͤchſte Anordnung, fortzuſeten. 
Feierlich geloben wir, dieſe theure Pflicht zu erfuͤllen. Von 
dieſem Augenblicke an uns der Gnade wuͤrdig zu machen, 
welche der beſte. Fuͤrſt uns durch Sie Fufihern zw laſſen 


geruhet, ſoll und wird uns heilige Pflicht ſeyn. n 
er BE >35 N05 BEE FB BR. Bu, DORT, 1201, Bu . TE 1 N 





nme Fin ER. 


Bun, ’ m “ a4 „hi “ . ; ur 
j in ! t 14 4114 «si „ —84 rd ya 


E £ i „2 214 6327. # 25 2 


Nachtrag zu der im erſten Heftẽ 67 ige 
theilten 8. Baierfhen Deklaration... 


— — * NIE TER 
5 niye. or nn 

Man bat ung zur Satinceung der im won Hefte? be; 
reits mitgetheilten K. Baierfchen Deklaration, Die Beſitzun⸗ 
gen der Neichsgrafen Fugger betreffend ‚’ die’ Bedingungen 
und Bemerkungen zukommen laffer, welche zur Baſis die⸗ 
‚ fer Deklaration gedient haben, und Wir glauben: aus diefen 
dasjenige herausheben zu mäffen, was entweder’ begehet 
und zugeflanden worden, oder, wenn auch nicht zugeſtan—⸗ 
den, doch zur Erläuterung diefer Deklaration ſelbſt dient‘ 
In der erſten Bedingung heißt es: Es wird als un: 
bezweifelt vorausgefegt, daß in dem abzufchliefienden Unter: 
werfungsvertrage, alle fürftliche und geiftliche Beft sungen, 
welche in dem Umkreiſe der königlichen Staaten gelegen 
find, ohne irgend eine Ausnahme, folglich auch das Fät; 
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ſtenthum Babenhaufen, begriffen: ſeyn muͤſſen Zu diefer 
Foderung berechtigt der Eingang des‘ Pröjekts und der 
get, der durch den Vertrag beziele werdenifon. 5° 
— Hierauf heißt es in-den Bemerkungen: Die Gra— 
fen Fugger erklären fich wiederholt’ und verbindlichſt, alle 
ihre" unmittelbaren, : reicheftändifchen und ritterfchaftlichen 
Beſitzungen, ſie mögen beſtritten oder unbeſtritten, in 
oder außer dem Regalienbezirk der Markgrafſchaft Burgau 
gelegen ſeyn, der Souverainitaͤt Sr. königlichen Majeftär 
unterwerfen zu wollen — auch Seo fuͤrſtliche · Gnaden von 
Babenhauſen treten Ihnen nicht nur im Beziehung auf Ihre 
indem Negalienbezirk der Markgrafſchaft Burganı liegenden, 


zur fuͤrſtlichen Linie gehörigen Beſitzungen bed; ſondern find 


auch bereit; Ihr Fürftenehum Babenhauſen in eine engere 
Staatsverbindung: mit: dem Königreiche Baiern zu’ bringen, 
und Haben darüber ihre Vorſchlaͤge und Wanfche dem eds 
niglichen Minifterium bereits übergeben. 

Sp wenig zu. zweiften ift, daß diefelben von der: Art 
ſeyn werden, daß auch hierüber eine gätliche Vereinigung 
erjiele werben fann; ſo kann es doch der Weisheit Sr. 
töniglihen Mayeftät und allerhoͤchſt Dero Minifteriums 
nicht’entgehen, daß wenn dieſes auch wider Verhoffen, 
der Fall nicht feyn ſollte, ihre. der Grafen Fugger Verei⸗ 
nigung mit Sr. koͤniglichen Majeſtaͤt, wozu Allechöchft: 


dieſelben Sie mündlich und fehriftfich ſelbſt Hufdwolleft auf; _ 


zufodern geruhten, nicht von viner Bedingung abhängig 
geniacht werden fann, die in der Willführ eines Drittern 
liegt,‘ über den ihnen, : ihrer BIENEN I 
tet, keine Zwangsmittel zuſtehen. 2 
"Sie opfern ihrer Seits-alles, was ſie zu opfern ha⸗ 
ben; und ertheilen auch zum voraus ihren -agnatiſchen 
Konfens zü allem, was Se, koͤnigliche Majeflät mit ©r. 
fuͤrſtlichen Gnaden abzuſchließen allergnaͤdigſt geruhen werden. 
Hierauf wurde nun der projektirte $ 1. Sa74. abgefaßt. 
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25* Auf den, Eingang des $. 2, wo es blos hieß She 
bisheriges · reichsſtaͤndiſches Verhaͤltniß bleibt ihnen vorbe: 
halten und unterliegt nur u ſ. w., machten die Grafen 
folgenden Zuſatz: ;, Angenommen in. der Vorausfſetzung, 
dan dieje Klausel: nur Beziehung auf die Ausuͤbung ihres 
Meichs's und Kreisſtaͤndiſchen Stimmrechts und nit 
auf die durch gegenwärtigen Traktat -fefizw 
ſetzen den inneren faatsrehtlihen.Berbättniffe 
ihrer Beſitzungen hat, welche unter ‚jeder 
Berändenung des deutſchen Staatskoöͤrpers 
anderäandent: bleiben können und ſollen. Auch 
wird. ihnen in „jedem : Falle der perſoͤnliche Karakter Heichs: 
Fand und Reichsgraf, fo wie, das ihnen, von Faiferlicher 
Majeſtaͤt ertheikte Prädikat: Hoch und Wohigebohren, fer: 
ner bewilligt, und die koͤniglichen Landesſtellen hierauf: an: 
gewieſen werden, Se. koͤnigliche Majeſtaͤt übernehmen ‚die 
Verbindlichkeit, die Reichs und. Kreispflichten fuͤr die 
un Fugger cum omere zu vertreten. vi. 4% 
=, Hierauf. wurde der Eingang, wie er ©. 74 ſteht, 
—— die beiden letzteren Saͤtze kamen noch hin— 
zu Auch der ganze F. 5. wurde noch nach den Bemer⸗ 
kungen eingeſchaltet, der nun nach wirklich eingetretengr | 
Veränderung des deutſchen Staatsförperd allerdings von 
Wichtigkeit if. Zwiſchen $. 3. und $. 4. war eingefchat: 
et: Dem Heren Fürften Fugger wird die £önigliche Zy: 
fiherung ertheilt, daß Se. königlihe Majeſtaͤt ſein Geſuch 
am eine Virilſtimme unterflügen werden, auch find. Aller: 
höchftdiefelben nicht abgeneigt, Jhnen ein. Kronamt zu- ver: 
leihen, wenn dereinft ſolche Erbkronaͤmter von Allerhoͤchſt⸗ 
denfelben werden: -enrichter werden. - Die Strafen Fugger 
erwiederten hierauf: wird von Sr. hochfuͤrſtlichen Gnaden 
mit unterthaͤnigſtem Danke angenommen werden. 
Da man mit ‚dem Fuͤrſten in fein Einverſtaͤndniß 
ſcheint gekommen zu ſeyn, ſo fiel natuͤrlich dieſer $, hin⸗ 
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weöz er iſt aber din hiſtoriſcher Ruͤtſicht wichtig , und bes 
weißt, daß man im Mai von der; Neilhstags: Auflögund 
zu Münden noch nichts wußte, oder — — 
noch nichts wollte laut werden laſſen. J 
2... Der 9. 4. hieß blos: Ndie oberſte er “als 
eines‘ dei. vorzuͤglichſten Rechte de ’Spuverainirät, koͤmmt 
in Allen Fuggeriſchen Gebteten Sri: fünigk: Majeſtoͤt gu’, 
und die Fuͤrſtennund Grafen von. Fugger Eoͤnnen auf ihren 
Werrſchaften nur Reglements und Verfuͤgungen erlaſſen, 
die: den königlichen Geſetzen nicht entgegen ſind.Die be⸗ 
ſtehenden Statute werden: daher, in ſo weit ſie den koͤnig⸗ 
Achen Geſetzen entgegen fi ni 7 ade — revidirt und abs 
— EIErE 7.1 n 
Hierauf ns Sehe ——— a 
ren Än der Vorausſetzung, daß dieſes nur von. allgemeinen 
Sf die ganze: königliche Provinz Schwabeni zu erlaſſenden 
Landesgeſetzen zu verſtehen ſey. Man wuͤnſcht daher, daß 
dieſer $. folgendermaßen geſetzt Weiden moͤchte: „Die 
vbberſte allgemeine Landesgeſetzgebung Sr. konigl. Majeſtaͤt, 
als nes: der vorzuͤglichſten Rechte der Sonverainirät, eb⸗ 
ſtrekt ſich Aber alle in⸗ der! Provinz: Schwaben agelegenen 
geraflich⸗Fuggeriſchen Gebiete; die Lokalgeſetzgebung, oder 
was Nelht Lokalſtatuten/ Reglements und Verfügungen zu 
erlaſſen Öle mie den: koniglichen allgemeinen⸗ Landesgeſetzen 
nicht im Widerſpruche ſtehen, wird! jedoch den Grafen 
Fugger ferner belaſſen, und die koͤniglichen Inſtanz ſtellben 
werden angewieſen werden, idenfelben 'in ihren rechtlichen 
Verhandiungen dieenige Ruͤtſicht zu widmen pruwsiche die 
Reichsgot ichte und‘ ſelbſt die öfterreichifchee n&felten da, wo 
ſie den Appellationszug hergebracht hatten danf Lokalſtatu⸗ 
en! und sechemäfig hergebrachten Ortsgewohnheiten zu 
nehmen angewieſenn warenDie beſtehenden Statuten wer⸗ 
den daher;. in fo weit fie ‚den allgemeinen tönigl. Landes⸗ 
ke find; a u ; > 7163 BES er Te 
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Nach diefen Bemerkungen wurde der h. 4. fo abger 
aͤndert, wie er ©. 74 und 75 ſteht. 
Sn $. 5. wurde. auf den Antrag dem Grafen noch Hin 
zugeſetzt, daß die Verlafienichaftsverhandfungen der regie⸗ 
renden Familienglteder denfelben ; » wie bisher, überlaffen 
bleiben folle. Der.$:.6. hieß nur gang kurz: Ihre De 
amten genießen das nämliche privilegivte Forum. Das 
übrige fam auf die. Bemerkung der: Grafen hinzu. :. 
Gegen $. 7. ward nichts eingewendet. Sim: Projekt 
fland aber hierauf im einem .beionderen Abſchnitte noch 
folgender $. +,, Sollte ‚der Herr Fürft von Babenhauſen 
für fein Fuͤrſtenthum, Fugger-Vabenhauſen, eine -eigne 
| Regierung beibehalten wollen; ſo kann von ſeinen Aemtern 
dahin in zweiter. Inſtanz appellirt werden: jedoch wird 
derſelbe ausweiſen, daß feine: Regierung ein foͤrmlich kon—⸗ 
| ſtituirtes Judicium- if. Die Appellation : geht: davon an 
das einfchlägige königliche oberfte Juſtiztribunal.“ | 
Hierauf erwiederten die Grafen: Haͤngt von den bes 
fonderen Traktaten Sr. fürftlichen; Gnaden von- Baben⸗ 
Haufen mit Sr. königlichen Majeſtaͤt ab; ‚die aber; wenig: 
| fiens damals nod) nicht zu. Stande gekommen waren. 
Der. Sy. iſt geblieben „nur ftand nach den- leßten 
Worten noch: - über. Hypothekenbuͤcher, Depoſitenweſen 
u. ſ. w. Hieruͤber machten die Grafen eine: Bemerkung, 
und erboten füch wörtlich zu dewſenigen, was in * 9 fell 
geſetzt worden iſt. 
Der Sirxo. lautete in den —— — — 
Sürften und »Grafen von Fugger koͤmmt ir die Ernen⸗ 
nung ihrer Beamten jeder. Rlaffer frei zu; ſie muͤſſen aber 
der einſchlaͤgigen koͤnigl. oberſten Polizeibehörde crimulatire 
mit dem koͤniglichen Hofgerichte zur Unterſuchung ihrer 
Qualifieation praͤſentirt, und" von Ss: königlichen, Majeftät 
beftätigt ‚werdem:;, und bei jenen oßerften Landesſtellen den 
Dienfteid leiſten. — Diesdermalen Angeſtellten werden von 
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dieſer Unterfuchung ausgenommen. Auf: den. Wunſch der 
Grafen wurde diefer 6. ganz ſo woͤrtlich abgeaͤndert, wie 
er ©. 76 zu: leſen iſt nur wurden am Schluſſe die Worte: 
nad abgelegtem. Subzebelone und Dienſteide 
— eingeſchaltet. T 
Der $. 11. blieb, ohne alle Abänderung; zu $. 190. 
— aber die Grafen, daß die Senioren das Recht 
haben ſollen, zu delegiren, wenn. fie perſoͤnlich ‚nicht bei: 
wohnen wollten, Sd fam diejer Zufag in den $. Wir 
verbeifern bei .diefer. Gelegenheit den eingefchlichenen Druk⸗ 
fehler, wo es heißen muß: von dem- Directorio, ſtatt 
vor dem Directorio. | 
Bei $. 13, äuferte die Samiitie den Wunſch: daß 
auch bei appanagirten Herren die naͤmlichen Feierlichkeiten 
in Beſetzung des Gerichts, wie bei regierenden Mitgliedern 
beobachtet werden moͤchten; — aber in der Deklaration 
keine Ruͤkſicht genommen wurde, 
Bei $. 14. wurde folgende Bemerkung gemacht: „Dee 
Ausdruk gefhloffene Diſtrikte bedarf eine Erfläute; 
tung. In der Markgrafſchaft Burtgau galt der Grundſatz 
als Regal: ‚die Jur isdiktions⸗Gerechtſame der Inſaſſen 
erſtrecken ſich Aber alle ihre eigenthuͤmlichen und die ſteuer— 
baren Güter der Unterthanen , die gewöhnlich vermifcht 
mit den Gütern..anliegender benachbarter Gemeinden find. 
Diefer Umftand wird. am leichteſten duch die $. 39. zuge⸗ 
fagten Purifitationen und. Austaufchungen der Gebiete ge: 
hoben, wo denn auch die Inrisdiktions-Graͤnzen auf eine 
pleibende Art ausgeglichen werden könnten.‘ Auf diefe 
Bemerkung wurde im H6. ſelbſt nichts, gbgeänderr; man 
fehe jedoch unten h. 388, fo, wie den. folgenden Su 
Der 6. 15. hieß in den ‚Bedingungen ‚blog: Wo fie 
(die Grafen) Güter ‚oder- Unterthanen vermiſcht mit den. 
töniglichen befigen, da ſteht die Kriminalgerichtsbarkeit 
lediglich den koͤniglichen Landgerichten zu. In den, Bemer⸗ 
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wurde ſich auf den vorhergehendenigi bezogen und Hinzu 
geſetzt: „Es find bei der befannten Mermifchung ‘der Ge 
biete in Schwaben Fälle, daß in’ einem Dörfe nur ı, 2 
oder 3 Unterthanen koͤniglich, oder einem Reichsritter, auch 
mit Jurisdiftion, gehörig, die übrigen aber gräflih fugger 
eifh find. Auch dieſer Anftand kann durch Purifisationen 
und Austaufhungen am feichteften gehoben werden. Wo 
diefe nicht geichehen kann, dürfte geſetzt werden: „Wem 
in einem Orte bisher das Dorf: oder Gaſſengericht zur 
ftand, der hat auch über alle Eingefeffenen die Kriminalge— 
richtsbarkeit auszuuͤben.“ Auf dieſe Bemerkung wurde 
nach weitern Verhandlungen der $. ſe gefaßt, wie er © 
77. abgedrudt ift. 

Der $. 16. ward ohne alle Bemerkung atigenommen. 

Der $. ı7. hat auf die Bemerkungen der Grafen vers 
fchtedene Zuſaͤtze erhalten, andere aber ſind nicht angenoms 
men worden. In den Bedingungen‘ hieß es blos:- ‚Die 
oberfte Polizei: Gewalt koͤmmt Sr. Majeftät zu, und die 
Unterordnung unter diefer dem Herrn Fürften und Grafen,” 
Dieſe bezogen fi auf die Bemerkungen ad 9. 4. und fo 
erhielt der $. hier die Ausdehnung ;' in welcher er S. 78. 
erſcheint. Zu A. wurde bemerkt, daß jedoch die Grafen 
nicht ſchuldig ſeyn ſollen, andere als der herrſchenden Re⸗ 


ligion ihrer Ortſchaften und Gebieten zugethane Untertha— 


nen aufzunehmen. Dies wurde aber nicht beſonders hinzus 
gefetst, da es fih wohl von feldft verfieht, daß fie zur 
Annahme dieſer oder jener Unterihanen nicht gezwungen 
werden können. Ad B. festen die Grafen Hinzu: „Sollte 
jedoch die Eintretung in fremde Dienfte aus Gründen ver 
fagt werden; fo werden Se. kön. Majeſtaͤt dieſem Familien⸗ 
gliede in allerhoͤchſt Ihro Dienſten die naͤmlichen Vortheile 


- einräumen, die ihnen auswärts angeboten worden find.‘ 


Diefer wichtige Zufak wurde wirklich in die Deklaration 
©. „B. aufgenommen. Dieſem $: ſteht Äbrigeng der Art. 
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31. des Parifer Vertrags entgegen; den" man damals noch 
nicht wiſſen konnte. Indeſſen ſcheint auch der Art. 31. des 
Pariſer Vertrags blos fuͤr jetzt regierende Fuͤrſten und Gra⸗ 
fer, nicht fir appanagirte Herren ju gelten: 0.878... 
hieß es blos; „In Anfehung der Auswanderungen der Unter⸗ 
thänen in fremde Staaten, find die koniglichen Gefege zu 
beobachten.” Hierauf bemerkten: die Grafen? „Die Aus⸗ 
wanderungen der Unterthanen in fremde Staaten unterlie⸗ 
gen den toͤniglichen Geſetzen. Ihr Ueberzug von einem 
Függerifchen in ein k. Baierſches Gebiet Hänge aber von der 
Bewilligung der Herefchaften ab, die auch in Ertheilung 
der Heirathslizenzen nicht beſchraͤnkt ſind, da ſie eine pak⸗ 
tirte Anzahl Soldaten ſtellen, und nad eigenen Konſkrip⸗ 
tionsgeſetzen ausheben. Die herkoͤmmlichermaßen zu entrich⸗ 
tenden Abzugs- und Manumiſſtonsgebuͤhren verbleiben auf 
jeden Fall den Herrſchaften.“ Hiernach wurde alſo der Satz 
abgeaͤndert, wie ©. 78. ſteht. Ad D. wurde auf den Ans 
trag der Grafen zugeſetzt, daß biefe Viſitationen ohne Kos 
ſten der Gemeinden und Unterthanen geſchehen ſollen. Ad 
E. wurde ebenfalls auf Antrag der Grafen der Zuſatz in 
Anfehung vermifchter Orte gemacht. Ad F. verlangten :die 


Gmfen,; daß es heißen möge: allgemeine Landesgeſetze. * 


Diefes Wort ſteht aber nicht in der Deklaration ©: 79 
Ad G. 'bemerften die Grafen, es möchte hinzu gejegt wer⸗ 
den: „jedoch mie Beobachtung der. Beftehenden ‚Verträge‘ 
auch werden den Herrſchaften, : weiche Vicinalwege im 
chauſſeemaͤßigen Stand. herftellen, die Anltgung verhaͤltniß⸗ 
maͤßiger Weggelder, nach vorlaͤufiger Ruͤckſprache mit den 
königlichen Landesſtellen, bewilligt werden;“ worauf denn 
der Satz in G. abgeändert wurde. H. J. K. S. 80. wur⸗ 
den ohne alle Bemerkung angenommen, und bei L., nach 
dem Verlangen der Grafen, das Wort allgemein aufge, 
nommen. Sie verlangten dabei noch weiters, daß beigefeßt 
werden möge: unter Vorbehalt der befondern Neglements 
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in Betreff der Lokalpolizei. Dieß blieb aber wes und ver⸗ 
ſtehet ſich von ſelbſt. 

Der 9 18. hieß: das Patronatrecht bleidt den Gra⸗ 

fen, wie fie ſolches hergebracht haben, jedoch find fie bei 
Ausübung defielben an.die königlichen. Verordnungen gebuns 
den; und wurde nad dem Wunſche der Grafen wörtlich 
abgefaßt, wie erı®. Bo ſteht. 7— 

Ad 9. 19. verlangten die Grafen — den Zufag: 
„doch mit der Befchränkung, daß bei aufgehobener:geiftlicher 
Immunität in Streitigkeiten, welche nicht, in das Disziplir 
narweren einichlagen , die erſte Inſtanz, fo wie die Ders 
handlung der Verlaffenichaft und die Snflollation der Pfar— 
ver, den herrichaftlichen Gerichten überlaffen werden.‘ War; 
auf fich der in der Deklaration befonders noch eingefihalter 
te $. bo. gründet. 

Die $. 9. 21 und 22, wurden ohne Bemerkungen an⸗ 
genommen. J 

Der 6. 25. schloß, fih in den Bedingungen mit den . 
Worten :  oderfie Adminiftrativbehdrde, Die folgenden 
Säge wurden nach den Bemerkungen der Grafen noch 
hinzugeſetzt. 

Der $u 25» ‚lautete in den Bedingungen : zu dem, 
nächft gelegenen. föniglihen Regiment werden aus. den fub: 
jicirten Fuggeriſchen Herrſchaften nach Verhaͤltniß ihrer Be; 
völferung, und nach dem in den königlichen Staaten be: 
obachteten Maafftabe. jährlid eine Anzahl von Rekruten 
geſtellt. “Die Konfkription und Aushebung wird ohne Ein: 
mifchen der Landgerichte den heruichaftlichen Beamten über: 
laffen.- Das Regiment, weiches, die. aus den Fuggerifchen 
Herrſchaften zu fiellende junge. Mannichaft erhaͤlt, gibt auch 
an diefeiben die nöthige Mannſchaft zur Handhabung der 
Polizei ab, und es treten zwiſchen einer ſolchen Truppe 
und jdren Kommandanten die naͤmlichen. Se ein, 


su nHin 


J | 985 

„.' Bon Seiten der Grafen Fugger wurde hieranf bemerkt, 
„die Fuggerifchen Gebiete ſtellen zu dem naͤchſt gelegenen 
Regimente nad): dem: Maafftabe der Population in Fries 
dengzeiten : non ı 500 Serien 2 Mannn in Kriegszeiten 5 
Mann Rekruten, die: fie nach ihren eigenen. Konſtriptions— 
geſetzen und ohne Einmiſchung der koͤniglichen Landgerichte 
ausheben, und‘ den — üeibeniehepätden. zur Unters 
— ihrer Tuͤchtigkeit einlieferne 

So oft ein: Mann durch Toͤd oder durch — in 
Abgang koͤmmt, wird derfelde von dem betreffenden Amte 
erſetzt. Sie: genießen die naͤmlichen Vortheile der Kapitu⸗ 
lation und Entlaſſung, die den koͤniglichen Unterthanen bes: 
willigt find.” Hierauf wurde der $. 26. fo gceſn wie er 
— 80. zu leſen iſt. 

Aus ‚den uͤbrigen Aufätgen; der: Greſen entſtand 
den: Bedingungen | fehlender. $. 06, — Der 6. 97.) 
wurde simpliciter : angenommen: Im 6 WB. ward von 
den Kontingentsfeldaten nichts . gefagt, : Die «Grafen bes; 
merkten daher : „Unter Penſioniſten, welche ihre bisherige; 
Säge lebenslaͤnglich ‚beibehalten ; werden nauchtjenesKontins: " 
gentsfoldaten: gerechnet , welche ſich mit Bewilligung ihres 
Werbſtandes verheirathet und anſaͤſſig gemacht haben. u; 
Dieſer Zuſab Fun pn vba: mit: — * die De⸗ 
klaration. es Ä 

Der :$: 29.’ bat eine gängtihe ———— caiinun 
Er lautete in: den Bedingungen, wie folgt: „die ordinaire 
Steuer‘; welche bisher fuͤr die Beſtreitung oͤffentlicher 
Staatstaften eingeführt: war, wird nach einem Durchſchnit⸗ 
te von 10 Friedensjahren berichtet, von den: Beamten der 
Gutsbeſitzer erhoben und in? die konigliche Provinzialfaffe 
vorſchriftmaͤßig abgeliefert.“ In u — hat * Er⸗ 
hoͤhung ſtatt, ausgenommen '“ 

a) waͤhrend eines Kriegs, wo die gewoͤhnliche Ein 
nn dem Maaßſtabe des erhöhten Steuerfußes: bei den 
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übrigen tonialichen — der nämtihen — 
gleichfalls erhöht werden; fand: ir 

b):: Zu Tilgung der auf: der Steuertaffe — 
Schulden und auferordehtlichen: Lafteno,. fo. lange diefe 
dauern, worüber mon nach * ra od * 

uͤbereinkommen wird. 

Nach 10 Jahren Wirk: die —— Mii = — 
Verhaͤltniß des M aaßſtabes nach weichem (bei den. übrigen; 
koniglichen eier die — ae feſt 

geieet. 11.4 . F * ange 

‚Hterauf ward erwiebtet: * —— der Pu⸗ 
— und Austauſchungen iſt mamerbietig, Bas Steuer⸗ 
weſen ganz an Se, koͤnigl. Majeſtaͤt abzutreten. = 
— uͤbernehmen Mali IR Tr Para, 

2 Pi: die auf der"gemeinfamen und den — — 
baftena Schulden; b) xreguliren die von den ſteuerbaren 
Guͤtern nah demBetuͤrfniß der. Verzinſung der Schulden: 
und derſelben siuscefliven Abtragung,ſo wie zu Beftreitung 
der allgemeinen Staatslaſten nach Verhaͤltniß alljährlich. zw 
erhebende Summen z30) die heroſchaftlichen/ Blamten erhe⸗ 
ben dieſe Summen nad) dem bisherigen oder jenen Maaß⸗ 
ſtabe, welcher in der Folge bei einer vorzunehmenden 
Steuerreviſion uͤber das ganze Land feſtgeſezt werden wird, 
und liefern dieſelbe nach Abzug des den Rentaͤmtern bewil⸗ 
ligten 'Brutos an die königliche Peovinzialkaffe ein; a) der 
bisherige, gemeinihaftlihe Steuereinnehmer s erhält lebend 
laͤnglich als Denfion,- was er ‚bisher als Gehalt in dieſer 
Eigenſchaft aus deu Steuerkaſſe bezogen hat. 'n Mas hit 
von zugeſtanden oder darngch abgeändert; worden, kann 
man aus einer Vergleichung ne 2 ae — 
S. 85. erſehen. — * —V — 

Der $. 30. wurde ganz — zu 6. zi. abe 
nach dem Antrage der Grafen dasjenige: Be was 
den beizubehaltenden eignen: Stempel betrifft 
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21, Der SS. ward ebenfalls ahne welters angenommen; 
fo wier$. 35. nur daß nach: ad.a nach / der Grafen Be: 
merkungen der Huſatz wegen: dev: Dollfreiheit im Innern der 
Gere vaftes gemmoc wurde· Dh nei men fl 
Zu Gr 54. machten die ‚Grafenufolgende Bemerkungen: 
„Die ‚Grafen, bedauern, daß ein Gegeufland auf welchen 
fie in ihren eingereichten. unterthaͤnigſten Borfchlägen,, „vor, 
zuͤglichen Werth ſetzen, ganz uneroͤrtert gelaſſen worden iſt. 
Ste werden indeſſan bald: moͤglichſt cine Ueherſicht „ihrer bes 
fisenden fämmtlihensBehenihaften : allerunterthaͤnigſt ein; 
zeichen und -hpffen-. son der Gerechtigkeit. St. koͤniglichon 
Majeftät, daß ihr Wunſch nicht ganz unbefriedigt gelaſſen, 
und ihnen fuͤrndas Opfer ihrer Unmittelbarkeit und den 
hieraus hervorgehenden groͤßten Verluſt an politiſchem 
Werthe ihrer Guͤter Biecin inige: ediochalna werde 
zugttheilt werden. 1:7. Daniele Aue REF Er} 7°; enö 
Die $. $. 55. 36. und 38. wurden ohne Anmerkung 
angenommen;, der $.,97., "weicher die, Reichslinie nicht bes 
traf erhielt nur eine deutlichere Beſtimmung. 
Der $. 39. war in den Bedingungen ganz kurz gefaßt: 
„Se. f. Majeſtaͤt find nicht abgeneigt, eine Purifitation 
bei, den- füsftt ich und graͤflichen Beſitzungen, ‚so. m eit ſolche 
in yquah e et quanto ftatt Haben ann, zu bewilligeh. m 
Hierauf wald eripiehere "Dei einzige den Grafen 
Fugger aus dev gegenwaͤrtigen politiſchen Veraͤnderung zu⸗ 
gehende kanreraliſtigche Vortheil «der ihnen von. Syitönigl. 
Majeſtaͤt ohne: das geringſte Opfer gewaͤhrt werden. kann, 
verdiente doch naͤher ausgefuͤhrt, und durch Benennung der 
wechſeitig zu vertauſchenden Objette und: Feſtſetzung⸗ der 
hiebei zu beobachtenden allgemeinen Grundfaͤtze ‘fo vorberei⸗ 
ket zu werden , ‚daß die Ausfuͤhrung durch wechfelfeitig zu 
ernennende m. BT | er ‚werden 
ai i Mr | 
Die — — nehmen fid) daher die Feeihelt, 
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ihre desfallſigen Wvefhläige in der Anlage ſogleich beizufuͤ⸗ 
gen, mir der Bitte/ daß zu Abſchneidung aller Weitläufig: 
Ar und aller unangenehmen Kolliſionen, die- aus der bit: 
herigen Vermiſchung der Gebiete eͤntſtehen könnten, und 
die ſchon in dem vothergehenden Ser bemerkbar gemacht 
wurden, dieſelben fogleich in * gegꝛ oaeden Traktat mie 
aufgenommen werden möchtet. - wech ag 
rief alle en jwibefeitigen-, — man 
felbſt den Antrag gemacht/ das Steuerweſen gam an Se. 
koniglo Majeſtaͤt von Baiern abzutreten, und die graͤflich 


Fuggeriſchen Gebiete hierinfalls den koͤniglich Baieriſchen zu 


puriſtziren, auch die Beſtimmung der" zu‘ ſtellenden Rekru⸗ 
tenzahl nach dem: Maaßſtabe der — — Bi 
un Es 

Hlernach erhielt nun der 1% einig⸗ ae * 
das Sen * — a der Vorſchlage. 
J— qadıy., # k Gay 7 cn 
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Sr ve 8 yäifgen, Kürfürften won” bir 

zum wheinifchen ‚Bunde, 

nl ———nnn) 5 en * 
EA 30 September wurde zu — — un⸗ 

ter ——— nn velannt gemacht: ——— 


Don Gottes Gnaden Bir ——— — 
Her Prinz von Hungarn und Boͤheim, Erz⸗ 
herzog von. Oeſterreich, Großherzog von 
4Würzburg⸗Herzoz zu Franken ꝛc. ꝛcc. 
Die Nachricht, daß zwiſchen dem Miniſter der aus— 
waͤrtigen Geſchaͤfte Sr. Majeſtaͤt des Katfers der Franzo⸗ 


ſen und Königs von Stalien, Herrn Herzog von Benevent 
und Umerem bevollmächtigten Minifter bei allerhoͤchſt ge: 
dachter kaiſerl. koͤnigl. Majeſtaͤt ein Vertrag über Unſeren 
Beitritt zu dem rheiniſchen Bunde zu Paris unterzeichnet 
worden ſey, iſt Uns ſo eben zugekommen. 
Wir ſaͤumen daher nicht, dieſe Nachricht Unf 
ſaͤmmtlichen Unterchänen. betannt zu maden,: und Hk 
Wir’Uns vorbehalten, die weiteren Verfügungen als Fol⸗ 
gen Unfers Beitritts zu dem vheinifchen Bunde demnaͤchſt 
zu erlaſſen, erklären Wir vor der Hand, daß Wir dar 
Tirel-ieines Großherzogs von Würzburg von dem 
— Tage an, angenommen haben... ch 
Unſere ſaͤmmtliche Landes; und nbere Otellen werden 
ſich demnach von heute: an des — —— 


bedienen. Bat munmna . 
Dieſe Unſete Empatehung ® pri sms: de 
. zu machen. :- R 


WBGegeben in — Dede Bir am‘ 50, 
—— i1866. 1 3°; 

- Der Beitritt — Fuͤrſten iu — —* 
in ineea militaibiſchen und geographiſchen Ruͤckſichten 
von der aͤußerſten Wichtigkeit. Wir wollen aber fuͤr jezt 
dieſe noch nicht weiter entwickeln, da noch Nicht bekannt 
if’, - weichen Zuwachs an Souverainitätsrechten der Groß: 
herzog durch dieſenn Verträg · erhält. Wit “bemerken nur 
kurz ; daß nun vom’ fraͤnkiſchen Kreiſe blos die fächflichen 
Befisungen , das Fürftenthum Baireuth und das Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſterthum zum Bunde nicht gehoͤren. Letzteres iſt 
nun ganz von Staaten der rheiniſchen Bundesgenoſſen ein⸗ 
| und —— zum 
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Under ed Verhäliniſſe des Proteftexs des heinuſchen 
— — — 
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SS, PU vom 19. — ek 12. — 
daß Se. Majeſtaͤt der Kaiſer der Franzoſen als Protektor 
des rheiniſchen Bundes, proklamirt werden falle, Im die 
ſem Vertrage ſelbſt find. nur folgende Rechte / demſelben zus 
geſtanden: 1) Eu ernennt nach dem Tode, Des jedesmaligen 
Fuͤrſt Primas deſſen Nachfolger; E) vermoͤge des beſtaͤndi⸗ 
gen Buͤndniffes zwiſchen dem franzoͤſiſchen Reiche und den 
eheiniihen Bundesgenoſſen kann die Bewaffnung der, Kom 
tingente nur auf eine foͤrmliche Einladung des Kaiſers, die 
er an jeden der alliixten Souxerains erlaͤßt, geſchehen. 
Da dis jezt weder der Bundestag zu, Frankfurt er 
oͤfnet worden: „.. auch das Kundamentahı Statut des rheini⸗ 
fchen Bundes zu Stande gekommen iſt; ſo war wohl. nichts 
natürlicher „018 daß tauſend Geruͤchte über. eben: dieje Ver; 
haͤltniſſe enuſtanden. Die anzuführene iſt gegen den Zweck 
dieſer Zeitſchrift, welche nur Aktenſtuͤcke liefern ſoll. Nach⸗ 
ſtehendes Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers der Franzo⸗ 
fen. und. Königs pon Italien an, Se. Hoheit den Fuͤrſten 
Primas, wird über dieſen Gegenſtandmehr Licht verbreiten. 
Mon Sipre, sles formes de, n9s, communications en 
notre qualit@ de protecteur, avee les, souyerains reunis 
fh gongıes à Franciort,m’etant pas encore; determinees, 
ons avoms ‚pense qu'il.n’en. etoit;.augune qui für, plns 





Mein Bruder ! Da die Formen unferer Kommunika— 
tionen, in Unſerer Eigenſchaft als- Protektor, mit den zu 
einem Kongrefje in Frankfurt vereinigten Souverains noch 
nicht beſtimmt ſind; ſo glaubten Wir, daß keine derſelben 
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convenable que d’adresser la presente & V. A. Em.,. 
afım qu’elle en fasse part aux deux colleges. En effet, 
quel organe pöuvions-nous plus, naturellement .choisir, 
que cehwi d’un prince à la sägesse duquel a ete config 
le soim de: preparer le premier statut fondamental ? 
Nous aurions attendu 'que’ce statut eät été arréêté par 
le congres tet nous eüt été donne en communication, 
sıl ne devoit pas contenir des dispositions qui notis 
regardeht personnellement. Cela seul a dü nous por- 
ter A prendre notıs - mömes l’initiative pour soumettre 
nos sentimens et.nos ı@flexions a la sagesse des prin- 
ces confederes. Lorsque nous avons accept@ le titre 
_ de Protecteur de:la confederation du Rhin, nous n’a- 
vons eu en vue' que d’etablir en droit ce qui existoit 
de fait depuis phisieurs ‘siecles. En l’acceptant, nous 
avons contracte la double öbligation de gärantir le ter- 
ritoire 'de la confederatiön contre les troupes etrange- 





angemeffener ſey, als gegenwaͤrtiges Schreiben an Em, 
Hoheit gelangen: zu laſſen, um ſolches beiden Collegien mits ⸗ 
zutheilen. Welches Drgan konnten Wir auch wohl natuͤr⸗ 
licher wählen, als jenes eines Fürften, deſſen Weisheit die 
Vorbereitung des erften Fundamental» Etatats vertraut 
wurde ? Wir hätten gewartet, bis diefes Statut vom Kom 
greffe beichloffen und Uns mitgethetlt worden wäre, wenn 
es nicht Anordnungen enthalten müßte, die Uns perfönlich 
angeben. Dies allein vermogte Uns, ſelbſt die erſte Eins 
feitung zu treffen, um Unfee Gefinnungen ımd Bemerkun⸗ 
gen der - Weisheit der Eonföderirten Fürften vorzulegen. 
Als Wir den Titel: Proteftor des rheiniſchen Bundes anı 
nahmen, hatten Wir nur zum Abſicht, das in Necht zu 
verwandeln, was fett mehreren Jahrhunderten ſchon in der 
That beſtand. Mit dieſer Annahme haben Wir die dop— 
pelte Verbindlichkeit erhalten, das Gebiet des Bundes ſelbſt 
—— 16. 


% 
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res, et le territoire de ‚chaque . confederd contre les 
entreprises ‚des autres. Ces obligations toutes conser- 
vatrices 'plaisent ä notre coeur; elles sont, conformes 
à ces sentimens de bienveillance et d’amitie dont nous 
n’avons cesse, dans toutes les circanstauces , de donner 


des preuves aux membres de la confederation. Mais 


Iı se bornent nos devoirs envers elle. Nous n’enten- 
dons en rien nous arroger la portion de souverainete 
qu’exercoit . l’Empereur. d’Allemagne comme suzerain.. 
Le gouvernement des peuples que Ja Providence nous | 
a confies, occupant tous nos momens, nous ne. sau- 
rions voir croitre nos obligations sans en Etre alarme. 
Comme nous ne voulons pas qu’on puisse nous attri- 
huer le bien que les souverains ‚font dans leurs etats, 


nous ne voulons pas non plus qu’on nous impute les 











gegen fremde Truppen, und das Gebiet eines jeden Buns. 
desgenoffen. gegen die Unternehmungen der übrigen zu 
fihern. Diefe blos zur Erhaltung abzwerkenden Obliegens 
heiten find, Unferm Herzen werth, fie find. jenen. Sefinnun: 
gen von Wohlwollen und Freundichaft angemeffen, wovon 
Bir unter allen, Umftänden den Gliedern des Bundes flets 
Beweife gaben. Aber bier find auch die Gränzen.Unfrer. 
Verpflichtungen. gegen fie. Wir find durchaus nicht geſon⸗ 
nen, Une den Theil von Souverainität angumaßen, mel: 
chen der deutſche Kaifer: als Oberlehnsherr ausübte... Da. 

die Negierung der ‚Völker, welche. die Vorſicht Uns anver⸗ 

traut hat, Uns: ganz. befchäftigt ; fo koͤnnten Wir.nicht: 

ohne Beunruhigung Unſre Verbindlichkeiten ſich vermehren 

fehen. Wir wänfchen richt, daß man Uns das Gute zu: 
ſchreibe, welches: die Souverains in ihren Staaten thun; 
Wir wollen aber auch nicht, daß man Uns die Liebel zur 
Laft lege, welche die Veränderlichkeit menfchlicher Dinge in 
denfelben hervorbringen kann. 
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inaux que la vicissitude des choses humaines peut y 
introduire. Les affaires interieures de chaque etat ne 
nous regardent pas. Les princes, de.la-confederation 
du Rhin sont des souverains qui n’ont point de suze- 
rains Nous les avons reconnus comme tels, Les dis- 
cussions qu'ils pourroient avoir avec leuts sujets ne 
peuvent donc être portdes a-un trıbunal etranger, La 
‚diete est le tribunal politique conservateur de la paix 
entre les differens soiverains qui composent la confé- 
‚deratiom Ayant reconnu tous les autres princes qui 
formoient le corps germanique comme souverains inde- 
pendans, nous ne pötivons reconnoitre qui que ce soit 
comme leur suzerain, Ce ne sont’ point des rapports 
de suzeramere qui nous lient & Ja confed#ration du Rhin, 
mais des rapports de simple protection. Phus puissänt 
| que les princes confederes, nous voulons user de la 
superiorite de notre puissance, non pour restreindre 
Die inneren Angelegenheiten eines jeden Staats gehen 

Uns nichts an. Die Fürften des theinifchen Bundes find 
Souverains , ohne einen DOberlehnsherrn zu haben. Als 
foiche ‚haben Wir fie anerkannt. Die Zwiftigfeiten, welche 
fie mit ihren Unterthanen haben koͤnnten, dürfen daher an 
einen fremden Gerichtshof nicht gezogen werden, Die Bun: 
desverſammlung ift ein politiihes Tribunal, zur Erhaltung 
* des Friedens zwifchen den verjchiedenen Souverains, aus 
weichen, der Bund beſteht. Wir haben ale .übtigen Für: 
ftien , welche den deutichen Staatskörper bildeten, als un— 
abhängige Souverains anerkannt, und Finnen daher auch 
Miemanden, wer es auch. fey, als ihren Oberlehnsherru 
anerfennen. Nichte die-Verhältniffe von Obertehnsberrlich: 
feit knuͤpfen Uns an den vheinijchen Bund, fondern blos 
die Verhältniffe einer einfachen Beſchuͤtzung. Mäcdtiger 
als die. verbündsten Fürften wollen Wir das Uebergewicht 
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lenrs droits de souverainete , mais pour leur en garan- 
tir la plenitude. 1 
Sur ce, nous prions-Dieu, mon frere, qu il vous 
ait en sa sainte et digne garde. \ 
Donne en notre a imperial de Saint-Cloud, 
le 11 Septembre 1806. -. 
J | Anne: Naroreon. 


Certiße. — 


Le ministre — relations exterieurs, 
Signe: Cb. Maur. Talleyrand, 
prinse de Benevent. 


\ 








Unfver Macht nicht zur: Befchränfung ihrer Souverainitaͤts⸗ 
rechte, fondern zu derjelben Sicherfichung in ihrem ganzen 
Umfange anwenden u. |. w. 


* 


24. 


Bewaffnung der rheiniſchen Bundesgenoſſen. 





Vermoge des 35ſten Artikels des Pariſer Vertrags, ſoll 
jeder Kontinentalkrieg ‚in welchen ein Theil der Kontrahis 
venden verwicelt wird, unmittelbar allen übrigen gemein? 
fchaftlich werden. Im Falle eine dem Bunde fremde bei 
nachbarte Macht fid) waffner, heißt es $. 56., ſollen ſich 
die Alliirten, um nicht Üüberrafche zu werden, ebenfalls ruͤ⸗ 
fien, und zwar auf den Antrag, welchen einer der Mint? 
fier von ihnen zu Frankfurt machen wird. Die Bewaff— 
nung ſelbſt fol aber nur auf eine förmliche Einladung des _ 
Kaifers Statt finden, welche derfelbe an jeden der verbünz 
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deten Souverains ergehen laͤßt. Diefek Falk: ift ſchon jezt, 
‚ehe der rheiniſche Bundesſtaat ſoͤrmlich konſtituirt und 
konſolidirt worden, das heißt, che nach der Bundestag ers 
oͤffnet und das Ben Statut — iſt, wirklich 
eingetreten. 

Der Koͤnig von Preuſſen — mit ‚feinen Besiönek 
gegen die Gränzen der. Staaten der rheiniſchen Bundes: 
genoffen. Wem -diefe Bewaffnung gelte, iſt offiziell noch - 
niche bekannt. Inzwiſchen iſt wohl vorauszuſetzen, daß 
im Falle der Bundestag ſchon eröffnet worden ware, ſelbſt 
von diefer. Seite Erklärungen würden - verlangt worden 
feyn. Da aber dieſes der Fall nicht war; jo erließ der 
Kaifer der Franzoſen nad dem. $. 56. des Grundvertrags 
an alle Souverains des Bundes: förmlihe Einladungen 
zur Bewaffnung , wie aus ‚dem in der Anlage abgedruften 
Briefe an den König. von Baiern zu erſehen. Gleiche | 
Schreiben wurden an die: ee — des Bundes 
erlaſſen. x 
Die Folgen find — Ale bie jet noch in 
Deutichland fichenden franzoͤſiſchen Truppen haben fich in 
Eilmaͤrſchen nad Franken gesogen und: dafelöft konzentrirt. 
Aus dem Innern Frankreichs find mehrerer. Korps, au 
ihrer Spitze der Kaifer feldft, über Mainz und Mannheim 
nach Franken in Bewegung gejegt worden. Die Züge von 
‚allen Armeebedürfniffen. find. ungeheuer. . Dreimal. hundert 
taufend Mann franzöfifhe Truppen follen den noch beſte— 
henden Unterhandlungen Kraft geben.. ‚Die Kontingente 
der Großherzoge eilen dem Kampfplage zu und vereinigen 
fih mit der franzöfijhen Armee, ꝛc. Man iſt -befchäftigt 
die Kontingente jener Souverains zu beſtimmen, weiche 
nad) dem Art. 38, zuſammen 4000 Mann ftellen. follen, 

und ſchon wirklich jind bie herzoglich Naſſauiſchen Truppen 
duch Aſchaffenburg nah: Würzburg, und Franken in Eil— 
märjchen gezogen. In furzem: werden alſo weit mehr al⸗ 
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300,000 Mann: in Franken und gegen bie ſaͤchſiſchen Graͤn⸗ 
gen aufgeitelle- fen. Don Holland aus ſezt fih ebenfalls 
eine Armee, von 80, 000 Mann in Bewegung gegen die 
Weſer. Was hat. Preuffen, was hat der Morden diefen 
Streitkräften entgegen zu ftellen? Was ift der Zwei der 
beiderfeitigen Bewaffnung ? ? 

Die erſte dieſer Fragen kann noch nicht beſtimmt bes 
antwortet werden. Zwar hat der Kaiſer von Rußland den 
Friedenstraktat nicht ratifizirt, welchen ſein Geſandter zu 
Paris ſchloß. Aber er hat ſich fuͤr Preuſſen noch nicht 
oͤffentlich erklaͤrt. Ruſſiſche Truppen ſtehen am Bug und 
an den Graͤnzen von Neuoſtpreuſſen; aber welche Maͤrſche, 
bis fie nur in Schleſien und der Mark ankommen! Der 
kuͤrzeſte Meg von Grodno big Küftrin beträgt an da Meir 
fen; und nicht viel weniger von Kobryn (ohne Galizien zu 
berühren) bis. Breslau, "Mit Schweden feheint Preuſſen 
ganz ausgeſoͤhnt. Es hat das Lauenburgiſche hefezt, aber 
wird es gemeine Sache mit Preuffen machen? Dännemarf 
fcheine : ſtreng feine bisherige Neutralitaͤt behanpten zu 
wollen. Großbrittanien ift in Friedensunterhandlungen 
mit Frankreich begriffen , und hat. fie; trotz aller Ruͤſtun⸗ 
gen Preuſſens, und ohngeachtet der Friedenstraktat von 


Rußland nicht ratifizirt wurde, noch nicht abgebrochen. 


Die Fehde mit Preuſſen wegen Hannover iſt noch nicht 
beendigt. Der König von Großbrittanien hat erklaͤrt, 
daß er nie in eine Abtretung Hannovers willigen werde, 
und" Preuſſen Hat ebenfalls feierlich die Deihehaltung Hans 
novers verſichert. Wird hier ein Buͤndniß moͤglich ſeyn? 
Unterhandelt Großbrittanien blos, um Zeit zu gewinnen, 
ſeine Ausſohnung mit Preuſſen zu bewirken, feine Günds 
niſſe mit Kontinentalmaͤchten zu befefligen ? Von der Be, 
waffnung nordifcher Fuͤrſten des Neichs, die etwa gemeine 
Sache mie Preuffen machen könnten ‚höre man noch nichts. 
Auch iſt ihre Macht nicht fehr bedeutend, Kurheffen ſcheint 


# 
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Neutralitaͤt erhalten zu haben. Kurſachſen iſt dermalen 
in Ruͤkſicht Frankreichs und Preuſſens in jener Lage, in 
weicher es bisher immer in allen Kriegen zwiſchen Defters 
reih->umd Preuffen war. Es fann nicht neutral bleiben, 
es muß an der Fehde Antheil nehmen. | 

Und Oeſterreich ? — Dbwohlen-.es durch den lezten 
beiſpiellos ungluͤklich gefaͤhrten, oder übel geleiteten Krieg 
viel von feinen Etreiifräften verforen hat, und von feiner 


’ foroft, gefürchteten "Höhe ſo tief herabgefunfen .ift, würde 


es dennoch ‚ein maͤchtiges Wort fuͤr eine der Heiden Par: 
theien fprechen fünnen, Aber es hat ſo viel Wunden zu 
heilen und die Erinnerung an die vergangenen, Tage find fo 
lebhaft, daß eb hoͤchſt wahrſcheinlich ſelbſt mit Aufopferun⸗ 
gen neutral bleiben und die Rolle ſpielen wird, welche big; 
her Preüſſen in den politiſchen Angelegenheiten Europens 
—— 
So ſtunde denn Preuſſen mit Sachſen allein gegen 
eine Streitmaſſe von mehr als 400,000 Mann ſieggewohn⸗ 
ter Truppen. Will man auch annehmen, daß Frankreich, 
um der Neutralitaͤt von Oeſterreich und Heſſen verſichert 
zu fehn, ſtarke Obſervationsarmeen unterhalten muͤſſe, und 
Preuſſen nicht eine gleiche Vorſicht noͤthig habe; ſo iſt 
doch Frankreichs und ſeiner Verbuͤndeten Macht dermalen 


weit groͤßer/ ala jene von Preuſſen; das mit aller Anſtren⸗ 


gung vielleicht kaum qolda oad Mann im Felde wird auf⸗ 
fielen können. 

Was iſt der weh‘ der Bewaffnung ? Herftellung der 
deutſchen Reichsverfaſſung ? Vernichtung des rheiniſchen 
Bundes? Errichtung eines nordiſchen Bundes unter dem 
Protektorate von Preuffen? Einfhräntung der Macht des 
franzoͤſiſchen Kaiſerreichs? Diefe Fragen koͤnnen nur dann 
be antwortet werden, wenn die bisher gepflogenen Unter⸗ 
handlungen bekaunt gemacht weyden, wenn der Schleier 
Aufgehoben iſt, der’ jezt die Geheimniſſe der Kabinette 


# 
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delt. — Wir wollen uns nicht in unzeitigen Raiſonne⸗ 
ments verirren, ſondern durch Mittheilung von Akten: 
ſtuͤcken unſere Leſer in den Stand ſetzen, richtige, Urtheile 
zu fällen. Wir wollen alſo die ee der — 
neten abwarten. 


44 
— — — 





Beilage 
Lætare de Sa Mn} este — des Frangais, Roi 
dItalie, à 8. M. le Roi de Baviere, : 


Mlonsiens mon frere, il y a. plus d’un mois que la 
Prusse arme, et il est .connu de tout le mande qu’elle 
arme contre la France et contre la cönfederation du 


Rhuhin. Naus cherchons les motifs sans pouvoir. les p& - 


netrer. Les lettres que S. M. Prussienne nous .ecrit 
sont amicales ; son ministre des affaires: etrangeres a 
notiie aA notre envoye extraordinaire ‚et ministre pléni- 
potentiaire qu’elle reconnojssoit la confederation du 
Rhin „ et qu’elle n’avoit rien à objecter contre, les ars 
yangemens faits dans le midi de "Allemagne. Les ar- 


memens de la Prusse sont-ils le resultat d’une caalition 














Mein Kerr Bruder ! Seit länger als einen. Monat 
waffnet fih Preuffen, und jedermann ‚weiß, ‚daß es ſich 
gegen Franfreih und den rheintihen Bund vüfter. ‚Bes 
geblich ſuchen Wir die Beweggruͤnde dazu zu finden. Die 
Briefe Sr. Preuſſiſchen Majeſtaͤt find freundſchaftlich. Der 
koͤnigl. preuſſiſche Miniſter der auswaͤrtigen Geſchaͤfte, hat 
Unſerm außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten 
Miniſter bekannt gemacht, daß Se. Majeſtaͤt die rheiniſche 
Konföderation anerkenne und daß Sie nichts gegen. die 
ſtatt gehabten Veränderungen im füdfichen Deutſchland ein? 
zuwenden habe. Sind Preuſſens Ruͤſtungen das Reſultat 
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avec la Bussie „..ou .seulement des intrigues des. ditie- 
‚rens 'partis qui existent A Berlin, et de Unreflexion da 
cabinet?. Ont-ils pour objet de .forcer la Hesse, ‚la Saxe 
‚et. les villes anseatiques A. contracter des; lieris que ces 
‚deux dernieres puissances paroissent. ne ‚pas. ‚vouloir 
former ? La Prusse voudroit-elle nous obliger nous- 


‚andemes aA nous departir Je la .declaration que nous 


‘\ avons faite,,. que les villes anseatigues ne pourront 


entrer dans aucune confederation. particulibre: declara- 
tion fondde sur linteröt du. commerce de la France et 
du midı de Allemagne ,„ et sus ce que l’Ängleterre 
nous a fait connoitre. que tout ‚<bangement dans la 
situation présente des villes ansdatignes. , seroit um 
‚obstacle de plus! &: la paix gendrale ? Nous avons aussi 
‚declar€ que les princes de l’Empire germanique qui 
n’etoient point compris dans la confederation du Rhin, 
devoient être -maltres de, ne consulter que leurs inte 


J 











einer ‚Koalition mit Nußland, oder blos der Intriken der 
verjchiedenen zu Berlin’ befichenden Partheien, oder ’der 
Unberlegtheit des Kabinets? Sollen Heffen, Sachſen und 
‚die Hanſeeſtaͤdte dadurch gezwungen. werden, Verbindungen 
einzugehen, ‚weiche. die beiden erſteren Mächte micht zu 
wollen fcheinen.? Will Preuffen: vieleicht Uns ſelbſt nörhis 
gen, von der von Uns geſchehenen Erklaͤrung abzugehen, 
daß naͤmlich die Hanſeeſtaͤdte in keine beſondere Konfoͤdera⸗ 
tion treten koͤnnen: eine Erklärung, die ſich auf das Hans 
‚delsintereffe Frankreichs und des füdlichen Deutfchlands;, fo 
wie auf den. Umſtand gründet... daß. England Uns hat er— 
‚öffnen laffen, ‚jede Veränderung: in der gegenwärtigen Fage 
der Hanſeeſtaͤdte werde ein Hinderniß mehr für dem allges 
meinen Frieden fenn? Auch "haben Wir :erflärt, daß es den 
Fürften des Reichs, die nicht zum rheiniſchen Bunde ger 

hören, volllommen überlaffen bleiben fole, blog dasjenige. 


— 
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rets et leurs conrenances; qu’ils devoient s# regarder 


comme parfaitement libres; que naus ne ferions rien 


pour quils entrassent- dans la confederation du Rhin, 
mais que nous ne souffririons point que qui que ce für 
les forgät de faire ce qui seroit contraire A leur volon- 
té, à leur politique , aux interöts de‘ leurs. peuples, 
Cette declaration si juste auroit-elle bless€ le cabinet 
de Berlin, et voudroit-il nous obliger & la retracter ? 
Entre tous ces motifs‘, quel peut &tre le veritable ? 
Nous ne saurions le deviner, et l’avenir seul pourra 
reveler le secret d’une conduite aussi etrange quelle 
.etoit inattendue, Nous ayons ete un mois sans y faire 
attention, Notre impassibilite n’a fait qu’enhardir tous 
‚les :brouillons: qui‘ venlent preeipiter la cour de Berlin 


‘dans la lutte la plus inconsideree,. Toutefois les arme- . 


"mens de la Prusse ont amend le cas prewu par !’un 





zu wählen, was ihnen ihr Intereſſe und ihre Konvenienz 
anrathe; daß fie ſich als vollkommen freiibetrachten ſollen; 
daß Wir nichts unternehmen würden, um fie zum Beitrirte 
zum vheinifchen Bunde zu vermögen; daß Wir aber aud) 
nicht dulden würden, daß irgend jemand fie zwinge, etwas 
zu hun, was ihrer Willensmeinutg, ihrer Politit und 
den Vortheilen ihrer Völker entgegen waͤre. Hat etwa 
dieſe fo gerechte Erklärung das Berliner“ Kabinet beleidigt, 
und follte es Uns zwingen wollen davon’ abzugehen? Wels 
cher von allen diefen Beweggruͤnden mag wohl der' währe 
feyn? Wir können es nicht errathen, und: die Zukunft allein 
Manıı:das Geheimniß eines. eben fo befremdenden als uners 
‘warteten Benehmens enthüllet. Einen Monas lang haben 
Wir darauf nicht geachtet; ‚aber Unfere Gleichmuth hat nur 
die Unruheſtifter kühner gemacht, welche den Berliner Hof 
in den unüberfegteften Kampf flärzen: wollen, Auf jeden 
Fall hat bie Bewaffnung Preuſſens den in en der Arti— 
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des articles du traite au 12 juillet, et nous cr oydna 
necessaire que tous les souverains qui composent: la 


confederation du Rhin, arment paur defendre'ses in- 
teröts, pour garaptir son territoire et’ en maintenir l'in⸗ 


.violabilite, Au lieu.:de 200,000 hommes que la France 
est oblige de foumir, elle en fournira 300,000, et 
nous, venens d’ordonner que les. troupes nddessajres 
pour completer.ce.nombre, soient trausportees en poste 


sur le Bas»Rhin ; les troupes de Votre Majeste etant — 


toujours restees sur le pied ‚de guerre, nous invitong 
Yotre-MajestE & ordonner qu’elles sorent mises, sans 
delai, en etat de. marcher avec tous leurs dquipages 
de campagne , et de concourir a:la defense de la cause 
commtıne, dent le succ&s, naus osons le croire, ré- 
pondra à sa justice, si toutefois, contre nos: desirs et 





fein des Traktats vom ı2ten Julius unterftellten Fall her— 
beigefuͤhrt, und Wir erachten für nöthig, daß ale Sou— 
verains, weicher. zum. cheinifchen Bunde gehören, fich des 
waffnen, um ihre Sintereffen zw vertheidigen, ihr Sebiet 
zu fihern und deffen Unvertezlichfeit zu handhaben. Statt 
200,000 Mann, die Frankreich zu flellen verbunden ift, 
wird es 300,090 Mann auftreten laſſen, und Wir haben 
ſo eben befohlen, daß die zu Ergänzung dieſer Zahl noͤtht⸗ 
gen Truppen mit Poſt nach dem Niederrhein gebracht wer⸗ 


den ſollen. Da die Truppen Ew. Majeſtaͤt bis jezt auf 


dem Kriegsfuße geblieben ſind; ſo erſuchen Wir Ew. Ma— 
jeſtaͤt die Befehle zu ertheilen, daß ſie ohne Verzug in den 

Stand geſezt werden, mit ihrem ganzen Feldgepoͤcke zu 
miaarſchiren und zur Vertheidigung der gemeinſchaftlichen 
Sache mitzuwirken. Der Erfolg davon wird, Wir ge— 
trauen Uns es zu glauben, der Gerechtigkeit dieſer Sache 


entſprechen, wenn anders gegen Unſere Wuͤnſche und ſelbſt 


— 
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möme ‚contre nos esperances ‚la Prusse nous met dans 
la necessit€ de: repousser la force par la‘ force. 
Sur ce, nous prions Dieu, mon ſabre qu'il vous 
ait en sa sainte et digne garde. 
Signd: Nasoisons 
— Saint-Cloud, le 21 — 1806. 
Pour copie I 
Le ministre des — — 
| Signe: Ch; Maur. Talleyrand, 
en - prince de Benevent. 








gegen Unſere Hoffnungen Preuffen Uns in die Norhwens 


digkeit verjezt, Gewalt mit Gewalt zu. vertreiben, u. f. w. 


— — — 





| + 29. | 
Verhandlungen des Landtags zu Daßfidorf im 
| ‚ Großherzogthum Berg, 





— — 
— des a an die Bade durch 
die Großherzogliche Kommiſſion. 
Idachim von Gottes Gnaden ꝛc. ꝛc. 
Massen Unfer Großherzogthum durch ‚die. Vereinigung 


mehrerer verſchieden vegierten Provinzen fich gebilder hat, 
hielten Wir es für zwekmaͤßig, die Stände von Adel und 


Städten, welche zu den bisherigen verfchiedenen Provinzials 


Landtagsverfammlungen gehörten, zufammen zu berufen, 
- am ihre Einfichten zu benugen,, und jie uͤber die Mittel 


x 
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zu Nathe zu ziehen, wie für den Geſammtſtaat ein einfoͤr⸗ 
miges Adminiftrationsinftem befeftigt werden möge. 

‚Unfere erſte Abſicht ift, daß kuͤnftig Fein Unſerer Sons 
verainität untergebenes Land ſich ale ifolirt oder als ein 
abgefondertes Gebiet betrachten foll; fondern daß alle Laͤn⸗ 
der; Provinzen und Gebiete, woruͤber Uns die Souverai⸗ 
nitaͤt zuſteht, das Ganze des Großherzogthumes ausmachen 
und ſich mie unzertrennte Theile zum Geſammtſtaate und 
zum gemeinſamen Vaterlande verhalten. 

Viele Unſerer Provinzen wurden bis dahin auf feinem | 
Pandtage vertreten. Wir verlangen, Daß diefe eines Vor⸗ 
theils nicht beraubt. bleiben, deſſen die uͤbrigen Provinzen 
genießen. 

Die oͤffentlichen Abgaben muͤſſen gleichheitlich nmgelegt 
werden, und es ift nöthig, das Verhälniß ausfindig zu 
machen, in welchem zuerſt jedes Arrondiffement des Groß 
herzogthums und hernad) jeder Theil eines ——— 
dazu beizutragen habe. 

Das KRehnungsjahr fängt in jeder Provinz in unters 
fchiedenen Zeitpunften an; es wird aber unumgänglid für 
alle ein gemeinfchaftliches Jahr beſtimmt werden muͤſſen. 

Die auf gewiffen Gütern haftenden. Ausnahmen von 
der allgemeinen Beitragspflicht fi find, ſeitdem man genöthigt 
worden ift, dieſe Güter mit auferordentlichen Steuern zu 
belegen, nicht mehr von einem großen Nugen für diejeni: 
gen, welche daran Theil haben. Inzwiſchen erregen folde 
Privilegien die Unzufriedenheit der fleuerpflichtigen Eigens 
thuͤmer; fie find Nberdies in der -Verwaltungsordnung von 
weientlichem Schaden.“ Wir fodern daher die Stände auf, 
diefen wichtigen Gegenftänden Die ernftlichfte Aufmerkſam⸗ 
keit zu widmen, und Wir haben dabei volles Zutrauen auf 
die edlen und patriotifchen Gefinnungen, von welhen Wir 
ſie beſeelt wiffen. | 
Jede bisher abgeſondert —— Provinz hat ihre 
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eigenen Schulden. Da Wir wollen, daß die Zinfen von 
allen diefen Schulden mit Pünktlichkeit bezahlt und Maaß⸗ 
regeln ergriffen werden, die Kapitalſchulden ſo ſchleunig zu 
tilgen, als die Umſtaͤnde es erlauben werden; ſo iſt zu 
entſcheiden, ob jede vorige Provinz fuͤr die von ihr ge— 
machten Schulden beſonders verhaftet bleiben ſoll, oder ob 
es nicht dienlicher ſey, dieſe unter der Garantie des groß— 
herzoglichen Geſammtſtaates in eine Hauptmaſſe zu ziehen, 

Eben fo hat jede Provinz, und in manchen Provin; 
gen jede Stadt eine befondere Geſetzgebung; eine gleich 
förmige ſowohl ‚Civil; als Kriminalgefeßgebung würde ohne 
Zweifel: allen Unſeren Untergebenen eine große — 
gewaͤhren. 

Wir wuͤnſchen bei allen dieſen und vielen andern eben 
ſo wichtigen Gegenſtaͤnden Uns mit dem Beiſtande und 
Rathe Unſerer getreuen Staͤnde umgeben zu ſehen. Weil 
aber mehrere derſelben naͤhere Erkundigungen, Berechnun⸗ 
gen und Vorarbeiten erheiſchen, welche nicht das Werk 
einer zahlreichen Verſammlung ſeyn können; fo halten Wir 
Dafür, daß die Stände, nad) vorläufig abgegebener Aeuße⸗ 
rung über die hinlaͤnglich aufgeflärten Puntie, einen Des 
putirten vom. Adel und einen Deputirten von den Städten 
jeder Provinz zu ernennen haben werden, um unter Ers 
wartung. einer neuen Yandtagsverfammlung im Einverfländ: 
niffe mit Unjern Kommiffarien alle andere Punkte zu 
sronen. 

Indem Wir Unſern getreuen Ständen Unſer Ber; 
trauen in ihre Anhänglichkeit an Unfere Perfon ſowohl, 
als in ihren Eifer für das Belle des Waterlandes zu ers 
fennen geben, ift es Uns angenehm, das ganze Korps und 
die verfchiedenen Mitglieder deffelben Unſers hohen und 
beftändigen Wohlwollens zu verfihern. 

Gegeben in Unſerm großherzoglichen Pallaſte zu Ben— 
rath den aten September 1806. Joachim. 
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FT 
Seansiise Deliberatiom 


Sonntag den 7. September 1806, 


Nethdem ſi 6 sven. gehorfamfte Landflände von Ritterſchaft 
und Hauptſtaͤdten dem Throne Sr. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit 

genahet und den gnaͤdigſten Vortrag ehrerbietig vernommen 
— konnte ihnen nichts angelegener ſeyn, als dieſem 
bei der erſten Zuſammenkunſt abermal ihre ſchuldigſte Auf— 
— zu widmen. 
Unter andern darin enthaltenen Punkten mar der 
ſehſt Abſchnitt derjenige, welcher den Gegenſtand der ers 
ſten Berathichlagung. vorzüglich befaßte. | 

Es mochte ihnen nicht entgehen, daß auch diefer für 

das. ganze Großherzogthum Berg von aͤußerſter Wichtigkeit 
ſey, da das Entfagen einer durch uralte Rechte und 
Sitten entftandenen „ viele Sahrhunderte unverlezt erhalte: 
nen, nicht minder durch die Landesverfoffung geficherten 
Freiheit gewiffer Gründe auf alle Klajfen von Unterthanen 
in, mehrfacher Ruͤkſicht entfcheidenden. Einfluß äußern wer; 
de; gleichwohl haben die gefreiten. Stände, jede andere Bes 
trachtung Üübergangen, und die hinreiffenden Bewegurfachen: 

dem Gefinnen ihres. gnädigften Landesheren mit möglichfter 
Hereitmilligfeit entgegen zu eilen, dann auch der Wunfch, 
dem fieuerpflichtigen Unterthanen eine bedeutende Erleichterung 
zu verfihaffen — diefe Urſachen allein haben fie zu dem 
einftimmigen Entſchluſſe geleitet, auf die bisher beſtandene 
Sreiheit aller ‚gefreiten Güter von. den ‚auf liegenden Grüns 
den radizivten Geldbeiträgen, als da find. im Dergifchen 

Srundfienern, im, Kleviſchen die Schakung, im. Horſtmar⸗ 
ſchen und Nhenaifihen die ordinairen Schagungen und im 
Bentheimiichen die ordinaire Grundſteuer, vom Anfange 
des in der Folge zu. beflimmenden Steuerjahrs im Allges 
meinen zu verzichten, das unterthänigfte Vertrauen hegend, 
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Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit wuͤrden ebenmäßig von allen 
zu den: Domainen gehörigen Guͤtern, ; wozu: andy die ches 
dem geißlichen Güter gezählt werden, die beſagte Befleurung 
erheben laffen. Vollkommen iſt diefes unbefchränkte Ver: 
trauen zu unferm lebhafteſten Dante gerechtfertigt worden, 
indem Se. kaiſerl. Eönigl. Hoheit durch KHöchfidero Finanz: 
minifter Unſern Deputirten unterm Sten diefes Monats die 

huldreichſte Verfiherung zu ertheiten geruheten,, daß alle 
Kameralguͤter ohne Anterichied in Zukunft der Grund: 
befienrung unterworfen feyn follen. 

Sp gewiß Wir nun zu Folge der von gefagten Depus 
tirten ad Corpus referirten gnaͤdigſten Ausdrüde Seiner 
kaiſerl. koͤnigl. Hoheit uns der Hoffnung überlaffen, Hoͤchſt⸗ 
dero erhabeniten Abfichten durch dieies Opfer entſprochen 
zu haben; mit eben der Gewißheit dürfen Wir auch vor: 
ausjegen, daß Hoͤchſtdieſelben ein folhes von uns für den 
Sall nie wuͤrden anverlangt haben, wenn es möglich wir: 
de, daß auch nur eine diefer beiden — aufhoͤ⸗ 
ten koͤnnte. 

Die landesherrliche Abſicht beruht hiebei, nach Inhalt 
hoͤchſtgedachter Propoſition darin, daß die Allgemeinen 
Steuern gleichheitlich vertheilt werden ſollen. 

Getreueſte Staͤnde wuͤnſchen ſich daher Gluͤk, hieraus 
die erfoderliche Folge ziehen zu koͤnnen, daß von obgedach⸗ 
tem Zeitpunfre an, alle auferordentlihe Steuern und Pas 
fien, welche um den bisher befreiten Stand zum Beitrag 
beizuziehen , find erhoben worden, aufhören und in allen 
grofiperzoglichen Provinzen die bisherigen verfäffungsmäßigen 
Derfonalfreiheiten gnaͤdigſt werden gehandhabt werden. 

Diefer unterthänigften Erklärung follen übrigens ger 
freuefte Randftände noch eine Bemerkung zur landesherrfis 
chen Erwägung beifügen, wie. es nämlich den bisher bes 
freiten Ständen zur ungemeinen Ermunterung gereichen 
würde, wenn denenfelben gnädigft wolle geftattet werden, 


( 
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daß wegen der vermifchten Rage der ehemals freien Gründe 
in den verfchiedenen Unterrezepturen fie ihre Zahlung. direkte 
an den Oberempfänger in den Aemtern entrichteten , : die 
Subrepartitionen aber nad) der von jeher‘ äblıhen Weiſe 
mit Zuziehung landftändifcher Mitglieder in Aemtern und 
Städten vorgenommen würden. 

Und ‚Sehen verfammelte Landflände einer gnäbigft ge⸗ 
wierigen Entſchließung uͤber gegenwaͤrtige —— mit 
unterthaͤnigſter Zuverſicht entgegen. 

Ex Concluso des Großherzogthums Berg verfam: 
melte Landſtaͤnde von ——— und Haupt⸗ 
— 

. UM. von — — 

— und gemeinſchaftlicher Syndicus. 


— 





3. 


Semeinfame erſte Nelation des Großherzog— 


thums Berg verſammelter Landſtaͤnde. 


Sonntag den 7. September 1806. 


Indem ſich verſammelte treugehorſamſte Landſtaͤnde von 


Raͤthen, Ritterſchaft und Hauptſtaͤdten des Grosherzog⸗ 
thums Berg zum erſtenmale des Gluͤks erfreuen, Seiner 


kaiſerlichen Königlichen Hoheit über das Nefultat der bis— 
herigen Berathfchlagungen unterthänigft zu referiren, koͤn⸗ 
nen diefeldben nicht umbin , KHöchfidenenfelben. für die in 
den gnädigften Ausdräden gefaßte jo mündlich als fehriftlis 
che Propoſi itionen, welch erſterer Mittheilung ſie ſich in⸗ 
ſtaͤndigſt erbitten, die ungeheuchelten Empfindungen eines 


unbegraͤnzten Dankes darzubringen. 


Die Glieder dieſer zahlreichen Verſammlung waren ſich 


groͤßtentheils fremd, ihr ploͤzliches Zuſammentreffen uner⸗ 


am \ 


238 


wartet, ja das urſpruͤngliche Intereſſe ‚fo verfchiedener weit 
ünter fih eritfernter Provinzen fehr mannichfaltig; allein 
es bedurfte Aberall nur eines Ruͤkblickes auf den Geift und 
die Worte höchftgedachten Vortrages, um in den vorzäg: 
lichſten Punkten ‘mit vereinten Schritten zu dem großen 
gemeinſchaftlichen Zwecke zu trachten. Jenes huldreiche Zu: 
trauen, womit Hoͤchſtdieſelben Dero Staͤnde insgeſammt zu 
Ertheilung ihres Beirathes gnaͤdigſt auffordern, um zu der 
Befeſtigung eines einfoͤrmigen Syſtems berufmaͤßig mitzw 
wirken und über die wichtigſten Angelegenheiten der Staats: | 
verwaltung ihre Abſichten unterehäntigft zu eröffnen, mußte 
unfehldar ein ungertrennlihes Band zwifchen Haupt und 
Gliedern Enüpfen, mußte jede Kraft neu beleben, um dem 
_ Sandesherrlihen Verlangen zuvorzutommen, 

Die erſte Wirkung diefer allgemeinen Stimmung war, 
daß fih von nun an-alle Provinzen des gefammten Staa; 
tes wie ein Ganzes betrachteten, deffen Theile ungertrenn: 
ih, und deren Wohl oder Weh aufs innigfte mit eina. 
per verbunden find. ine folde Berbindung würde aber 
nicht allerdings volllommen werden, ivenn nicht auch die 
übrigen Provingen, worin bisher feine Stände gewefen, 
benmaͤßig auf dem allgemeinen Landtage vertreten wuͤrden, 
ind darum können getreueſte Staͤnde ihres unterthaͤnigſten 
Orts, den Wunſch nicht bergen, daß dieſen Provinzen un: 
verzuglich, nach dem Beiſpiele der Übrigen, Repraͤſentanten 
von der Ritterſchaft und den Hauptſtaͤdten zugeſtanden wer; 
den möchten, welche foviel die Ritterſchaft betrifft, zu Ev; 
haltung der gänzlichen Einförmigfeit nach) den a Corpore 
dem Sandesherrn gehorjamft vorzulegenden Statuten ſich 
ae zu gqualifiziren, gnädigft angewiejen würden. 

Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit Haben mit dem gütigften 
Herrſcherblicke vorgejehen, welch außerordentliches Vergnuͤ⸗ 
gen die Erweckung ſolcher neuen Landſtaͤnde unter den al; 
ten verbreiten werde ; und auch hierin läßt fih die lan: 
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Desväterliche Fuͤrſorge eben fo — als in der gnaͤdigſten 
Aeußerung verkennen, daß nach vorlaͤufig abgegebener Er: 
Märung über’ die hinfängfich auseinander gefejten Punkte 
ein Deputirter von Adel und einer von den KHauptffädten 
jeder Provinz ernannt werden follen, um mit den gnaͤdigſt 
Kommittirten unter Erwartung einer‘ neuen. de 
fammlung alle andere Punkte zu ordnen. * 

Treugehorſamſte Ritterſchaft und ER Kemer. 
cheln ſich über alle jene Gegenſtaͤnde der gnaͤdigſten Propo⸗ 
ſition, die Zeit und Nebenumſtaͤnde bisher aufzuklaͤren ers 
laubten, mit unterthaͤnigſter Bereitwilligkeit fuͤrgeſchritten 
zu ſeyn, und haben der gnaͤdigſten Weifung gemäß auch 
nicht entſtanden, die inder beſondern Benennung vortom⸗ 
anenden Deputirten gehoͤrig zu inſtruiren. 

Damit aber dieſe in die Lage verſeyt werden mögen, 
das ihnen anvertraute weitwendige Geſchaͤſt ſowohl mit der 
erforderlichen Muſe und Umſicht nach Moͤglichkeit zu vollen: 
den; als bei Aufſuchung der noͤthigen Halfsquellen nirgends 
Hinderniſſen zu begegnen; fo werden Se. f! &. Hoheit uns 
terthänigft gebeten , am alle betreffende ‚obere und untere 
Behörden des Großherzogthums die gnädigfte Weifung er; 
gehen zu laffen, kraft deren die abgehenden ſtatiſti chen Nach: 
richten und glaubhaften Extrakte auf gegiemendes Erſuchen | 
den Deputirten unweigerlich mitgerheilt, dieſen aber eine 
Friſt von zweien Monaten zur — * ai 
mildeſt wolle geftattet werden. on | 

Ex ls 
des Sroßherjogthums Berg verfammelte Landſtaͤnde 
von Raͤthen, Ritterſchaft und Hauptſtaͤdten. 
M. von Sieger, 
RERMA und as Sic. 





> 
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4. * 


Bald nach eroͤffnetem Landtage, der, wir muͤſſen es nur 
‚geftehen, in der gegenwärtigen Krifis von Deutichland, als 


eine feltene und am wenigſten in jener Gegend erwartete 
Erſcheinung, die Aufmerkfamkeit--oller Deutſchen auf fich 
gezogen hat, kamen die fonderbarften. Gerüchte in Umlauf. 
Unter die vorzäglichften, welche auch in. allen Zeitungen 
verbreitet wurden, gehörte, die Landftände haben beichlofien, 

daß das. in Frankreich ‚geltende Geſezbuch, der fogenannte 
Code Napoleon , eben ſo wie die Militairkonfkription in 
den Staaten des. Großherzogs eingeführt. werden ſollen. 

. Segen diefe beiden Gerüchte wurde in der inländifchen 

Zeitung geeifert, und behauptet, daß in der Verſammlung 
der -Stände weder von der. Einführung des franzoͤſiſchen 


Geſezbuches noch, von der Militairkonftription je auch nicht 


von weitem die Rede geweien fey.. Wäre der Verbreiter 


‚jener beiden Nachrichten nur einigermaßen, heißt es weiter, 


mit den gemeinften und: einfachften. Negierungsbegriffen und 
Srundfäßen befannt; fo wuͤrde er nicht haben glauben 


koͤnnen, daß, die Deputirten mehrerer vereinigter Provins 


zen, welche erft vor kurzem eine. neue Regierung erhielten, 


and auf fo. verſchiedene Weiſe vegirt werden, mit einem: 


mal und ohne. weitere-Unterfuchung- den. Gefeßen ihrer Sans 
der ein ihnen indgefammt neues, Gefezbuch. würden. fubfti- 
tuirt haben. Wenn er (der Einfender) einige Vorſicht 
oder. keinen böfen Willen hätte; fo wuͤrde er nicht fo leichts 
finnig eine. Nachricht verbreitet Haben, welche fo, Leiche die, 
Einwohner des Großherzogthums Berg beunruhigen fünn: 
te, deren vielleicht ‚viele nach diefer verbreiteten Nachricht 
glauben. werden, daß. alte. ihre Einrichtungen über den 
Haufen geworfen worden, und daß fie hinführo im ihren 
theuerften Angelegenheiten nah unbefannten Geſetzen wer: 
den regiert werden. Aber derjenige, welcher diefe Nachricht 
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zeſcheicben iſt ſo unwiſſend, daß er ſelbſt den Titel dei 
Souverains, von welchein er fpricht, nicht einmal kennt, 
und er zeigt, daß er eben fo wenig Beurtheilung hat, als 
wenig er unterrichtet iſt. Als der Gtoßhet zog die Repraͤ⸗ 
ſentanten ſeiner verſchiedenen Provinzen zu fih berief, 
hatte er die Abſi cht ihre Einſichten zu benutzen und durch 


ſte das Intereſſe und die Bedürfniſſe jedes feiner Staaten 


und die Mittel, ihre Wohlfahrt zu befördern, fennen zw 
lernen. Seine Abſicht iſt volllommen erreicht worden, Die 
Landftände haben eben fo viel Patriotismus als Ergeben; 
heit gegen ihren Souverain gezeigt, und Niemanden ift es 
eingefallen, - Veränderungen vorzunehmen, welche immer 
große Unordnungen und Schwierigkeiten zur Folge haben, 
wenn ſie mit zu großer Uebereilung vorgenommen werden. — 

Uebrigens mag wohl die Verbreitung der Nachricht, 
daß im Großherzogthum Berg die Militairkonſkription 
eingefuͤhrt werden ſolle, durch eine Bekanntmachung der 
Land- und Steuerraͤthe des Herzogthums Kleve vom 16. 
September entſtanden ſeyn. In derſelben heißt es: „Der 
rheiniſche Bund erfodert, daß das gefammte Großherzog⸗ 
ihum Berg ein Truppenkontingent ſtelle. Um dieſes zu 
kompletiren, haben Se. kaiſerl. koͤnigl. Hoheit eine verhaͤlt⸗ 


nißmaͤßige Aushebung in Ihren faͤmmtlichen Landen zu 


verordnen geruhet und zufolge der line sugefommenen h6: 
heren Verordnungen follen zuvörderft Diejenigen Kantonis 
fien, weiche zu feiner Zeit ſchon eingefodert worden, ſich 
Hei dem neu zu errichtenden Negiment, Großherzog, zu 


Düffeldorf ftellen. Wir machen dies hiemit öffentlidy zur 


allgemeinen Wiffenfhaft bekannt und ertheilen zugleich 
kraft obengebadhter Höchfter Verordnungen die Verfiherung: 
1) daß die Dienftjeit RR nur auf 8 Sahre eins 
geſchraͤnkt ſey; 
2) daß nicht nur die gewößntiche Beurlaubung Statt 
haben werde, fondern daß auch, in fo fern die Stellung 
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der Lente nur zur Drganifirung der Bataillons erfodert 
wird, man auch ſchon jezt gleich mach, vollendetse Organi— 
ſation alle diejenigen, welche es aus nur. einigermaßen ‚ge; 
gründeten Urfachen verlangen dürften, wieder zu beurlauben 
ganz geneigt ſey. Uebrigens wird ſaͤmmtlichen jezt aufge: 
Fodert werdenden Individuen das Aufgebot einzeln ange: 
fagt werden „ mithin können alle. übrige, denen nichts ans 
gejagt wird, ruhig. bei hrem Gewerbe bleiben. 


— i— . — 


Protokoll über die Einweiſung in den Beſiz der 
| Stadt und des Gebiets von Nürnberg. 

















Sion im erften Hefte ließen wir das koͤniglich Vaierifche 
Befiznahmepatent ©. 149. abdruden. In diefem ‚Hefte 
findet der Lefer das vollftändige Protokoll über die Beſiz— z⸗ 
nahme von Frankfurt fuͤr den Fuͤrſten Primas. Wir ließen 
jedoch den eigentlichen Procès verbal hinweg, weil wir 
zuvoͤrderſt abwarten wollten, ob zwiſchen dieſem und jenem 
uͤber die Einweiſung in den Beſi iz der Stadt Nuͤrnberg 
fuͤr den Koͤnig von Baiern ein unterſchied ſey. Da uns 
nun lezterer zu Handen gekommen und mit jenem von 
Frankfurt genau uͤbereinſtimmt; ſo laſſen wir denſelben, ſo 
wie er vom Magiſtrate zu Nuͤrnberg bekannt gemacht wor⸗ 
den iſt, und zwar in beiden Sprachen, abdrucken. | 


„Der königlich Baierifche Magiftrat der Stadt Nun 
berg macht hiemit die ‚beide folgende, in Bezug auf die, 
zu Folge der rheinifchen Bundesafte vom 12. Julius diefes 
Jahrs, heute gefchehene Uebergabe -diefer vormaligen freien 

Stadt und ihres Gebietes, an Se, Fönigliche Majeftät von 


* 


Baiern ſtehende, Aktenſtuͤcke, öffentlich allen denen. bekannt, 
— es noͤthig if, ſu e zu kennen. 


— F 
L | s 
1 


Im Hauptquartier zu Nirnber N 


Au Quartier gendralä Nur em-F 
den15. September 806. 


berg le 16. Septeinbre 1Bof. 





Grande Armee. | Große Armee, 
N. | — 


Fririon, Inspecteur aux Frivion, Inspecteur aux 
Rev ues, Commissaire gener allRevues I Generalkommiſſair 
de Sa Majeste l’Eınpereur et! Seiner Majeftät des Kalter 7 
Roi Napoleon, pourlaremiseiund Könige Na poleon zur, 
Uebergabe der, an eine König: 
Roi de Bavibre, liche Majeſtaͤt von Baiern über: 
à Messieurs les membres du gegangenen Länder, an den Se— 
Senat de la ville de Nurem- nat der Stadt Nürnberg. 
berg. 


des payscedes a Sa Majeste, le 










J 
Messieurs, ; Meine Herren! 

- Par le traite de la Contedéra- Durch den rheinifhen Bun: 
tion des Etats du Rhin, enfdesvertrag vom’ 12. Julius d. J. 
date du douze Juillet dernier,fift die Stadt Nürnberg nebſt 
ta villedeN uremberg estreu-fihrem Gebiete dem Königreich. 
‚nie, ainsiqueson territöiresaufBaiern einverleibt worden. 
Bon Seiner Majeftät dem 
Kaifer und Rönig Napoicon 
beauftragt, die desfallſigelleber⸗ 
gabe an Seine koͤnigl. Majeſtaͤt 
yon Baiern zu bewirken. theite 
ich Ihnen hier die Akte mit, 
durch weiche dieſe Handlung 
beurkundet wird. 


Royaume de Bavibre. 

ir Charge par Sa Majeste 
- P’Empereur et Roi Napoleon, 
d’en fairela remiseäSa Maje- 
ste le Roi de Baviere, je vous 
hotifie l’acte qui constate cet- 
te operation. 
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Magistrats et habitants def Die konſtituirten Behörden 
la Ville deNuremberg et deſund die fämmtlichen Einwohner 
son territoire!; Vous voilälder Stadt Nürnberg und ihres 
degages du serment de fideli-]&ebiets werden alfo hiedurch 
te} votre ancienne constitu-fvon dem ihrer vorigen Verfaſ⸗ 
tion; cette fidelite, vous lalfung gemäß geleifteten Eide ent⸗ 
devez,, désormais, & votrelbunden und find vonnun an ih; 
nouveau Souverain, et c’estjrem neuen Landesherrn, des 
vers Sa Majeste le Roi de Ba- Königs von Baiern Majeflät, 
viere, que vos affections doi-jTreue [huldig. Diefem haben 
vent et vont, je suis sür, sejfie für die Zukunft ihre ganze 
diriger. Laconstance sollici-[Anhänglichkeit zu widmen und 
tude de ‘Sa Majeste pour letwerden fid) auch, wie ich verfis 
bonheur de ses sujets, vousjchert bin, um ſo mehr dazu auf: 
est un sür garafıt des soins gefordert finden, als die uner⸗ 
qwElle prendra pour assurerfmüdete Sorgfalt ihres künftis 
vptre prosperite. Igen Souveraing für das Wohl 
| Seiner Unterthanen ihnen das 
für buͤrgen kann, daß auch) ihre 
Wohlfahrt der Gegenſtand Seis 
ner fleten Sorge feyn werde. 

Ich erfuche Sie. nächftdem, 

Messienrs, de niotifier, sur lefmeine Herren! Ihren Unterges 

champ, a vos dependances, lefbenen das Uebergabsprotofoll, 

proces verbal Ile remise queſwelches ich hier beifüge, unge: 

je vous transmets , et de luisfäumt befannt zu machen und 

donnertoute la publicite,quefdemfelben alle die Publicitaͤt zu 

son importance exige. geben, welche feine Wichtigkeit 
erheiſcht. 

Le Conmissaire gendrale| Der Generalkommiſſair Sr. 
de Sa Majeste l Empe- Majeftär des Kaifers und 
reur et Roi Napoleon Königs Napoldon 

Fririon, | Fririon. 








Je dois vousrecommander, 
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rer TIL 
ProcesVerbal|f Protofofl 
| dev. ee 
mise en possession de la Villefdte Einweifung inden Beſiz ber 
et Territoire Stadt: und des Gebiets 
de — von 


Raute, Bra rm berg. 


S. Majeste !’Empereur Ass Seine Majeftät der Kaifer von 
Frangais, Roi d’Italie, Pro4Frankreich und König von Stas 
tecteur de la confederationltien, Proteftor des rheiniſchen 
du Rhin empresséd de voir Bundes, Allerhoͤchſtwelche den 
mettre à exécution les dispo- Inhalt des unterm ı2. Julius 
sitions du traité conclu a Pa-jzu Paris abgeſchloſſenen Vers 
ris le. 12. Juillet dernier, a au-Itrags ohne Aufenthatt in Erfuͤl⸗ 
torise Son Altesse Serenissi-jlung gebracht wiffen wollten, 
me le Prince Alexandre Ber-Ihaben des zur Ausmwechfelung 
thier, Duc de Neufchatel et|der Katififationsurfunden bes 
Valangin, Ministre plenipo- vollmaͤchtigten Herrn Fuͤrſten 
tentiaire pour l’echange des Alerander Berthier, Herzog 
ratifications du dit traite, afvon Neuffchatel und Valengin 
nommer. des Commissaires Durchlaucht untey einem ers 
pour remettre aux Etats con- mächtiget, Kommillarien zur 
federes du Rhin, les games Uebergabe der den Bundesglie⸗ 
sions qui leur sont assignéesldern durch den Vertrag zugefal⸗ 
par le susdit traite, lenen Befisungen zu ernennen. 
In deſſen Gemäßheit iſt Herr 
Joseph Mathias Fririon, Of-Joſeph Matthias Fririon, Of— 
ficier de la Legion d’bon-Ificier von der Ehrenlegion und 
neur, Inspecteur aux Revues, jInſpekteur aux Tievues von 
nommé Commissaire par SonfSeiner Durchlaucht dem Fürs 
Altesse Serenissime le Princelften Alerander als Kommiſſair 
Alexandre, a regu l’ordre defernannt und beauftragt worden, 
se concerter avec Son Excel-Ifidmit dem von Seiner königlis 






En consequence, Monsieu 
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lence Monsieur le Baron de hen Majeftät von Baiern er: 
Montgelas, Ministre.efCom- nannten Kommiffair, des Herrn 
missaire de Sa Majestdle Roif&taatsminiftere Freiherrn von 
de Baviere, pour effectuer lafRontgelas Excellenz wegen der 
remise des Pays cedes a Sa ebergabe der, an gedacht Seine 
dite Majeste et soumis A ’saffönıgl. Majeftät überlaffenen, 
nd Aller hoͤchſtihrer Souverai: 
reciproguement nität unterworfenen, Gebiete 
leurs pouvoirs, Monsieurfund Gebietstheile in das erfor⸗ 
derliche Einvernehmen zu fegen. 
forınement aux ordres de Sal Nachdem nun die Vollmach— 
Majest€ I’Empereur Napo-ften gaegenfeitig ausgewechielt 
leon, ıl a remis et remet alworden find, hat Herr Fririon 
Monsieur le Baron de Mont-Jdie Erflärung gemacht, daß er 
gelas, la Villeet Teerritoire defden allerhächften Befehlen Seis 
Nuremberg ‚ qui se compo-fner Majeftät'des Kaiſers Napos 
sent, outre la Ville et les leon zu Folge dem Freiherrn von 
Fauxhourgs de Wöhrd et de Montgelas übergeben habe und 














souverainete; et apres. avoir 


* &chan, ge 


Frivion a dechre@‘, (que con- 


' Gostenhoff, des Bailliagesfanmit üsergebe : 
suivants; Lauff, Altdorff,} die Stadt und das Gebiet von 
Herrsbrusch, Reicheneck,| Nürnberg, welches außer der 


Engelthal ,„ Bichlenreuth ‚} Stadt und den DVorftädten 


Velden, Hohenstein, Stier- 
berg,Bezenstein,Grafenberg, 
Hilpoltstein , 
Lichtenau et Hauseck, avec 
leurs dependances, pour, & 
compter de ce jour, Sa Ma- 
jest€ Je Roide Baviere posse- 
der la dite Ville et territoire 
de Nuremberg, soit en suze- 


Wildenfels, 


Woͤhrd und Goſtenhof aus 
nachfolgenden Aemtern be 
fteht, ats Lauf, Altdorf, Hers⸗ 
brud, Reicheneck, Engelthal, 
Bullenreuth, Velden, Ho—⸗ 


henſtein, Stierberg, Betzen⸗ 


ſtein, Graͤfenberg, Hilpolt⸗ 
ſtein, Wildenfels, Lichtenau 
und Hauſeck. 


rainete, soit en toute proprie-[mit allen Zuftändigfeiten in der 
td etsouv erainetd, de lam&me Art, daß Seine Eöniat. Maie: 
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maniere..que les possedait lefftät von Baiern von dem heutt: 
‚Gouvernement de la.dite Vil-Igen Tage die ‚gedachte ‚Stadt 
le,.au moment, dela cession ;[Mürnberg mit ihrem Gebiete, 
‚tous, les droits.que le dernierffowohl was die Oberlehenherr: 
possesseur n’aura, pas, fait,va- lichkeit als das vollftändige Ei: 
loir, etant consideres commefgenthan und die: Souveränis 
eteints, dans lecas.surtout.ousrät betrifft, ganz auf die nem: 
ces droits- tourneraient auflihe Weiſe beſitzen ſollen, wie 
prejudice d'um autre etat.deffoiche von dem Magiſtrat und 


la_federation. 











.ı Cette remise a dtefaitesous 
les conditions suivantes: 


ı) Les droits acquis a des cre- 
anciers* ou pensionnaäires 
par le Recesdel’Empire de 
1805, leur sont inviolable- 

__ ment reserveds, En conse- 

quence, Sa Majeste leRoi 

de Bavitrejprend sur. Lui 
le soin de satisfaire ceux 
dont le payement aura ete 
assigne stur la Ville et ter- 


den Behörden bei der gegen: 
wärtigen Uebergabe befefien 
worden find. 

Diejenigen Rechte, welche 


gemacht hat, ſollen als erlo; 
ſchen betrachtet werden, befon: 
ders wenn folche irgend ein Praͤ—⸗ 


judiz für ein anderes Mitglied 
des Bundes zur Folge haben 


jollten. 

Uebrigens — dieſer 
Uebergabe die nachfolgenden 
Bedingungen beigefuͤgt: 

ı) Die Rechte, welche für irgend 
einen Gläubiger oder Penſio⸗ 
niften durch den Reichsſchluß 
von 1803. begründet worden 
find, ‚bleiben demjelben un: 
verlezlich geſichert. Seine 
koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern 
übernehmen daher die Ver: 
bindlichfeit, für die Befriedi— 


‚gung aller derjenigen zu ſor⸗ 


der lezte Beſitzer nicht geltend 
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5 Sa Möjeste le Roi deBavi 


elles du Cercle, en propor- 
: tion de ce nourvel accrois- 
..sement de Territoire. 


3): Les: individus employesf5J 


Pliqueè de la Ville et terri- 
toire de Nuremberg, que 
"* Sa'.Majeste le Roi de Ba- 
" yiere ne jugera pas a pro- 
pos de conserver dans leurs 


| pension de retraite egale 
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3. E de Nuremberg, par — 
— susdit Recks. : 
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u En 


au 


ur’ engage a contribuer an 
payement des dettes actu- 


-dans ladministration pu- 


emplois, jouiront d’une 


a celle‘que les lois et les 


reglemens accordent auxl 
 Officiers du m&me grade, 


dans les anciens etats de 
Sa dite Majeste. 

Les Membres des ordres 
religieux ou militaires qui 
pourraient £tre, en conse- 
quence du trait@ de Paris, 
 deposedes ou secularises , 
recevront une pension an- 
nuelle et viagere, propor- 


gen, deren Bezahlung durch 
den bemerkten Reichsſchluß 
auf die Stadt oder das Gebiet 


von Nuͤrnberg aberwicſen 


worden iſt. 


2) Seine koͤnigliche Majeſtaͤt 


von Baiern übernehmen ans 


duch die Verpflichtung, zu 


Bezahlung der gegenwärtis 
gen Kreisfhulden nad) dem 
Verhaͤltniß diefes Gebietszus 
wachfes beizutragen. 
Diejenigen Bedienfteten der 
Stadt und des Gebiets von. 
Nürnberg, welche Seine #8; 
nigliche Majeftät von Baiern 
in den Staatsdienft nicht fer; 
ner zu verwenden gedenken, 
follen eine Penfion beziehen, 
weiche derjenigen gleich ifk, 
die den Beamten von demfel; 
ben Stade nach den Geſetzen 
und der Verfaffung der ältern 
Staaten verwillige wird. 


Drdensgeiftliche oder Glie— 
der milttairifcher Orden, wel: 
he etiva in Folge des Parifer 
Verrrags ſaͤkulariſirt werden 
koͤnnten, ſollen eine jaͤhrliche 
Penſion bekommen, welche 
den Einkuͤnften, die ſie vorhin 
bezogen haben, ihrer Digni— 


tät und ihrem Alter angemeſ⸗ 
- fen feyn muß und die nächft: 
dem aufden Gütern, von wels 
hen fie die Nuzniefung hats 
ten, gefi ichert bleibt. 
De tout ce que dessus, ac-] Weber alles dasjenige, was 
cepté par Sön ' Excellencelnad dem vorftehenden inhalt 
Monsieut le Baron de Mont-[Seine Excellenz der Freiherr 
gelas, au nom de Son Souve-fvon Montgelas im Namen feis 
tain, nous avons dresse lejnes Souverains anerkannt. bat, _ 
present proc&s verbal en six{haben Wir das gegenwärtige 
* expeditions ; copie en a &refProtofoll in 6 Eremplarien ges 
fertige; eine Abſchrift davon 
. stratives, pour etre ‚deposee ift den Adminiſtrativbehoͤrden 
aux archives, et notihide par zugeſtellt worden, um ſolche in 
elles & leurs dependancen. dem Archiv zu hinterlegen und 
en — weiter bekannt zu machen. 
Geſchehen zu München den 8. 
September 1806. * 


Montgelas. | Fririon. Montgelas. Fririon. 


tionnee au revenu dont il: 
jouissaient, à leur dignite 
et a leur äge, et hipothe- 
quee sur les biens dont ils 










etaient usufruitiers. 


remise aux autorites admini- 


' Fait & Munich le 8. Sep- 
tembre 1806. = 


| Tante" am 15. September, 1806. 


| (L. S.) Königlich Saierifcher Magiftrat. 


—— —————— — 
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27. 
Ueber die Beſitzergreifungen der unter die Souverai⸗ 
nität der rheiniſchen Souverains gekommenen 
Lande überhaupt, und über die Beſi tznahme der 
unter die Souverainität des Fürſten Primas gefal 
lenen fürſtlich und gräflich Löwen ſtein⸗Werthei⸗ 


miſchen, gräflich Bagger ai und IE “ 
Drte —— 


— 


1 





Ws dem. Parifer — gehen die, verſchiede⸗ 
nen deutſchen Lande an die Rheiniſchen Souverains, ent; 
weder mit Souverainitaͤt und Eigenthum, oder aber blos 
mit Souverainität über. Es würde, überflüfig feyn,, von 
jeder einzelnen Beſiznahme die Feieriichkeiten zu beſchrei— 
ben und die desfalfigen Akten abdrucen zu laffen, da fie 
insgefammt nad Einer Norm geſchehen find, und puͤnktlich 
überall nach dem Parifer Traftate im Laufe des Monats 
September. Statt hatten. Wie die beiden ehemaligen Reiche: 
ftädte Frankfurt und Nürnberg mit Souverainität und Ei: 
genthum übergegangen find, finder det Lefer in den Nums 
mern 20. und 26. diefes Hefts. Es bleibt ung aljo nur 
Hoch übrig zu wiffen, wie Lande blos mit Souverais 
nität übergegangen find. . Wir wählen dazu das Proto: 
koll nebft den Beilagen über die fürftlich Primatifche Be: 
fijergreifung der Souverainttätsrechte und Gefälle in dem 
Theile der Grafihaft Wertheim auf dem rechten Mainufer, 
dann in der Grafichaft Rieneck und eingefchloffenen und 
angrängenden ritterjchaftlichen Befisungen. Hiedurch er: 
Hält alfo der Lefer eine vollfländige Nachricht, wie auch 
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alle übrigen im Pariſer Vertrage genannte deutfche Lande 
an die —— Souverains gekommen ſind. 


— Triefenſtein im Sräflid ; Werthheimi⸗ 
ſchen Schloſſe, am 183. September u 


In Gegenwart 


Sr. Hoheit des Fürften Primas Herrn Direktor 
rialrath Zuftein und meiner -Oberappellationd; 
Gerichisſetretaͤr Werner als Aktuar. 


Nach geſchehener uebergabe der Stadt Frankfurt mit 
ihrem Gebiete an Se. Hoheit den Fuͤrſt Primas, beſtimmte 
der kaiſerl. koͤnigl. franzoͤſi iſche Kerr General: Kommiffaie 
Lambert den heutigen Tag dazu, um aud die übrigen, 
durch die am ı2. Julius I. J. zu Paris adgefchloffene 
Convention Sr. Hoheit zugedachten Diſtrikte, naͤmlich den 
Fürft: und Graͤftichen Theil der Grafſchaft Wertheim auf 
der rechten Mainſeite, ſodann die Grafſchaft Rieneck und 
die angraͤnzenden ritterſchaftlichen Beſitzungen an Hochdie— 
ſelben zu uͤbergeben. Derſelbe hatte bereits Deputirte der 
Fuͤrſt- und Graͤflich Loͤwenſtein-Wertheimiſchen Regierun— 
gen nebſt den einſchlagenden Beam:en, ſodann den Graͤf— 
| lich⸗Rieneckiſchen oder Noſtiziſchen Beam.en von Rieneck 
dazu vorgeladen, Fuͤrſt Primatiſcher Seite | ſich oben⸗ 
benannte ebenfalls anhero begeben. 

Von Seiten der Fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſchen Regierung 
erſchien der Fuͤrſtliche Herr Regierungsrath Jagemann, von 
Seiten der Herren Grafen der Herr Geheimerath von 
Staͤdel, welche ſich durch ihre Vollmachten legitimirten, *) 
ferner die Fuͤrſt- und Graͤflichen Zahlmeiſter und Rerereurs 
der Hauptkaſſen, die Hoffammerräthe Firnhaber und Witt 





*) Ihre Vollmachten ſind unter Beilage 7. und 2. abgedruft. 
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von Wertheim, endlih die Amtskeller Tod von Triefen 
flein und Hambaum von Nottenfels; fodann von Seiten 
des Herrn Grafen von Noſtiz, deſſen Beamter zu Rienet, 
Herr Treppner. 

Der K. K. Herr Kommiſſair eröffnete die Handlung 
mit der hier anliegenden Rede *), welche in franzöflfcher 
und deutfher Sprache abgelefen wurde. Dann wurden die 
Vollmachten beider Herren Kommiffarien und Procks-Ver- 
baux franzoͤſiſch und deutfch abgelefen, letztere demnaͤchſt 
von beiden Herren Kommiffarien fowohl als den Deputir⸗ 
ten, und zwar für die fürftlich und gräflich Wertheimifchen 
Lande von Herrn Regierungsrat Sagemann und Herrn 
Seheimenrathe von Städel, für die Grafſchaft Rieneck und 
angränzende vitterfchaftliche Befisungen aber von dem graͤf— 
ih Noſtiziſchen Beamten, Herrn Treppner zu Nienef, 
unterfchrieben und von jedem ein Eremplar dem Kommif: 
fario Er. Hoheit übergeben, wie fie hier beiliegen ”): 
ein anderes Exemplar wurde den fürftlich und gräflich 
Wertheimijchen Deputirten, dann dem Beamten zu Rienek 
eingehaͤndigt. 

Hierauf dankte der Fuͤrſt Primatiſche Kommiffarins 
Namens Sr. Hoheit feines gnädigften Herin, Sr. k. k. Maje⸗ 
ftät von Sranfreih und Sr. Durchlaucht dem Herzoge Aleran: 
der von Meufchatel, auch dem Herrn Generaltommiffaire 
Lambert, in. der anliegenden Rede ***), welche deutſch 
und franzöfifch abgeleſen wurde. 





») Ste iſt und nur in deutſcher Sprache mitgetheilt worden, und wir laſſen 
fie nnter Beilage 3. abdruden. 

**, Sie find uns nne in franzöfifcher Sprache mitgetheilt worden, und da 
fie in den meiften Stücken mit dem Nürnberger oben No. 26. gleich 
lautend find; fo lafen wir fie zur Gewinnung des Raums aud nur 
franzofifh unter Beilage 4. abdruden. Die Beründerungen in dem 

zweiten Proc&s verbal die fürftlih und gräflich Löwenſtein⸗Wertheinti⸗ 
fhen Befigungen betreffend, find in den Morten benierkt. 


"r) Sie folgt unter Beilage 5. 
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Derfelbe ließ demnächft feine zur Mebernahme der an: 
gewwiefenen Lande ausgefertigte hoͤchſte Vollmaht und die 
böchfien Patente ablefen. Dann wurde den verfammelten 
Deputirten und Beamten eröffnet, daß Se, Hoheit der. 
Fürft Primas die Souverainität in diefen in den’ Proces 
verbaux benannten Diftrikten wirklich übernähmen , dafs 
fomit von nun an die volle Souverainität Sr. Hoheit 
darin ausgeübt und alle dahin zielende öffentliche Akten in 
Höchfidero Namen ausgefertigt werden follen und werden. 

Den fämmtlichen Regierungsdeputirten und Beamten 
wurde hierauf Handtreue abgenommen, durch fie fammtlis 
he Unterthanen zum Gehorfam und zur Treue für Ce. 
Hoheit ermahnt, und den Negierungsdeputirten, auch dem 
Beamten zu Nienek eine Anzahl Patente mit dem Aufttage 
gegeben, um folche in den Orten vor den verfammelten Ge: 
meinden ablejen und anheften zu laffen ; über den Vollzug 
aber die berichtlihe Anzeige an den Commiffartum Gr. 
Hoheit zur Erfhöpfung des Akts fowohl, als Ergänzung 


der Akten nachzuſenden. Den Zahlmeiftern und Amtskellern \. 


wurde die befondere Verrechnung der Spuverainitätsintra; 
den von nun an anbefohlen und jede Ausgabe ausdrüflich 
unterfagt, vielmehr. diefelben: angewieſen, in derlei Faͤllen 
vorerſt berichtlich anzufragen. 

Um die geſchehene Beſizergreifung der eitterfchaftlichen 
Befisungen, wie fie im Proces verhal über die Grafſchaft 
Rienek genannt find, in den Orten ſelbſt befannt. zu machen, 
wurden _die hödhften Patente den einichlagenden von Thuͤn 
genſchen Julius-Spitalſchen und Giechiſchen Beamten mit 
anliegender Vorſchrift zur Publifation, Anheftung und Be 
richtgerftattung über den Vollzug zugeſchikt. Und da nach 
den Beftimmungen des k. £. frangöflichen Herrn General: 
fommijfairs nochwendig if, daß auf den Gränzen des neu 
zugewteſenen Gebiets Hoheitspfloͤcke mit dem Wappen des 
Fuͤrſten Primas einer — und anderer Seits mit den Wor, 
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\ ten: Nheinifche Konföderation aufgeftellt werden follen; fo 
wurde auch hievon den verfammelten Deputirten und Ber 
amten Kenntniß gegeben, mit dem Beifügen, einsweilen 
für die Fertigung der Pflöcke zu forgen, indem die Wap— 
pen ſelbſt ihnen alsbald nachgefchikt werden follten. 

Hiemit wurde diefe Handlung mit allerfeitiger Zufrie— 
denheit und im beſten Einverſtaͤndniß beendigt und die 
Ruͤkreiſe auf Afchaffenburg, um St. Hoheit diefe Regiſtra⸗ 
tur unterthänigft vorzulegen, auf morgen früh vefigefekt: 

In fidem 
Joh. Joſeph Werner, 
duͤrſt⸗ Primatiſcher Oberappellations Gerichts— 
Sekretair 
als Actuar. 


J 


Beilage ı 
Fuͤrſtlich Löwenftein +: Wertheimifhe Vollmacht. 


Des Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Con: 
ſtantin, regierenden des heil. roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten zu 
Löwenftein ; Wertheim: 

Wir zu Höchftdero Regierung verordnete Präfident, 
Kanzler, Geheime: Hof: und Regierungsräthe 

urkunden andurch: 

Nachdeme in Gemaͤßheit der von dem kaiſerlich fran— 
zoͤſiſchen Herrn Generalkommiſſaire Lambert erlaſſenen Ver— 
fuͤgung die Uebergabe der Sr. Hoheit, dem Herrn Fuͤrſten 
Primas, durch die rheiniſche Bundesakte zur Landeshoheit 
zugeſchiedenen fuͤrſtlich Loͤwenſteiniſchen Beſitzungen jenſeits 
des Mains nunmehr unverzuͤglich vor ſich gehen ſoll, und 

zu dieſem Akt das graͤflich Loͤwenſteiniſche Schloß zu Trie— 
fenſtein auserſehen worden iſt: Als ertheilen Wir andurch 
dem fuͤrſtlichen Herrn Regierungsrath Jagemann den Auf: 
trag, ſich nach Triefenſtein zu verfuͤgen, dem Uebergabsakt 


I 
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in Unferm Namen beizumohnen und das lan * 
Umſtaͤnden zu beſorgen. 

Wie Wir denn dasjenige, was — Herr Regie⸗ 
rungsrath ſolchergeſtalten thun wird, genehmigen und dens 
felben fchadlos zu halten verſprechen. rn Wertheim 
den i2. September 1806. | 

(L.S.) ° Fürfttiich esweflein Wertheimiſche 
Regierung. | 
Var. Duffing. 





Beilag e 2. 

| | Vollmacht 
für Unfern Seheimenrath Staedel, um in Unferm Namen 
der Uebergabe der. Souverainität über die dieffeitigen Bes 
fisungen auf der rechten Mainfeite, welche Eaiferlich franz 
zoͤſſſcher Seits an Seine Hoheit den Fürften Primas ges 
fhehen foll, beizumohnen und die weitern Befehle der a 
heren Gewalt zu vollführen. _ | 

Sp gefhehen Wertheim und Creuz / Wertheim den 10. 


Septbr. 1806. 
(L,S.) Johann Carl Ludwig (L. S.) Friedrich Karl Graf 


Graf zu Loͤwenſtein—⸗ zu Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 
Wertheim. heim. 


4 ; Beilage 3* 
Rede gehalten von demk.k. franzoͤſiſchen Herrn 
Generalkommiſſaire Lambert. 
Der am ı2ten Julius l. J. zu Paris geſchloſſene rheini⸗ 
ſche Bund iſt Ihnen, meine Herren, bekannt, wodurch 
Sr. Hoheit, dem Herrn Fuͤrſten Primas, die volle Souve— 
rainitaͤt uͤber das Gebiet und die Beſitzungen des Fuͤrſten 
und der Grafen von Loͤwenſtein-Wertheim auf der rechten 
Mainfeite und die Grafſchaft Rienek übertragen worden iſt. 


2-6 


Durch Se. Majeftät den Kaifer und König Napoleon, 
meinen Kern, bin ich beauftragt , die Uebergabe diefer 
Lande zu bewirken, und Sie werden von meiner Vollmacht 
und jener des Herrin Direktorialraths, Anton Itzſtein, Kennt: 
niß erhalten, welch lezterer von Sr. Hoheit, dem Herrn 
- Fürften Primas, ernaunt ift, die befagten Beſi gungen zu 
übernehmen, 

Sch will Sie, meine Herten, von den erhabenen Ei: 
genfchaften des Fürften nicht unterhalten , welchem Bie 
künftig ‚angehören. Sie haben diefen Fürften Napoleons 
Vorliebe für die Bewohner diefer Lande und Gegenden zu 
danken, die er den beftändigen Unruhen des Kriegs ent: 
reißen, und die Wohithaten des Friedens genießen laffen will, 
“welcher künftighin nicht mehr geftört werden fann, ohne 
zugleich alle Sranzojen zu deffen nothwendiger Vertheidi⸗ 
gung aufzurufen. 

Wenn Sie, meine Herren, unter der Regierung Ihrer 
zeitherigen Regenten gluͤklich geweſen ſind; ſo wird Ihr 
neuer Fuͤrſt ſich angelegen ſeyn laſſen, das Andenken an 
dieſelben durch ihre Nachahmung zu erhalten, und ſich be— 
ſtreben, jene an Wohlthaten zu übertreffen. Von dem 
Zeitpunfte an, wo er in den Beſiz diefer ihm angemiejenen 
Gebiete getreten if, wird feine angelegentlichfte Sorge dar: 
in beftehen, die Herzen feiner Unterthanen dur) Huld und 
Güte zu gewinnen. 

Der Herr Kommiffair des Fürften Primas wird Ih— 
nen den erſten Souverainitätsaft. feines. Herrn befannt ma: 
Sen, und er wird zugleich die weiter Pflicht erfüllen, Ih— 
nen als Bürgichaft Ihrer kuͤnftigen Gluͤkſeligkeit die Ver: 
fiherung zu geben, dafi Zürft Cart fein. Glaͤt in der Liebe 
ſeiner Unterthanen ſucht. 





Beilage 4 | 


Peascass - verbal 


Possessions du comté de Rieneck et 'dependances, re- 
mises en souverainete 18. A. E. le Prince Pıimat 


avec les terres equestres. 


S. Majeste l’Empereur des Francais, Roi  d’Ttalie, 
Protecteur de la Confederation. du Rhin empresse de 
voir mettre à l’ex&cution les dispositions du traite con- 
clu a Päris le douze Juillet, ‚mille huit cent six, ayant 
autorise $. A. E. le Prince Alexandre Berthier, Duc 
de Neufchatel et Valengin, Ministre plenipotentiaire 
pour Yechange des ratifications du dit traite, a noın- 
mer des commissaires pour remettre aux etats confe- 
dérés du Rhin les possessions, qui leur sont assignes 
par le dit traite. ER | | 

Nous Inspecteur aux revues, Eimploye } a la gran 
de arınee, officier de la legion d’honneur nomme com- 
missaire general par S. A. S. le prince Alexandre, 
apres nous etre concert€ avec Monsieur Antoine Itz- 
stein, conseiller du directoire, nomme par S. A, E. le 
Prince Primat, son commissaire & l’effet de recevoir 
les pays cddes ; a Sa dite Altesse et soumis A sa souve- 
raineté, ‚et ‚apres avoir —— echangẽe nos 
pleins pouvoirs avons declarE 4 Monsieur Treppner, 
hbailli du comte.de Rieneck *) appelle et present A 








EZ 


*) A Messieurs Jagemann conseiller a la regence 
du prince de Löwenstein - Wertheim et de Staedel 
conseiller intime des comtes de Löwenstein - Wertheim, - 
nommes commissaires pour assister a la remise des dits 


pays et presents. 


— 
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Tassemblee convoqude au chäteau de Triefenstein, que 
conformement aux ordres de Sa Majeste !’Empereur 
Napoleon noys remettons & Monsieur Antoine Itzstein 
en sa dite qualit@ de commissaire, les possessiens du 
comte de Rieneck et ses dependances, ensemble les ter» 
res équestres complettement enclavees dans les dites 
possessions et les autres terres dquestres, qui ne sont 
interposdes entre. les. etats d’aucun des autres princes 
confederes, *) pour par S. A. E. le Prince Primat 
jowr a compter de ce jour en tGute sauverainete des 
dites possessions et dependances, ainsi que de terres 
Equestres tant emclavees, que contigues aux pösses- 
sions du Prince Primat et non interposees, comme il 
est dit, ci-dessus, conmmes sous les daminations. ci= 
apıos, | — 
Savoir: 

Le baillage de Bourgsinn, comprenant le village 
de Bourgsinn et Hessdorf, ensemble les metairies de 
Kressel et Knockenbach et Autres dependances — le 
baillage de Zeitlofs avec les villages, metairies et au- 
tres dependänces; les dits villages et metairies denom- 
mes, comme il suit: Zeitlofs, Grishöf, Rosbach, FFei- 
senbach, Detten, Ruppoden, Trabenbruun, Eckarts, 
Heshof, Heiligenkreuz, WVölkerleier, Dittlofsroda, 
PWeikersgruben, Graefendorf, — la terre dquestre 








*) Les possessions des — et comtes de Loe- 
wenstein-Wertheim, situdes & la rive droite du Mein, 
avec leurs dependances, ensemble les terres equestres, 
qui s'y trauvent complettement enclaves, pour par S. 
A, E, le Prince Primat en jouir en toute souverainete, 
a compter de ce jour. Laquelle remise nous avons 
fait aux conditions suivantes, 
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Höllerich. avec la metairie Reufsenberg;, la terre éque- 
stre de ZFaizenbach; les terres equestres Mindheim, 
Plaz, IV. olfsmünster,, Aschenrod, Meixenbronn, Mor- 
lesan, Ochsenthal , Sodenberg et Boulanden. 

Laquelle remise. nous avons fait aux conditions 
suivants ; 

—— u. 'E ja prince Pisa s 'engage a proteger 
les creanciers ou ,pensionnairs, qui dans les possessions 
nouyellement soumises à sa ‚souverainete peuvent avoir 
des- droits en,vertu du. Reces de l’Empire de 1803. 

2° 8. A. E, „le. Prince Primat contribuera au 
payement des dettes actuelles du cercle non -seulement 
pour ses possessions, anciennes, mais ‚aussi pour les 
terres, qui par. le, present acte sont soumises X 'sa sou«- 
verainete conformement. 2 Varticle vingt - neuf du 
traits. —F 

° Les dettes propres den. Possessions du — 
de — passant. sous la souvéraineté de S. A. E, 
le Prince Primat seront partagedes entre lui et le der- 
nier possesseur dans la. ‚proportion. des revenues que 
le dit possesseur doit conserver d’apr&s Tarticle vingt- 
sept du traite .et .de- ceux, que S. A. E. le Prince 
Pıimat acquiert par le present acte. *) 

4° Les individus employes dans Yadıninistration 
psblique des pays du comté de Rieneck, que S, A. E. 
le Prince Primat ne jugeroit à propos de conserver 
.dans leur emploi jouiront d’une pension de retraite 
Egale a celle, que les lois et reglements des anciens 
etats de S. A. E. le Prince Primat acc#tdent aux offi- 
ciers du m&me grade. 


.‘ 5 J 
ı ? . v 
ne 


'*) Statt Rieneck find im andern proces-verbal, wie fih von felbft 
verficht, der Fürft und Die Grafen von Lömwenftein s Wertheim genannt. 
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6* Le dernier possesseur du comte de Rieneck 
jowira de tous les droits, qui lui sont assuré par les 
articles 27., 28. et 31. du traite de Paris, et $. A. E: 
le Prince Primat tiendra la main & ce, qu'aucun de 
ses tribunaux n’y poite atteinte. | a J 

De tout ce, que dessous accepté par Monsieur 
Antoine Ttzstein au nom de son- souverain S. A. E. 
le Prince Primat, nous avons dresse le present prochs- 
verhal en six expedtions *), lequel, apr&s avoir été MM 
a haute et intelligible voix tant en francais qu’en al- 
lemand a été sign@ ävec nous par le commissaire de 
S. A, et par Monsieur Treppner, bailli du comte de 
Rieneck. Expeditiori en a été delivree au commissaire 
de S. A. E. le Prince Primat, une autre expedition-a 
été remise à Monsieur le bailli' Treppner pour &tre **) 
a sa diligence rendue notoire dans les pays dependants 
du comte-de Rieneck et depose ensuite aux archives 
du dit comte, la notification dans les terres equestres 
ci-dessus designes devant £tre faite par les differents 
baillis suivant le mode qui leur sera prescrit, et les 
quatre autres expeditions ont été adresses par le com- 
missaire-general de !’Empereur A S. A. S. le prince 
Alexandre en sa qualite de ministre: plenipotentiaire 
pour recevoir telle destination que de droit. 

Fait en assemblee convoqude au chäteau de Trie- . 


—* 








— — — — — 
+, Im andern Procès 7., weil nämlich für den Fürſten und die Grafen 
zwei befondere Kommſſarien waren, welche in der Folge ſtatt des U. Trepp⸗ 


ner genannt werden. 


**) A la diligence ‘des autorités administratives des 
possessions de Löwenstein- Wertheim, rendues notoi- 
res dans toute l’etendue des dites possessions et depo- 
sces aux archives du celles, les quatre autres, et, 
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fenstein le treizidwe jour du mois — mille 
hüit cent Six. nz 


(L. 5.) RR, | N (L. S.) A Irzsrem, 


commissaire-general . commissaire de S. A.E. le Prince 
de l’Empereur. : . -  Primat. J 
2 Trerrnen, Amtmann *). 





u 8 e i Bi ag e 5 
Nede bes Herrn Ditektorialrarhs Feftein. 


Beauftrage ı von &. Hoheit, dem Durchlauchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten Primas, meinem Herrn, die auf der rechten Main⸗ 
ſeite gelegenen Lowenſtein⸗ Wertheimiſchen Beſitzungen und 
die Grafſchaft Rienet ‚zu übernehmen, deren Uebergabe fo 
eben. durch den Herrn Generaltommiffair Lambert bewirkt 
worden iſt; fuͤhle ich vor allem mich verpflichtet, Sr. Ma; 
jeſtaͤt dem Kaiſer und Koͤnig Napoleon, Beſchuͤtzer der 
rhe iniſchen Konfoͤderation, Namens meines gnaͤdigſten Seren, 
die „tieffte Verehrung auszudrüden. Cine andere gleich 
dringende Verbindlichkeit ift die, Sr. Durchlaucht dem 
Fürften Alerander, Herzogen von Neufchatel die Gefühle 
der lebhafteſten Erkenntlichkeit zu überbringen, mit welchen 
ich mit Vergnügen diejenigen vereinige, die fo billig dem 
Herrn Generalfommiffair Lambert gewidmet werden. 
Wenn der rafhe Gang der Begebenheiten und die 
- Veränderungen, welche fih in den lesten Jahren in Euro 
pa zugetragen haben, ung feft überzeugten, daß die Verfafs 
fung Deutfchlands nicht mehr geeignet war, das Reich auf 
dem Nange und bei dem’ politifhen Gewichte zu erhalten, 
‚welche ihm angemeffen waren: fo öffnet nun der Um— 











*) Jagemann; de Staedel. 
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ſchwung, welcher ſo eben durch die Errichtung ber rheini— 
ſchen Konfoͤderation ſtatt gehabt hat, eine neue — 
Kuͤnftighin unter den maͤchtigen Schuz Napoleons geſezt, 
werden wir aller der Wohlthaten genießen, welche fein 
großes Genie der Nation verſchaffte, die das Gluͤk hat, 
Ihn ihren Anführer und Kaijer zu nennen. Beſonders 
- wird der Friede, dieſer Schuzgeift der Wohlfahrt der 
Völker, für die, Zukunft. nicht. mehr. 1 dem Eigenfinne und 
Ehrſucht preiß gegeben werden. 

Meine Herren! Sie gehören nun einem Sürften an, 
welcher feinen: ganzen. Ruhm in das: Gtüf feines. Volks 
fegt ; alle feine Gedanken, feine, ganze Sorgfalt ftreben 
nach diefem Ziele; feine Güte, feine edfe Herablaffung und 
feine heiße Liebe für die Gerechtigkeit ‚haben ihm laͤngſt 
ſchon die Herzen derjenigen gewonnen, welche fo gluͤklich 
ſu nd, von ihm regiert zu werden. Und gewiß, meine Her— 
ven, wird Er es fich zur dringenden" Augelegenheit machen, 
diefe Wohlthaten auf feine neuen AUnterthanen zu verbrei⸗ 
ten, die Quellen ihrer Gluͤkſeligkeit zIn vermehren und die 
nämliche Liebe zu gewinnen, welche fie ihren: bisherigen 
Fandesregenten widmeten und wodurch ſie ſich bisher ſo 
vorthelthaft ausgezeichnet —— — 


Altenſtücke zur Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs. 
* ee , J 73 





Die Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Preuſſen ha: 
ben ihren Anfang genommen. Der Schleier, welcher bis— 
her die politifchen Verhandlungen defte, iſt mweggezogen. 
Noch einmal fol duch Waffen entſchieden werden, was 


203 
die Feder nicht. fehlichten Eonnte.- Eine ſtreitluſtige preuffis 
[he Armee, verbunden, mit vaterlandglichenden. Sachſen, 
ſteht an den Graͤnzen des rheiniſchen Bundesſtaates, ihr 
gegenuͤber ein ſieggewohntes franzoͤſiſches Heer, zu welchem 
die bedungenen Kontingente der rheinifchen Souverains 
theils geſtoßen ſind, theils noch hineilen⸗ An der Spitze 
beider ſtehen die Beherrſcher zweier maͤchtigen, aber * 
Groͤße und Streitkraͤften ſehr ungleichen Staaten *). 
iſt nothwendig, von dieſer den rheiniſchen Bundesſtaat * 
nah angehenden, ſeiner mit Frankreich nach dem Grundver— 
trage gemeinſchaftlichen Fehde in dieſer Zeitſchrift zu ſpre— 
chen, und eben ſo nothwendig, gleich jezt feſtzuſetzen, was 
kuͤnftig der Leſer von ung in dieſer Ruͤkſi ht zu erwarten 
io 

Bir aberlaſſen Zeitungen und eigends dazu, gewidme⸗ 
ten politiſchen Journalen jeden Marſch und Gegenmarſch, 
jedes Vorpoſtengefecht, jeden Scharmutzel, jedes Treffen, 
jede Schlacht zu beſchreiben. Von uns darf man blos of, 
fizielle Aftenftücke erwarten, welche den Urſprung des Kriegs, 
ſeinen Anfang und ſeine Fortſetzung erlaͤutern, dazu dienen, 
die Reſultate deſſelben zu erklaͤren, oder die Beendigung 
des Blutvergießens herbeizuführen, zum Zwecke haben. Von 
den Kriegsbegebenheiten ſelbſt werden wir inzwiſchen immer 
am Schluffe eines jeden Heftes eine Eurze Meberfiht aus 
den offiziellen Berichten beider, Armeen beifügen, und die 
Refultate derjelben anführen. Die Pflicht des Sammlers 
zur fünftigen Geſchichte unſerer Tage iſt unpartheiiſch alle, 
Attenftücke aufzubewahren. 





Schreiben Sr. Maj. des Kaifers: der Franzofen und 
. Königs von Italien an die Präfidenten und Mitglieder‘ 
des Senats, weldes der Neihs:Erzkanzler dem Senate 





2 Eine Bergleihung beider folgt im nächſten Hefte, 





24. i 


| nebft © Berichten bes Minifters der auswärtigen Ange: 
fegenheiten und 6 minifteriellen ot am ızten Okto⸗ 
ber überreichte, 


A. N Sr. Mi des Kaifers und Königs 
vom 7: Dftober 1806. 


S:nateurs , nous avons quitte notre capitale, pour 
nous rendre au milieu de notre armde d’Allemagne, des 
instant que nous avons su avec certitude quelle etoit 
menacee sur ses flancs par des mouvemens inopines.' 
Ä peine arrive sur les frontitres des nos etats, nous 
avons eu lieu de Teconnoitre combien notre presence y 
etoit necessaire, et de nous applaudir des mesures de- 
fensives que nous avions prises avant de. ——— le 
centre de notre empire. Dejä les arındes -prussiennes, 
portees au grand complet de Buerte, "etoient ebran- 
lees de toutes parts; elles avoient —— leurs fron- 
tibres; la Saxe etoit envahie ; ; et le sage prince qui la 
gouverne etoit force, Wagır contre sa volonte, contre 


Senatoren! Wir * Unſere Hauptſtadt verlaſſen 
und Uns in die Mitte Unſerer Armee von Deutſchland in 
dem Augenblicke begeben, als Wir mit Zuverlaͤßigkeit wuß— 
ten, daß ſie durch unerwartete Bewegungen auf ihren 
Flanken bedroht wurde. Kaum auf den Gränzen Unſerer 
Staaten’ angefommen, hatten Wir Gelegenheit zu erfen: 
nen, wie nothwendig dafeldft Unſere Gegenwart fey, und 
wie fehr Wir Urſache hatten, Uns Glück zu wünfchen über 
die Vertheidigungs: Maafregeln, die Wir, noch ehe Wir 
den Mittelpurft Unſers Reichs verließen, genommen hat: 
ten. Schon hatten fich die Preufifhen Armeen auf dem 
vollſtaͤndigſten Kriegsfuße, von allen Seiten her entwicelt; 
fie waren über ihre Graͤnzen gegangen, und in Sachſen 
eingefallen. Der weife Fürft, welcher diefes Land regiert. 
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Pinter&t de ses peuples. Les armees prussiennes etoient 


v 


arrivees devant les cantonnemens de nos troupes. Des 
provocations de toute esp&ce, et même des voies de 
fait, avoient signalé l’esprit de haine qui animoit nos 
ennémis, et la moderation de nos soldats , . qui, tran- 
quilles à !’aspect de tous ces mouvemens, «tonnes seu- 
lement de ne receveir aucun ordre, se reposoient dans _ 
la double confiance que donne le courage et le bon 
droit. Notre premier devoir a été de passer le Rhin 
nous - meme ,. de former nos .camps et de faire enten- 
dre le cri de guerre. NM a retenti au coeur de tous nos 
guerriers. Des marches combindes et rapides les ont 
portés en un clin-d’oeil au lieu que nous leur aviöns 
indique. Tous nos camps sont formes; nous 'allons 
marcher contre les armées prussiennes, et repousser la 
force par la force. Toutefois, nous devons le dire, 





mar gezwungen, gegen feinen Willen, gegen das Intereſſe 
feines Volke ‚zu. handeln. Die Preußischen. Armeen waren 
bis vor. die Rantonnirungen Unferer Truppen gerüft. Her— 
ausforderungen jeder Art, fogar Gewaltthätigkeiten, gaben 
den Geiſt des Haſſes zu erkennen, dev Unſre Feinde beleb:e; 
und bie Maͤßigung Unſrer Soldaten, welche, ruhig beim 
Anblicke dieſer Bewegungen, nur erſtaunt, keine Befehle 
zum Widerſtande zu erhalten, beruhigten ſich in dem dop— 
pelten Vertrauen, welches Muth. und gerechte Sache ge; 
ben. Unſre erſte Pflicht war, in Perſon über den Rhein 
zu gehen, Unſre Lager zu bilden, und. das Kriegsgefchrei 
ertönen zu laſſen. Es hat im Herzen aller Unfrer Krieger 
wiedergehallt. Wohlgeordnete, fehnelle Märfche haben fie 
in ‚einem Augenblicke an ‚den ihnen ‚von Uns bezeichneien 
Det gebracht. Alle Unfere Lager find gebildet und Wir find 
im Begriffe, gegen die Preußiſche Armeen zu marſchiren, 
und Gewalt. mit: Gewalt zu vertreiben: . Indeffen müffen - 
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notre coeur est penihlement affecte de cette pr&ponde- 
rance constante qu’obtient en Europe le genie du mal, 
occupé sans cesse A_traverser les desseins que nous 
formons pour la tranquillit@ de P’Europe, le repos et 
le bonheur de la generation presente „ assiegeant tous 
les cabinets par tous les genres de seductions, et éga- 
rant ceux qu'il na pu corrompre, les aveuglant sur 
leurs veritables interets, et les lancant au milieu des 
“partis sans autre guide que les passioris qu’il..a 'su leur 
‚inspirer. Le cahinet de Berlin lui-m&me n’a point 
choisi avec deliberation le parti qu'il prend; il y a ete 
jeté avec art et avec une malicieuse adresse. Le Rpi 
s’est trouve tout-b-cöup à cent lieues de sa capitale, aux 
fronttieres de la confederation du Rhin, au milieu de 
son armee, et vis-A-vis des troupes francaises disper- 


sees dans leurs cantonnemens, et qui croyoient:devoir 


.r a - 





wir befennen, Wir find ſehr betrübt über das beftändige 
Uebergewicht, welches der Geift des Böfen“ in Europa er: 
hält, der unablaͤßig befchäftigt, die Plave zu durchkreuzen, 
die Wir für das Wohl Europa’s, für die Ruhe und das 
Gluͤk der Zeitgenoffen entwerfen, alle Kabinete durch Ver: 
führungsmittel jeder Art beftürmt, und diejenigen irre leis 
tet, die er nicht verderben konnte, fie verblendet über ihr 
wahres Sintereffe, und fie unter jene Parthei fchleudert, 
welche feinen andern Führer als den eingeflöfiter Leidens 
fchaften hat. Das Berliner Kabinet felbft hat die ergrif: 
fenen Mafiregein nicht mit Ueberlegung gewählt; es ward 
mit Kunſt und boshafter Gefchicklichkeit dazu verleitet. Der 
König befand fih ploͤtzlich 100 (franzöfifche) Meilen vou 
feiner Hauptftadt, am dein Gränzen der Rheiniſchen Bun: 
desitanten, mitten unter feiner Armee, und den franzöfi: 
fchen Truppen gegenüber, die zerſtreut in ihren Kantonni— 
sungen lagen,, und auf die-Bande, welche beide Staaten 
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compter sur les liens qui unisseient les deux états, et 
sur les protestations prodigudes en toutes circonstan- 
ces par la cour de Berlin. Dans une guerre aussi juste, 
ol nous ne prenons les armes que pour nous defendre, 
que nous n’avons provoquee par aucun acte, par au- 
cune pretention, et dont il nous seroit impossible d’as- 
signer la veritable cause, nous comptons ehtitrement 
sur l’appui des lois et sur celui de nos peuples, que 
les circonstances appellent & nous donner de nouvelles 
preuves de leur amour, de leur devouement et de leur 
courage. De notre cöte, aucun sacrifice personnel ne 
nous sera penible, aucun danger ne nous arretera, 
toutes les fois qu'il s’agira d’assurer les droits, l’hon- 
neur et la prosperit€ de nos peuples. 

Donne en notre quartier-imperial de Bamberg, je 
7. Oct. 1806. | Signe! Naroırom 





verfnäpften, fowohl als auf die’ vom Berliner Hofe bei 
jeder Gelegenheit gegebenen Verficherungen rechnen zu Eöns 
nen glaubten. In einem fo gerechten Kriege, wo Wir nur 
die Waffen zu Unferer Vertheidigung ergreifen, in einem 
Kriege, den Wir durch feine Handlung, durch Feine Ans 
maßung herbeigeführt haben, deffen wahre Urfachen Wir 
anzugeben nicht vermögen, im dieſem gerechten Kriege zäh: 
len Wir gänzlih auf den Beifland der Gefeße, auf den 
Beifiand Unferer Völker, welche durch die Umſtaͤnde auf: 
gefordert werden, Und neue Beweiſe ihrer Liebe, ihrer 
Anhänglichkeit, und ihres Muths zu geben. Von Unferer 
Seite wird Uns feine perfönlihe Aufopferung ſchwer fals 
len, feine Gefahr Uns je aufhalten, wenn es darauf am 
koͤmmt, die Nechte, die Ehre und das Wohl Unſerer Voͤl—⸗ 
fer zu verfichern. — Gegeben in Unferm Hauptquartier zu - 
Bamberg am 7. Dftober 1806, | Ä 
Unterzeihnet: Napoleon. 
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B, Erfier-Beridt des Miniſters der auswaͤrti— 
tigen Angelegenheiten an Se. Majeftät den 
Kaiſer und König, vom 3. Dftober 1806, 


8 IRE, 


Votre 'Majeste, à la premiere nouvelle quelle recut 
des armemens de la Prusse, fut longtems sans y croi- 
‚re, Torcée d’y croire, elle se plut a les attribuer A 
un mal-entendu. Elle espera que ce mal-entendu se- 
roit promptement eclairci ‚et qwaussitöt ces armemens 
. cesseroient. Les esperances de V. M. avoient leur 
source dans son amour constant pour la paix. Elles 
ont été trompees. La Prusse n’en est plus à mediter 
la guerre, elle la fait: par quels motifs? Je l’ignore, 
et je ne lui en connois aucun. Si la Prusse eüt eu 
quelque sujet de plainte, quelque grief, quelque rai- 
‘son d’armer, se seroit-elle obstin@e A les taire? le mi- 
nistre de V. M. ı& Berlin n’en auroit-il pas été in- 


pe 








Ew. Maj. konnten lange: Zeit an die. Bewaffnung 
Preußens nicht glauben, ald Sie davon die erſte Nachricht 
erhielten. Weberzeugt geruhten Sie diefelbe einem Mißver— 
ſtaͤndniſſe zuzuſchreiben. Sie nährten die Hoffnung, dieſes 
werde fich jchleunigft aufklären, und Preußens Ruͤſtungen 
würden ſogleich eingeftellt werden. Diefe Hoffnung hatte 
ihre Quelle in Ihrer beftändigen Liebe zum Frieden. Aber 
Sie find hintergangen. Preußen finnt nicht mehr auf Krieg, 
es führe ihn wirklich; aus welchen Gründen? Ich weiß es 
nicht, ich kenne feinen einzigen. Wenn Preußen irgend ei: 
nen Grund zur Klage, irgend eine Beſchwerde, irgend eine 
Urſache zur Bewaffnung hatte, würde es jo hartnädia da: 
von geichwiegen haben? Würde man nicht den Minifter 
Ew. Maj. zu Berlin’ davon in Kenntniß gejeßt haben? 
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struit ? M. de Knobelsdorf n’auroit-il pas. été charge » 
de les faire connoitre ? Tout au contraire, M. de Kno- 
belsdorf n’a apport€e a V. M. qu'une lettre du Roi fort 
‚amicale „ et il a regu des assurances egalement amica- 
‚les de la bouche m&me de V. M. Le ministre de V. 
M. & Berlin voyoit les pr£paratifs se poursuivre, l'ar- 
rogance s’accroitie , les pfovocations s’accumuler, & | 
mesure que V. M. montroit plus de moderation et d’im- 
passibilite, Mais s’il demandoit quels pouvoient £tre 
les griefs de la Prusse, on n’en articuloit aucun, on 
ne lui donnoit aucune explication ; de sorte que sa 
presence etoit devenue inutile & Berlin; de sorte quil 
n’y etoit plus que le temoin de procedes et de mesures 
contraires a la dignit€ de la France. En supposant que 
des bruits absurdes, accueillis avec une inconcevable 
eredulite, eussent inspiré au cabinet prussien de vai- 








Härte Here von Knobelsdorf nicht den Auftrag erhalten, 
die Beſchwerden vorzulegen? Aber gerade im Gegentheil 
überbrachte Herr. von Knobelsdorf Em. Maj einen ſehr 
freundſchaftlichen Brief des Koͤnigs, und erhielt aus dem 
Munde Ew. Majeſtaͤt ſelbſt, ebenfalls die freundſchaftlich— 
ſten Verſicherungen. Der Geſandte Ew. Maj. zu Berlin 
ſah indeſſen, wie die Zubereitungen fortgeſetzt wurden, wie 
Anmaßungen wuchſen, wie Herausforderungen ſich haͤuften 
in eben dem Maaße, wie Ew. Maj. mehrere Maͤßigung 
und Ruhe zeigten. Fragte er, welche Beſchwerden Preuſ⸗ 
ſen habe, ſo nannte man ihm nicht eine, ſo gab man ihm 
keine Erklaͤrung; mithin wurde feine Gegenwart in Berlin 
überflüßig, mithin war er bloß Augenzeuge von Verfahren 
und Maafregeln, welche der Würde Frankreichs zuwider 
waren. In der Vorausfegung, abgeſchmackte Gerüchte, die 
man mit unbegreiflicher Leichtglaͤubigkeit aufgefaßt haben 
fönnte, möchten im preuß. Kabinet eitle Beſorgniſſe ek— 
19. 
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nes allarmes, V. M., ‚qui avoit tout fait pour les pre. 
venir, avoit aussi tout fait pour les dissiper. De quels 
dangers la Prusse vouloit-elle se garantir? La France, 
loin de la menacer, ne lui avoit jamais donné que les 
preuves les plus signal&es de son amitie ; à quels sa- 
crifices vouloit-elle se soustraire? V. M. ne lui a rien 
demandé; de quel deni de justice avoit-elle & se plain- 
dre? Tout ce quelle et demande de juste, V. M. 
etoit disposde A le lui accorder; mais elle n’a fait au 
cune demande, parce quelle n’en avoit point à faire, 
Est-ce l’existence de la confederation du Rhin? sont-ce 
les arrangemens qui ont eu lieu dans le midi de V’Al- 
lemagne, qui ont porte la Prusse à prendre les armes? 
On ne peut pas me&me le supposer. La cour de Berlin 
a declare qu’elle n’avoit rien & objecter contre ces ar- 
 rangemens. Elle a reconnu la confederation ; elle s’est 





wecdt haben, ſuchten Ew. Maj., die Alles gerhan hatten, 
ihnen zuvor zu kommen, nun auch Alles hervor, fie zu 
zerſtreuen. Vor welchen Gefahren wollte Preuſſen ſich ſicher 
ſtellen? Frankreich, weit entfernt, es zu bedrohen, hatte 
ihm vielmehr immer Beweiſe ſeiner ausgezeichneteſten Freund— 
ſchaft gegeben. Welchen Aufopferungen wollte es ſich ent— 
ziehen? Ew. Maj. haben keine gefordert. Ueber welche 
Verweigerung gerechter Forderungen hatte es ſich zu beflar 
gen? Ew. Maj. waren geneigt, jeder gerechten Forderung 
Gehör zu geben; aber Preuffen hat feine Forderung ges 
mache, weil es feine zu machen hatte. Iſt es der Rhein: 
bund, find es die eingetretenen Veränderungen im füdlichen 
Deutfchland , welche Preuffen zur Ergreifung der Waffen 
verleiteten? Man kann dies. nicht einmal vorausfegen. Der 
- Derliner Hof hat erklärt, er habe gegen diefe Anordnun: 
gen nichts zu erinnern. Der König hat den rheinischen 
Dund anerkannt, und man war zu Berlin befchäftige, die 
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eccupde & rdunir avec elle, dans une confederation 
semblable, les etats qui l’avoisinent. .V» M. a dıclare, 
il est vrai, que les: villes ansdatiques devoient rester 
independantes et isolees de toute confederation. Elle 
a declare encore que les’ autres etats du Nord de l'Al- 
lemagne devoient &tre libres de ne consulter que leur 
politique et.leurs Convenances; mais Ces de«clarations, 
fondees sur la justice, et sur Yinteret genrale de l' Eu- 
rope, n’ont pu fournir &la Prusse un motif de guerre, 
ni m&me un pretexte qu’elle puisse ayouer, La, guerre 
de la part de la Prusse est donc sans aucun motif reel, 
Cependant les armees prussiennes ont dépassé leurs li- 
mites; elles ont envahi ja Saxe; elles menacent. Ie ter- 
ritoire de la confederation du Rhin, de lYiuviolabilite 
duquel V. M. est garante.- Les troupes mêmes de V. 


M. sont menacees; a peine arrivees devant nos avant« 











benachbarten Staaten mit ſich auf eine ähnliche Art zu vers 
einigen. Es ift. wahr, Ew. Maj. haben erklärt, die Hans 
feeftädte müßten unabhängig, dürften in keiner Konfoͤdera⸗ 
tion feyn; Sie haben weiters erflärt, den übrigen Staͤn— 
den des nördlichen Deutihlands muͤſſe frei ſtehen, bios 
nach ihrer Politik, blos nad ihrem Gutfinden fich zu ent 
fhliefen. Aber dieſe ErNärungen gründen fi auf die Ge; 
rechtigkeit , fie gründen fi auf das allgemeine Intereſſe 
von Europa, fie können für Preuffen fein Grund zum 
Kriege werden, es kann fie nicht zum Vorwande anführen. 
Der Krieg von Preuffen hat alfo auch nicht einen wahren 
Grund. Inzwiſchen haben die .preuffifhen Armeen die 
Graͤnze uͤberſchritten; fie find in. Sachſen eingefallen; fie 
bedrohen das Gebiet der rheinischen Bundesgenoſſen, deſſen 
Unverlezbarkeit E. M. verfiihere Haben. Selbſt die Trup— 
pen Ew. Maj. find bedroht. Kaum treffen die preuffiichen 
Truppen bei unjern Vorpoften ein, fo thun fie den F 
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postes, les troupes -prüssiennes ont fait le service de 
guerte, Elles ont refuse aux officiers frangais l'entiee 
de la Saxe, et la guerre s’est trouvde Commenoee, sans 
que la cour de Berlin ait fait Conmoitre quels sujets 
', de mecontentement elle pretendoit avoir, sans. qu’elle 
ait tenté les moyens de conciliätion, sans quelle ait 
rien fait pour eviter une Tupture, Un silence si obsti- 
ne, si peu naturel, si incomprehensible ;d’une part; de 
lautre,„ une preCipitation non moins inconcevable, 
prouvent assez qu'il ne faut point chercher de motif | 
meme apparent, 4 ce qui n’est.que le résultat d’une 
deplorable intrigue. Deux partis, dont l’un veut la 
guerre, lYautre la paix, divisent depuis long-temps Iı 
Prusse. Le premier dont les tentatives avoient die 
Constamment dejoudes, sentant quil ne pouvoit reussit 
que par l’artifice, n’a eu qu'une pensde, qu’un.dessein, 
qu’un but; c’etoit d’exciter des dehiances, de presenter 

















dienft; fie verweigern franzöfiichen Offizierg den Eintritt in 
Sachſen, und fo ‚hat wirklich der Krieg begonnen, ohne 
daß der Berliner Hof die angeblichen Urfachen feines Miß— 
vergnügens befannt gemacht, Mittel dev Ausſoͤhnung ver: 
ſucht oder irgend etwas gethan hätte, den. Bruch zu ver 
meiden. Ein fo hartnäciges, fo wenig natürliches, fo un: 
begreifliches Stillſchweigen einer Seite, und eine nicht 
weniger unbegreifliche Uebereilung anderer Seitg, beweiſen 
hinlaͤnglich, daß man nicht einmal einen Scheingrund ir— 
gendwo ſuchen muß. Dieſes Betragen iſt Folge einer be: 
Elagenswürdigen Intrike. Zwei Partheien, wovon die eine 
den Krieg will, "die andere- den Frieden wuͤnſcht, theilen 
ſeit langer- Zeit Preuſſen. Die eritere, deren Bemühungen 
ſtets fruchtlos geweſen waren, und welche fuͤhlte, daß ſie 
nur durch Kunſtgriffe gekroͤnt werden koͤnnten, hatte nur 
Einen Gedanken, nur Einen Entwurf, nur Einen Zwek — 
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‚comme ndcessaires des mesures qui devoient forcer la 


France a en prendre de: semblables; d’ecarter ensuite 
toute explication, d’empecher que les deux gouverne- 


; mens ne puissent s’entendre, et de les ‚placer dans une 
; situation telle, que la guerre en devint une consequente 
: inevitable: projet. malheureux execute avec un succes 


yue ses auteurs’-eux-mÖmes pourront etre un jour for- 
ces. de nommer, funeste: Non, la ‚guerre presente n’a 
point d’autre cause. Il n’en existe point d’autre que 


ces passions aveugles qui ont egare tant de cabinets, 
dont Ja Prusse s'étoit long-temps préservée, mais dont 


il semble que la providence Y’ait condamnde à etre 
aussi vietime, en la livrant aux conseils de ceux qui 
comptent pour rien les calamites de la guerre, parce 
qu'ils ne doivent point en partager les dangers, et, sont 


toujours pröts à sacrifier k leur ambition, à leurs crain- 








—— 





den,. Mißtrauen zu erregen, Maaßregeln als nothiwendig 
vorzufchlagen, die Frankreich zwingen mußten, ähnliche zu 
ergreifen, ſodann jede Erklärung zu entfernen, jede Vers 


:  fländigung der beiden Negierungen zu verhindern, und 
“beide in eine Lage zu verjeßen, daß der. Krieg unvermeids 


lich würde. Ungläflicher Entwurf, ausgeführte mit eincın 
Erfolge, welchen die Urheber in der Folge ſelbſt fehr trau; 


rig zu nenne gezwungen ſeyn dürften. Mein! der gegen; 


wärtige Krieg hat, keine anderen Urfachen. Er hat feine 
andern, ‚als jene verblendeten Peidenfchaften , ‚welche fo 
viele Kabinette irre leiteten, denen Preufen fo lang wider— 
fand, und zu deren Opfer es nur won der Vorſicht eben, 


‚falls verurtheilt zu feyn fheint, indem es die Rathſchlaͤge 


jener befolgte, welche das öffentliche Elend des Kriegs für 


nichts achten, weil fie die Gefahren deſſelben nicht fühlen: 


müffen, weil fie ſtets bereit find, ihrer Ehrfucht, ihrer 
Sucht, ihren Vorurtheilen, ihren Schwachheiten, die 
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tes, à leurs prejuges, & leurs foiblesses, le repos et 
le lionheur des peuples. Si toutesfois ces passions ne 
sont pas l’unique mobile du cabinet de Berlin, ets; 
queélque motif d’interet personnel lui a fait prendre les 
arınes, C'est incontestablement et uniquement le desir 
d’asservir la Saxe et les villes anseatiques, et d’ecarter 
ou de surmonter les ohstacles que les declarations de 
V. M. lui out fait craindre de rencontrer dans l’execu- 
tion d’un tel dessein. La guerre alors, quels que soient 
les regrets que V. M. eprouve.de n’avoir pu la preve- 
nir, Jui offrira du moins une perspective — d'elle, 
puis quꝰen défendant les droits et les inte rets de ses 
peuples, elle preservera d’une injuste domination des 
etats dont Tindependance importe, non-seulement a la 
France et à ses allies, mais encore A toute l’Europe. 


Mayence, le 35. Octobre 1806. 


 Signe: Cu. M. TArieyranD, - 


prince de Benevent, 
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Ruhe und das Wohl der Voͤlker aufzuopfern. Sollten 
dieſe Leidenfchaften nicht der einzige Beweggrund des Ber 
finer Kabinets feyn, und wenn irgend ein perjönliches ns 
teveffe diefe Nüftungen veranlaßt hat; fo Mr es unſtreitig 
und einzig der Wunfh, Sachſen und die Hanfeeftädte zu 
unterjochen und die Kinderniffe zu befeitigen oder zu übers 
fleigen, welche die Erklärung Em. Majeftät in der Aus— 
führung eines foihen Plans befürchten laffen. Aber dann 
wird der Krieg, fo fehr auch Ew. Majeftät bedanern moͤ— 
gen, ihm nicht verhindern zu können, Ihnen wenigſtens 
eine Ihrer fo wärdige Ausficht äffnen, indem Sie, bei der 
Vertheidigung der Nechte und der Vortheile Ihres Volkes, 
zugleich vor ungerechter Herrfchaft Staaten bewahren, an 
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deren Unabhängigkeit nicht blos Frankreich und ſeinen Al⸗ 
liirten, ſondern ſelbſt ganz Europa ſo ſehr viel gelegen iſt. 


Mainz am zten Oktober 1806. 


Unterz. € M. Talleyrand, 
Fuͤrſt von Benevent. 


Pr 


a) Mote des kaiſerl. franzdöfifhen Minifters 
der auswärtigen Angelegenheiten an den 
tön. preuffifhen Gejandten, General von 
Knobelsdorf am ııten September 1806. 


I. soussigne J ministre des relations exterieures, est 
charg€, par ordre expr&s de S. M. l’Empereur et Roi, 
de faire connoitre ä S. Exc. M. de Knobelsdorf, que 
de nouveaux renseignemens, venus de Berlin, sous ‚la 

date des premiers jours de septembre, ont appris que ö 
la garnison de cette ville en etoit sortie pour se ren- 
dre aux frontieres, que tous les armemens paroissoient 
avoir redoubl& d’activit@, et que publiquement on les 
presentoit, à Berlin möme, comme diriges contre la 
Francer - Les dispositions de la cour de Berlin ont 





Der Unterzeichnete, Minifter. der auswärtigen Verhälts 
niffe, iſt durch einen ausdrüäflihen Befehl Sr. M. des 
Kaiſers beauftehgt, Sr. Erzellen,, dem Kern von Kno⸗ 
beisdorf, erkennen zu geben; Neuere, von Berlin feit den 
erftern Tagen des Septembers erhaltene Nachrichten befas 
gen, daß die Beſatzung diefer Stadt aufgebrochen fey, um 

fih am die Gränzen zu begeben, daß die Ruͤſtungen mit 
Thaͤtigkeit verdoppelt zu werden fcheinen, und daß man fie 
Öffentlich, felbft zu Berlin, als gegen Frankreich gerichtet 
angebe. Die Anordnungen des Berliner Hofs haben “' 
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ſchwung, welcher ſo eben durch die Errichtung ber rheini— 
fchen Konföderation flatt gehabt hat, eine neue = 
Künftighin unter den mächtigen Schu Rapoleons gefezt, 
. werden wir aller der Wohlthaten genießen, welche fein 
großes Genie der Nation verfhaffte, die das Gtüf hat, 
Ihn ihren Anführer und Kaijer zu nennen. Beſonders 
- wird der Friede, dieſer Schuggeift der Wohlfahrt der 
Völfer, für die, Zukunft nicht. mehr dem Eigenfinne und 
Ehrſucht preiß gegeben werden. L 

Meine Herien ! Sie gehören nun einem Fuͤrſten an, 
welcher ſeinen ganzen Ruhm in das Gluͤk ſeines Volks 
ſezt; alle ſeine Gedanken, ſeine ganze Sorgfalt ſtreben 
nach dieſem Ziele; ſeine Guͤte, ſeine edle Herablaſſung und 
ſeine heiße Liebe fuͤr die Gerechtigkeit haben ihm laͤngſt 
ſchon die Herzen derjenigen gewonnen welche fo gluͤklich 
für nd, von ihm tegiert zu werden. Und gewiß, meine Her⸗ 
ven, wird Er es ſich jur dringenden" Augelegenheit machen, 
dieſe Wohlthaten auf ſeine neuen Unterthanen zu verbrei⸗ 
ten, die Quellen ihrer Gluͤkſeligkeit In vermehren und die 
naͤmliche Liebe zu gewinnen, welche fie ihren bisherigen 
Fandesregenten widmeten und wödurd fie. ſich bisher ie 
vortheilhaft ausgezeichnet — — 


Aktenſtücke zur Geſchichte des gegenwärtigen Kriegs. 





Die Feindfeligkeiten zwiſchen Frankreich und Preuffen ha: 
ben ihren Anfang genommen. Der Schleier, welcher bier 
her die politifchen Verhandlungen dekte, iſt weggezogen. 
Noch einmal fol duch Waffen entjchieden, werden, was 
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die Feder nicht. ſchlichten konnte. Eine, freitiuftige preuffis 
(he Armee, verbunden, mit vaterlandslichenden. Sadıfen, 
fteht an den Gränzen des rheinifchen Bundesſtaates, ihr 
gegenuͤber ein ſieggewohntes franzoͤſiſches Heer, zu weichem 
die bedungenen Kontingente der rheiniſchen Souverains 
theils geſtoßen find, theils noch-hineilen« An der Spitze 
beider ſtehen die Beherrſcher zweier maͤchtigen, aber at 
Größe und Streitkräften fehr ungleihen Staaten *), Es 
iſt nothwendig, von dieſer den rheiniſchen Bundesſtaat ſo— 
nah angehenden, ſeiner mit Frankreich nach dem Grundver— 
trage gemeinſchaftlichen Fehde in dieſer Zeitſchrift zu fpres 
hen, und eben fo nothwendig , gleich. jezt feſtzuſetzen, was 
kuͤnftig der Leſer von uns in dieſer Rn ht zu erwarten. 
a 

‚ Bit überlaffen Zeitungen ‚und eigends. dazu „gewidmes 
ten politiſchen Journalen jeden. Mari und Gegenmarfh, 
jedes Borpoftengefecht, jeden Scharmüel, jedes Treffen, 
jede Schlacht zu beichreiben. Bon, ung darf man blos of, 
figielle Aktenſtuͤcke erwarten, welche den Urſprung des Kriegs, 
feinen Anfang und feine Fortſetzung erläutern, dazu dienen, 
die Nefultate deſſelben zu ‚erklären, oder die Beendigung 
des Blutvergießens herbeizufuͤhren, zum Zwecke haben. Von 
den Kriegsbegebenheiten ſelbſt werden wir inzwiſchen immer 
am Schluſſe eines jeden Heftes eine kurze Ueberſi icht aus 
den offiziellen Berichten beider Armeen beifuͤgen, und die 
Reſultate derſelben anfuͤhren. Die Pflicht des Sammlers 
zur kuͤnftigen Geſchichte unſerer Tage iſt, unpartheiiſch alle, 
Aktenſtuͤcke aufzubewahren. 


Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen und 
RKoͤnigs von Italien an die Praͤſidenten und Mitglieder” 
des Senats, welches der Reichs-Erzkanzler dem Senate 





Eine Vergleichung beider folgt im nächſten Hefte. 


1 VE 3 ; 


nebſt 2 Berichten des Miniſters der ansmwärtigen Ange: 
fegenheiten und 6 minifteriellen Noten am zzten Dftos 
ber überreichte. 


A. ——— Sr. Mi des Kaifers und Könige 
vom 7. Oktober 1806. 


Senateurs , nous avons quitte notre capitale, pour 
nous rendre au milieu de notre armde d’ Allemagne, des 
instant que nous avons su avec certitude quelle etoit 
menacce sur ses flancs par des mouvemens inopines.' 
Ä peine arrıve sur les frontieres des nos etats, nous 
avons eu lieu de recönnöitre combien notre presence y 
etoit necessaire, et de nous applaudir des mesures de- 
fensives que nous avions prises avant de, quitter le 
centre de notre empire. Dejk les arındes "prussiennes, 
portdes au grand complet de guerte, s’etoient ehran- 
lees de toutes parts; elles avoient depasse leurs fron- 
tibres; la’ Saxe étoit en'vahie ; ; et le sage prince qui la 
göuverne etoit force Wagir contre sa volonte, contre 





Senatoren! Wir haben Unſere ‚Hauptftadt verlaffen 
und Uns in die Mitte Unferer Armee von Deutfchland in 
dem Augenblicke begeben, als Bir mit Zuverlaͤßigkeit wuß⸗ 
ten, baß ſie durch unerwartete Bewegungen auf ihren 
Flanken bedroht wurde. Kaum auf den Graͤnzen Unſerer 
Staaten’ angekommen, hatten Wir Gelegenheit zu erfen: 
nen, wie nothwendig dafeldft Unſere Gegenwart fey, und 
wie fehr Wir Urfache hatten, Uns Glück zu wünfchen über 
die Vertheidigungs: Maafregeln, die Wir, noch ehe Wir 
den Mittelpunkt Unſers Reichs verließen, genommen hats 
ten. Schon hatten ſich die Preufifhen Armeen auf dem 
volftändigften Kriegsfuße, von allen Seiten her entwickelt; 
fie waren über ihre Graͤnzen gegangen, und in Sachſen 
eingefallen. Der weiſe Fürft, welcher diefes Land regiert 


285 


* 
! 


Yinter&t de ses peuples. Les armees prussiennes etoient 
arrivees devant les cantonnemens de nos troupes. Des 
' provocations de toute espece, et me&me des voies de 
fait, avoient signal l’esprit de haine qui animoit nos 
ennemis, et la moderation de nos soldats , - qui, tran- 
quilles à l’aspect de tous ces mouvemens, &tonnes seu- 
lement de ne receveir aucun ordre, se reposoient dans _ 
la double confiance que donne le courage et Je bon 
droit. Notre premier devoir a .et€ de passer le Rhin 
nous-meme,, de former nos camps et de faire enten- 
dre le cri de guerre. Il a retenti au coeur de tous nos 
guerriers.. Des marches combindes et rapides les ont 
portés en un clin-d’oeil au lieu que nous leur aviöns 
indique. Tous nos camps sont formes; nous allons 
' marcher contre les armées prussiennes, et repousser la 
force par la force. Toutefois, nous devons le dire, 
mar gezwungen, gegen feinen Willen, gegen das Intereſſe 
feines. Volke zu. Handeln. Die Preußischen. Armeen waren. 
bis vor die Rantonnirungen Unferer Truppen gerät. Her— 
ausforderungen jeder Art, ſogar Gewaltthätigfeiten, gaben 
den -Geift des Haffes zu erkennen, der Unſre Feinde beleb:e; 
und bie Mäßigung Unſrer Soldaten, welche, ruhig beim 
Anblicke diejer Bewegungen, nur erflaunt, feine Befehle 
zum Widerfiande zu erhalten, beruhigten fih in dem dop: 
pelten Vertrauen, welches Muth und gerechte Sache ge; 
ben. Unſre erſte Pflicht war, in Perſon uͤber den Rhein 
zu gehen, Unſre Lager zu bilden, und das Kriegsgeſchrei 

ertoͤnen zu laſſen. Es hat im Herzen aller Unſrer Krieger 
wiedergehallt. Wohlgeordnete, ſchnelle Maͤrſche haben ſie 
in einem Augenblicke an den ihnen von Uns bezeichneten 
Ort gebracht. Alle Unſere Lager ſind gebildet und Wir ſind 
im Begriffe, gegen die Preußiſche Armeen zu marſchiren, 
und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Indeſſen muͤſſen 
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notre coeur est penihlement affecte de cette preponde- 
rance constante qu’obtient en Europe le genie du mal, 
occupé sans cesse A. traverser les desseins que nous 
formons pour la tranquillitE de PEurope, le repos et 
le bonheur de la generation presente , assiegeant tous 
les cabinets par tous les genres de s@ductions , et &ga- 
rant ceux qu'il ma pu corrompre, les aveuglant sur 
leurs veritables inter&ts, et les lancant Xu milien des 
“partis sans autre guide que les passioris qwil,a su leur 
inspirer.. Le cahinet de Berlin lui-m&me n’a point 
choisi avec deliberation le parti qu'il prend; il y a ete 
jeté avec art et avec une malicieuse adresse. Le Roi 
s’est trouve tout-A-cöOup & cent lieues de sa capitale, aux 
frontieres de la confederation du Rhin, au milieu’ de 
son armee, et vis-ä-vis des troupes francaises disper- 


sees dans Jeurs cantonnemens, et qui croyoient:devoir 


„+ 





wir befennen, Wir find ſehr betrübt über das beftändige 
Uebergewicht, welches der Geift des Boͤſen in Europa er: 
hält, der unabläfig befihäftigt, die Plave zu durchkreuzen, 
die Wir fuͤr das Wohl Europa's, fuͤr die Ruhe und das 
Gluͤk der Zeitgenoſſen entwerfen, alle Kabinete durch Ver— 
fuͤhrungsmittel jeder Art beſtuͤrmt, und diejenigen irre lei— 
et, die er nicht verderben konnte, fie verblendet über ihr 
wahres Intereſſe, und fie unter jene Parthei fchleudert, 
welche feinen andern Führer als den eingeflöfter Leidens 
fchaften hat. Das Berliner Kabinet ſelbſt hat die ergrif— 
fenen Maßregein nicht mit Ueberlegung gewählt; es ward 
mit Kunſt und boshafter Geſchicklichkeit dazu verleitet. Der 
König befand ſich plöglih 100 (franzöfifche) Meilen vou 
feiner Hauptfladt, an den Grängen der Rheiniihen Bun: 
desftanten, mitten unter feiner Armee, und den franzöft: 
fchen Truppen gegenüber, die zerſtreut in ihren Kantonni— 
sungen lagen,, und auf die Bande, welche beide Staaten 
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compter sur les liens qui unisseient les deux «tats, et 
sur les protestations prodigudes en toutes circonstail- 
ces par la cour de Berlin. Dans une guerre aussi juste, 
oft nous ne prenons les armes que pour nous defendre, 
que nous n’avons provoquee par aucun acte, par au- ’ 
cune pretention, et dont il nous seroit impossible d’as- 
signer la veritable cause, nous comptons entierement 
sur l’appui des lois et sur celui de nos peuples , que 
les circonstances appellent à notıs donner de nouvelles 
preuves de leur amour, de leur devouement et de leur 

"courage. De notre cöte, aucun sacrilice personnel ne 
nons sera penible, aucun danger ne nous arretera, 
toutes les fois qu'il s’agira d’assurer les droits, P’hon- 
neur et la prosperit€ de nos peuples. 

Donne en’ notre quartier-imperial de Bamberg, le 


7. Oct. 1806, Signe! Narorzon. 





verfnüpften, fowohl als auf die’ vom Berliner Hofe bei 
jeder Gelegenheit gegebenen Verfiherungen vechnen zu koͤn— 
nen glaubten. In einem fo gerechten Kriege, wo Wir nur 
die Waffen zu Unferer Vertheidigung ergreifen, in einem 
Kriege, den Wir dur feine Handlung, durd) Feine Ans 
maßung herbeigeführt haben, deffen wahre Urfachen Wir 
anzugeben nicht vermögen, im dieſem gerechten Kriege zäh: 
len Wir gänzlich auf den Beifland der Gefeke, auf dem 
Beiſtand Unferer Dölker, welche durch die Umſtaͤnde auf: 
gefordert werden, Uns neue Beweiſe ihrer Liebe, ihrer 
Anhänglichkeit, und ihres Muths zu geben. Won Unferer 
Seite wird Uns keine perfönlihe Aufopferung ſchwer fals 
len, feine Gefahr Uns je aufhalten, wenn es darauf ans 
koͤmmt, die Rechte, die Ehre und das Wohl Unferer VL 
fer zu verfihern. — Gegeben in Unferm Hauptquartier zu 
Bamberg am 7. Dftober 1806. | | 
ee Napoleon. 
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B. Erſter Bericht des Miniſters der auswaͤrti— 


tigen Angelegenheiten an Se. Majeftät den 
Kaiſer und König, vom 5. Dftober 1806, 


Sınz, 


Votre 'Majeste, ä la premiere nouvelle quelle recut 
des armemens de la Prusse, fut longtems sans y croi- 
re, - Torcee d’y croire, elle se plut a les attribuer à 
un mal-entendu. Elle espera que ce mal-entendu se- 
roit promptement eclairci, et qu'aussitöt ces armemens 
. cesseroient. Les esperances de V. M. avoient leur 
source dans son amour constant pour la paix. Elles 
ont été trompdes. La Prusse n’en est plus A mediter 
la guerre, elle la fait: par quels motifs? Je l’ignore, 
et je ne Jui en connois aucun. Si la Prusse eüt eu 
qvelgue sujet de plainte, quelque grief, quelque rai- 
"son d’armer, se seroit-elle obstin€ee A les taire? le mi- 
nistre de V. M. A Berlin n’en auroit-il pas été in- 





Ew. Maj. konnten lange: Zeit an die. Bewaffnung 
Preußens nicht glauben, als Sie davon die erfte Nachricht 
erhielten. Ueberzeugt geruhten Sie diefelde einem Mißver— 
fländniffe zuzufchreiben. Sie nährten die Hoffnung, diejes 
werde ſich jchleunigft aufklären, und Preußens Ruͤſtungen 
wirden fogfeich eingeftellt werden. Diefe Hoffnung ‚hatte 
ihre Quelle in Ihrer befländigen Liebe zum Frieden. Aber 
Sie find hintergangen. Preußen finnt nicht mehr auf Krieg, 
es führe ihn wirklich; aus welchen Gründen? Ich weil es 
nicht, ich kenne feinen einzigen. Wenn Preufen irgend ei: 
nen Grund zur Klage, irgend eine Beſchwerde, irgend eine 
Urſache zur Bewaffnung hatte, würde es fo hartnaͤckig ba: 
von geichwiegen haben? Würde man nicht den Minifter 
Ew. Maj. zu Berlin davon in Kenntniß geſetzt haben? 
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struit ? M. de Knobelsdorf n’auroit-il pas. et€ charge \ 
de les faire connoitre ? Tout au contraire, M. de Kno« 
belsdorf n’a apport€ à V. M. quwune lettre du Roi fort 
‚amicale „ et il a sh des assurances Egalement amica- 
les de la bouche m&me de V. M. Le ministre de V. 
M. & Berlin voyoit les pı£paratifs se poursuivre, l’ar- 
rogance s’accroltie , les pfovocations s’accumuler , & 
mesure que V. M. montroit plus de moderation et d’im- 
passıbilite. Mais s’il demandoit quels pouvoient &tre 
les griefs de la Prusse, on n’en articuloit aucun, on 
ne lui donnoit aucune explication ; de sorte que sa 
presence etoit devenue inutile a Berlin; de sorte qu'il 
n’y etoit plus que le temoin de procedes et de mesures 
contraires a la dignit€ de la France. En supposant que 
des bruits absurdes, accueillis avec une inconcevable 
eredulite, eussent inspire au cabinet prussien de vai- 





Hätte Here von Knobelsdorf nicht den Auftrag erhalten, 
die Beichwerden vorzulegen? Aber gerade im Gegentheil 
überbrachte Herr. von Knobelsdorf Ew. Maj einen ſehr 
freundſchaftlichen Brief des Königs, und erhielt aus dem 
Munde Ew. Majeftär felbft, ebenfalls die freundichaftlichs 
fien Verſicherungen. Der Gefandte Em. Maj. zu Berlin 
fah indeffen, wie die Zubereitungen fortgejeßt .wurden, wie 
Anmaßungen wuchſen, wie Kerausforderungen fich haͤuften 
in eben dem Maafe, wie Em. Maj. mehrere Maͤßigung 
und Ruhe zeigten. Fragte er, welche Befchwerden Preufr 
fen babe, fo nannte man ihm nicht eine, fo gab man ihm 
feir.: Erklärung; mirhin wurde feine Gegenwart in Berlin 
überflüßig, mithin war er bloß Augenzeuge von Verfahren 
und Maafregeln, welche der Würde Frankreichs zuwider 
waren. In der Vorausfegung, abgeſchmackte Gerüchte, die 
man mit unbegreiflicher Leichtgläudigfeit aufgefaßt- haben 
koͤnnte, möchten im preuß. Kabinet eitle Beſorgniſſe ek— 
19. 
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nes allarmes, V. M., qui avoit tout fait pour les pre. 
venir, avoit aussi tout fait pour les dissiper. De quels 
dangers la Prusse vouloit-elle se garantir? La France, 
loin de la menacer, ne lui avoit jamais donné que les 
preuves les plus signaldes de son amitie ; & quels sa- 
crifices vouloit-elle se soustraire? V. M. ne lui a rien 
demande ; de quel deni de justice avoit-elle à se plain- 
dre? Tout ce qw'elle eüit demande de juste, V. M. 
etoit disposde à le lui accorder; mais elle n’a fait au- 
cune demande, parce quelle n’en avoit point à faire, 
Est-ce l’existence de la confederation du Rhin? sont-ce 
les arrangemens qui ont eu lieu dans le midi de V’Al- 
lemagne, qui ont porte la Prusse à prendre les armes? 
On ne peut pas m&me le supposer. La cour de Berlin 
a declar€ qu’elle n’avoit rien & objecter contre ces ar- 
"rangemens. Elle a reconnu la confederation; elle s’est 





wect haben, fuhten Ew. Maj., die Alles gethan hatten, 
ihnen zuvor zu fommen, num auch Alles hervor, fie zu 
jerftreuen. Vor welchen Gefahren wollte Preuſſen ſich ſicher 
fiellen? Frankreich, weit entfernt, es zu bedrohen, hatte 
ihm vielmehr immer Beweiſe feiner ausgezeichneteften Freund: - 
ſchaft gegeben. Welchen Aufopferungen wollte es fich ent; 
ziehen? Em. Maj. haben Peine gefordert. Weber welche 
Verweigerung gerechter Forderungen hatte es fih zu beflar 
en? Ew. Maj. waren geneigt, jeder gerechten Forderutig 
Gehör zu geben; aber Preuffen hat keine Forderung ge 
macht, weil es feine zu machen hatte. Iſt es dev Rhein— 
bund, find es die eingetretenen Veränderungen im füdlichen 
Deutfchland , welche Preuffen zur Ergreifung der Waffen 
verleiteten? Man kann dies. nicht einmal vorausfegen. Der - 
Berliner Hof hat erklärt, er habe gegen diefe Anordnuns 
gen nichts zu erinnern. Der König hat den vheinifchen 
Bund anerkannt, und man war zu Berlin befchäftigr, die 
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eccupde & reunir avec. elle, dans une confederation 
seımblable, les états qui l’avoisinent. .V. M. a declare, 
il est vrai, que les. villes anseatiques devoient rester 
independantes et isolees de toute confederation. Elle 
a declare encore que les autres etats du Nord de V’Al- 
lemagne devoient @tre libres de ne consulter que leur 
politique et: leurs Convenances; mais Ces declarations, 
fondees sur la justice, et sur Yinteret gen’rale de l'Eu- 
rope, n’ont pu fournir & Ja Prusse un motif de guerre, 
ni m@me un pretexte qu’elle puisse avouer, La. guerre 
de la part de la Prusse est donc sans aucun motif reel. 
Cependant les armees prussiennes ont depasse leurs li- 
mites; elles ont envahi Ja Saxe; elles menacent. le ter- 
ritoire de la confederation du Rhin, de l'inviolabilite 
duquel V. M. est garante.- Les troupes m&mes de V. 
M. sont menacdes; a peine arrivees devant nos avant« 





benachbarten Staaten mit fich auf eine aͤhnliche Art zu ver; 
einigen. Es ift. wahr, Ew. Maj. haben erklärt, die Sans 
feeftädre müßten unabhängig, dürften in keiner Konfoͤdera⸗ 
tion ſeyn; Sie haben weiters erkläre, den übrigen Staͤn— 
den des nördlichen Deutſchlands muͤſſe frei fliehen , bios 
nach ihrer Politik, blos nad ihrem Gurfinden fich zu ent 
ſchließen. Aber dieje Erklaͤrungen gründen fih auf. die Ge; 
rechtigkeit , fie gründen ſich auf das allgemeine Intereſſe 
von Europa, fie können für Preuffen kein Grund zum 
Kriege werden, es kann fie nicht zum Vorwande anführen. 
Der Krieg von Preuffen hat alfo auch nicht einen wahren 
Grund. Inzwiſchen haben die ‚preuffifchen Armeen die 
Graͤnze uͤberſchritten; fie find in. Sachien eingefallen; fie 
bedrohen das Gebiet der rheinischen Bundesgenoffen, deffen 
Unverlezbarkeit E. M. verſichert Haben. Selbſt die Trup: 
‚pen Em. Maj. find bedroht. Kaum treffen die preuffiichen 
Truppen bei unjern Vorpoſten ein, fo thun fie den Feld; 
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postes, les troupes -prussiennes ont fait le service de 
guerre, Elles ont refuse aux officiers frangais l'entree 
de la Saxe, et la guerre s’est trouvde commencee, sang 

que la cour de Berlin ait fait connoitre quels sujets 
_ de mecontentement elle pretendoit ayoir, sans. qu’elle 
ait tenté les moyens de conciliation, sans: quelle ait 
rien fait pour eviter une rupture. Un silence si.obsti- 
nie, si peu naturel, si incomprehensible ; d’une part; de 
Yautre ,„ une precipitation non moins inconcevable, 
prouvent assez qu'il ne faut point chercher de motif 
m&me apparent, a ce qui n’est.que le résultat d’une 
deplorable intrigue. Deux partis, dont l’un veut la 
guerre, l’autre la paix, divisent depuis long-temps la 
Prusse. Le premier dont les tentatives avoient été 
constamment dejouees, sentant qu'il ne pouvoit reussir 
que par l’artifice, n’a eu.qu’une pensee, qu’un.dessein, 
qu’un but; c’etoit d’exciter des dehances, de presenter 














dienftz fie verweigern franzöfiichen Offiziers den Eintritt in 
Sachſen, und fo hat wirklich der Krieg begonnen, ohne. 
daß der Berliner Hof die angeblichen Urfachen feines Miß— 
vergnügens befannt gemacht, Mittel der Ausjshnung ver: 
fucht oder irgend etwas gethan hätte, den. Bruch zu vers 
meiden. Ein fo harınädiges, fo wenig natürliches, fo uns 
‚begreifliches Stillſchweigen einer Seite, und, eine micht 
weniger unbegreifliche Lebereilung anderer Seits, beweiien 
hintänglih, daß man nicht einmal einen Scheingrund ir: 
gendwo fuchen muß. Diefes Betragen ift Folge. einer be; 
klagenswuͤrdigen Intrike. Zwei Partheien, wovon die eine 
den. Krieg will, die andere-den Frieden wünjcht, theilen 
feit langer- Zeit PDreuffen. Die erjtere, deren Bemühungen 
ftets fruchtlos gewefen waren, und welche fühlte, daß fie 
nur durch Kunftgriffe gekrönt werden koͤnnten, hatte nur 
Einen Gedanken, nur Einen Entwurf, nur Einen Zwek — 
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‚comme necessaires des mesures qui devoient forcer la 
France a en prendre ‚de: semblables; d’ecarter ensuite 
toute explication „. d’empecher que les deux gouwverne- 
mens ne puissent s’entendre, et de les placer dans une 
situation telle, que la guerre en devint une consequence 
inevitable: projet malheureux exdcutd avec un succès 
_ que ses auteurs’eux- mêmes pourront &tre un jour for- 
ces. de nommer. funeste: °-Non, la guerre presente n’a 
point d’autre cause. II n’en existe point d’autre que 
ces passions aveugles qui ont — tant de cabinets, 
dont la Prusse s’etoit long-temps preservee, mais dont 
il semble. que la providence Yait condamnee x ötre 
aussi vietime, en la livrant aux conseils de ceux qui 
comptent pour rien les calamites de la guerre, parce 
qu'ils ne doivent point en partager les dangers, et,sont 
toujours pröts à sacrifier a leur ambition, à leurs crain- 








—— 


den,. Mifteauen zu erregen, Maafregeln als nothwendig 
vorzufchlagen, die Frankreich zwingen mußten, ähnliche zu 
ergreifen, fodann jede Erklärung zu entfernen, jede Ders 
ſtaͤndigung der beiden Negierungen zu verhindern, und 
“beide in eine Lage zu verjeßen, daß der Krieg unvermeids 
lich würde. Ungluͤklicher Entwurf, ausgeführt mit einem 
Erfolge, welchen die Licheber ih der Folge ſelbſt fehr trau; 
rig zu nennen gezwungen ſeyn dürften. Nein! der gegen; 
wärtige Krieg hat feine anderen Urfachen. Er hat feine 
andern, ‚als jene verblendeten feidenfchaften , ‚welche ſo 
viele Kabinette irre leiteten, denen Preuſſen fo lang wider⸗ 
ſtand, und zu deren Opfer es nur von der Vorſicht eben— 
falls verurtheilt zu ſeyn ſcheint, indem es die Rathſchlaͤge 
jener befolgte, welche das oͤffentliche Elend des Kriegs fuͤr 
nichts achten, weil ſie die Gefahren deſſelben nicht fuͤhlen 
muͤſſen, weil ſie ſtets bereit ſind, ihrer Ehrſucht, ihrer 
Furcht, ihren Vorurtheilen, ihren Schwachheiten, die 
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tes, & leurs prejuges, & leurs foiblesses, le repos et 
le lionheur des peuples. Si toutesfois ces passions ne 
sont pas l’unique mobile du cabinet de Berlin, et si 
quelque motif d’inter&t personnel lui a fait prendre les 
arınes, C’est incontestablement et uniquement le desir 
d’asservir la Saxe et les villes anseatiques, et d’ecarter 
ou de surmonter les ohstacles que les declarations de 
V. M. lui out fait craindre de rencontrer dans l’execu- 
tion d’un tel dessein. La guerre alors, quels que soient 
les regrets que V. M. é4prouve de n’avoir pu la preve- 
nir, lui offrira du ‚moins. une perspective digne d’elle, 
puisju’en defendatit les droits et les interets de ses 
peuples, elle preservera d’une injuste domination des 
etats dont Tindependance importe, non-seulement a la 
France et à ses allies, mais encore k toute l’Europe. 


Mayence, le 3. Octobre 1806. 


Signée: Cu. M. TArLeyranD, 


prince de Benevent. 








Nude und das Wohl der Voͤlker aufzuopfern. Sollten 
dieſe Leidenihaften nicht der einzige Beweagrund des Ber 
liner Kabinets feyn, und wenn irgend ein perjönliches Sins 
teveffe diefe Nüftungen veranlaßt hat; fo In es unſtreitig 
und einzig der Wunfh, Sachſen und die Kanfeeftädte zu 
unterjochen und die Kinderniffe zu befeitigen oder zu übers 
fleigen, welche die Erklärung Ew. Majeftät in der Aus: 
führung eines foihen Plans befürchten laffen. Aber dann 
wird der Krieg, fo fehr auh Ew. Majeftät bedanern moͤ— 
gen, ihm nicht verhindern zu fönnen, Ahnen wenigſtens 
eine Ihrer fo wärdige Ausficht öffnen, indem Sie, bei der 
Vertheidigung der Rechte und der Vortheile Ihres Volkes, 
zugleich vor ungerechter Herrfchaft Staaten bewahren, an 
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deren Unabhängigkeit nicht blos Frankreich und ſeinen Al⸗ 
liirten, ſondern ſelbſt ganz Europa ſo ſehr viel gelegen iſt. 

Mainz am Zten Oktober 1b06. 


Unterz. C. M. Talleyrand, 
Fuͤrſt von Benevent. 





a) Note des Faiferl, franzoͤſiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten an den 
tön. preuffifhen Gejandten, General von 
Knobelsdorf am ııten September 1806. 


Le soussigne ministre des relations exterieures, est 
eharge, par ordre exprös de S. M. l’Empereur et Roi, 
de faire connoitre & $. Exc. M. de Knobelsdorf, que 
de nouveaux renseignemens, venus de Berlin, sous la 

date des premicrs jours de septemhre, ont appris que j 
la garmison de cette ville en etoit sortie pour se ren- 
dre aux frontieres, que tous les armemens paroissoient 
avoir redoubl& d’activite, et que publiquement on les 
presentoit, ä Berlin m&me, comme diriges contre la 
Francer - Les dispositions de la cour de Berlin ont 





Der Unterzeichnete, Minifter, der auswärtigen Verhälts 
niffe, ifE dur einen ausdrüklihen Befehl Sr. M. des 
Kaiſers beauftraͤgt, Sr. Exzellenz, dem Herrn von Kno⸗ 
belsdorf, erkennen zu geben: Neuere, von Berlin ſeit den 
erſtern Tagen des Septembers erhaltene Nachrichten beſa⸗ 
gen, daß die Beſatzung dieſer Stadt aufgebrochen ſey, um 
ſich an die Graͤnzen zu begeben, daß die Ruͤſtungen mit 
Thaͤtigkeit verdoppelt zu werden ſcheinen, und daß man ſie 
oͤffentlich, ſelbſt zu Berlin, als gegen Frankreich gerichtet 
angebe. Die Anordnungen des Berliner Hoſs haben Ihre 
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d’autant plus vivement surpris S. M., qu’elle etoit 
plus eloignde de les presager d’apr&s la mission de M. 
de Knobelsdorf, et la lettre de $. M, le Roi. de Prusse, - 
dont il etoit porteur. $. M. l’Empereur et Roia or- 
donne l’euvoi de nouveaux renforts 4 son armee: la 
prudence hi commandoit de se mettre en mesure con- 
tre un projet d’aggression aussi inattendu qu’il seroit 
injuste. Mais ce ne seroit jamais que malgre lui et 
contre son voeu le plus cher qu'il se verroit force de 
reunir les forces de son empire, contre une puissance 
que la nature meme a destinee A &tre l’amie de la 
France, puisqu’elle avoit lie les deux etats par une 
communaute d’interets avant qu'ils fussent unis par 
des traités. I] plaint F'inconsidération des agens qui 
ont concouru & faire adopter, comme utiles et comme 
necessaires, les 'mesures prises par la cour de Berlin, 











Majeſtaͤt um fp lebhafter befremdet, als Diefelben weit ent: 
fernt waren, fie nach der Sendung des Kern von Kno— 
beisdorf und nah dem von ihm überbrachten Schreiben 
Sr. Maj. des Königs von Preuſſen zu ahnen. Se. Maj. 
der Kaifer und König haben zur neuen Verftärfung ihrer 
Armeen die Befehle ertheilt. Die Klugheit gebot, Maaß— 
regeln gegen einen Angriffsentwurf zu nehmen, der eben 
fo unerwartet ift, als er ungerecht fenn würde. Aber nur 
gegen feinen Willen und gegen den theuerfien Wunſch feis 
nes Herzens würde der Kaifer fich gezwungen fehen, die 
Kräfte feines Reichs gegen eine Macht zu fammeln, welche 
die Natur ſelbſt beftiimme hat, eine Freundinn von Krank 
veich zu feyn. Denn beide Staaten waren durch gemeins 
fchaftlihes Intereſſe noch früher als durch DVerträne mit 
einander verbunden. Se. Maj. bedauern die Unüderlegt; 
heit der Agenten, welche dazu beigetragen haben, die vom 
Berliner Hofe ergriffenen Maaßregeln als nuͤzlich und 
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Mais ses sentimens pour S. M. le Roi de Prusse n’en 
ont ete mi changes ni affoiblis, et ne le seront point 
aussi long-temps que S. M. ne sera point force a pen- 
ser que les armemens de la Prusse sont le resultat d’un 
systöme d’aggression combine avec la Russie contre la 
France; et lorsque Yintrigue, qui paroit être agitee de 
tant de manieres et sous tant de formes, pour inspirer 
au cabinet de Berlin des preventions contre son meil- 
leur et son plus fidele allié, aura cesse, lorsqu’on ne 
menacera plus par des preparatifs une nation que jus- 
qu'à cette heure il n’a pas paru facile d’intimider, S. 
M. l’Empereur regardera ce moment comme le plus 
heureux pour lui-m&me et pour S. M. le Roi de Prusse. 
Il sera le premier A contremander les mouvemens de | 
troupes qu'il a dü ordonner, à interrompre des arme- 
mens ruineux pour son tresor, et les relations entre 





nothwendig zu empfehlen. Uber: feine Gefinnungen gegen 
Se. Maj. den König von Preuffen find weder geändert 
noch geſchwaͤcht, und. werden es auch in fo lang nicht feyn, 
als Diefelben nicht gezwungen feyn werden, zu glauben, 
die Rüſtungen Preuffens. feyen eine Folge eines mit Ruß— 
fand verabredeten Angriffsfpftems -gegen Franfreih. Se. 
- “Majeftät werden den Augenblit für den gluͤklichſten ſowohl 
für fih als den König ſelbſt betrachten, wo die Intrike 
aufhören wird, welche auf fo mannigfaltige Art und unter 
fo mancherlei Formen dem Berfiner Kabinette Miftrauen 
gegen feinen beften und. treueften Bundesgenoffen eingeflößt 
zu haben fcheint, und wo man durch Anftalten eine Na; 
tion nicht mehr bedrohen wird, die bis jezt nicht leicht in 
Furcht gejagt werden konnte. Er wird der Erfte feyn, weis 
cher die Bewegungen feiner Truppen wieder einftellen laͤßt, 
die er befehlen zu müffen glaubte, welcher die für feinen 
Schaz fo verderblichen Rüftungen unterbricht, und die 
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les deux etats seront retablies dans toute leur intimite, 
_ C'est sans doute une chose satisfaisante pour le coeur 
de S. M. de n’avoir donne, ni directement ni indi- 
rectement, lieu a la mesintelligence qui paroit prete à 
€clater entre les deux etats, et de ne pouveir jamais 
etre responsable des resultats de. cette singulire et 
'etrange lutte, puisqu’elle n’a cess&e de faire constam- 
ment, par l'organe de son envoyé extraordinaire et par 
lorgane du soussigne, toutes les declarations propres 
a dejouer les intrigues, qui, malgre ses soins, ont pre- 
valu & Berlin; mais c’est en meme temps pour $. M. 
I. un grand sujet de reflexion et de douleur que de 
songer que, lorsque l’alliance de la Prusse sembloit de- 
voir lui permettre de diminuer Je nombre de ses trou- 
pes et de diriger toutes ses forces contre l’ennemi 
commün, qui est aussi celui du continent, c’est Contre 








Verhäftniffe beider Staaten werden in ihrer ganzen Herz 
‚lichkeit wieder hergeftelle werden. Es ift ohne Zweifel für 
das Herz Sr. Majefiät fehr beruhigend, weder mittelbar 
nod unmittelbar zu dem Mißverfländniffe Anlaß gegeben 
zu haben, welches zwiſchen beiden Staaten auszubrechen 
‚bereit ſcheint, und niemals für die. Folgen Diefes fonderba: 
ren und befremdenden Kampfes verantwortlich zu feyn, 
indem Sie nie aufgehört haben, durch Ihren außerordent: 
lichen Sefandten fowohl als durch den Unterzeichneten, alle 
Erklärungen zu geben, die dazu geeignet waren, die In— 
trifen zu vereitefn, welche Shrer Sorgfalt ungeachtet in 
Berlin die Oberhand gewonnen haben. Zugleich ift es aber 
auch für Se. Majeftät ein Gegenfland des Nachdenkens 
und Schmerzes, zu denken, daß, da die Allianz mit 
Preuſſen Ihnen zu veriprechen fchien, die Anzahl Ihrer 
Truppen zu vermindern und Ihre ganze Macht gegen den 
gemeinfhaftlichen Feind zu vichten, der zugleich der Feind 
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son alliE m&me quelle a des precautions à prendre, 
Les dernieres nouvelles de Berlin diminuant beaucoup 
Y’espoir: que l’Empereur. avoit fondé sur la mission de 
M. de Knobelsdorf, et sur la lettre de S. M. le Rot 
de Prusse, et semblant confirmer l’opinion de ceux qui 
pensent que l’armement de la Prusse, sans aucune ex- 
plication prealable, n’est que la consequence et le pre- 
mier developpement d’un systeme combine avec+les en- 
nemis de la Fränce, S. M. se voit obligee de donner 
a ses preparatifs un caracteıre general, public et natio- 
nal. Toutefois elle a voulu que le soussigne declarät 
que m&me aprös la publicite des mesures extraordinai- 
Tes auxquelles $. M. a dü recourir, elle n’en est pas 
moins disposee a croire que l’armement de la cour de 
Berlin n’est que l’effet d’ un mal-entendu, produit lui- 





des Kontinents ift, — Sie fih nun gendthigt fehen ſol⸗ 
len, Selbſt gegen Ihren Bundesgenoſſen Vorſichtsmaaßre⸗ 
geln zu ergreifen. Die juͤngſten Nachrichten von Berlin 
ſchwaͤchen außerordentlich die Hoffnung, welche der Kaiſer 
auf die Sendung des Herrn von Knobelsdorf und auf das 
Schreiben Sr. Maj. des Koͤnigs gegruͤndet hatte; ſie ſchei— 
nen die Meinung derjenigen zu beſtaͤtigen, welche glauben, 
die ohne alle vorgaͤngige Erklaͤrung von Preuſſen getroffe⸗ 
ne Ruͤſtungen ſeyen nur die Folge und die erſte Entwicke 
lung eines mit den Feinden Frankreichs verabredeten Sys 

flems. Se. Majeftät der Kaifer fehen fi daher genäthigt, 
Ihren Vorkehrungen einen allgemeinen, dffentlichen und 
nationalen Charakter zu geben. Indeſſen haben Se. Maj. 
dem Unterzeichneten zu befehlen geruht, zu erflären, daß 
feloft bei der Oeffentlichkeit der auferordentlihen Maaf: 
regeln, zu denen Se. Maj. fchreiten müßten, Sie dennoch 
geneigt feyen, zu glauben, die Ruͤſtung des Berliner Hofs 
ſey bloß Folge eines durch lügenhafte Berichte erzeugten 
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möme par des rapports mensongers, et à se replacer, 
lorsque cet armement aura cesse, daris le même systé- 
me de bonne intelligence, d’alliance et d’amitie qui 
unissoit les deux Etats. Le soussigne, etc. 
Signe: Cu. M. TarLeyran, 
prince de Benevent. 


Mifverfländniffes, und, fobald diefe Ruͤſtungen aufhören, 
zu demfelden Syſteme des guten Einverftändniffes der Al: 


lianz und der Freundſchaft zuruͤkzukehren, mann beide 
Staaten berband. 





Unterz. C. M. Talleyrand, 
Fuͤrſt von Benevent. 





b) Note des t. preuſſiſchen Geſandten an den 
faifert..frangöfifhen Miniſter vom ı2ten 
September 1806. 


Le soussigne sentant combien il est de la plus haute 
importance de repondre tout de suite A la note que S. 
Exc. le prince de Benevent, ministre des relations ex- 
terieures, lui a fait ’honneur de lui adresser ce soir, 
“se voit forc€ de se bomer a representer les obserya- 
tions suivantes. Les motifs qui ont engage le Roi 
mon maitre à faire des armemens, ont: ete l’effet d’une 
Bun cn Dreh as cn sec Er anal ee Br 

Der Unterzeichnete, der es fühlt,: wie außerordentlich 
wichtig es fey, die Note, welche ihm Se. Exzellenz der 
Fürft von Benevent, Minifter der auswärtigen Angelegen: 
«heiten, die Ehre erzeigte, heute Abend an ihn gelangen zu 
laſſen, fogleih zu beantworten, fieht fich genöthigt, ſich 
‚auf die Vorlage folgender Bemerkungen einzufchränten. 
Die Beweggründe, welche den König, meinen Kern, ber 
ſtimmten, fih zu räften, waren die Folge eines Anſchlags 
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trume des ennemis de la France et de la Prusse, qui, 
jaloux de Pintimite ui regne entre des deux puissan- 
ces, ont fait limpossible pour alarmer par de faux 
rapports venus à la fois de tous cötes. Mais, surtout, 
ce qui.prouye.lesprit de cette mesure, c'est que S., 
M. ne l’a- concertde avec qui. que ce soit, et que la 
nouvelle ‚en est venue plus töt & Paris ‚qua Vienne, 
Petersbourg et: Londres. Mais le Roi mon maitre a ® 
fait faire A l’envoye@ de $.-M«l’Empereur des frangois, 
Roi d’Italie, ‘une.communication amicale au sujet de 
ces mesures. Ce ministre n’avoit point encore donne 
de reponse sur cette communication. La relation des 
interessans ‚entretjens que S. M. I, a daigne avoir avec 
le soussigne et le marquis de Lucchesini, ne a 
encore £tre arrivde & Berlin. D’apıes cet expose, le 
soussigne — que temoigner & 9. Exc. le men 
der Feinde von Preuffen und ‚Frankreich, welche, eiferfäch; 
tig auf die, enge Freundſchaft, die zwifchen. beiden Mächten 
herrſchte, das Unmögliche thaten, um durch falſche, zu 
gleicher Zeit. von allen Seiten eingetroffene Berichte, Ber 
ſorgniſſe zu erweden. Was nun befonders den Geift dies 
fer Diaafregeln beweißt, iſt, daß Se. Majeſtaͤt dieſelben 
mit Niemand verabredet haben, und daß die Nachricht 
davon fruͤher in Paris als in Wien, Petersburg und 
London eingetroffen iſt. Der Koͤnig, mein Herr, ließ dem 
Abgeſandten Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers der Franzoſen, Koͤ— 
nigs von Itglien, in Beziehung auf dieſe Maaßregeln, 
eine freundſchaftliche Eröffnung machen. Hierauf hat aber 
derjelde noch feine Antwort ertheilt und der. Bericht von 
den intereffanten Unterredungen , welche Se. faiferl, Ma: 
jeftät mit Unterzeichnetem ‘und dem Marquis von Luccher. 
fini zu Halten geruheten, konnte in Berlin noch nicht eins 
getroffen ſeyn. Mac diefer Auseimanderjegung kann der 
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des relations exterieur& le voeu le plus ardent que les 


actes publics restent encore suspendus jusqu’au reteur 


. du conrier depeche A Berlin. i 


Signe: Knose£ersporr, 





Unterzeihnete Sr. Erzellenz, dem Minifter der auswärtigen 
Verhältniffe, den innigſten Wunſch nicht bergen, daf die 
Öffentlichen Schritte noch bis zur Ruͤkkunſt des nad Ber 
lin on Kouriers ausgefezt bleiben möchten. 


Unter;. en o b elsdorf. 





c) Note des faiferl. frangöfifhen Minifters 
der auswärtigen ABBCLEBERDEREN vom ı3. 
September 1806, | 


—* sonssigné a mis sous les yeux de S. M. !’Empe- 
reur et Roi la nöte que S. Exc. M. de Knobeisdorf lui 
fit hier l’hormeur de lui adresser. S. M. ya trouve‘ 
avec plaisir l’assurance que la Prusse n’etoit entré dans 
aucun concett hostile contre la F rance; que l’armement 
quelle a fait n’avoit eu pour cause qu’un mal-entendu; 
que le depart de la garnison de Berlin, quoique ef- 
fectu€ depuis la lettre &crite par $. M. le Roi de 





Der Unterzeichnete hat Sr. Majeftät, dem Kaifer und 
Könige, die Note vorgelegt, welche er geftern von Sr. Er: 
gellenz, dem Herrn von Knobelsdorf, zu erhalten die Ehre 
Hatte. Se, Majeftät lafen darin mit Vergnügen die Ver: 
fiherung , daß Preuſſen fih in Feine -feindfetige Verbin: 
dung gegen Frankreich eingelaffen, daß die getroffenen Ruͤ— 
lungen nur ein Mifverftändnig zum Grunde haben , daß 
der Ausmarjch der Berliner Beſatzung zwar nad dem 
‚Schreiben Sr. Majeflät des Königs von Preuffen erfolgt, 
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Prusse, ne devoit &tre consider€ que comme l’execu- 
tion d’un ordre anterieur, et que lg mouvement impri- 
m&,aux troupes prussiennes cesseroit aussitöt que Yon 
connoitroit a Berlin ce que S. M. l’Empereur et Roi 
a bien voulu dire MM. de Knobelsdorf et de Luc- 
chesini, dans les audiences particulieres qu'il leur a 
accordees. S. M. a ordonne, en cons@quence, que les 
communications qui devoient @tre faites au senat lundi 
prochain, seroient differdes, et qu'aucunes troupes, au- 
tres que celles qui sont actuellement en marche vers 
le Rhin, ne seroient mises en mouvement jusqu'à ce 
que S. M. comnoisse les determinations: et les mesures 
que la cour de Berlin aura prises, d’apr&s le rapport 
-que MM. de Knobelsdorff et de Lucchesini lu ont 
fait; et si ces determinations sont telles que l’arm&e 
francoise en Allemägne ne soit plus menacee, et que 
toutes choses soient remises entre la France et la 











aber doch nur als Folge früherer Befehle anzujehen ſey, und daß 
endlich die Bewegung der preuffifchen Truppen aufhören 
werde, fobald man in Berlin von demjenigen unterrichtet 
ift, was Se. Maj. der Kaifer und König den Herren von 
Knobelsdorf und Luccheſini in der ihnen ertheilten Privat— 
audienz ‚zu eröffnen Herubten. Se. Majeftät haben daher 
befohlen, daß die Mittheilungen, welche künftigen Montag 
dem Senate zu machen beichloffen war, noch ausgefegt bleis 
ben, und anfer den fchon wirflih im Marfche nach dem 
Rheine begriffenen Truppen feine andere in Bewegung ge: 
fegt werden follen, bis man von den Entichliefungen und 
Maafregein des Berliner Hofe auf die Berichte der Her— 
ven von Knobelsdorf und Fuchefini Nachricht erhalten 
haben wird, Und find diefe Entſchließungen fo befchaffen, 
daß die franzoͤſiſche Armee in Deutfchland nicht ‚mehr. bes 
droht wird, und daß zwifchen Frankreich und Preuſſen 
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Prusse sur le même pied quwelles &toient, il yauın 
mois, S. M, fera retrograder immediatement les trou- 
' pes qui se rendent actuellement sur le Rhin. Il tarde 
‚a $. M. l’Empereur et Roi que ce singulier mal-en- 
tendu soit Eclairci. Il lui tarde de pouvoir se livrer, 
sans aucun melange d’incertitude et de doute, anx sen- 
timens ‘dont il a donné tant de preuves à la cour de 
Berlin, et qui ont toujours‘et@ ceux d’un fidele allıe. 
Le soussigne, etc. | 





alles wieder auf den Fuß zurüffömmt, auf, welchem die 
Sachen vor einem Monate flanden ; fo werden Se. Ma; 
jeftät die Truppen, welche fih wirflih an den Rhein be; 
geben, fogleich zurüffehren laffen. Es verlangt Se. Ma: 
jeftät fehnlichft nach dem Augenblicke, wo diefes fonderbare 
Mißverſtaͤndniß aufgefläkt wird. Es verlangt Sie nah 
‚dem Zeitpunfte, wo Sie ohne Mifhung von Ungemwißheit 
und Zweifel den Gefinnungen ſich wieder überlaffen koͤn— 
nen, von denen Sie dem Berliner Hofe fo viele Beweife 
gaben, und welche. immer die eines getreuen Alliirten was 
ven. Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit u. |. w. 


d) Note des faifert. franzoͤſiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten vom 10. 
Senptember 1806. 





Lie soussigne ministre des relations exterieures, a ex- 
prime a $. Exc. M. de Knobelsdorf, dans la note 
qu'il a eu Thonneur de lui remettre le ı3 septembre, 











Der unterzeichnete Minifter der answärtigen Angeles 
genheiten hat Sr. Erzellenz; dem Herrn von Knobelsdorf 
in einer Mote, welche er die Ehre hatte, ihm am ıöten 
September zu übermachen, das Vertrauen ausgedruft, mit 
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les dispositions confiantes avec les;melles S. M. l'Em- 
pereur a recu les assurances donndes par M. de Kno- 
belsdorf, que les mouvemens militaires, de la cour de 
Berlin n’etoient le rdsultat d’aucun concert hostile con- 
tre la France, mais uniquement l’effet d’un mal-en- 
tendu, et quils cesseroient au moment elı les premiers 
rapports de S. Exc. seroient parvenus à Berlin. Cepen- 
dant les nouvelles qu’on en regoit chaque jour portent 
tellement tous les caracteres d’une guerre imminente, 
que 5. M. I. doit avoir quelque regret de l’engage- 
ment qu'elle a pris de ne pas encore appeler ses réser- 
ves, et de differer la notification constitutionnelle d’a- 
pres laquelle toutes les forces de la nation seroient mi- 
ses A sa disposition, Elle remplira, cet engagement; 
mais elle croiroit contraire & la prudence et aux inte- 
rets de ses peuples , de ne point ordonner dans l’inte- 





weichem Se. Majeftät, der Kaifer, die vom Herrn von 
Knobelsdorf gegebenen Verfiherungen aufgenommen haben, 
daß die militairijchen Bewegungen des Derliner Hofe 
nicht das Neinltat irgend eines feindlichen Einverftändniffes‘ 
gegen Frankreich)‘, fondern blos die Folge eines Mißver— 
ftändniffes feyen, und. dafi diefe aufhören würden. fobald 
die erften Berichte Sr. Exzellenz in Berlin eingetroffen 
wären. , | 

Indeſſen tragen die Nachrichten ; weiche man mit jes 
dem Tage von Berlin erhält, jo fehr das Gepräge eines 
bevorftehenden Krieges, daß Se. Majeſtaͤt die uͤbernomme— 
ne Verbindlichkeit, Ihre Reſerven noch nicht aufzurufen 
und die fonftitutionelie Notifikation auszufeßen , nad). wel: 
her die ganze Majje der Marion Ihrer Verfügung über; 
geben feyn würde, einigermaßen bereuen müfjen. Die wer: 
den dieje Verbindlichkeit zwar erfüllen; aber Sie würden 
es der gel, und bem Intereſſe Ihrer Voͤlker zuwider 

20. 
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rieur toutes les mesures et tous les mouvemens de 
troupes qui peuvent avoir lieu sans notihication preala- 
ble. S. M. a en même tems charge le, soussigne d’ex- 


‚primer de nouveau a S. Exc. M. de Knohelsdorf, quelle 


ne peut encore s’expliquer par quel oubli de ses inte- 
rets, la Prusse voudroit renoncer & ses rapports d’ami- 
tie avec la France, La guerre entre les deux etats lui 
paroit une veritable monstruosit@ politique; et, du mo- 
ment oüı le cabinet de Berlin reviendra & des disposi- 
tions pacifiques et cessera de menacer les armees d’Al- 
lemagne, S. M. prend l’engagement de contremander 


toutes les mesures que la prudence luı commandoit de 


prendre. Elie saisira avec plaisir, comme elle ne cesse 
de le faire dans toutes les circonstances, l’occasion de 


temoigner a S. M. le Roi de Prusse ; le prix quelle 





halten, wenn Sie nicht im Innern alle Maafregeln und 
alle Truppenbewegungen anordneten, welche ohne eine vor: 


laͤufige Motifitation fatt haben können. Se. Maj. haben 


zu gleicher Zeit dem Unterzeichneten anfgetragem, Sr. Er: 


zellenz, dem Herrn von Knobelsdorf, aufs neue zu bemers 


fen, daß Dieſelben ſich noch nicht erklären koͤnnen, durch 
welches Vergefien feines Intereſſe Preuſſen verleitet werden 
koͤnne, die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich 
zu brechen. Der Krieg zwiſchen beiden Staaten ſcheint 
Ihnen ein wohres politifches Ungeheuer zu ſeyn; und von 
dem Augenblicke an, wo das Berliner Kabinet wieder zu 
freundſchaftlichen Gefinnugen zuruͤkkehrt und aufhoͤrt, die 
franzoͤſiſche Armee in Deutfchland zu bedrohen, gehen Se. 

Majeſtat die’ Verpflichtung ein, alle Manfregeln, welche 
die Klugheit zu ergreifen gebof, züruͤkzunehmen. Sie wer; 
den mit Vergnügen die Gelegenheit ergreifen, wie Sie 
dann nie aufjören, unter allen Umftänden es zu thun, 
Sr. Majeftät, dem Könige von Preuffen, den Werth zu 
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attache & son amitie, & une union fondee sur la saine 
politique et sur des‘ interets reciproques, et de lui 
-prouver que ses septimens sont toujours les mämes, et 
qu’ancune provocation ma pu les alterer, Le soussigne 
‚se felicite de pouvoir donner ä S, Exc. M. de Kno- 
belsdorf une assurance aussi formelle des dispositions 
de S. M., qui sont tellement etrangeres A toute idee 
de guerre avec la Prusse,' qu’elle a deja commis une 
faute militaire tr&s-grave, en retardant d'un mois ses 
preparatifs, et en consentant à laisser passer quince 
jours encore, sans appeler ses reserves et ses gardes 
nationales. Cette confiance que S. M, aime ä conser- 
ver, prouve combien elle apprecie la parole que hi a 
donnee S. Exc. M. de Knobelsdorf, que la Prusse n'é- 
toit entree dans aucun Concert avec les -ennemis de la 


France, et que les assurances qu’elle a recues, en met- 


—— — 








erkennen zu geben, den Sie auf die Freundſchaft deſſelben 
und auf eine in der geſunden Politik und wechſelſeitigem 
Intereſſe gegruͤndeten Verbindung ſetzen, und ihm zu be— 
weiſen, daß Ihre Geſinnungen immer dieſelben ſind und 
keine Herausforderung ſie veraͤndern koͤnne. — 
Der Unterzeichnete wuͤnſcht ſich Gluͤk, Sr. —* 
dem Herrn von Knobelsdorf eine ſo foͤrmliche Erklaͤrung 
der Geſinnungen Sr. Majeſtaͤt geben zu koͤnnen, die jeder 
Idee eines Kriegs mit Preuſſen ſo fremd ſind, daß Sie 
ſchon einen ſehr großen militairiſchen Fehler begingen, in— 
dem Sie Ihre Vorkehrungen um einen Monat verfpäteten 
und noch ı4 Tage verftreichen liefen, ohne Ihre Reſerven 
und Ihre Nationalgarden aufzurufen. Dieſes Vertrauen 
welches Se. Majeſtaͤt ſo gern beibehalten, beweißt, wie 
ſehr Sie das von Sr. Exzellenz, dem Herrn von Knobels— 
dorf gegebene Wort wuͤrdigen, daß Preuſſen ſich in kein 
——— mit Frankreichs Feinden ee ‚babe, 
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tant un terme au mal - entendu ‚qui, vient de s’elever, 
feroient Cesser les armemens gu en ont ete la suite. 
Le soussigne, etc, 








und daß die ihm gegebenen Verſicherungen das erhobene 
Mißverſtaͤndniß aufklaͤren, und die Einſtellung der dadurch 
entſtandenen Ruͤſtungen nad) ſich ziehen würden. 

Der Unterzeichnete u. ß— w. 





e) Note des 8. Denia Sefandten vom 20. 
September ı806. 


Le soussigne, envoyé extraordinaire et ministre pleni- 
potentiaire de S. M. le Roi de Prusse, a recu hier la 
note qui lui a été adressee par“ S. Exc. M. le prince 
de Benevent, ministre des relations exterieures. Si, 
dans cet office, le ‘'soussign@ a retrouv@ avec une ex- 
iröme satisfaction l’assurance prec&demment consignee 
dans la note du 15 septembre, que S. M. l’Empereur 
et Roi rempliroit P’engagement qwelle a pris, d'atten- 
dre le resultat des explications donnees au marquis de 
Lucchesini et au general de Knobelsdorf avant de 











Der unterzeichnete auferordentliche Gefandte und be: 
vollmächtigte Minifter Sr. Majeftät des Königs von Preuf: 
ſen, har geflern die ihm von Sr. Exzellenz, dem Herrn 
Fürften von Benevent, Minifter der auswärtigen Angele— 
genheiten uͤbermachte Mote erhalten. Wenn der Unter 
zeichnete darinn mit außerordentlihem Vergnuͤgen die wies 
derholte, fhon am 15. September gegebene Zuficherung ver: 
noinmen hat, daß Se, Majeftät der Kaijer und König der 
von ihnen befchloffenen Verbindlichkeit genügen wollen, den 
Crfolg der dem Marguis: von Puchefini und dem General 
von Knobelsdorf ertheilten Erläuterungen abzuwarten, ehe 
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prendre un parti snr les notifications constitutionnelles 
qui .ınettroient toutes les forces de la nation frangoise 
a la disposition du gouvernement, il a appris avec une 
peine‘inlinie que $. M. ait eu quelque regret de cet 
STATE, et que, tout en le remplissant, elle croit. 
aurcessnire d’ordonner toutes les mesures et tous les 
 mouvemens de-tr oupes qui Be avoir lieu sans no- 
tification prealahle. Le soussigne s’empresse de reite, 
zer ä S. Exc. M. le prince de Benevent l’assurance 
que S. M. le Roi de Prusse, loin d’avoir jamais eu 
idee de renoncer A ses rapports d’amitie avec la 
France, partage à cet egard tous les sentimens de S. 
M. ]J. et R., exprimes — l’ofüce auquel cette note 
sert de reponse: que loin d’etre entfee dans un con- 
cert avec les ennemis de la France, $. M. Prussienne 
a. toujours cherche a calmer tous les ressentimens pour 














Sie. eine Parthei in Hinficht der Eonftitutionellen Notifi: 
fation ergreifen, melde die ganze Macht der franzdfiichen 
Nation zur Verwendung der Regierung übergeben wiirde — 
fo Hat er dagegen zu feinem unendlichen Leidivefen erfehen, 
daß S. M. gedachte Verbindlichkeit einigermaßen bereuen 
und daß, während Sie folhe erfüllen, Sie doch zugleich 
für notäwendig halten, alle Maafregeln und Truppen: 
Bewegungen anzuordnen, melde ohne jene vorgängige No— 
tififation Statt finden können. | 

Der Unterzeichnete eilt, Sr. Exzellenz dem Herrn Für 
fien von Benevent die Verficherung zu wiederhofen, daß 
Se. Maj. der König von Preuffen — weit entfernt, je 
den Gedanken zu hegen, Shren freundfchaftlihen Verhaͤlt- 
niffen mit Frankreich zu entjagen — vielmehr in diefer 
Hinſicht die nämlichen Sefinnungen hegen, weldhe ©... k. 
Majeftät in der legten Note haben ausdrucken laffen, dag — 
weit entfernt, eine Verabredung mit Frankreichs Feinden 
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faciliter le rétablissement de la paix générale: enfin, 
que loin de menacer les armdes franguises en Allema- 
gne par ses armemens, ceux-ci n'ont eu lieu qu’a la 
suite d’avis recus a Berlin, et qui «toient tellement 
alarınans, qu'il n’eüt pas été possible de negliger des 
mesures de precaution commandedes par la prudence 
pour le salut de l'état. Le soussigne se plait & renou- 
veler a S. Exc. M. le prince de Benevent l’assurance 
qu’en prenant ces mesures, 9 M. le Roi de Prusse 
n’a pas renonce un seul instant à l’esperance de voir 
se dissiper les nuages @levgs entre elle et la France: 
et le general Knobelsdorf st persuade@ que tel sera le 
resultat des explications. qui ont eu lieu. En priant M, 
le prince de Benevent de faire. parvenir à la connois- 
sance de 5. M. l’Empereur et Roi cette reponse a son 
office, le soussigne a Y’honneur de renouveler a S. E. 
les assurances de sa haute consideration. 
getroffen zu haben — Se, preuffifche Majeftät vielmehr 
- immer trachten, alle Empfindlichkeiten zu befänftigen, um 
‚die Herftellung des allgemeinen Friedens zu erleichtern, und 
daß; endlich die preuffifihen, Ruͤſtungen — weit entfernt, 
die franzgöfifhen Armeen in Deutſchland zu bedrohen — 
nur zufolge der in Berlin eingetroffenen Nachrichten Statt 
hatten, welche fo beunrubigend waren, daß durchaus Vor- 
ſichtsmaaßregeln getroffen werden mußten, welche die Klug: 
heit für das Wohl des Staates vorfchrieb. Der inter: 
zeichnete erneuert mit Vergnügen die Verfiherung , daß Se. 
Majeftät der König von Preuffen, bei Ergreifung diefer 
Manfregein nicht einen Augenblik die Hoffnung aufgegeben 
habe, daß die zwifchen Ihnen und Frankreich entfiandes 
nen Wolfen fich zertheilen wirden, und der General von 
Knobelsdorf tft überzeugt, daß die die Folge der gegems 
wärtigen Erläuterungen feyn werde. 
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c) Zweiter Bericht des Minifters der ausmwärs 

tigen Angelegenbeiten an Se. Majeftät den 
Kaifer und — vom 6. Oktober 1806. 


Sınz, 


Lorsque, dans le — qus jeus, il y a peu de 
jours, l’honneur. d’adresser/a V. M., j’etablissais que 
si la Prusse avoit quelque. raison d’interet ‚personnel 
qui la portät & faire la guerre, ce ne pouvoit etre que 
le desir . d’asservir la Saxe et les villes anseatigques; 
j’etois loin de prevoir.:qu’elle osàt jamais avouer un 
tel :motif. C'est indanmoigs un aveu quielle.n’a pas 
craint de faire et! de‘ consigner. ‚dans; une note que M. 
de: Knobelsdorf. m’a euvoyee de‘ Metz, — jai 
P’hotineur d’adresser&' V. M. 

Des trois demandes. que renferme Cette note, la 
premidre et la troisitme ne- sont faites que pour de- 
'guiser , s’il est possible; qu'on n 'attache ‚d’importance 
reelle qu’ä la secönde. * 3* 








bl ae in 

Als ich in dem Berichte, den ich Ew. Majeſtaͤt vor 
wenigen Tagen zu erſtatten die Ehre hatte, behauptete, 
daß wenn Preuſſen irgend ein perſoͤnliches Intereſſe zum 
Kriege habe, dieſes kein anderes ſeyn koͤnne, als die Un— 
terjochung Sachſens und der Hanſeeſtaͤdte, war ich weit 
davon entfernt, vorauszufehen, daß man jemals einen ſol⸗ 
chen Beweggrund eingeſtehen werde. Und. doch iſt es dies 
ſes Geſtaͤndniß, welches man ſich gar nicht geſcheut hat, in 
der Note zu thun, die mir Herr von Knobelsdorf nach 
Mer fandte, und welche ih Em. Majeftät vorzulegen die 
‚Ehre habe. Bon den drei Forderungen, welche dieſe Note 
enthaͤlt, ſind die erſte und dritte nur gemacht, um wo 
‚möglich. den Be Werth zu verſchleiern, welchen man 
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La Prusse, apr&s avoit ‘vu d’un oeil tranquille les 
arındes francaises en Allemagne pendant ım an, n’a 
pu s’alarmer' de leur presende, lorsque leur’ nomhre 
etoit diminue, qu’elles etoient dispersees par petits 
corps, dans des cantonnemens "eloignes, - -Jors surtout 
que V. M. avoit solemnellement annonce qu’elles Te- 
tourneroient en France aussitöt que les affaires, cause 
de la prolorgation de leur .sejour en Allemagne, au- 
roient ete reglees par un aceord fait avec l’Autriche, 
et que deja l’ordre pour leur ..retour étoit donne. 

La Prusse, qui parle d’une negociation pour fixer 
tous les interäts ‚en litige, sait bien qu'il n’y a point 
d’interet>qeleonque en litige entre les deux Etats; la 
discussion. amiahlo qui doit ſixer dehnitivement le sort 
des abhayes d’Essen et de Werden, _n’a point été di 
feree par aucune lenteur dw cabinet frangais. Les trou- 
auf: die zweite legt. Preuſſen ſah mit ruhigem Auge. ein 
ganzes Jahr lang die franzoͤſiſchen Armeen in Deutſchland. 
Es konnte daher dermalen darüber nicht in Beforgniffe ges 
vathen, wo die Zahl der Truppen vermindert war, wo fie 
in Eleinen Korps zerſtreut, in entfernten Kantonhirungen 
lagen, und wo befonders Ew. Majeſtaͤt nicht nur feierlich 
verfihert hatten, daß fie nad Frankreich zurückkehren wärs 
den, fobald die Urjache ihres verlängerten Aufenthalts im 
Deutſchland durch eine Uebereinkunft mit Oeſterreich geho⸗ 
ben ſeyn wuͤrde, ſondern wo auch wirklich ſchon die Om 
fehle zur Hückehr gegeben waren. Preuſſen, das von ei; 
ner Unterhandlung zur Berichtigung aller ftreitigen Gegen: 
fände fpricht, weiß gar wohl, daß es zwiichen beiden 
Staaten feine fireitigen Gegenftände giebt. Die freund: 
ſchaftliche Unterhandlung über das endliche Schickſal der 
Abteien Eifen und Werden ift von Seiten des franzöftichen 
Kabinets nicht verzögert worden, Die franzöftjchen Trup⸗ 
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pes francaises ont évacué ces territoires, que le grand- 
dı.c de Berg avoit fait occuper dans la persvasion in- 
time olı des documens nombreux avoient du le mettre, 
qu’ils faisoient partie du duche de. Clöves, et quils 
avoient été compris dans la cession de ce duche. 

Ainsi les demandes de la Prusse sur ces divers 
points et d’autres de même nature, et les pretendi us 
griefs queelles semblent indiquer, n’offrent point la ve⸗ 
ritable pensde ‘du cabinet de Berlin. ll ne la revdle, 
il ne laisse €chapper son seeret que lorsqw’il demande 
qu'il ne soit :plus mis de la part de la France auduii 
obstacle quelcongue & la formation de la ligue di 
' Nord, qui 'embrasiera, sans aueune exception, ton 
les Etats nön nommes dans Päcte Fondamental de la 
Confederation du Rhin. 


Ainsi, pour aatiafaira Famıbition la plus injüste, 








pen haben dieſe Gebiete geräumt, weiche der Großherzog 
von Berg in der gewiffen durch zahlreiche Urkunden be: 
wirkten Veberzeugung hatte befegen laſſen, daß fie einen 
Theil‘ des Herzogthums Kleve ausmachten, und mit dem 
Herzogthum felbft feyen Übertragen worden. Mithin bieten 
die Forderungen Preuffens über dieſe Punkte und andere 
gleicher Art, und die vorgeblichen Beſchwerden, weiche fie 
zu enthalten feinen, nicht die eigentlichen Geſinnungen 
des Berliner Kabinets dar. Es eröffnet fie, es laͤßt fein 
Geheimniß durchſchauen, wenn es fordert: es ſolle von 
Seiten Frankreichs kein Hinderniß mehr der 
Bildung eines nordiſchen Bundes entgegenges 
fest werden, der ohne alle Ausnahme alle jene 
Staaten umfaffen folle, welde in der Funda— 
mental: Akte der Rheiniſchen Kunföderarion 

nicht genannt find. 
Um alfo die unbilfigfte EHrfucht zu befriedigen, will 
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la Prusse consent a rompre les liens qui l’unissoient à 
la Trance, A appeler de nouvelles calamites sur le Con- 
tinent, dont V. M. vouloit cicatriser les pläies et as- 
surer la tranquillitd, a provoquer un allıd fidele, a le 
mettre dans la cruelle necessit€ de repousser la force 
par. la force, et d’arracher encore son armde au repos 
dont il aspiroit à la faire jonir, apres tant. de fatigues 
et de triomphes. 

Je le dis avec douleur, je perda res poir que la 
paix puisse être conservéée, du moment qu'on la fait 
dependre de conditions que l’equite repousse, et (me 
’honneur repousse également, proposees , comme elles 
le, ‚sont, avec un ton et des formes que le peuple 
frangais n’endura dans aucun. tems et, ‚de, Ja. part d’aur 
cune puissance, et qu'il peut moins que jamais endur 
rer sous le regne de V. M. 

- Mayence, le 6 Octobre 1806. WE 
Signe: Cı.. Maun. Tarzurnaup, 
prince de rn 


- 
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Preuſſen die Bande jerzeiffen, welche es an "Franfeeig 
fnüpfte, es will neues Elend über den, Kontinent bringen, 
deſſen Wunden Ew. Majeftät heilen, deſſen Ruhe Diefel: 
ben. befeſtigen wollten; es ‚fordert einen getreuen Allirten 
heraus, es verſetzt ihn in die grauſame Nothwendigkeit, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und ſeine Armee noch 
einmal der Ruhe zu entreiſſen, welche Ew. Maj. dieielde 
nach ſo vieler Anſtrengung, nach fo ‚vielen Siegen genichien 
zu laſſen ſich beſtrebten. 

Mit Wehmuth ſage ich es, ich verliere alle Hoffnung, 
daß der Friede könne erhalten werden, wenn man ıhn 
von Bedingungen abhängig macht, deren Erfüllung Ge: 
rechtigfeit und Ehre verwerfen, befonders wenn fie, fo wie 
hier wirklich gefchicht, ‚mit einem Tone und in Formen 
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geſagt werden, weiche bie. franzöfifche Nation, niemals und 
von feiner Macht duldete, und welche fie weniger als je: 
mals unter der Regierung Ew. Dat ertragen kann. 





f) Note des kön. — Geſandten vom item 
Oktober 1806. 


Le soussigne, ministre de $. M. Prussienne, par le 
m&me courier porteur de la lettre & 5. M. I., qu'il a 
eu l’honneur de transmettre aujourd’hu 3S.Ex M. 
le prince de Benevent, a regu Pordie de s’acquitter 
des communications suivantes. Leur but est de ne 
plus laisser en ‚suspens la relation des deux coürs. 
Chacune d’elles est si eminemment interessee Une plus 
rester "dans le doute sur les sentiments’ de Tautre, que 
le Roi s’est flatte de voir 8. M. ’Empereur applaudit 
“sa franchise. 

8 Mi; Prussienne a deposd dans = lettre susmen- 
tionnee, sa pensee toute entibre, et l’ensemble des su- 


jets de plainte qui, d’un allie fidele et Toyal, ont fait 











Der unterzeichnete Minifter Sr. Majefiät des Königs 
von Preuſſen, Hat durch den närhlichen Kourier, der ihm 
das Schreiben an Se. kaiſerl. Majeftät uͤberbrachte, wel 
ches er heute Sr. Exzellenz dem Herrn Fürften von Bene 
vent zu überfenden die Ehre hatte, den Befehl erhalten, 
fih nachfolgender Eröffnungen zu entledigen. Ihr Zwei 
iſt, das Verhättniß beider Höfe nicht mehr im. Dunkel zu 
laffen. Beiden muß fo auferordentlih viel daran gelegen 
ſeyn, nicht länger im Zweifel über die Gefinnungen des 
andern zu feyn, daß der König fih fchmeichelt, Se. Mai. | 
der Kaifer. werde feiner Offenheit allen Beifall geben. 
Se. preuffiihe Majeftät haben in dem obenerwähnten 
Schreiben ihre ganze Gefinnung und die Geſammtheit aller 
Gründe zu den Klagen ausgedruft, welche aus einem treuen 
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d’elle un voisin allarınd sir' son existence, et heces- 
sairement arınd pour la defense de ses interäts les plus 
chers. Cette lecttre Aura rappel€ & S; "MIT. et R.’ce 
que la Prusse fut depmis long-temps a la France. Le 
souvenir du passe .-pourroit -il ‚n’etre pas, pour, elle le 
gage de l’avenir? et quel juge assez aveugl& pourroit 
croire que le Roi- eüt été neuf ans envers la France, 
si consequent et peut-Etre si partial, pour se placer 
volontairement avec elle dans un rapport different, ni, 
qui. plus. d’une fois a pu la perdre pent-Etro, et qui ne 
connoit que top ‚aujourd’hui les progres de sa puis- 
sance. 
. Mais sı ‚Ja. France a dans ses souvenirs et dans h 
nature des chüses, le gage des sentiments de la Prusse, 
il n’en est pas. de meme de cette derniere; ses souve- 
he ana nn na 
und aufrichtigen Alliirten,, einen über feine Eriftenz beuns 
ruhigten Nachbar gemacht und ihn gezwungen haben, fi 
zur Vertheidigung feiner. theuerften Intereſſen zu bewaffnen. 
Dieſes Schreiben wird in das Gedaͤchtniß Sr. kaiſer— 

lich koͤnigl. Majeſtaͤt zurüfgerufen haben, was Preuſſen ſeit 
langer Zeit fuͤr Frankreich war. Sollte das Andenken an 
das Vergangene fuͤr Frankreich nicht ein ſicheres Pfand fuͤr 
die Zukunft ſeyn? Und wer moͤchte ſo verblendet ſeyn, um 
glauben zu koͤnnen, der Koͤnig habe neun Jahre lang ſo 
konſequent, vielleicht ſo partheilich gegen Frankreich gehan— 
delt, um ſich nun. freiwillig in ein fo entgegengeſeztes Vers 
haͤltniß zu ſtellen; Er, der mehr. als einmal’ im Stande 
war, Sranfreich vielleicht gang zu Grunde zu vichten, und 
der. jegt nur zu fpät die Forefchritte von Frankreichs Macht 
erkennt. 

Allein wenn Frankreich im Andenken an das Verganz 
gene und in der Natur der Sachen ein ficheres Unterpfand 
‚der Geſinnungen Preuffens hat; ſo iſt dies nicht der Fall 





. ! 
nirs sont faits pour l’allarmer., Elle a été inutilement 
oo . >» A j “ 
‚neutre, amie, alliee mönıe, Les bouleversements qui 
l’entourent, l’accroissement gigantesque d’une puissan- 
ce essentiellement militaire et conyuerante qui l’a bles- 

, 2 #8 
see sSuUccessivement dans ses plus grands ınterets,„ et 

5 | 
qui la menace dans tous, la laissent sans garantie. Cet 
etat de choses ne peut durer. Le Roi ne voit presque 
plus autour de lui que des troupes frangaises, ou des 
vassaux de la Trance prets ı marcher sur elle, Toutes 
les declarations de S. M. I. annoncent que cette atti- 
tude ne changera point. Loin de JA, de nouvelles 
troupes s’ebranlent de T’interienr de la France. Dejä 
les jonrnaux ' de la capitale se permettent contre la 


Prusse un langage dont un souverain, tel que le Roi, 


peut mepriser l’infamie, mais qui n’en prouve pas 
moins ou les intentions, ou l’erreur du gouvernement 








bei legterm. Preuffens Rüferinnerung ift nur dazu geeigen: 
ſchaftet, es zu beuntuhigen. Es war ohne Nutzen neutral, 
Freund, ja allüirt. Die Ummälzungen, welde es umge 
ben, der ungeheure Anwachs einer weſentlich militairifchen 
und erobernden Macht, die nad) und nach feine theuerften 
Intereffen verlegte und es in allem bedroht, * Preuſſen 
ohne alle Sicherheit. 

Dieſer Stand der Sachen kann nicht von laͤngerer 
Dauer ſeyn. Der Koͤnig erblikt um ſich herum faſt nichts, 
als franzoͤſiſche Truppen oder Vaſallen von Frankreich, die 
bereit find, über ihn herzufallen. Alle Erklärungen St. 
Maj. des Kaiſers zeigen an, daß diefe Stellung fich nicht 
verändern werde. Ja neue Truppen fegen fi aus dem 
Innern von Franfreic in Bewegung. Schon erlauben fich 
die Journale der Hauptftadt eine Sprache gegen Preuffen, 
deren Miederträchtigfeit ein Souverain , wie der König, 
verachten kann, die aber deſſen ohngeachtet ein Beweis von 
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qui le souffre; Le danger croit chaque jour. I faut 
——— d'ahord, ou l'on ne s’entendroit plus. 
"Deux puissances qui s’estiment, et qui ne se 
craignent qw’autant quwelles le peuvent, sans cesser de 
s’estimer elles-m&mes, n’ont pas besoin de detour pour 
s’expliquer. La France n’en sera pas moins forte pour 
. tre juste, et la Prusse n’a d’autre ambitien que son. 
independance et la suret@ de ses allies. Dans la. po- 
sition actuelle des choses, elles risqueroient tout June 
et l’autre en prolongeant leur incertitude. Le sous- 
signe a regu l’ordre en consequence de declarer que 


le Roi attend de Féquité de $, M. 1.: 


1.° Que les troupes francaises, qu'aucun titre fon- 
de n’appelle en Allemagne, repassent incessamment le 





den Abfichten- oder dem Irrthum der Regierung ift, welche 
fie dulder. Die Gefahr wärhft mit jedem Tage; man muß 
ſich daher gleich Anfangs gegen einander verfiändigen, oder 
man wird füh nie verficehen. \ 

Zwei Mächte, die fih ſchaͤtzen und nur in ſo fern 
fürchten, als dieſes geſchehen kann, ohne aufhoͤren-z zu muͤſ— 
ſen, ſich zu wuͤrdigen, dieſe Maͤchte beduͤrfen keine Um— 
ſchweife, um ſich zu erklaͤren. Frankreich verliert nichts 
von ſeiner Staͤrke, wenn es gerecht iſt, und Preuſſen be— 
gehrt nichts als ſeine Unabhaͤngigkeit und Sicherheit fuͤr 
ſeine Verbuͤndete. In der dermaligen Lage der Dinge wuͤr— 
de die eine, wie die andere Macht alles aufs Spiel fegen, 
wenn ihre Ungewijiheit länger beftünde. 

Der Unterzeichnete hat daher den Befehl erhalten, u 
erklären , der König erwarte von der Billigfeit Sr. kaiſerl. 
Majeftät : 

ı) Daß die franzoͤſi ſchen Truppen, —— feine ges 
gründete Urſache zu ihrem Aufenthalte in Deutfchland das 
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Rhin, toutes, sans exception, 'en commencant leur 
marche du jour même oüı le Roi se promet la reponse 
de l'Empereur, et en la poursuivant sans arreter; car 
leur retraite instante et complette est, au point oü en 
sont les choses, le seul sage de sürete que le Roi 
admettre, | 
° Quwil ne sera plus mis de la part de la France 
aucun —— quelconque à la formation de la ligue 
du Nord, qui eınhrassera, sans aucune exception, tous 
les etats non nommes dans Y’etat fondamental de la 
confederation du Rhin. | KL Zur Zu 
3.° Qw’il s’ouyrira sans delai une negociation pour 
fixer enfin d’une maniere durable tous les interets qui 
. sont encore en litige, et que pour la Prusse, les bases 
preliminaires en seront la separation de Wesel de ‚l’em- 








ben, fogleich ſich insgeſammt ohne alle Ausnahme über den 
Rhein zuruͤkziehen, ihren Ruͤkmarſch an eben dem Tage 
antreten, wo der König fih die Antwort vom Kaiſer vers 
fpricht, und‘ ihn dann ohne Aufenthalt fortfegen. Nur 
diefer alsbaldige und vollftändige Ruͤkzug iſt das einzige 
Pfand von Sicherheit, welches der König annehmen kann. 

2) Daf von Seiten Frankreichs durchaus feine Hin 
derniß mehr einer nordiſchen Verbindung gemacht werde, 
welche ohne Ausnahme alle im Grundvertrage der rheini⸗ 
fchen- Konföderation nicht genannten Staaten enthalten 
wird, 

5) Daß ohne. Zeitverluft eine Unterhandlung eröffnet 
werde, worinn auf einem dauerhaften Fuße alle noch ſtrit— 
tigen Gegenſtaͤnde erörtert und beftimme werden. Die 
Praͤliminairpunkte von Seiten Preuſſens ſind: Die Teen: 
nung Weſel's vom franzöfifhen Neiche und die Wieder, 
beſetzung der 5 Abteign durch preuffifche Senn pen er 


2* Elten, Eſſen und Werden. 





320 


pire frangois, et la reoccupation des trois abbayes par 
les troupes prussiennes, Ä 

Du moment otı $. M. aura la certitude que cette 
hase est acceptee, elle ‚reprendra Fattitude quelle n'a 
quittee qu’avec regret, et redeviendra pour la France ce 
voisin loyal et paisible qui tant d’anndes a vu sans ja- 
lousie la gloire d’un peuple hrave, et desire sa prospe- 
site, Mais les dernieres nouvelles de la marche des 
troupes Srancoises, imposent au Koi l’obligation de 
‚connoitre incessamment ses devoirs. Le soussigne est 
' charge 'd’insister avec instance sur une reponse promp- 
te,.qui, ‘dans tous, les cas arrive au quartier-general 
du Roi le, huitiöme octobre, S. M. conservant toujours 
J’espoir qu 'elle y sera assez tör, pour que la maıche 
inattendue et rapide des «@venements, et la presence 





In dem Augenblicke, wo Se. Majeftät die Verfihe: 
rung von der Annahme diefer Grundlage erhalten, werden 
Sie in jene Stellung zurüftreten, die Sie nur mit Leids 
wefen verlaffen haben, Sie werden für Frankreich wieder 
ein aufrichtiger und friedlicher Nachbar feyn, der fo viele 
Sahre lang ohne Eiferfucht den Ruhm eines braven Volks 
angefehen und jein Wohl gemünfcht hat. _ 

Allein die jüngften Nachrichten vom Marfche franzöfi: 
fcher Truppen, legen dem. Könige die Verbindlichkeit auf, - 
‚fogleich zu wiffen, was Se. Majeſtaͤt zu thun haben. 

.. Der Unterzeichnete ift daher beauftragt , dringend auf 
einer fchleunigen Antwort zu beſtehen, die in. jedem Falle 
am 8. Dftober im KHauptquarticre des Königs eintreffe. 
Se. Majeftät nähren dabei die Hoffnung, diefe Antwort 
werde fo noch früh genug dafelbft anfommen, ehe der uns 
erwartete und vafche Gang der Begebenheiten und die Ge; 
genwart der Truppen. den einen oder den.andern Theil in 
die Nothwendigkeit verſetze, für feine Sicherheit zu wachen. 

P % 
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des troupes, n’aient pas mis l’'une ou l’autre partie 
däns Fobligation - de pougvoir a sa sürete, ° 

. be soussigne a l'ordre swtout de decharer de ha 

manidre la plus’ solemnelle, que la paix est le voeu 
sinckre du ‚Roi; qu'il ne demande que ce qui peut la 
rendre be "Les motifs de ses allarmes, les tilres 
qu’il avoit à attendre de la France un autre rapport, 
_ sont developpes dans la lettre du Roi à s. M. J., et 
sont faits pour obtenir de ce monarque le dernier gage 
durable d’un nouvel ordre des choses. | 
a soussignd saisit cette Occasion pour renouveller 
a S: Exc. M. Je prince de Benevent, Tassurance de sa 
haute consideration, 


Paris, le ı. Octobre 1806. 
Signd: . Knobelsdorff. 


[2 








Der Unterzeichnete bat zugleich ‚den Befehl erhalten, 
auf: das feierlichfte zu erklären, daß der Friede der aufs 
vichtige Wunſch des Königs iſt, und daß er Nichts vers- 
langt, als was denfelben dauerhaft machen könnte. 'Die 
Gründe feiner Beunruhigung, die Anfprüche, welche er 
hatte, von Frankreich ein. anderes Verhältnif zu erwarten, 
find in dem Schreiben des Königs an &e, faifert, Majeftät 
entwickelt, und geeigenfchaftet, von diefem Monarchen das 
fegte fihere Unterpfand für eine neue Pan der Dinge 
zu erhalten. 

Der Unterzeichnete ergeeift diefe Gelegenheit, Sr. Er: 
jelleng, dem Herrn Fürften von Benevent, die Verſi icherung 
feiner vorzuͤglichſten Hochſchaͤtzung zu. erneuern. 

Paris am ıflen Oktober 1806. 

| Unterzeichnet: Knobelsdorf. 


ne — — — — 
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RR 2. | En —— 
Löniglid Preuſſiſches Manifef * 


Indem Seine Majeſtaͤt der König von Preuſſen, die Wafı 
fen zur Vertheidigung Ihres Volkes ergreifen, halten Sie 
es für nöthig, diefem, wie dem gefammten Europa, die 
Thatſachen vorzulegen, welche Sr. Majeftät einen ſolchen 
Schritt zur Pflicht gemacht haben. 

Die Franzoͤſi ſchẽ Politik war ſeit funfzehn Jahren die 
Geißel der Menſchheit. Daß die ſchwankenden Machthaber, 
die ſeit dem Jahre 1792. im ſchnellen Wechſel an der 
Spitze von Frankreich ſtanden, die Werkſeuge ihrer Herr⸗ 
ſchaft nur im Kriege, die Buͤrgſchaft ihrer Exiſtenz nur 
im Elend der Nationen ſuchten, konnte man ohne große 
Verwunderung anſehen. Aber das Auftommen einer feſte⸗ 
ren Regierung, bei der man nicht daſſelbe Beduͤrfniß vor: 
ausſetzen konnte, belebte von neuem die Hoffnungen der 
Freunde des Friedens. Napoleon, mit der hoͤchſten Gewalt 
begleitet, ſiegreich, umringt von ſchwachen Staaten, oder 
freundſchaftlich⸗geſinnten Regenten, oder uͤberwundenen und 
ermuͤdeten Nebenbuhlern, hatte es in feiner Macht, eine 
beffeve Rolle zu wählen. Kür die Größe der Franzofen 
blieb Ihm nichts mehr zu thun; ei ihr Gluͤck Bene 
Er alles, 








*) Bir laſſen diefe Königlich Preufifche Kriegs; Erklärung nach dem uns 
von verehrter Hand mitgetheilten Driginal, welches im größten Folio auf ı5 
Seiten in gefpaltenen Kolumnen, deutſch und franzofifch abgedruckt ift, bier 
abdrucken. Zwar haben es inzwifchen auch die Hamburger, Nürnberger 
und Augsburger Zeitungen geliefert, aber es muß in unferm Joucnale, als 
nothwendig zur Geſchichte, durchaus aufbewahrt werden. Sollten zu dieſer 
Erklärung, wie bisher meiſtentheils geſchah, im Moniteur Anmerkungen ers 
ſcheinen, fo werden wir ſolche ebenfalls im künftigen Hefte mittheilen, wie 
wir ſchon jetzt das erſte, zu einiger Erläuterung dienende, Bulletin abdruden 
taffen. DH 
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: Es iſt ſchmerzhaft, es ſagen zu muͤſſen: Die Franzoͤ— 


ſiſche Politik blieb nichts deſto weniger dieſelbe. Eine un⸗ 


erſaͤttliche Ehrſucht war fortdauernd ihr herrſchender Cha⸗ 
rakter. Die Waffen, und die Vertraͤge mußten, ihr auf 
gleiche Weife dienen. Der Zriede von Amiens war faum 
gefchloffen,, als fchon das Signal zu den erfien Gemwaltthas 


ten erfolgte. Zwei unabhängige Staaten, Holland und die 


Schweiz, wurden gezwungen, eine Verfaffung anzunehmen, 
die fie in Franzöfifche Provinzen verwandelte, Die Erneue⸗ 
rung des Krieges war die Folge davon. 


Unterdeſſen dauerte auf dem feſten Lande der Friede 


noch fort. Das Teutſche Reich harte ihn durch unermeßli— 
he Opfer erfauft. Im Schoofe diefes Friedens geihah es, 
dag die Franzöfiichen Truppen in” das Churfürftenehum 
Hannover einfielen, ein Land, welchem der Krieg zwiichen 
Frankreich und England nichts angieng, "daß fie der Brit: 
tifchen. Flagge die Häfen Teutfchlands verichloffen, daß; fie 


fih, um dies auszuführen, Eurhavens bemächtigten, und 


das Gebiet einer freien Stadt, der diefer Krieg noch frem: 
der, als ſelbſt dem Kannöverifchen war, in Beſitz nahmen. 


Im Schooße diefes Friedens gefchah es, daß eben | 


diefe Truppen, wenig Monate nachher, das Teutfche Ge: 
biet auf eine Weiſe verlegten, welche die Ehre der Nation 
noch tiefer verwundete. Die Teutfchen haben den Tod des 


Herzogs von Enghien nicht gerächt; aber das Gedaͤchtniß J 


dieſer Begebenheit wird nie bei ihnen erloͤſchen. 

Der Traktat von Luͤneville verbuͤrgte die Unabhängig: 
feit der Stalieniihen Republiten. Den beftimmteften Verheiſ— 
fungen zum Trotze, ſetzte Napoleon die eiferne Krone auf-fein 
Haupt. Genua wurde Sranfreich einverleibt; Lueca hatte unge⸗ 
faͤhr das gleiche Schickſal. Nur wenige Monate zuvor hatte der 
Kaiſer bei einer feierlichen Veranlaſſung, bei einer Veran— 
laſſung, die Ihm große Pflichten auflegte, vor ſeinem 
Volke und vor Europa ausdruͤklich erklaͤrt, daß Er die 
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Graͤnzen feines Neiches nie weiter ausdehnen wollte. Ein 
Traktat mit. Ruftand verpflichtete Frankreich überdies, 
dem Könige von Sardinien in Stalien Schadloshaltungen 
anzuweiſen. Anftatt dieje Berbindlichkeiten zu erfüllen, be 
maͤchtigte man. fih aller der Gegenſtaͤnde, die zu jenen 
Schadloshaltungen dienlich ſeyn Eonnten. 

Portugal wollte ſeine Neutralitaͤt behaupten. Man 
zwang es, mit Golde in der Hand, einige nm ii: 
licher Sicherheit zu erfaufen: 

&o blieb, ohne Ausnahme der Pforte, die ſich en 
des Einfalls in Aegypten und Syrien erinnerte, Feine 
Macht in Europa übrig, die nicht der Gegenftand — 
eines willkuͤhrlichen Angriffs geweſen waͤre. 

Zu dieſen faktiſchen Gewaltthaten geſellte ſich nun ni 
. ein Syſtem von Beleidigungen und Schmähungen. Ein 
Journal, welches fih als die Stimme der Negierung am; 
kündigte, wurde zum Archive unverfiegbarer Mu gegen 
alle gefrönte Häupter gewählt. 

Nicht eine diejer allgemeinen — konnte 
Preuſſen fremd ſeyn. Verſchiedene darunter hiengen genau 
mit ſeinem weſentlichſten Intereſſe zuſammen; und uͤber— 
dies war die Weisheit des Syſtems, welches die ſaͤmmtli⸗ 
hen Staaten von Europa, als Glieder einer und derſelben 
Familie betrachtet, ſie alle zur Vertheidigung eines Jeden 
aufruft, und in der unmaͤßigen Vergroͤßerung des Einen 
die Gefahr fuͤr alle uͤbrigen ahndet, durch die Erfahrung 
hinlaͤnglich beſtaͤttiget worden. | 

Doch es iſt vor Allem nothwendig, darzuftellen, wie 
das Verfahren Frankreichs in feinem unmittelbaren 
hältnifje gegen Preuſſen befchaffen war. 

Es wäre uͤberfluͤſſig, Alles aufzuzählen, was — 
Preuſſen verdankt. Preuſſen war die erſte Macht, die Ihn 
anerkannte. Keine Verſprechungen, keine Drohungen hat— 
ten ſeine Neutralitaͤt erſchuͤttern koͤnnen. Was nur irgend 
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die Pflicht eines gutem Nachbarn vorfchreiben Eonnte, war 
ſechs Jahre lang in reihen Maaße geleiftet worden. Noch 
mehr. Preuffen fehäßte eine tapfere Station, die von ihrer _ 
Seite auch Preuffen in Krieg und Frieden fchäßen gelernt 
hatte. Es ließ dem Genie ıhres DOberhauptes Gerechtigkeit 
widerfahren. Es hieng an jenen natürlichen Verbindungen, 
die beiden Neichen mehr als ein gemeinichaftliches Antereffe 
verliehen. Das Andenken an Ddiefe Zeiten le für Na⸗ 
poleon nicht mehr, 

Preuffen hatte den Einfall in das Churfuͤrſtenthum 
Haunover geduldet. Hierin hatte es Unrecht gethan. 
‚Auch war feine erſte Abficht, fih ihm zu widerſetzen. Es 
erbot ſich dazu gegen England, unter Bedingungen, die 
diefes ablehnte. Man mußte nun wenigſtens darauf bedacht . 
feyn, dieſe Unternehmung unſchaͤdlicher zu machen, indem’ 
man Frankreich eine Graͤnze bezeichnete, Die es nicht übers 
ſchreiten follte. Napoleon verftand fich feierlich dazu, die 
Neutralitaͤt der nördlichen Staaten nicht zu beeinträchtigen, 
und feinem unter ihhen‘ Gewalt arzuthun, befonders aber 
zu feiner Vermehrung der im Churfürftentgume — 
Truppen zu ſchreiten. 

Kaum haͤtte Er dieſe Verpflichtungen übernommen, 
als Er fie brach. Jedermann weiß, wie Sir. Fr. Rum; 
boldt gewaltfam aufgehoben wurde. jedermann weiß, wie 
die Kanfeeftädte zu Kontributionen, unter dem Namen von 
Anleihen gezwungen wurden, nicht etwa für ihr eigenes 
Intereſſe, fondern ganz fo, als wäre Frankreich mit ihnen: 
im Kriege gewefen. Für die erfte diefer Beleidigungen be— 
gnügte fich der. König mit einer unvollländigen Genug⸗ 
thuung. Won der zweiten nahm er feine Kunde, weil die 
Furcht die Seeftädte verhinderte, Klage darüber zu führen. 
Der König. verbarg fi feinesweges, welche unerhoͤrte 
Dpfer Er dem Frieden brachte; aber immer nocd war die 
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Erhaltung dieſes Qrtenens ber theuerfte Wunſch Seines 
Herzens. 

Die. Langmuth der übrigen Höfe war eher erfchöpft 
als die Seinige. Der Krieg brach auf dem feften Lande 
aus. Die Lage des Königes wurde, in Nüdficht auf feine 
Pflicht, Schwieriger als jemald. Um Frankreich von der 
Vermehrung der Truppen, die es in Hannover unterhielt, 
abzuhalten, hatte Er verfprochen, feinen Angriff gegen diefe 
zugulaffen. Die Nuffen und Schweden bereiteten ſich zu 
einem folhen Angriffe. Von nun an. fiel die ganze Laft 
des Verhältniffes zwifchen Preuffen und Frankreich auf je 
nes, ohne daß es den geringften Vortheil davon genoß; 
und durch eine feltfame Verkettung von Umfländen, fchien 
Preuffen, welches nur unpartheiifch und neutral hatte. bleis 
ben wollen, die, zum Schaden ber verbändeten Mächte, 
nicht mehr zu feyn. Allee Gewinn, der aus diefer Stel; 
lung Preuffens hervorgieng, war für Frankreich; und der 
König wurde täglich von Kollifionen bedroht, die eben fo 
ſchreckend für Ihn, als entfcheidend für den Erfolg der 
Plane Napoleons waren. 

Mer hätte glauben follen, daß gerade der Augenblich 
in welchem der König der Franfdfifchen Regierung die 
ſtaͤrkſten Beweife Seiner Feftigkeit, und ein feltenes Beis 


ſpiel von treuer Erfüllung einer einmal übernommenen Vers 


bindlichfeit gab, von Napoleon gewählt werden würde, um 
Preuſſen die empfindlichſte Beleidigung zugufügen! Wer ers - 
innert fih nicht der Verletzung des Anſpachiſchen Gebiets, 
die am Bten Oktober des vergangenen Jahres, ungeachtet 
des feierlichften Einfpruds der Landes; Regierung, und der 
Königlichen Minifter, vor ſich gieng! 

So hatte mehrere Jahre lang der merkwuͤrdigſte Wetts 
ftreit zwifchen der Maͤßigung, die alles verzieh, und der 
Kedlichkeit, die dem gegebenen Worte bis ans Ende trem. 
blieb, von einer Seite, dem Mißbrauche der Gewalt, dem 
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Trotze auf verführerifches Gluͤck, und der Gewohnheit, nur, 
- mit diefem zu vechnen, von der andern Seite, fortgedauert. 

Der König erklärte der Franzöfiichen Negierung, daß 
Er alle Seine Verbindungen mit ihr als aufgeldfet' betrach⸗ 
tete. Er ſezte Seine Armeen in eine den Umftänden ans 
gemeffene Verfaffung. Er war nun vollftändig überzeugt, 
daß es für die Nachbarn Frankreichs nur ein einziges Un; 
terpfand der Sicherheit gab: einen auf fefte Srundflähen 
geffüßten, und von allen Maͤchten gemeinſchaftlich Ban 
tirten Frieden. 

Seine Majeftät erboten fich gegen die Verbündeten, 
der Wortfuͤhrer bei ben Unterhandlungen über einen fol: 
‚hen Frieden zu ſeyn, und dieje mit Ihren gefammten 
Kräften zu unterflügen. — 

Es iſt hinreichend, die damals verabredeten Bedin⸗ 
gungen zu kennen, um die Maͤßigung, welche zu allen 
Zeiten die Politik Sr. Maj. leitete, in ihrem ganzen Um— 
fange zu beurtheilen. Preuſſen gab in dieſem Augenblicke 
keiner muthwilligen Rachſucht Gehoͤr. Es ließ ſich nicht 
auf die Begebenheiten der leztern Kriege, wie verderblich 
ſie auch geweſen ſeyn mochten, ein; beſtehende Traktaten 
hatten ſie einmal ſanctionirt. Es verlangte nichts, als 
gerade die Vollziehung dieſer Traktate; aber dieſe verlangte 
es uneingeſchraͤnkt. Der Graf Haugwitz begab ſich nad 
Bien, mo damals der Franzoͤſi ifche Kaifer feinen m 
haft hatte. | 

Kaum war diefer Minifter einige Tage dort geweſen, | 
als die ganze Geftalt der Dinge fih änderte, Die erlittes 
nen Unglücsfülle hatten dem Wiener Hofe einen Waffen: 
ſtillſtand abgenoͤthiget, dem der Friede unmittelbar folgen 
ſollte. Seine Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland hatten 
Ihre großmuͤthigen Abſichten dem Wunſche Ihres Alliir⸗ 
ten zum Opfer gebracht, und Ihre Truppen kehrten in die 
Heimath zuruͤck. Preuſſen ſtand nun allein auf dem 
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Kampfplage. Es mußte feine Politik auf die Graͤnzen fei: 
ner Kräfte befchränfen, und anftatt, wie es fein Wille ges 
wefen war, das Intereſſe von ganz Europa zu umfaflen, 
feine eigene Sicherheit, und die feiner Nachbarn zu feiner 
eiften Richtſchnur machen. 

Der Franzoͤſtſche Kaifer. fehlug dem Grafen Haugwitz 


einen Traktat vor, in weichem auf einer Seite die wechfels, 


feitige Garantie der Befißungen, die der Unverleslichkeit 
des Tuͤrkiſchen Gebiets ‚. die der Nefultate des Prefburger 
Friedens, auf der andern, die Beſitznahme von Hannover 
für Preuſſen, gegen Abtretung dreier Provinzen deſſelben, 
ſtipulirt werden ſollte. 

Der erſte Theil dieſes Traktates verhieß, wenigſtens 
fuͤr die Zukunft, eine anerkannte, verbuͤrgte, und, wenn 
Napoleon es gewollt haͤtte, feſte politiſche Verfaſſung. Die 
Reſultate des Preßburger Friedens waren ein Ungluͤck fuͤr 


| Europa ; aber. Preuffen opferte fid) allein auf, wenn es fie 


angriſf; und den. unaufhörlichen Ufurpationen Frankreichs 


nur. ein für allemal irgend eine Gränge zu beftimmen, 


fhien immer noc ein Wortheil, in der Vorausiekung, daß 
Traftate in den Augen des Hofes von St. Cloud etwas 
mehr als Worte feyn würden, Der König. vatifigirte diefe 
Artikel unbedenklich. | 

Die zweite Hälfte des Traftats von Wien betraf eis 
nen Segenftand, deffen Wichtigkeit eine ſchreckliche Erfah: 
rung dargethan hatte. Preuffen durfte auf feinen Augens 
blick von Sicherheit rechnen, fo lange Hannover in einen 


Krieg verwicelt blieb, dem dieſes Land nichts angieng. Um. 


welchen Preis es auch durchgeſetzt werden mochte, Preuffen 
war entfchloffen, nicht zuzugeben, daß die Frangoien dahin 
zurüffehrten. Es hatte nunmehr die Wahl, diefen Zweck 
entweder durch einen Traktat, oder durch den Krieg zu ers 
reichen. Die Hingebung dreier Provinzen, gleich treu und 
glücklich eine lange Neihe von Jahren hindurch, war ein 
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Opfer, das «gegen feinen Plan eines eiteln Ehrgeitzes je in 
die Waagſchaale gelegt werden konnte; aber dieje Provin: 
zen wären feldft. die erſten Leidenden beim Ausbruch eines 
Krieges geweſen; alle Plagen dieſes Krieges haͤtten ſich auf 
die Monarchie gewaͤlzt; und die Erwerdung von. Hanno: 
ver mußte Preuffen, wenn fie unter weniger traurigen Con⸗ 
junkturen gefchehen fonnte,, die erfprichlichfien Worcheile 
fihern. Der König glaubte .alfo feine Wuͤnſche mit feinen. 
Grundfäßen zu vereinigen, indem er den vorgefchlagenen 
Tauſch nur unter der- ausdrücklichen Bedingung annahm, 
daß die Vollziehung deſſelben bis zum allgemeinen Frieden 
verjchoben, und ‚die, Zuftimmung Gr. Majeftät. des u 
von Großbrittannien abgemartet werden foilte, 

Aller Vortheil bei dem Traktate war für —— 
Von einer Seite erhielt es Garantieen, die feine Erobe⸗ 
rungen befiegelten. Bon der andern Seite gab es, was es 
nicht beſaß, was es duch einen ungewiſſen Krieg hätte 
wieder erobern. möffen;, : und in den Preuſſiſchen Abtretun⸗ 
gen fand es die Mittel, feine ee zu berei: 
chern. . 

Aber uirgen — Politik, die Alles will, was ſie 
kann, und einer Rechtlichkeit, die noch an Pflichten, und 
beſonders an Verheißungen glaubt, iſt der Kampf allemal 
ungleich. Der Koͤnig naͤherte ſich dem Augenblicke, wo er 
dies durch Erfahrung inne werden ſollte. Dieſer Augenblik 
war der ſchmerzhafteſte ſeiner Regierung. 

Es war Frankreichs Sache, die Modificationen, uns 
ter welchen der König den Traktat beftätige hatte, wenn. 
fie ihm nicht gefielen, zu verwerfen. Es huͤtete ſich wohl, 
dieſes zu thun; denn die ganze Preuſſiſche Armee war 
noch unter den Waffen. ‚Es fuhr fort, mit Freundſchafts⸗ 
Verſi herungen freigebig zu ſeyn; es machte den Traktat 
alfenthalben geltend, wo es feinem Intereſſe gemäß war, 
daß man daran glaubte; als endlich aber Se. Majeſtaͤt, 
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gedraͤngt von dem Wunſche, die einzige Frucht der lezten 
Verhandlungen, die Ihrem Herzen willkommen war, zu 
genießen und das von den Franzoͤſiſchen Armeen ausgeſogene 
Teutſchland zu erleichtern, die Ihrigen zuruͤkgezogen hatte, 
da änderte ſich ploͤzlih die Sprache. Nun verwarf man 
zu Paris die dem Traftate von Wien beigefügten Modi— 
ficatlonen. Nun verfuchte man von Preuſſen die verderb: 
lichften Maaßregeln zu erzwingen; und als der Graf Haug: 
wig, der fih zu Paris befand, fih dagegen auflehnte, bes 
fand man mit Hochmuth auf undedingter Vollziehung des 
Traktats, auf unvergüglicher Abtretung der drei Provin 
zen, auf Zuräfnahme des Patents, wodurch die Preuf: 
fiihe Vefizergreifung von Hannover für  proviforifh er: 
Märt worden war. Man firite Preuffen einen Theil der 
ſtipulirten Vortheile ab, und verlangte die Schließung der 
Häfen gegen die Brittifhe Flagge in eben der Art, wie fie 
Statt, gefunden haben würde, wenn die Franzoſen in das 
Churfuͤrſtenthum ‚Hannover zuruͤkgekehrt wären. 

Der König hatte endlich die wahre Befchaffenheit der 
Freundfchaft des Franzöfiihen Kaifers vollftändig erkannt. 
Er verbarg ſich nicht länger, daß die Früchte eines ſolchen 
Verhältniffes allemal diefelben feyn müßten: ein einfchläs 
fernder Trank für eine Macht, die noch ihre Kräfte fühl: 
te; ein Werkzeug der Herabwuͤrdigung und endlicher- Unters 
dochung für eine Macht, die feine mehr befaß. 
= Unterdeffen "hatte Napoleon 'alle Vortheile in feinen 
"Händen. Die Preufifhe Armee war zuruͤkgekehrt. Die 
feinigen hatten ſich, nad einigen unwefentlichen Bewegun— 
gen, woruͤber das betrogene Deutſchland zu fruͤh gefrohlokt 
hatte, unter nichts bedeutenden Vorwaͤnden dieſſeits des 
Rheins feſtgeſezt. Das erſte Zuſammentreffen konnte Un— 
gluͤksfaͤlle herbeifuͤhren. Der Krieg, der nicht unter allen 
Umſtaͤnden das groͤßte der Uebel iſt, konnte es unter den 
damaligen werden. Der Koͤnig wollte noch eine Zeitlang 
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bei feiner bisherigen Rolle ftehen: bleiben, Er wollte für 
einen Augenbtif, der. ſich damals ſchon berechnen ließ, feine 
Kräfte, deren Europa mehr als jemals nöthig hatte, auf 
bewahren, und um wenigfiens die Ruhe des Nordens noch 
zu fihern, beflätigte Er den neuen’ Traktat. Das Vertrauen 
war indeffen ohne Rettung dahin. Preuffen war nunmehr: 
überzeugt, daß es bei der erften Gelegenheit, wo malt es 
ohne Gefahr entkräften zu fönnen, glauben mögte, von 
feinem vermeinten Allirten einen Angriff zu erwarten hat: 
te; überzeugt, daf es einen Grad: des Ehrgeizes” giebt, den 
nichts zu fättigen vermag, der von Anmapung zu Anmaſ— 
fung, zuweilen ohne Plan, aber immer mit dem Beduͤrf⸗ 
niſſe, alles zu verzehren, ohne Unterlaß fortſchreitet, uͤber 
die Wahl der Mittel unbeſorgt, die Waffen und die Fer 
der, die Gemwaltthaten und die Eidfhwäre mit gleicher Ent⸗ 
fchloffenheit benugend. Aber ſelbſt mit diefer Ueberzeu— 
gung — fo groß ift dennoch die ungluͤkliche Ueberlegenheit 
einer ſolchen Politik uͤber die, die bloß” gerecht ſeyn will — 
erfüllte der König alle Bedingungen des Traktats mit aller 
‚ Sorgfalt eines gewiſſenhaften Alliirten. Es ift bekannt, 
was. die Folgen davon in Anfehung der Verhältniffe Sr. 
Majeftät mit. England waren. Frankreich gewann nichts 
hiebei; aber es triumphirte in geheim über den Gedanfen, 
zwei Höfe veruneinigt zu haben, die vereinigt ihm gefährs' 
lich werden konnten; und was in Frankreichs Augen feiner 
Allianz mit dem Könige ihren eigentlichen Werth gab, war 
gerade, daß diefe Allianz Se Maäjeftät ifolirte, indem fie 
die Meinung erregte, daß Preuſſen der ee an I 
vielfältigen Ungluͤk ey. 

. Doch mit diefem Unglücke begnuͤgte man fich nah nicht, 
Mir werden bald fehen, mie bie Franzoͤſiſche Politik, vers 
fihert, daß fie nun feinen Feind mehr zu befürchten hatte, ' 
darauf rechnend, Defterreich vernichtet zu haben, in ihrem 
Urtheil über Rußland von eben fo viel: Unwiſſenheit als 
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Vermeſſenheit geleitet und geblendet duch Preuſſens an: 
ſcheinende Ruhe, die Larve endlich von ſich wirft und mit 
Verachtung aller der Formen, die ſonſt noch zuweilen geſchont 


worden waren, alle Traktate und alle Rechte ganz öffent⸗ 
lich mit Fuͤßen tritt. Drei Monate nach der Unterzeich⸗ 


nung jenes Traktats mit Preuſſen waren ſchon die ſaͤmmt—⸗ 
lichen Artikel deſſelben verlezt. u 

Der Traftat hatte zur Bafis den Status-uo des Aus 
genbliks, im weichem er. gejchloffen wurde, vor allen Din: 
gen alſo die Garantie des Teutfchen Reiches und feiner 
Stände, in der Verfaſſung, in welcher fie fi damals bes 
. fanden. Diefe Wahrheit fließe nicht bloß aus der Natur 
der Sache: der Traktat hatte auch den beiden Mächten ihre 
Pflichten ausdruͤklich vorgefchrieben. Man hatte Er. Wa; 
jeftät dem Kaifer von Defterreih die Verhältniffe, in wels 
hen der Preßburger Friede‘ diefen Monarchen gelafjen hai; 
te, mithin auch die Teutſche Kaiſerkrone, und die damit 
verbundenen Rechte garantirt. Man hatte die Exiſtenz von 
Baieın, und folglid auch -alle die. Verhaͤltniſſe, die es feit 
fo vielen Sahrhunderten an das Deich Enüpften, durch die: 
felbe gemeinjchaftliche Garantie beftätiget. Drei Monate 
nachher wirft der Rheinbund die deutſche Reichs : Verfaffung 
über, den Haufen, vaubt dem Kaiſer den .alten Schmuf 
feines Hanfes, und fezt Baiern und dreißig andere Fürs 
ſten mie ihm, unter die-Bormundichaft Frankreichs! 


‚- Doc, darf man wohl, um diefe merkwürdige Bege⸗ 


benheit zu beurtheilen, feine Zuflucht zu Traktaten nehmen ? 
Vor allen Traktaten haben die Nationen ihre Mechte; und, 
wern Frankreich auch nicht mit der ‚Heiligkeit der Eide 
hier Spott. getrieben hätte, dieſe That eines  unerhörten 
Despotismus hätte dennoch alle Gemuͤther empört. Fuͤrſten, 
Die Frankreich nie beleidigt hatten, ihrer Souverainität zu 


berauben; fie in Vaſallen einiger Auserwählten-zgu verwans ; 
dein, die felbft wieder Vaſallen der Franzöfiichen Regierung 
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werden ſollten; eine Konſtitution von tauſendjaͤhriger Dauer, 
die eine lange Gewohnheit, ‚das Gedaͤchtniß ruhmvoller 
Zeiten, und vielfältige wechſelſeitige Verhaͤltniſſe fo vielen 
Fuͤrſten theuer gemacht hatten, die von allen europaͤiſchen 
Mächten, und unter ihnen auch von Frankreich, ſo oft 
garantirt worden war, mit einem Federfirid zu vertilgen; 
fie zu vertifgen im Angeſicht der Verzweiflung der Mit: 
fchuldigen wie der Schlachtopfer, indeß man mit feinen 
Armeen die Stände, welche man zu bereichern vorgiebt, 
zu Grunde richtet, den Städten mitten im tiefften Frieden 
Kontributionen auflegt, den neuen Beſitzern ſelbſt, nichts 
als ein ausgefogenes Gerippe übrig laͤßt; diefe Konſtitution 
zu vertilgen, ohne daß man den’ Kaifer von Tentichland;, 
dem man eine Krone entreiße, ohne daß man Nußland, 
noch ganz neuerlich Gewaͤhrleiſter des Teutſchen Bundes, 
ohne da; man Preuſſen, noch wefentlicher bei diefem Bun— 
de, der folchergeftalt aufgeloͤſet werden follte, intevefittt, 
nur Darüber "befragt hätte, — Nein! man hat Ktiege- und 
anhaltende &iege zuweilen große und denkwuͤrdige Kata⸗ 
ſtrophen herbeifuͤhren ſehen; aber ein ſolches ers ‚im 
Frieden ift der Welt noch nie dargeboten worden. a 

Der König hat- die ungluͤklichen Fürften, die bei diefen 
Unternehmungen gelitten haben, bedauert; aber Er be— 
dauert die nicht weniger, die ſich durch die traurige Beute 
reisen ließen; und Er wuͤrde ſich vorwerfen, ihr Ungluͤk 
vermehrt zu haben, wenn Er ſie mit zu großer Strenge 
beurtheilen wollte. Zum Lohne ihrer Hingebung getaͤuſcht, 
vielleicht gezwungen, Befehlen zu gehorchen, die keinen 
Widerſtand duldeten, oder, went ſelbſt ihr Wille beruͤkt 
wurde, genugſam geſtraft durch ihre Erwerbungen, und 
durch einen Vaſallen-Stand, der eben ſo hart iſt, als ihre 
vorigen Verhaͤltniſſe ehrenvoll waren, verdienen ſie zulezt 
wohl nicht, daß Teutſchland den! Stab über fie brece. 
Vielleicht, wenn die edelmüthige Nation, der fie ehemals 
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angehörten, fih von allen Seiten erhebt, um ihre Unab: 
hängigfeit zu verfechten, - vieleicht wird aledann der Ruf 
dev Dankbarkeit und der Ehre auch bis zu ihnen ertöhen, 
and ihre Ketten werden ihnen dann wenigftens zum. Ab: 
ſchen werden, wenn es darauf ankoͤmmt, fie mit dem Blute 
ihrer. Brüder zu färben. 

Es war noch nicht genug, daß dieſe despotiſche That 
Preuffen ſchlechthin beleidigte. Dem Kaifer von Franfreih 
war daran gelegen , daß fie auch in jedem ihrer Neben: 
umflände der Perſon des Königs empfindlich wurde. Die 
Exiſtenz des Prinzen von Dranien befand ſich unter der 

gemeinfchaftlihen Garantie der beiden Mächte; denn der 

König hatte die politifhen Veränderungen in Holland nur 
unter diefer Bedingung anerfannt.. Seit jahren erwartete 
diefer Prinz, daß feinen durch die wWechfelfeitigen Stipulas 
‚tionen Preuffens. nnd: ‚Frankreichs geficherten Geldforderuns 
gen Genüge geleiftet werden ſollte. Die batavifche Republik 
hatte den Willen gehabt, fid) mit ihm auseinander zu ſez— 
zen. Der Kaijer- Napoleon hatte es ihr verboten. Weder 
die "Erinnerung an diefen Umſtand, noch Ruͤkſicht auf die 
‚Bande des Blutes, die den Prinzen an Seine Majeftät 
räpften, noch die zwanzigmal wiederholte Erklärung, dal 
der König die Getechtfame Seines Schwagers nicht im 
Stiche laffen könnte, waren im Stande zu bewirken, daß 
man ihn nicht mit unter den Haufen der Schlachtopfer 
309. Er war der erfie, dem man das Eigenthum feiner 
Väter raubte. Acht Tage zuvor hatte Er vom Kaifer ei; 
nen Brief empfangen, worin Ihm, in den ‘gewöhnlichen 
Formen, Theilnahme über den Tod des Fürften Seines 
Vaters geäußert, und zu. der friedlichen Befisnahme der 
Staaten feines Hauſes Glück gewuͤnſcht wurde. Keiner die: 
ſer Mebenumftände ift unwichtig; Re wirft einen 2 
ſtrahl auf das Ganze. 

Ceve war dem Prinzen Mürat zugefallen. Kaum 
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geworben, wollte er — fon Eroberer. wer; 

Seine "Truppen beſetzten die Abteyen Effen, Werden 
* Elten unter dem Vorwande, daß ſie zum Herzogthum 
Cleve gehoͤrten, ob ſie gleich ganz neu erworbene Gebiete 
waren, und zwiſchen ihnen und der abgetretenen Provinz 
auch nicht der Schatten einer Verbindung obwaltete. Man 
quaͤlte ſich vergebens, um dieſem Frevel nur ee einen 
Anftrich zu verleihen. - 

Weſel follte dem. neuen Herzoge, nicht dem Kaifge 
Napoleon gehören. Nie, hätte ſich der König dazu ent 
ſchloſſen, die letzte Feſtung am Rheine in Frankreichs Haͤnde 
zu liefern. Ohne ſi ich mit einem Worte darüber zu erklaͤ— 
ren, wurde Wefel zu einem Seanzöfiien Departement. ge: 
Schlagen. | r 

‚Man hatie fid ——— den Beſi itzſtand der Oeſter⸗ 
reifen Monarchie und der Pforte, garantirt. Der Kai: 
fer Napoleon wollte zwar, . daß Preuſſen durch dieſe Gas 
rantien gebunden ſey; denn fie waren in feinen Händen 
ein Werkzeug, deſſen er ſich bedienen konnte, je nachdem 
ſeine Politik es verlangte; ein Vorwand, um in irgend 
einem Streite, den ſeine Ehrſucht herbeigefuͤhrt haͤtte, 
Opfer zu begehren. Er ſelbſt aber hielt ſich nur ſo lange 
daran, als ſein Intereſſe ihm nicht einen andern Gang 
vorſchrieb. Raguſa, obgleich unter dem Schutze der Pforte, 
wurde von ſeinen Truppen in Beſitz genommen. Gradiska 
und Aquileja wurden Oeſtreich entriſſen, ungefaͤhr unter 
eben dem Vorwande, welcher die Franzoſen in die drei Ab— 
teyen gefuͤhrt hatte. 

Man war bei allen politiſchen Verechnungen v von der 
Idee ausgegangen, daß die von. Frankreich gefchaffenen 
enen Staaten, im eigentlichen Sinne Staaten und nicht 
Fran zoͤſiſche Provinzen ſeyn wuͤrden. Es koſtete dem Ka— 
binet von St. Cloud nur ein Wort, um ihnen ihre Unabs 
hängigfeit zu rauben. Man erfand die Benennung: das 
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größe Rene und war fofore von nichts als Vaſallen 
umringt. 

Bon er Traftate war alfo feine Spar mehr vorhanz 
- den. Und Preuffen fuhr fort, feine ‚Häfen gegen England 
zu “verfchließen t t Und Preuffen dlautn — immer — 
pflichtungen auf ſi f ch zu haben. 
Der Kaiſer benachrichtigte endlich Se. Mäjeſtaͤt, daß 
es Ihm gefallen habe, das Teutſche Reich aufzutöfen und 
einen rheiniſchen Bund zu ſtiften, und “forderte den König 
auf, einen ähnfichen Bund im nördlichen Deutſchland zu 
Stande zu bringen. Das war die gewoͤhnliche und lange 
mit: Erfolg gekroͤnte Taktik, im "Augenblicke der Geburt 
eines neuen. Projekts, den Höfen, die diefem Projeft 
Schwierigfeiten in den Weg legen. fonnten, irgend eine 
Lokſpeiſe darzubieien. "Der König ergeiff die Idee eines 
ſolchen Dundes; nicht etwa, als wenn jene nun längft ſchon 
gewuͤrdigten Rathſchlaͤge den geringſten Eindruk auf Ihn 
gemacht haͤtten; wohl aber, weil in der That die Umſtaͤn— 
de Ihn dazu verpflichteten, und weil nach dem Abfalle der 
zum Rheinbunde Übergerretenen Fürften eine enge Verbin: 
dung zwiſchen den Nördlichen mehr als’ je eine Bedingung 
ihrer Sicherheit war. Der König befchäftigte ſich damit; 
“aber gluͤklicher Weiſe nach andern Grundfäsgen als denen 
Seines Mufters. Er fezte feinen Stolz darinn, die lezten 
Teutſchen unter Seine Fahnen zu -verfammeln ; aber die 
Rechte eines jeden folften unverlest bleiben und die Ehre 
| allein die Verbündeten an einander knuͤpfen. 

Aber Frankreich ſollte den Koͤnig zu einer Maaßregel 
aufgefordert haben, die nüzlich für Preuffen gewefen wäre! 
Wir werden bald fehen, was es heißt, wenn Frankreich 
mit Gunſtbezeugungen auftritt. | 
| Zuvdrderfi hatte man Sorge getragen, in das Grund: 
fintut des Rheinbundes einen Artikel einzuführen, welcher 
den Keim zu allen künftigen Umgriffen enthielt. Map er: 
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bot ſich, noch andere Fürften in diefen Bund aufjunehs 
men, wenn fie Verlangen dazu bemweifen follten. Auf diefe 
Art ließ man. abermals alle Verhältniffe in Deutſchland 
unentſchieden, und, indem man fich die Mittel vorbehielt, 
die ſchwaͤchern Staaten durch Verfprehungen oder Dro; 
hungen hinzureißen, ſah man dem Zeitpunfte entgegen, 
wo man jenen Bund bis ins Herz der Preuſſiſchen 
Monarchie verpflanzt haͤtte. 

Und damit dies Niemanden ʒweifelhaft bleiben moͤch⸗ 
te, wurde auf der Stelle der erſte Verſuch unternommen. 
Zum Gluͤcke traf er einen Fuͤrſten, der die Furcht nicht 
kennt, und der die Unabhängigkeit als den: hoͤchſten Gegen: 
ſtand feines Ehrgeiges betrachtet. Der franzöfiihe Miniſter 
zu Caffel ud den Chutfürften ein, ſich feinem Herrn in 
die Arme zu werfen. Preuſſen thäte nichts für Seine 
Alliirten! (Es ift wahr, daß Napoleon. die Seinigen beffer 
zu behandeln weiß, und Jedermann fieht, daß Spanien und 
Holland ‚und die Könige von Baiern und Würtemberg der 
Allianz mit Ihm Frieden, Unabhängigkeit und Ruhm vers 
danken)! Preuffen thaͤte Nichts für Seine Allirten! Nas 
poleon hingegen würde den Beitritt des Churfürften durch 
eine Vergroͤßerung feines Gebiets vergelten. 

Und dieſe Treufofigkeit wurde gegen einen Altiieten 
veräbt ! In eben dem Augenblicke, wo man den König 
aufforderte, eine, Verbindung zu ftiften, von welcher Heffen die 
erfte Bormaner abgeben follte, fuchte man einen Fuͤrſten 
von Ihm abzuwenden, den Familien-Vertraͤge, zahlreiche 
Buͤndniſſe und Verhaͤltniſſe jeder Art aufs il an Sr. 
Majeftät Perfon gebunden hatten! 

Aber ſelbſt diefe feindfeligen Schritte waren noch zu. 
leicht. Wuͤnſcht man zu wiffen , was die Lofipeife war, - 
wodurch man den Churfürften von Heſſen gewinnen wollte, 
und mit welcher Vergrößerung man ihm. fehmeichelte ? 
Es war der Prinz von Dranien, der. Schwager des Koͤ 
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nigs, biefer zweimal ſchaamlos Hintergangene Prinz, der 
jezt zum drittenmale beraubt werden jolite. . Er beſaß noch 
das ‘Land Fulda. Man verfprah es dem Chur fuͤrſten. 
Man haͤtte es gegeben, wenn der Churfuͤrſt es gewollt und 


Preuſſen nicht zu den Waffen gegriffen hätte. 


Seine Majeſtaͤt fahen das Syſtem der SEN EN 
jeden Tag einen Schritt vorwärts thun; Sie fahen, wie 
man einen immer engern Kreis um Sie ber zog, und. felbft 
das Recht, fih in dieſem zu bewegen, Shnen flreitig zu 
machen anfieng. Denn ein ausjchweifender Beſchluß verbot 
ihon allen fremden Truppen, bewaffnet oder nicht, den, 
Durchzug durch die Staaten der Conföderation. Dies hieß, 
allem Wölkerrechte zuwider, die Verbindung zwiſchen den 
einzelnen Heffiihen Provinzen aufheben. Dies hieß, Bors 
mände zu Haͤndeln bereiten. Dies war die erſte Strafe, 
die man über einen edelmürhigen Fürften verhängte, der 
einen Vertheidiger einem Herrſcher vorgezogen hatte. 

Und auch dann noch — Seine Majeſtaͤt können nicht 
ohne Verwunderung daran zuräf denfen — auch nad) die; 
fem allen berechnete der König noch, 05 es nicht eine Com: 
bination geben follte, die dieſe Lage der Dinge mit der 
Erhaltung des Friedens vereinbar gemacht hätte, 

Der Kaifer Napoleon forgte dafür, auch diefe legten 
Zweifel bald zu zerfireuen. Zwei Friedensunterhandlungen 
wurden damals in Paris geführt, die eine mit einem 
Ruſſiſchen, die andere mit den Englifhen Miniftern. In 
jeder von beiden Unterhandlungen enthuͤllten ſich die Se: 
finnungen gegen Preuſſen. 

Durch den Traftat, "welchem der Kaifer Alerander die 
Beftättigung verjagte, — ſich Frankreich, in Gemein— 
ſchaft mit Rußland zu verhindern, daß Preuſſen dem Kb: 
nige von Schweden Seine teutſchen Staaten entriſſe. Aber 
ſeit mehreren Monaten hatte das Cabinet von St. Cloud 
den Koͤnig beſtuͤrmt, zur Beſiznahme dieſer Staaten zu 
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fhreiten; in. der dreifachen Abfiht, fih an dem Könige 
von Schweden zu rächen, Preuffen mit allen andern Höfen 
zu entzweien, und das Stiliichweigen Preuffens zu der 
Umkehrung des mittäglichen Teutichlande zu erkaufen. Aber 
feit eben fo langer. Zeit hatte der König diefe Abfichten 
durchſchaut; wie peinlich Ihm auch Sein unglükticher Zwiſt 
mie Schweden ſeyn mochte. Er hatte dafür geſorgt, jeden 
Verdacht eines eigennuͤtzigen Planes aus dem Wege zu 
räumen; und der Kaifer Alexander war der Depofitär 
Seiner Verjprechungen geweſen. Dun änderte fich die 
Scene auf-einmal, und Napoleon, lange genug der Feind 
des Königes von Schweden, hatte fi in den N 
deffelben verwandelt. 

Es ift nicht überfläffig, hier noch zu bemerken, daß 
in eben dieſem berüchtigten Traktate dev Franzoͤſiſche Kais 
ſer, um dem edeln Intereſſe, welches der Petersburger Hof 
fortdauernd an der Erhaltung des Neapolitaniſchen nimmt, 
Genuͤge zu leiſten, dem Leztern eine Schadloshaltung vers 
fprach , indem er den König von Spanien beftimmen wolls 
te, ihm die Valearifhen Inſeln abzutreten. So verhält 
es fih mit den Vergröferungen, auf welche ſeine Alliirten 
Anſpruch zu machen haben. 

Dies alles waren Vorſpiele zu den Schritten gegen 
Preuſſen. Wir naͤhern uns dem Augenblicke, der Seine 
Majeſtaͤt entſchied. 

Preuſſen hatte von feinen Traftaten mit Frankreich 
noch nichts als Demuͤthigungen und Verluſt eingeerndtet. 
Ein einziger Vortheil war Preuſſen geblieben. Das Schik⸗ 
ſal Hannovers lag in ſeinen Haͤnden, und es mußte in 
ſeinen Haͤnden bleiben, wenn das lezte Unterpfand der 
Sicherheit des Mordens nicht "vernichtet werden ſollte. 
Napoleon hatte diefe Yage der Dinge feierlich garantirt. Er 
unterhandelte mit England auf der Bafis der Zuräfgabe des 
Churfuͤrſtenthums. Der König ift im Beſiz der Beweiſe. 
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Der Krieg war nun durch die That erklärt. Jede 
Maaßregel Frankreihs verkfündigte ihn. - Bon Monat zu 
Monat verfprach irgend eine neue Bekanntmachung. den 
Ruͤkmarſch feiner: Armeen. Ein eitler Vorwand über den 
andern hielt fie in Deutfchland feft. Und zu welchen Ope 
rationen, großer Gott! Um die Souverainität der Teut— 
fchen Bis auf die legte Spur zu vertilgen, um die Könige 
wie Präfekten zu behandeln, um die Länder anszuzehren, 
um Bürger, die nur ihren eigenen Negenten verantwort: 
lih waren, vor militairifche Tribunaͤle zu fchleppen, um 
Andere, die friedlich in fremden Staaten, unter fremden 
Souveraing, fogar in der Hauptſtadt eines Teutſchen Kai: 
ſers lebten, für vogelfrei zu erflären, weil fie Schriften 
publizirt hatten, wo die Franzöfifche Regierung, oder we: 
nigftens ihr Despotismus angegriffen ‚war, "und das in 
einem Zeitpunfte, wo eben diefe Negierung täglich zuließ, 
daß; befoldete Libellenfchreiber unter ihrem Schutze die Ehre 
aller Kronen, und die -heiligften Gefühle der Völker ans 
‚griffen. Jene Armeen verminderten fih nicht nur feines: 
weges, fondern verftärkten ſich allmahlig immer mehr, rüften 
den Graͤnzen Preuffens oder feiner Alliirten immer näher, fezten 


ſich in eine Verfaffung, die nur Preuffen bedrohen konnte, und 


vermehrten fich felbft in Weſtphalen, von wo aus ihr Weg wohl 
nicht nad) den Mündungen des Kattaro gieng. 
Es war nicht mehr zweifelhaft, daß Napoleon Preuß 
fen. mit Krieg überziehen, ‚oder es auf immer zum Kriege 
unfähig machen wollte, indem er es von Demüthigung zu 
Demütbigung, bis zu einem Zuftande von politischer Her⸗ 
abwärdigung und Ohnmacht, geführt hätte, in welchem 
ihm, nach Verluſt aller feiner Vormauern, Fein anderer Wille 
als der feines fürchterlichen Nachbarn geblieben feyn würde. 
Der König fand nicht länger an. Seine Armeen 50: 
gen fich zufammen. Der General Knobelsdorff wurde nad) 
Paris .gefendet, um die legten Erklärungen Seiner Maje— 
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ſtaͤt zu uͤberbringen. Es gab nur Eine Maaßregel noch, die 
dem Koͤnige einige Sicherheit gewähren konnte; dies war 
die Mückkehr der. Franzoͤſiſchen Truppen über den- Rhein- 
Die Zeit der Reden war vorüber, obafeich das Cabinet 
von St. Cloud ſich immer noch freigebig darin bewies. 
‚Der General Knobelsdorff hatte den Befehl, auf jener 
Maafregel zu beſtehen. Sie erfchöpfte noch nicht die ges 
rechten Forderungen des Königes, fie folite nur den übris 
gen vorangehen,, fie war die Bedingung Seiner fünftigen 
Erifteng; zugeflanden oder nicht zugeffanden, mußte fie ends 
lich eim Licht über. die eigentlichen Sefinnungen des — 
zoͤſi ſchen Kaiſers verbreiten. 

Eitle Demonſtrationen, durch eine lange Erfahrung 
auf ihren wahren Werth zuruͤckgefuͤhrte Argumente, waren 
Die, einzige Antwort, welche. der König erhielt. Weit ent 
fernt an Zuruͤckberufung der Franzoͤſiſchen Armeen zu den⸗ 
ten, kuͤndigte man an, daß fie verſtaͤrkt werden follten; 
aber mit einem Kohn, der noch merkwuͤrdiger war, als 
diefe Weigerung, erbot man fi, ..die Truppen ,. die«t 
Weſtphalen vorgerüct waren, heimkehren zu laſſen, "wenn 
Preuſſen feine Räftungen einftellen wollte. Dies war mod 
nicht Alles, Man erfühnte fih, den Miniftern des Königs 
zu erklären, daß es den Städten Hamburg, Bremen und 
Luͤbeck nicht erlaubt feyn follte, der‘ Nordifchen: Konföderas 
‘tion beizutreten, fondern Frankreich. vielmehr ſich vorbe⸗ 
hielte, fie in feinen Schuß zu nehmen; gleich als wenn zu 
eben der Zeit, wo Frankreich, in dem Bezirke des. andern 
. Bundes, Städte verfchenkte, und Gefeke promulgirre, ohne 
irgend einer Macht den geringften Einfprud zu geftatten, 
‚man bem Könige hätte zumuthen dürfen, ein fremdes In— 
tereffe im Kerzen feiner Monarchie zu dulden. Ein ande; 
rer Rontraft erbitierte den König aufs hoͤchſte. Er empfieng 
vom Kaifer einen Brief voll von jenen Berfiherungen der 
Achtung, die u wenn die Thatjachen nicht damit 
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Abereinftilnmen , als nichts - zu — fi nd, die aber bie 
Würde der Souverains ihnen ſelbſt an .der Schwelle des 
Krieges noch zur Pfliht macht. Und wenig Tage nachher, - 
in einem Augenblicke, wo das Schwerdt noch nicht gezogen 
war, wo die Minifter des Kaijerd denen des Königes 
nod Berheurungen über Betheurungen von feinen friedlis 
hen Abfihten vorfpiegelten, erfchien der Publiziſt vom 
ı6ten September, mit einer Diatribe gegen den König 
und den Preuffiichen Staat, von Seiten ihrer Schreibart 
der ſchmutzigſten Perioden der Revolution würdig, ehren: 
rährig für die Nation, in andern -Zeiten als die unfrigen 
der feieriichfien Kriegeserklärung gleichgeltend. Der König 
fann allerdings Verlaͤumdungen, die nichts als Widerwll⸗ 
len erregen, ‚verachten; wenn dieſe Verlaͤumdungen aber 
dazu beitragen, Ihm über die wirkliche Lage der. Dinge 
Aufichluß zu geben, fo wäre. ee _—. fie bloß mit Vers 


aachtung zu. behandeln. 


Uebrigens war nun auch der “ Zweifel verſchwun⸗ 
den. Aus dem Innern Frankreichs marſchirten Truppen 
gegen den Rhein. Der Vorſatz, Preuſſen anzugreifen, war 
klar und zuverlaͤßig. Eine koſtbare Zeit gieng verloren. 
Der Koͤnig ließ durch den General Knobelsdorff eine Note 
überreichen, welche die Bedingungen enthielt, unter denen Er 
noch bereit war, fich zu vergleichen. Diefe Bedingungen waren, 

1. daf die: Franzoſiſchen Truppen en Teutſch⸗ 
land raͤumten; 
2. daß Frankreich der Bildung des Noͤrdlichen Bun⸗ 
des kein Hinderniß mehr entgegen jegte, und daß diejer 
‚Bund alle große und. kleine Teutichen Staaten, die in der 
Sundamentals Akte des Rheinbundes nicht als "Mitglieder 
dieſes letztern genannt ſind, umfaſſen koͤnnte; 

5. daß unverzüglich eine Unterhandiung zum Vedufe 
der nähern Beſtimmung aller noch ſtreitigen Gegenſtaͤnde 
eroͤffnet wuͤrde, wo fuͤr Preuſſen die Zuruͤckgabe der drei 
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Abteien, und die Trennung der Stadt Wefel von dem 
Sage Reiche die Präliminar: Artikel ſeyn müßten. 

Diefe Bedingungen fprechen für ſich ſelbſt. Sie beweiſen, 
wie fehr noch in diefem Augenblicke der König feine Forderun: 
gen mäßigte, und wie jehr die Erhaltung des Friedens, wenn 
Frankreich ihn gewollt, won Frankreich abgehangen Hätte. 

Der vom Könige beftimmte peremptorifche Termin zur 
Entfcheidung über Frieden oder Krieg iſt verftrichen. Seine 
Majeftät Haben die Antwort des Kabinets von St. Cloud 
nicht erhalten, oder vielmehr, die Zuräitungen, die um Sie 

her geichehen, geben Ihnen die Antwort täglih. Der Kös 

nig kann die Ehre und Sicherheit Seiner Krone forthin 
nur den Waffen anvertrauen. Er ergreift fie: mit Schmerz, 
weil ein durch die Thränen feiner Voͤlker erkaufter Ruhm nie 
fein Wunfch gemefen war, aber auch mit Ruhe, weil feine 
Sache gereht if. Der König hat die Nachgiebigkeit bis 
. an bie letzte Graͤnze getrieben, bis dahin, wo die Ehre 
nicht geſtattet haͤtte, weiter zu gehen. Der König hat Ab 
les, was ihn bloß perſoͤnlich kraͤnken konnte, geſchehen laſ⸗ 
ſen. Er hat ſich uͤber die Urtheile der Unwiſſenheit, und 
über die der Verlaͤumdung hinweggeſetzt, ſtets hoffend, daß 
es Ihm gelingen wuͤrde, Sein Volk ohne Erſchuͤtterung 
bis an den fruͤher oder ſpaͤter unausbleiblichen Zeitpunkt zu 
fuͤhren, wo ungerechter Groͤße ihr Ziel geſteckt wird, und 
der Ehrgeiz, wenn er hartnaͤckig alle Gränzen verkennt, 
zuletzt ſich ſelbſt uͤberſpringt. 

Seine Majeftät ergreifen die Waffen, weder um einer 
langes genährten Erbitterung Luft zu mahen, noch um 
Ihre Macht zu vermehren, noch um eine Nation, die Sie 


zu ſchaͤtzen wiſſen, in ihren natuͤrlichen und billigen Graͤn. 


zen zu beunvuhigen, fondern um Ihre Monarchie vor dem 
Schickſale welches man ihr zubereitete, zu bewahren, um 
dem Volle Friedrichs feine Unabhängigkeit und feinen 
Ruhm zu erhalten, um Das en Tentſchtand von. 
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dein, Joche,. worunter es erliegt, zu befreien, und um zu 
einem ehrenvollen- und fichern Frieden zu gelangen. - Der 
Tag, wo Er diefen erreicht, wird des Koͤniges fchönfter 
Triumph feyn. ‚Die Begebenheiten des Krieges, der ſich 
eröffnet, find in der «hand der Allerhoͤchſten Weisheit, Der 
König uͤberlaͤßt Andern vorzeitige Prahlereien, wie er ihnen 
fo lange den traurigen Genuß. mlchwilliger Beleidigungen 
und unverantmwortlicher Läfterungen überließ. Aber er führt 
zum ehrenvollfien Kampfe eine Armes, die ihres Nuhmes 
wuͤrdig iſt. Aber Er beherrſcht eine Nation, auf die Er 
ſtolz ſeyn kann; und, wenn Er bereit iff, Sein Blur für 
fle zu vergießen, fo weiß Er auch, was Er von ihrer 
Energie und von ihrer Liebe zu erwarten hat. Aber Fürs 
fien, die Zierde des Teutichen Namens, Seiner Dankbars 
keit, Seiner Nechtlichkeit: gewiß, und die wenigſtens an 
Seiner Seite den Sieg nicht. fürchten dürfen, haben ihre 
Bahnen mit den einigen vereint. Aber ein Souverain, 
der einen der. erſten Throne der Welt, durch Seine Tu⸗ 
genden ehrt, iſt von der Gerechtigkeit Seiner Sache durchs 
drungen. Aber die Stimme der Völker ruft und fegnet als 
(enthalben Seine Waffen; und feldft da, wo das Schreden 
fie verfiummen heißt, meldet fie fih nur um fo dringender 
an. Mit fo vielen Bewegungsgründen zum Bewuſtſeyn 
‚feiner Kraft und zur Ruhe, iſt es Preuffen wohl erlaubt, 
fortdauernd: an feine hohe Beflimmung zu glauben, 
Aus dem Hauptquartier zu Erfurt, am gten Oktober 1806, 
| A | | 2, \ 
Erſtes Bulletin der großen frangöfifhen Armee 
Bamberg am 8, Oktober 1806, 


La paix avec la Russie ,- conclue et signee le 20 
juillet; des negociations avec l’Angleterre, entamdes 











Der mit Rußland am 20. Julius abgefchloffene und 
unterzeichnete Friede und die mit England angefnäpften und 
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‘et presque condüites & leur matwite, avoient porte 
l’alarme & Berlin. - Les bruits vagites qui se multiplie- 
rent, et la conscience des torts de ce cabinet envers 
toutes les: puissauces qu’il avoit successivement trahies, 
le port&rent A ajouter croyance aux bruits repandus, 
qu’un des articles secrets du traite conclu avec la Rus- 
sie, donnoit la Pologne au prince Constantin, ‚avec le - 
titre de Roi; la Silesie a l’Autriche, en echange de la 
portion autrichienne de la Pologne; et le Hanovre & 
l’Angleterre, ‚Hse persuada enfin que ces txois puis- 
sances etoient d’accord av=c la France, et Que de cet 
accord resultoit un danger imminent. pour la Prusse. 
Les torts de la Prusse envers la France remonteient A 
des epoques fort @loignees, La premißre, elle avoit 
arme ‘pour profiter de nos dissentions intestines. On 
la vit ensuite courir aux armes au moment de l’inva- 
sion du duc d’York'en Hollande ; et lors :des evene- 
ınens de la derniere guerre, quoiqu’elle n’eüt aucun 
motif de 'mecontentement contre la France, elle arma - 








faft zum Schluffe gediehenen Unterhandlungen hatten in 
- Berlin, große Unruhe erregt. Schwankende und vervielfäk 
tigte Gerüchte und das Bewußtſeyn eigenen Unrechts von 
Seiten dieles Kabinets gegen alle Mächte, die es nach und 
nach verrathen hatte, machten es geneigt, der verbreite:en 
Sage Glauben beizumeffen, daß vermöge eines geheimen - 
Artikels mit Rußland der Prinz Konfan:in mit dem Titel 
König, Polen, Defterreih als Schadloshaltung für feinen 
Antheil an Polen, Schlefin, und England Hannover ev; 
halten ſolle. Es Überredete ſich, diefe drei Mächte feyen 
mit Frankreich einverftanden. und daß aus diefem Finverftänd: 
niß für Preuffen die größte Gefahr entipringe Preuſſens 
Unrecht gegen Frankreich fleigt im entfernte Zeiten hinan. 
Es griff zuerft zu den Maffen, um von unfern innern 
Bwiftigfeiten Bortheile zu ziehen; es ergriff fie abermals in 
der Zeit, als dev Herzog von York in Holland einfiel; und 
im lezten Kriege, wo es keine Urfache Hatte, mit Frank⸗ 
veich unzufrieden zu feyn, nahm es aufs neue eine frieges 
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de nouveau, et signa, le ıer. octobre 1805, ce: fa- 
meux trait€ de Potsdam, qui fut, un-mois après, rem- 
plac& par le trait€ de Vienne. Elle avoit des torts en- 
vers la Russie, qui ne peut oublier l’inexecution du, 
trait€ de Potsdam et la conclusion subsequente du traite 
de Vienne, Ses torts envers l’Empereur d’Allemagne 
et le corps $ermanique,. plus nombrenx et plus an- 


ciens, ont été connus de tous les tems. Elle se tint 


toujours en opposition avec la diete. Quand le corps 
germanique etoit en guerre, elle étoit en paix avec ses 
ennemis. . Jamais ses traites avec l’Autriche ne rece- 
voient d’execution, et sa Constante étude etoit d’exci- 
ter les puissances au combat, afın de porwoir, au mo- 
ment de la paix, venir recueillir les fruits de son adres- 

” 3 
se et de leurs suechàs. Ceux qui supposeroient que 
tant de versatilite tient A un defaut de muralité de la 
part du prince, seroient dans une graude erreur. De- 
puis quinze ans, la cour de-Berlin est une ar&ne oü 
les partis se combattent et triomphent tour-s-tour ; l’un 





riſche Stellung an, und unterzeichnete am 1. Oftober 1805 
den bekannten Traktat von Potsdam, an defien Stelle ei: 
nen Monat hernach der Vertrag von Wien trat. Preuß 
fen Hat Unrecht genen Rußland , welches. den Nichtvollzug 
des Potsdamer und den Abichluß des Wiener Traktars“ 
nicht vergeffen kann. Preuſſens Unrecht gegen den Kaifer 
von Deutfchland und den deutichen Staatstörper, vielfältis 
ger und älter, ift von allen Zeiten her befannt. ters bils 
dete es eine DOppofition auf dem Neichstage. War das 
Reich in Krieg verwicdelt, fo fand Preufen im Frieden” 
mit den Feinden des Reichs. Seine Berträge mit Defters 
reich wurden nie vollzogen, und fein fletes Trachten war, 
die Mächte zum Kampfe zu veizen, und dann beim Frie— 
den die Früchte feiner Feinheit und der: Thaten der 
Übrigen einzuärndten. Diejenigen, weiche annehmen woll: 
ten, ein folher Grad von Unbeftändigfeit jey Mangel von 
Moralität von Seiten des Fuͤrſten, würden fehr irren. 
«Seit 15 Jahren ift der Hof von Berlin ein Kampfplaz, 
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veut Ja guerre, et l’autre veut la paix. Le moindre 
evenement politique,' le plus léger incident donne l'a- 
vantage à !’un ou & Pautre, et le Roi, au milieu de 
ces mouvemens des passions opposees, au sein de ce 

dedale d’intrigues , flotte incertain, sarıs cesser un mo- 
ment d’Etre honnete homme. Le ıı. Aoüt, un courier 
de M. le marquis de Lüucchesini arriva a Berlin, et y 
porta, dans les termes les plus positifs, l’assurance de 
ces pretendues dispositions par lesquelles la France et 
la Russie seroient convenues 'par le trait@ du 20 Juil- 
let, de retahlir le royaume de Pologne, et d’enlever la 
Silösie & la Prusse. Les partisans de la guerre s’en- 
Nammerent aussitöt; ils firent violence aux sentimens 
personnels du Roi; quarante couriers partirent dans 
une seule nuit, et 'on courut aux armes. La nouvelle 
de cette explosion soudaine parvint ä Paris le 20 du 
m&me mois. On plaignit 'un allié sı cruellement abuse; 





wo wecfelsweife die Partheien einander befriegen und be; 
fiegen. Die eine verlangt den Krieg, die andere wänicht 
den Frieden. Das Eleinfte politifhe Ereignif, der unbe: 
deutendfte Zufall giebt der einen oder der andern Vortheile, 
und mitten in dieien Bewegungen entgegengefezter Leidens - 
fchaften , im Scoofe diefes Labyrinths von Intriken 
ſchwankt der König unentjchloffen hin und her, ohne einen 
Augenblik aufzuhören ehrlicher Mann zu feyn. ’ Am 11. 
Auguft kam ein vom Herrn Marquis Luchefini gefandter . 
Eilbote zu Berlin an und uͤberbrachte in den beftimmteften 
Ausdruͤcken die Verfiherung der angeblichen Webereintunft, 
vermöge welcher Franktreih und Rußland am 20. Julius 
feftgefezt haben follen, das Königreich Polen wieder herzu: 
ftellen , und Preuſſen das Herzogthum Schlefien zu neh: 
men. Die Freunde des Kriegs geriethen fogleih in Flam— 
men; fle thaten der periönlihen Neigung des Königs Ge; 
walt an; 4o Eitboten.giengen- in einer Nacht ab und man 
griff zu den Waffen, Die Nachricht von diefer plözlichen 
Beränderung erfuhr man am zo. des nämlihen Monats 
zu Paris. Man bedamerte einen auf eine fo graufame. Art 
-getäufchten Bundesgenoſſen; man gab ihm auf der Stelle 
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on lüi donna sur-le-champ des explications, des assu- 
rances 'precises; et Comme une erreur manifeste etoit 
le seul motif de ces armemens imprevus, on espera 
‚que Ja reflexion calmeroit une effervescence aussi peu 
'motivde. Cependant le traite signé ü Paris, ne fut pas 
ratilid A Suint-Petersbourg, et‘ des renseignemens de 
toute espece ne tarderent pas a faire connoitre à la 
Prusse, que M. Locchesini avoit puise ses rensei- 
gnemens dans les retinions les plus suspectes de la ca- 
pitale, et Bi les hommes d’intrigue qui Composoient 
sa societe habituelle. En conséquence, il fut rappele; 
on annonga pour Jui succeder M. le Baron de Knobels- 
dorf, homme d’un caractere plein de‘ droiture et de 
franchise, et d’une moralité parfaite. Cet envoye ex- 
traoxdinaire arriva bientöt à Faris, porteur d’une lettre 
du Roi de Prusse, datee du :25 Aoüt. Cette” lettre 
etoit femplie d’expressions obligeantes et de declara- 
tions paciliques, et l’Empereur. y’ repondit d’une ma- 
niere franche et rassurante, Le lendemain du jour ol 
partit le courier porteur de cette réponse, on apprit 
que des chansons outrageantes pour la France avorent 
ete chantdes sur le theätre de Berlin; qu’aussitöt apres 











Erklärungen und beflimmte Verfiherungen. Da ein offen: 
barer Irrthum der einzige Beweggrund diefer. unvermuthe— 
ten Nüftungen war, jo hoffte man, durch Nachdenken wers 
de eine fo wenig begründete Aufwallung geftillt werden. 
Inzwiſchen wurde der zu Paris untergeichnete Vertrag 
in ‘Petersburg nicht vatifiziet, und eingeholte Erkfundigungen 
aller, Art belehrten Preuſſen, daß der Herr Marquis von 
Suchefini feine ‘Angaben in den verdächtigfien Zirkeln der 
Hauptſtadt und von Intrikanten, feinen gewöhnlichen „Ges 
jelihaftern, erhalten hatte. Er wurde alfo. zurätberufen 
und man kündigte als feinen Nachfolger den‘ Kern Baron 
von Knobelsdorff an, einen Mann: von einem offnen, gevas 
"den und fireng moralifchen Charakter. 'Diejer auferordent 
liche Abgefandte traf alsbald zu Paris ein und uͤberbrachte 
ein Sphreiben des Königs von Preuffen vom 23. Auguſt. 
Dieies Schreiben war voll verbindlicher Ausdrüdfe und 
friedlicher Erklärungen. Der Kaiſer beantwortete es mit 
Offenheit und auf eine beruhigende. Art. Am Tage nad 
dev Abreife dieſes Kouriers, der diefe Antwort überbringen 
follte, erfuhr man, daß beleidigende Lieder gegen Frauk⸗— 
‚reich auf dem Berliner Theater» abgefungen worden waren: 
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le d&part (de M. de Knobelsdorf, les armemens avoient 
redouble, et que, quoique les hommes demeures de 
sahıg-froid eussent rougi de ces Sausses alarmes, le 
parti’de, la guerre, soufllant la discorde de tous cötes, 
‘avoit 'si bien exalte toutes les tötes, que le Roi se 
trouvoit dans Pimpuissance de resister au torrent, On 
commenga d&s-lors & comprendre à Paris, que le parti 
de Ja paix ayant lui-m&me été alarmd par des assuran- 
ces mensongeres et des apparences troınpeuses;, avoit 
perdu tous ses avantages, tandis que le parti de la 
guerre mettant a profit l’erreur dans laquelle ses ad- 
versaires s’etoient laisse entrainer, avoit ajoute provo- 
eation aA provocation, et accumulé insulte sur insulte, 
‚ et que les choses etoient arrivdes & :ın tel point qu’on 
ne pourroit sortir de Cette situation que — la guerre. 
L’Empereur vit alors que telle étoit la force des cir- 
constances, qu’il ne Bose eviter de prendre les ar- 
mes.contre son allie. Il ordonna des preparatifs. Tout 
wmarchoit a Berlin avec une grande rapidité; les trou- 
pes prussiennes entrerent en Saxe, arriverent sur les 
— de la Confédération, et insultèrent les avant- 
postes. Le 24 Sept., la garde imperiale partit de Pa- 








daß; gleich nach der Abreife des Herrn von Knobelsdorf die 
Kriegsrüäflungen verdonpelt worden, und daß, obgleich 
Männer von kaltem Blute fi jener ungegründeten Be; 
forgniffe Shämen muften, die Eriegerifch gefinnte Parthei, 
welche von allen Seiten dag Feuer der Zwietracht anblieh, 
doch alle Köpfe fo erhize hatte, daf der König dem Stro— 
me zu widerfiehen nicht vermogte. Nun fing man an in 
Maris einzuſehen, daß die Friedensparthei, durch Lügen; 
hafte DVerfiherungen und trüglihen Scein feldft beunrus 
higt, alle ihre bisherigen Wortheile verloren Hatte, wähs 
trend die Kriegsparthei den Irrthum benußend, zu welchem 
ihre Gegner fich hatten hinreifien laffen, Herausforderung 
auf Herausforderung, Beleidigung auf Beleidigung häufte, 
und daß die Lage der Dinge dahin gekommen, dal aus 
derfelben nur durch Krieg zu fommen fey. Der Kaifer fah 
num ein, daß er gezwungen werde, die Waffen gegen feis 
nen Bundesgenoffen zu ergreifen, und gab Befehle zur 
Vorbereitung. Zu Berlin gieng alles vafh vorwärts. Die 
prenfifchen Truppen ruͤkten in Sachien ein, evfchienen an 
den Sränzen der rheinifchen Konföderation, und fprachen 
den Vorpoſten Hohn. Am 24. September trat die kaifers 
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ris pour Bamberg, ot elle est arrivee le 6 Octobre. 
Les ordres furent expedies pour l’armee, et tout se 
mit en movement. Ce fut le 25 Sept. que $, M. 
quitta Paris: le 28, elle etoit à Mayence, le 2 Octo- 
bre a Wurzhourg, et le 6 ä Bamberg. Le m&me jour, 
deux coups de carabine furent tires par les hussards 
prussiens sur un officier de l’etat- major frangais. Les 
deux armees pouvoient se considerer comme en pre- 
sence, Le 7, S. M. PEmpereur recut un courier de 
Mayence, — par le prince de Benevent, qui 
etoit porteur de deux depöches importantes; l'une etoit 
une lettre du Roi de Prusse, d’une vingtaine de päges, 
qui n’etoit reellement qu’un mauvais patmphlet contre 
la France, dans !- genre de ceux que le cabinet an- 
glois fait: faire par ses Ecrivains a 800 livres sterling 
par an. L’Empereur n’en acheva pas la lecture, et. dit 
aux personnes qui T’entouroient: „Je plains mon frere 
le Roi de Prusse; il n’entend pas le francois; il n’a 
pas sürement lu cette rapsodie.“* A cette lettre étoit 
jointe la celehre note de M, de Knohelsdorf. „Maré- 
chal, dit ’Empereur au marechal Berthier, on nous 
_ donne un’rendez-vous d’honneur pour le 8; jamais un 





lihe Garde ihren Märfch von Paris nah Bamberg an. 
Die Befehle für die Armee wurden ansgefertigt, alles ſezte 
fih in Bewegung. Am 25. September verließ der Kaifer 
Daris; am 2d. war er zu Mainz, am 2. Dftober zu 
Wuͤrzburg und am 6. zu Bamberg. Am naͤmlichen Tage 
fielen 2 "Karabinerfhäffe von preuffiihen Hufaren auf ei 
nen franzöfifchen. Offizier vom Generalfiade. Beide Av 
meen ftanden einander im Geſicht. Am 7. Dftober erhielt 
der Kailer vom Fürften von Benevent einen Kourier, der 
zwei wichtige Depeſchen überbrachte. - Die eine war ein 
Schreiben des Königs von Preufien, etliche zwanzig Seiten 
ſtark, nichts als ein elendes Pamphlet gegen Frankreich, wie 
fie England von feinen Schriftftelleen, die jährlich 500 
Pfund Sterling ziehen, fchreiben läßt. Der Kaifer las es 
nicht ganz aus und fagte zu den ihn umgebenden Perio: 
nen: Ich beklage meinen Sruder, den König von Preuſ— 
‚fen, er verfteht das Franzoͤſiſche nicht, und zuvertäßig hat 
er diefe Rhapſodie nicht geleſen.“ Diefem Schreiben war 
die berühmte Note des Herrn von Knobelsdorf beigefügt. 
„Matfchall, fagte der Kaifer zum Marfhall Berthier, 
man giebt ung auf den 8. ein EhrensRendez-vous, Noch 
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francais n’y A manqué; mais -comme on dit qu'il ya 
une belle Reine, qui veut- @tre temoin des combats, 
soyons courtois, et marchons, ‚sans nous coucherf, pour 
la Saxe.‘“ L’Empereur avoit raison de parler aınsi, 
car la Reine de Prusse est & l’arınde, habill&ee en ama- 
zone, portant l’uniforme de son regiment de dragons, 
ecrivant vingt lettres par jour pour exciter de toute 
part l’inceniıie, Bee voir Armide dans son egare- 
'ment, mettant le feu A son palais; .apr&s elle, le prince 
Louis de Prusse, jeune prince plein de bravoure et de 
courage, excit€ par le parti,-croit trouver une grande 
renommee dans les vicissitudes de la guerre, A l’exem- 
ple de ces deux grands personnages, toute la. cour 
crie & la guerre; mais quand la guerre se sera presen- 
tee avec toutes ses horreurs, tout le monde s’excusera 
d’avoir.ete coupable, et d’avoir attir la foudre sur 
les provinces paisibles du Nord; alors par une suite 
naturelle des inconsequences des gens de cour, on ver- 
ra les auteurs de la guerre, non-seulement la trouver, 
insens@e, s’excuser de l’avoir provoquee, et dire qu'ils 
la vouloient, mais. dans un autre temps; mais me&me - 
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nie hat das ein Franzos verſagt; da man aber ſagt, daß 
daſelbſt eine ſchoͤne Koͤnigin ſich befinde, welche Zeuge des 
Kampfes ſeyn will, ſo wollen wir galant ſeyn, und ohne 
Nachtquartier zu machen, nach Sachſen marſchiren.“ Der 
Kaiſer hatte Recht, ſo zu ſprechen; denn die Koͤnigin von 
Preuſſen befindet ſich wirklich bei der Armee, gekleidet als 
Amazone in der Uniform ihres Dragonerregiments. Zwans 
zig Briefe fchreibt fie des Tags, um von allen Seiten das 
Feuer anzublaien. Man glaubt eine Armide zu fehen, die 
in ihrer Verirrung ihren eigenen Pallaſt anzünde.. Nach 
ihr ſchmeichelt fih der Prinz Ludwig von Preuffen,, ein 
junger muthiger, braver Prinz, von der Kriegsparthei ers 
hizt, einen großen Namen im Wechſel des Kriegs zu ers 
halten. Nach dent. Beifpiele dieier beiden hohen Perfonen 
athmet der ganze Hof nur Krieg. aber wenn er mit allen 
feines Gräueln vor ihnen ericheint, dann wird jedermann 
fchuldlos dann wird niemand Uriahe an dem Donner 
ſeyn wollen, der über den friediichen Morden rollt; dann 
werden ganz natärlich die Anftifrer des Kriegs, als wahre 
Höfinge, den Krieg nicht blos für unfinnig halten, ſich 
nicht blos entihuldigen, daß fie ihn angzzettelt, nicht blos 
- jagen, daß fie ihn, aber nur zu einem andern Zeitpunkt 
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en faire retomber le bläme stur le Roi, honnete hom-, 
me, qu'ils ont‘rendu la dupe de leurs intrigues. et de 
leurs artilices. Ä F | | 

Voici la disposition de l’armee francaise: L’armee 
doit se mettre en marche par trois dehouches. La droite 
composee des corps des marechaux Soult et Ney et 
d’une division de bavarois, part d’Ambherg et de Nu- 
remberg,' se reunit A Bayreuth et .doit se porter sur 
Hof, on elle arrivera le 9,‘ Lie cendre compose de la 
zeserve du Grand-Due de Berg, du corps du marechal 
prince de Ponte-Corvo et du maréchab Davoust, et de 
la garde imperiale, debouche par Bamberg sur Cro- 
nach, arrivera le 8. à Saalbourg, et de la se portera 
par Saalbourg et Schleiz sur Gera. La gauche com« 
posde des corps des mardchaux Lannes et Augereau 
doit se porter de Schweinfurt sur Cobourg, Graelen- 


thal et Saalfeld. 


gewünfcht haben; fondern fie werden ben ganzen Tadel auf 
den König waͤlzen, der ein redlicher Mann iſt, den fie 
aber durch ihre Nänfe und Kunftgriffe hintergingen. 

Die Dispofitionen der Armee find folgende: Die Ars 
mee fezt fih auf drei Straßen in Marſch. Der rechte Fluͤ⸗ 
gel, der aus den Korps der Marjichälle Soult und Ney 
und einer Abtheilung Baiern befteht, bricht von Amberg 
und Nürnberg auf, fammelt fi zu Baireuth und wendet 
fih gegen Hof, wo er den gten eintrifft. 

Drer Mittelpunkt, welder aus der Reſerve des Groß: 
—* von Berg, dem Korps des Marſchalls Fuͤrſten von 

onte-Corvo, dann des Marſchalls Davouſt und der kai— 
ſerlichen Garde beſteht, zieht uͤber Bamberg gegen Kronach, 
koͤmmt den 8ten zu Saalburg an und ruͤkt von da durch 
Saalburg und Schleiz nad) Gera vor. 

Der linke Flügel, der aus dem Korps der Marſchaͤlle 
Lannes und Augereau befteht, ruͤkt von Schweinfurt gegen 
Koburg, Graͤfenthal und Saalfeld vor. 
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eingewieſen worden; der Inhalt des Bundesvertrags be: 
ſtiamt mithin die Derhhlenifie, * wiſchen Frontkfurt und 
* beſtehen. ⸗ 

§. 2. 


Der Artikel 22. wrißt Uns die Souverainitaͤt und das 

gaͤnzliche Eigenthum dieſer Sradt m und ihres Gebietes an. 
I 3. | 

Der Gebrauch · den Wir von dieſer Uns anvertrauten 
Gewalt machen, beſteht darin, daß Wir dieſer guten Stadt 
Unſer Wohlwollen und Achtung ſo viel bezeigen, als Uns 
moͤglich iſt, indeme Wir in ihrem Betreff diejenige Vers 
häftniffe eintreten laffen, , welche vermög Artit. 26. und .27. 
dee Bundesvertrags zwiſchen den Souverainen und den 
mediatifirten Fürften und. Reichsgrafen beftehen. . 


weiter “5 Hmien RR 
. +. u 34 — 2 
TRUE U Religionsserpätinifte 


Sy | $: I. ;- 
' ESammrucen ‚frommen, milden uud: —— Stif⸗ 
tungen wird ihr Eigenthumsredht feierlich zugefichert.: 


‚Die Verfoſuns des Konfiftoriums Augsburgiſcher Kon⸗ 
keſion wird beſtaͤtiget, ‚und es hat im Namen des ſouve⸗ 
rainen Fur ſten die, in, Betreff ‚ihrer. Glaubensgenoſſen, 
faͤmmtliche dahin gehörende Rechte ba ie 

7% 

Den veformirten' Gtaubensgeftöffen Fönnen , auf ihr 

— die ntuiliche — verſtattet werden wie den 


Bau — —— vs t. A 
£ — — — 
Diejenigen, seiflichen Güter. die dem Frankfurter 
Staat zur, Entſchaͤdigung durch den. Reichsſchluß von 1803 
angewieſen worden, werden ferner beſonders verwaltet, und 
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von“ dem ſouverainen Fuͤrſten zu frommen und milden Aus; 
"gaben. beftimmt, und werden -dazu verwendet (nach Abzug 
der darauf haftenden: Schulden‘ und Laſten); und dan das 
Kirchengut des katholiſchen Religionstheils in dieſem Fond 
enthalten iſt, fo werden. die katholiſchen Seelſorger, Schul: 
lehrer, nebft geiftlichen Penfi oniſten davon beſoldet, auch 
die kachoiſwen Kirchen — Die heraebrachte — 
‚auf katholiſche Be Perfonen, und Sentane, wers 
den beftätiget. , 
6. 5. 


Die Mitglieder der drei chriftlichen Religionen fi find 
‚von feinem öffentlichen Amt ausgefchlofien. | 
$. 6. ! 
"Die Mitglieder der juͤdiſchen Nation werden gegen 
Beleidigung und ame Mißhandlung in Schuz 
genommen. 


Dritter Abfägnite 
Juſtizſachen. | 
Lore — $. 1. » 

Die oberfte Juſtizſtelle für ſaͤmmtliche Einwohner der 
Stadt Frankfurt und ihres Gebiets. iR. das Dberappella: 
tionggericht im Aſchaffenburg. | 

Os 

Die Apvellation an bie oberſte Juſtizſtelle gehet dahin 
von dem Schöffenappellationsgeriche in Frankfurt , welches 
die Mechtsftreitigfeiten zweiter Inſtanz enticheidet. Dieſe 
Stelle wird befezt von einem Direktoren, von zwei Schöf: 
fen aus dem Haus Limburg, und zwei Schöffen aus dem 
"Haus Franenftein; ſodann von fünf Syndieis mit entfchet: 
dendem Stimmrecht; "welche leztere auch ihr Gutachten an 
den fouverainen Fürften- in folhen Fällen zu erſtatten ha; 
ben, wenn mir benachbarten Staaten Streitigkeiten, oder 


f 
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‚über -die innere Staats? oder —“ Beätnif m 
fände -entftehen.-: — 
Nebſtdem we ‘an das Saöfengeriät: 

— Alle Klagſachen wider besfälls privilegirte Standes, 

perſonen durch Deputationen; von — die a 
N fation ad’ plenum geht. 

) Moratorien, Gauterabtretungegeſuche und Kontur 
ſachen obärirter Schuldner. 

0) Sole Cäusae- voliintariae jürisdietionis, woju nach 
gemeinen Rechten decretum Magistratus majorıs et: 
fordert ift, wie, auch Einkindſchaftsgeſuche, Majoren⸗ 
nitaͤtserklaͤrung, und dergleichen. 


Auch hat das Schoffengericht nach der bisherigen Ders 
faſſung die vor demjelben fchon anhängige Rechtsſachen er⸗ 
‚fer Inſtanz zu beendigen. — 
u $. 3 
Die neu aufzunehmenden Mitglieder mäffen eine Prob⸗ 
relation ablegen, und in einer ———— beſtehen. 


re, 

"Die untere Juſtizſtelle in Civilſtreitigkeiten, iſt das 
zu errichtende Stadt: und Landgericht. Die von verſchie— 
denen Stadtaͤmtern in erſter Inſtanz bisher ausgeuͤbte 
Jurisdiktion iſt aufgehoben und dem Stadrgericht uͤbertra— 
gen. Es wird von fieben Beifigerm beſezt; teren zwei die 
Aufſicht über Vormundſchaft und Kuratelſachen beforgen, 
auch gehet Unfre Willensmeinung dahin, da Handlungs:, 
Wechſel-, Bau:, und andere zu einem furzen fummarifchen 
Verfahren fich eignende Sachen, nicht in pleno, fondern 
in. abgefonderten Sektionen diefes Stadt + und Pandgerichts 
behandelt werden folien. In Beziehung. auf Wechſel und 
Handlungsgegenſtaͤnde und daruͤber entſtehende Streitigkei— 
ten, und uͤberhaupt Prozeßordnung, behalten Wir Uns 
vor, nach reifer Erwaͤgung eine beſondere Verordnung zu 
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erlaffen. Wir erwarten hierüber ein gruͤrdliches — 
des ee Spndifate : Gollegüi. 

| “ F. 5. | 
Die Kriminaljurisdiktion iſt dem Schoͤffenappellations⸗ 
anvertraut; nachdem die Sachen von dem Kriminal: 


rath unterfucht worden; das Heftärigungs; und. Begnabdis 
gungsrecht behalten Wir Uns vor, als ſouverainer N 


u 4 


Vierter Abſchnitt. 


Geſezgebung und Aemterverwaltung. | 


J. 1- 

Die Verordnungen werden von dem Senat entworfen, 
dem fouverainen Fuͤrſten vorgeſchlagen, und von demſelben ber 
ſtaͤtiget; in dringenden Fällen verordnet der Senat provis 
ſoriſch, und berichtet an den fouverainen Fuͤrſten. 

Außerdem iſt der Senat das repraͤſentative Kollegium 
des ſtaͤdtiſchen gemeinen Weſens, in allen auf die Verwals 
tung ſeiner Kommunalrechte und Eigenthum ſich beziehenden- 
Sachen. Er darf jedoch über Veraͤußerung oder Verpfäns 
dung ohne Unfre Genehmigung nit disponiren, auch feine 
neue Ausgaben eigenmächtig anordnen. In Entfagung und 
Bewilligung des Buͤrgerrechts, Beiſaſſenſchuz, wie auch 
beſonderer Permiſſionsſcheine, bleibt es bei der bisherigen 
Verkaſſung, doch behaltet ſich der ſouveraine Fuͤrſt in ber 
Ka wichtigen Fällen fein Bewilligungstect vor. 


§. 2. 
Der Senat beftehet aus dem Stadtſchuitheiſen, als 
erſter Magiftvarsperfon, den der" fonveraine Fuͤrſt ernennt, 
aus zwei Bürgermeiftern, deren der erſte das Direktorium 
führe, und vierzehen Senatoren, deren jeder zugleich ein’ 
Stadtamt lebenslänglih. verwaltet. Zu denen erviedigten 
Stellen dringt der Senat drei Perfonen in BIOS, deren- 
eine von dem PERDEER ermennet wird. | 
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N re 6. 3. 

— eine Verordnung in Juſtizſachen zu — 
iſt, ſo verſammeln ſich die Senatoren und Mitglieder des 
Schoͤffenappellationsgerichts, und erwaͤgen gemeinſam, was 
darin rathſam iſt. 


$. — 
Die bisherigen Mitgli eder der dritten Rathsbant aus 


denen rathsfaͤhigen Profeſſionen bilden fuͤr die Zukunft ein 
beſonderes Kollegium für die untergeordnete Auffichr auf die 
Handwerkspolizei, und haben das Necht, dem Senat mit 
beizufisen, und konſultative Stimmen zu führen, wenn in 
demſelben Verordnungen in Deliberation fommen, welche 
fih auf Gewerbspolizei oder das Sinnungs; und — 
der Profeſſionen beziehen. 
$. 5. 

Ehe Wir ale fonverainer Fuͤrſt ein 'entworfenes wich: 
tiges Geſez auf entjchiedene Weiſe beftätigen, werden Wir 
meiftens auch das Gutachten des bürgerlichen Ausſchuſſes 
über die betreffenden Gegenftände vernehmen, 

f 6. 6. 

Die Beſetzung der Aemter wird von dem Senat aus 
ihrer Mitte vorgeſchlagen, und von dem ſouverainen Fuͤr⸗ 
ſten befiätiger. | 


*T . J— 2 
Jeder Beamte kann nur ‚ein Amt lebenslaͤnglich vers 
walten, wohl aber kann er auf 3 Jahr als Mitaufſeher 
eines andern Amtes angeſtellt werden. 


—76. 6. | 
Jeder Beamte- verwaltet fein Amt ſelbſt nach ertheil: 
ter⸗ Inſtruktion, für deſſen genaue Befolgung er dem fon 
verainen Fuͤrſten verantwortlich iſt. Der Senat hat die 
Oberaufſicht, zeigt die entſtehenden Unordnungen dem Schoͤf⸗ 
fenappellationsgericht an, weiches dieſelben unterſucht, und 
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die Beftrafung dem fonverainen Fürften . zur Veftätigung 
vorlegt: In dringenden Sällen kann der Senat . 
* ————— ae >> 
— zanttter Abſichnitt. — 
Die Polizei. 
| a ee 
| Die Erhaltung öffentlicher Sicherheit ift dem erflen 
Bärgermeifter anvertraut ;. diefe beſorgt er, in Beziehung 
auf die Gefundheit der Einwohner, durch das Medizinals 
Kollegium; in Beziehung auf Lebensunterhalt und nüzliche 
Defchäftigung ber Nothleidenden, durch Armenanſtalt und 
Schuͤtzung beſtehender Verwaltungen milder Stiftungen; in 
Beziehung auf oͤffentliche Ruhe, durch Unterpolizeibeamte. 
In allem wird er unterſtuͤzt durch den General: Kommifs 
fair. des ‚Souverains, durch das bürgerliche und andere 
Militair. — 
Der zweite Burgerme er wach uͤberhaupt auf Ord⸗ 
nung, welche in Befolgung und Verbeſſerung der Polizei; 
geſetze beſtehet. Er iſt befugt, von der "Verwaltung aller u 
und jeder Siherheitsanftalt Einfi icht zu nehmen; wenn er 
Berbefferungen beftehender Verordnungen in Polizeifahen 
für zwekmaͤßig erachtet, fo macht cr die Anzeigen bei dem 
Stadtſchultheiſen, ‘welcher als erſte Magiſtratsperſon die 
Mitglieder des Senats und der bisherigen dritten Raths— 
bank fogleih verfammelt, und die Frage wegen Erlaffung 
neuer Verordnungen in Erwägung bringt; die Michtbefol: 
gung wirklich beftehender Geſetze zeigt er dem Generals 
Kommiffair des fouverainen Fürften an, dem die vollſtrek— 
tende Gewalt anvertraut iſt; insbefondere wird demſelben 
aufgetragen, anf Sittlichkeit, - BüchersZenfur, zwekmaͤſige 
Einrichtung dev Schaufpiele zu wachen. Beiden Bürger: 
meiftern liegt die Aufſicht üben alle hieher kommende Freim 
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den ob, fie haben dafuͤr zu ſorgen, daß verdaͤchtige ober 
gefährliche Perſonen von. hier abgehalten. oder entfernt 
werden; die Feuerpolizei, die Sorge für Reinheit und Freis 
laffung der Straßen, auch ihre Beleuchtung; endlich ln: 
teriuhung und Beftrafung vorfaliender "geringerer Frevel 
und Civilvergehungen, wie auch geringerer verbal und 
real Injurien wird dem Jangeen Bürgermeifter anenıpfob: 


len. | 
$. 3. 


Die Befdedernng des wohlfeilen Preißes noͤthiger Le 
bensmittel werden Wir Unſerm Direktoren der Oberpolizei 
auftragen, den Wir nach dem Sinn des Bundsvertrags 
Art. 26. ernennen werden; Er halter beſtaͤndige Aufſicht 
auf Bäder und Metzger, beſorgt die Verwaltung des 
Holz⸗ und Fruchtmagazins, und Salzregals, deren Eins 
‚nahme und Ausgabe Wir Uns ausdruͤklich vorbehalten, 
weil Wir anſehnliche Waldungen und Salinen beſitzen. Es 
wird demſelben zur Pflicht gemacht, alles anzuwenden, da— 
mit der Preiß des Holzes, des Korns und des Salzes in 
keinem Falle den Mittelpreiß zwiſchen Würzburg und Mainz 
überfteige; auch wird er fich beftveben, ‚durch gute Markt: 
ordnung den wechfelfeitigen Tauſchhandel von Getreid und 
Holz zu befördern, Wegen Erlaffung neuer Verordnungen 
benimmt er ſich mit. dem Siadtſchultheiſen; in Ausfuͤhrung 
beſtehender Verordnungen wird er von dem, General: Kom 
miſſair geſchůzt. * er 
— — ——— 
Finanzweſ en. 

Die ——— derjenigen Eintanften, die Bir der 

gemeinen Stadt: zugedacht haben; von denenjenigen, die’ 


dem ſouverainen Fürften zu Beſtreitung der Staats; und 
Militairausgaben gehören, kann zu feiner: Zeit‘ durch: die 
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Artikel 06) und — der heiniſchen Bundes beſtinmt wei - 


den.” 
| — 2 DE BR n | 

— und bis dahin,- daß. ſanmeiiche Staats⸗ 
— bezahlt ſind, finden Wir zwekmaͤſig, daß durchaus 
alle —— in die Rechenei zuſammenfließen. 

$. 3. | 

Von jeder Einnahme gibt die Nechenei ein Viertel 
ab, an den Schuldentilgunge ; Fond; ein, Viertel erhaltet. 
der Magiftrat zur Beſtreitung der Befoldungen, Stadthaus, 
weſen und untergeotöneten Polizeianftalten; ein Viertel ers 
haltet das Nentamt des fonverainen Fuͤrſten zur Beſoldung 
des Militairs, Referendairs, Direktors der Oberpolizei, 
Rentmeiſters und Kontrolleurs, zur Bezahlung der Ger 
ſandtſchaftsunkoſten, und als Beitrag zu dem Aufwand, 
der unzertrennlich iſt von der ſouverainen Wuͤrde; das lezte 
VBiertel bildet eine Reſervekaſſe zu Deckung ‚anabegejebenne 
Ausgaben der andern Kaflen. 

— 

Der Schuldentilgungsfond, die Berechnung der. ge: 
meinſamen Stadteinnahmen, bleiben der Prüfung der neun 
Neviforen, und der Aufſi icht des buͤrgerlichen Ausſchuſſes 

ohlen. 
anempf hlen. 45. 


Die außerordentlichen Auflagen hoͤren alsdann auf, | 
wenn die Schulden‘ bezahlt fin ind. 


Siebenter. Abtäntte 
S“”chuldentilgung. 
> * $. 1. “ fi ' 
- Die gemeinfamen- Schulden ber Stadt Frankfurt und 
ihres Gebietes, find theils in Altern Zeiten, meiſtens je 
doch in neueften Zeiten durch unvermeidliche und auferor: 
dentliche Veranlaſſungen entftanden; nach allgemein aner: 
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fhieden Hat, und weni — von der geſezgeben⸗ 
den: Stelle entworfen, von dem. fouverainen Fürften beſtaͤ⸗ 
figet, die fchuldige Befolgung gebieten, und in der Aus⸗ 
‚fägeung —.. finden follten. | 

| | $. 0 . 

Die vollſtreckende Gewalt ift dem Fuͤrſtlichen Generat: 
Kommiffair anvertraut. In allen Fällen feiner Wirffams 
feie find fämmtliche Stellen, auch das bürgerliche und an 
dere Militair unter Verantwortung verpflichtet, ihm im der 
Ausführung an Handen zu gehen. 


Neunter Korgnite 
Ausführung 
$. 1. 
Mit dem neuen Jahr 1807 kommen die feftgefeite 
- Srundfäge zur Ausführung; die Verfügungen in Betreff 
des Finanz: und Schuldenweſens nehmen jedoch ſogleich ih: 
ven Anfang, weilen fi e mit dem Öffentlichen Kredit in Vers 
| bindung ſtehen. 
$. 2. 


Für diefesmal wird die Befegung der Stellen von dem . 
fouverainen Fuͤrſten uͤbernommen. 
$. 3. 
Bei gleichen Verdienften und Eigenfchaften werden ein: 
geborne ‚Frankfurter ———— immer den Vorzug erhal; 
ten. 


$. 4 
Alle beſtehende Verordnungen werden ‚beftätigt, bis 


uͤber beſondere Gegenſtaͤnde neue Verordnungen auf verfaf: 
ſungsmaͤſige Weiſe Hebilder und erlaſſen werden. 
6. 5. 
Die neun Rechnungsreviforen und der Bürgerausfchufi 
beſtehen fort, in ihrem angewieſenen oder — anzuwei⸗ 
ſeuden Wirkungskreis. 
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s. 6. 

‚ Diejenigen, welche erlöfchende Stellen Begleitet haben, 

aa ihren Gehalt, wie bisher. 5. ie anne 
i | . F | 

Nach dem Tod ſoolcher Denft iönien fällt der Gehalt 
der Stadt: Kaͤmmekey und respect. der Neferve; und Kaſſa 
des Souverains zu gleichen Theilen zuräl.- 
Lehranſtalten und alle Segenftände; ‚die in. biefer Er⸗ 
klaͤrung nicht beruͤhrt worden, werden durch beſondere Ber: 
fügungen die —— vollwirkſame OO — 
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. Die Erfahrung wird lehren, 06 und was in dem’ Sn: 
halt diefer Verfügungen zu verbeſſern iſt, welches Wir Uns 
in ſolchem Fall vorbehalten. So lang Uns der Allmaͤchtige 
‚das Leben fchentt, wird Unfer VBeftreben auf das wahre 
Wohl der Stadt Frankfurt, ihrer verdienfivollen Männer, 
braven Burger und angehörigen Gebiete gerichtet feyn. 


Frantfurt den 10, Oktober 1806, 
AL, Ss) € art. 


Leopold, Graf von Beuſt, 
Str. Hoheit des Herrn Fuͤrſt Primas 
ak und Generals Kom: 

miffaring, 
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366° 
Ausgleichung verſchiedener Territorial⸗ Anftände zwi: 
fhen St. Hoheit dem Fürften Primas und Sr. 
K. Hoheit dem Grosherzoge von Heſſen. 
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" Desannttich walteten zwiſchen Sr. Hoheit dem Fuͤrſten 
Primas und Sr; koͤnigl. Hoheit... dem: Grosherzoge von 
Heſſen, einige Anſtaͤnde uͤber die Gebietszuweiſungen des 
Bundesvertrags, und die Theilung der ritterſchaftlichen 
Orte od. Durch einen am 26, September d. J. gefchlof: 
fenen Verirag, ‚der. die wechielfeitigen hoͤchſten Ratifikatio⸗ 
nen erhalten hat, wurden dieſelben erledigt. Der weſentliche 
Inhalt des Vertrags iſt folgender: | 
‚ a) Das auf der. rechten Mainfeite gelegene Amt 

Eihau, ) welches grosherzoglicher Seits als Theil der 
Grafſchaft Erbach in Beſitz genommen worden war, gehoͤrt 
kuͤnftig unter die Souveraͤnitaͤt des Fuͤrſten Primas. 

b) Eben fo der graͤflich Ingelheimiſche Ort Ober⸗Er— 
lenbach, ohnweit Frankfurt, und | 

c) die Solmſiſche Hälfte des Dres Nieder: Urfel. ?) 








1) Das kleine geäflih Erbachifche Anır Efhau, ganz vom Primatifchen Ge: 
biete ingefchlofen, und die einzige Beſitzung der Grafen Erbach auf der red: 
ten Mainfeite, ift bei den Geographen auch unser dem Namen des Amtes 
Wildenſtein bekannt. Es wurde 1560 von Kurpfalz an Erbach überlafen, 

und war an'jenes nach Abgang der Grafen Rieneck als Lehen zurückgefallen. 


2) Dber; Erlenbach, ein ritterſchaftlicher Ort, gränzt theils an das gros⸗ 
herzoglich heſſiſche, theils an das Frankfurter Gebiet (Nieder: Erlenbad ). 
Nieder: Urfel gehörte halb zum Gebiete von Franffurt und halb in das folnfis 
ſche Amt Rödelheim. Diefe Hälfte fiel alfo nah dem Bundes; — an 
Heſſen, und über jenes nındte man ſich vergleichen. _ 
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d) Wird die Souveränität über die extra curtem ge⸗ 
legene Lehen des Fuͤrſtenthums Aſchaffenburg Sr. Koͤnigl. 
Hoheit Bi die Rn aber bleibt unveraͤu⸗ 
dert. 


e) Das —5 ——— Landgericht Krombach 
faͤllt in ſeiner ganzen Ausdehnung unter die Souveraͤnitaͤt 
des Fuͤrſten Primas. 3) 


7) Die Orte Geiſelbach, Omersbach und Hofftetten, 
worin. &e. Hoheit der: Fürft Primas bisher die Landesho⸗ 
heit beſaß, werden Sr. Königlichen Hoheit dem Grosher— 
zoͤgeſvon Heſſen mit; voller Souveränität abgetreten. ) 

8) Der am linken Mainufer gelegene ritterſchaftliche 
Ort Laudenbach, welcher von dem Fuͤrſtenthum Aſchaffen⸗ 
burg: zu Lehen! geht, ſteht unter grosherzoglich heſſiſcher 
Hoheit, ee der a 6) 
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3) Das Landgericht Krombach, im fogenannten Kahlgrunde, war im rits 
terfchaftlichen Verbande und Eurmainzifches Lehen. Es gränzt mit dem gros⸗ 
herzoglich⸗ heſſiſchen Amte Alzenau und der Primatiſchen Vogtei Kaltenberg, 
fo Bde alfo auch bierüber ein Vergleich getroffen werden mußte. 


9— Dieſe 3 Orte — bis 1802 , unter turmainzifcher Hoheit, der Abtei | 
zu Seligenftadt, melde durch den Hauptdeputations «Abfchlug an Heffen kam; 
die Hoheit aber blieb bis num bei Aſchaffenburg. 


O Laudenbach am Main, zwiſchen Miltenberg und Wörth, gehört der Fa- 
milte von Fechenbach, von welcher eine Linie fich Davon ſchreibt. 


u u un u u — 
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An 17ten Dftober wurde zu Karlsruhe zwifchen Herrn 
Grafen von Taube, ‚Bevollmächtigten Sr. Majeftät. des 
Königs von Würtemberg, und dem-Freiheren vom Edels— 
heim, Bevollmächtigten: Sr. Eöniglichen «Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von. Baden ein Tauſch⸗ und Epurationsvertrag 
abgeſchloſſen, welcher alsbald die Genehmigung beider Son⸗ 
verains erhielt. Durch dieſen Merfeag: Fothen ſich a 
ftehende Veränderungen. | NEE 
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Baden tritt an Würtemberg ab: Die Stadt 


Te 


| Tuttlingen ) famme dem auf der rechten Geite der Donau 
gelegenen Theile des Amtes gleiches Namens; die Hoheit 











1) Tuttlingen wurde nach dem Parfer Bertrage nebft dem Theile des 
Oberamtes, weldyer auf der rechten Donaufeite liegt, von Würtemberg at 
Baden abgetreten x£ die Anmerkung zu Art. 14. im 1. Hefte ©. 18 und 19, 
und die desfalfige Verwahrungsurkunde im nÄnlihen Hefte ©. 145). Dat 
Städtchen, welches vor = Jahren, die auf der linken Donanfeite gelegene 
Vorſtadt allein ausgenommen, ganz abbrannte, ift nun nach einem regel’ 
mäßigen (ehr fchönen Plane ganz wieder aufgebant. Es iſt für Würtemberg 
wegen ſeines Tranſitohandels, und wegen der Kommunikation in das Nellen: 
burgifche ein äußerſt wichtiger Punkt. Es vereinigen und durchkreuzen ſich 
bier fünf Poſt⸗ und Haubptſtraßen, nämlich ı) nad Stuttgard und Frankfurt 
am Main über Tübingen; 2) nah Ulm uber Mößkirch; 3) nad Stokach, 
Eonttanz, und überhaupt den obern Bodenfce, über Liotingen nah St. Gallen 
n. f. w. 4) nad Schafhaufen, Zirich und Baſel über Engen; s)'nad 
Freiburg im Breisgan und Frankreich über Donanefchingen. Ueber die Donau 
führt eine fehr ſchöne Brücke von Holz, 
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und Lehnsherrlichteit Aber die Herrſchaft Mühlheim *): die 
Schaffnereien zu Mengen-und Bilfingen ®); alle Anſpruͤche 
auf. die den Klöftern in Villingen zuftändig geweſenen Efi 
feften; "die Ortichaften Weilheim, Wurmlingen, Selthingen 
oder Seithingen, Dberflaht, Duchhaufen +), Grosgartach °), 











2) Mühlheim, irrig bei Büſching und auf der Karte des ſchwäbiſchen 
Kreifed ‚welche 1805 im Induftriekomptoir zu Weimar herauskam, Mühlen, 
ein Stäbtchen am rechten Ufer der Donau, "1.1f2. Stunde, unterhaib Tutt⸗ 
lingen, Hauptſiß des Oberamts der gleichnamigen Herrſchaft. Sie gehört der 
freiherrlichen Familie von Enzberg, war im reichsritterſchaftlichen Verbande, 
und enthält nebſt dem Städtchen noch ıı Dörfer; Höfe und einzelne Gebäude. 
Büfsi ing nennt fie die Herrfchaft Enzberg. Sie ift vom Fürſtenbergiſchen, 
Nellenburgiſchen, Sieamaringiſchen und dem Oberamte Tuttlingen einge: 
ſchloſſen. Die Hoheit achörte mithin größtentheils nach dem Parifer Dertrage 
dem Großberioge von Baden, welcher folhe nun an -Würtemberg abgetreten 
hat. Dieſem lestern ift fie brfonderd megen der Kommanitation mit dem 
Nellenburgiſchen ſeht wichtig. 


3) Beide Eqaffnereien gehörten, ſo viel mir bekannt if, der Abtei er. 
Dlafien, die an Baden gefallen ift.. Veruushlich ift Bilfingen das Dorf, 
weiches im würtembergifchen Staattkalender unter dem Namen Dühlmgen 
ſteht, und zum — St. Georgen gehört. 


4) Diefe 5 Ortſchaften machten das badiſche Stabsamt Konzenberg ans, 
welches als eigne Keichsberrfchaft dem Domkapitel zu Konftanz gehörte. Dies 
ſes Stabsamt, liegt von alien übrigen fonftanzifhen Cbadifhen) Herrfchaften 
ganz abgefondert , und ift theild von altwürtembergifchen Befigungen dem . 
Amte Tuttlingen), theile von neu erworbenen, nämlich Hohenberg und Mühls 
beim, eingefchlomen. Es enthält das alte Schlos Konzenberg und obige 3 
Pfärrdörfer und 2 andere Dörfer, zuſammen mit 4 Kirchen, 1 Kapelle, 5 
Schulen, 38 Häuſer und 27°4 Einwohner. Die Herrfihaft hat fehr ergiebigen 
Aderbau, und Die von Kannflade nah der Echweis durch diefelbe ziehende 
Landftrage gewährt gute Nahrung. Wurmlingen iſt der Hauptort, mo aud 
ein Kapuzinerkloſter ift. 

5) Grosgartach, vor Alters ein unmittelbares Reichsdorf, und jejt 
ein Marktflecken mit 209 Käufern und 1386 Seelen; welches mit 3/4 dem 

24. | 
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Unterniebelsbach 6), Pfauhanſen und Neuhauſen 7); vers 
ſchiedene Gefaͤlle, EN und andere eingeine 
echte. | % I 

Die Krone Bhrtembsrs, riet dagegen an Baden 
Fr den ihr duch den Prefburger. Frieden zugefallenen 
Antheil am, Breisgau °), die Stade Villingen linfs der 
Brigach Vendenſen ꝛe), Obereſchach Thierheim u? 





Site Odenheim, und 1/4 zum würtembergiſchen Amte Bratenbeim gehörte. 
Sene Famen 1802 an Baden, und wurden zum Amte Bretten geichlagen. 
Es ift gan vom Würtembergiſchen (Heilbronn und Brafenheim) anf lungen. 


6 Dieſes kleine Dörfihen von 140 Seelen gehörte vorhin dem badiſchen 
Frauenkloſter Frauenalb, liegt an don Gränzen Miürtenibergs, und wurde bei 
der lebten badiſchen Organiſation zum Ob eramte Pforzheim geſchlagen. 


5 Diefe beiden Drte machten daß, badiſche Stabsamt Neuhauſen auf 
den Fildern aus. Es liegt ganz vom Würtembergiſchen umgeben, füdlid 
von Eslingen in der Gegend von Denkendorf. Es beiteht aus den beiden 
Pfaredörfern Neuhauſen und Pfauhauſen, welche zuſammen in 290 Häuſern 
1800 Einwohner haben. Beide Oriſchaften gehörten bis 1802 zum Bißthum 
Speier, j : 

8) Dadurch ind ‘bie Streitigkeiten zwifchen Wirtemberg und Baden 
wegen der Gränzen gehoben. 

95 Durch diefe vorhin offerrerchifche Stadt, welche im Prefburger Fricden 
an Wiirtemberg fan, und durch den Parifer Vertrag von dirfem an Baden 
abgetreten wurde, fließt die Brigach, welche nun die Granze zwifchen beiden 
Staaten macht. Stadt und Gebiet gränjen links an des Fürftenbergifche 
und rechts an das Würtembergiſche. Die Stadt gehörte ſonſt zu den ße 

“ reichifch : breisgumfehen Fandfänden. > 

10) € giebt der Orte diefes Namens viele, er auch theils im Kreich⸗ 
aan, theils im der Landvogtei an den Gränzen der fürftenbergifhen Graf: 
ſchaft Heiligenberg. ” 

11) Obereſchach, wahrfcheinlich das in der unteren Landvogtei zum Amte 
Eſchach gehörige Dorf. 

12) Liegt im der furftenbergifchen Landgrafſchaft Bar, und gehörte der 
Johanniterkommende Villingen. 


371 
Dberader *?), das Schloß Sponef, die Mürtemberg ange: 
hörigen Güter und Gefälle in der Ortenau, die Ortichaften 
Altlusheim, Neulusheim +), Waldangeloch *°), Unter; 
oͤwisheim :°), Gochsheim 7), Bannbruͤken, Gruͤnwetters— 
bach, Palmbach, Mutſchelbach >), Nusbaum ') und 
Nordweil »); verſchiedene Gefälle, Lehnherrlichkeiten und 
andere einzelne Rechte. | 


% 








13) Borhin ein zum würtembergifchen Amte Dertingen gehöriges Pfarr: 
Dorf im Kreihgan. 


14) Beide Drifchaften gehörten, unter fpeierfeher, nachher badiſcher So— 
heit, zum würtembergiſchen Kirhengute, und zur Pflege Speier. Beide 
liegen am Rhein im Badirhen. Beide Drte zuſammen haben gegen 1000 
Einwohner. Er | —— 


15) Liegt im Umfange des badiſchen, vorhin pfälziſchen Amtes Bretten, 
und gehörte Baden (vorhin Ritterſtift Odenheim) und Würtemberg, und 
zwar zum Kammerſchreibereiamt Gochsheim. Der Ort iſt anſehnlich und 
hat gegen 800 Einwohner. — 4 


16) Ein würtenibergiſcher Marktflecken von 1470 Seelen im Kreichgau, 


eine Stunde von Bruchſal, gehörte. zum mürtembergifchen BEE und 
machte für fih ein Amt. re 


17) Städtchen im. Kreihgau von 1382 Seelen, und Kammerſchreiberei⸗ 
Gut. 


18) Diefe Drtfchaften, welde im und am Badifhen — Ban 
in das wirtembergifhe Amt Neuenburg. 


7 


19) Ein Pfarrdorf von 1000 Seelen, das in Das Amt Brafenheim 
gehörte. 


20) Ein Dorf von soo Seelen im — des bochbergiſchen⸗ mel; 
ches zum wurtembergiſchen —— Alpirsbach gehörte. 
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en Da. 
Königlich : Würtembergifche Verordnung, "die freie 
und ungehinderte Religionsübung der verfchie 
denen chriftlichen Religionspartbien im Umfange 
des ganzen Königreichs betreffend. 





| Bi⸗ ı802, wo: das wuͤrtembergiſche Haus für die jenſeits 
Nheins-verlornen Lande. eine angemeffene Entſchaͤdigung er: 
hielt, war die proteftantifche Neligion, nad) dem augsbur: 
giſchen Glaubensbefenntniffe, die herrſchende Religion im 
würtembergicchen ganzen Lande. Die Reformation fing 
unter dem Kerzoge Ulrich 1555 an. Derſelbe hatte waͤh— 
vend feines ıdjährigen Aufenthalts in. fremden Ländern die 
proteſtantiſche Lehre lieb gewonnen, und bekannte ſich 
ſchon 1624 vor Uebergabe der augsburgiſchen Konfeſſion 
zu derſelben. Als er nach der fuͤr ihn ſo gluͤklichen 
Schlacht bei Laufen 1534 zum. Beſitze feiner Lande kam, 
war feine erfte Sorge, die proreftantifche Lehre einzufüh: 
ren; welches. auch auf dem von ihm am 4ten Mai 1555 
ausgefchriebenen Landtage beichloffen wurde. Man ging 
indeffen bier nicht fo vafch zu. Werke, wie in einigen an: 
dern deutſchen Staaten; fondern die Reformation wurde 
nur nach und. nad) -eingeführe. .. Ulrich veformirte die 
- Klöfter und gab ihnen proreftantiiche Aebte; allein den 
katholiſchen! ſtand frei, entweder die neue Lehre anzuneh— 
men, oder mit einer ausgeworfenen Penſion anderswo zu 
leben. Die Kloͤſter behielten ihre bisherigen Einkuͤnfte, 
und was nach Bezahlung der Gehalte uͤbrig blieb, wurde 
auf Kirchen, Schulen und Arme verwendet. Die Auſſicht 
uͤber alle Einkuͤnfte der Kirchen und Kloͤſter erhielt das 
von ihm errichtete Kirchenrathskollegium. Von dieſer Zeit 


J 
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an blieb der get Fond - — zu den — 
Zwecken beſtimmt; nur daß, als Ulrich zum zweitenmale 
durds den fchmaltaldenichen Krieg fein Land verlohr, in 
feiner Abweſenheit das Interim eingeführte wurde, und die 
Mönche. wieder in Beſitz der Kiöfter. kamen. Ulrichs 
Eri650) Nachfolger, Herzog Chriſtoph Tchaffte das Interim 
und die Mönche ab, oder. lieh letztere ausſterben und bes 
feste Ddie..leeren Ktöfter mit proteftantiichen Jünglingen.. 
Um nun die Reformation vollfommen zu befefligen, wurde 
1565.ein allgemeiner Landtag ausgeichrieben. Auf diefem 
wurde die Aufrechrhaltung der proteftantiichen Lehre nach 
dem augsburgifchen und dem am 24. Jaͤnner 1552 ber 
Kirchenverfammiung zu Trient Üübergebenen wärtembergischen 
Glaubensbekenntniſſe, die Vernichtung einreiiender New; 
rungen in der’ Religion und die Anwendung des Kırchens 
auts zur Erhaltung der Pfarrer, Helfer, Schuien und 
ihrer: Lehrer, und zur Unterflügung armer Studierender 
feſtgeſetzt. Dieſer wichtige Landtagsrezeß erhielt nachher 
von Kaifer Rudolf II. die Beſtaͤtigung. Chriſtophs Nach— 
fotger, Herzog Ludwig, führte die 1580 zu Dresden fund: 
‚gemachte Konktordienformel ein, "und verordnete 1587 in 
feinem Teftamente, daß zu Profefforen auf der Univerficät 
zu Tuͤbingen nur folhe Perfonen angenommen werden 
ſollten, welche die Konfordienformel unterihreiben würden, 
Diefes Gefeß wurde in der Folge noch dahin ausgedehnt, 
daß bis auf unfre Tage alle. in öffentlichen Aemtern ftehende 
geiftliche und weltliche Beamte die —— unter⸗ 
ſchreiben mußten. 

Im Prager Vertrage vom 24. Jänner 1699 —— 
der Kaiſer Rudolf II. „daß das im Lande aufgerichtete 
Heligionswefen in Kirchen und Schulen nad der augsbur— 
giihen Konfeffion ohne Aenderung noch Einführung einer 
andern Religion, beftändig bleiben ſolle.“ Im nämlichen 
Vertrage verjprach Herzog Friedrih für ſich und feine 
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Nachkommen , daß jeder regierende Herzog gleich bei. dem 
Antritte feiner Neaierung und vor dem Empfange der 
Sehen für fih „und :feine Nachkommen den Innhalt dieies 
Vertrags unverbrüchlich zu erfüllen, ſith verſchreiben folle. 
Im dreifigjährigen Kriege gelang es”den- Mönchen, wieder 
in den Beſitz der meiften Kloͤſter zu fommen. Allein durch 
den $. 24. des IV. Art. des Osnabruͤckſchen Friedens muß— 
ten fie folhe den protefbantifchen Religionsverwandten wie: 
der einräumen‘; und ſeitdem blieb; die proteftantifche Reli— 
gion nicht blos die herrichende, - fondern beinahe auch die 
einzige Religion ıdes Landes, 

Sin Jahr 1712 wurde der Prinz Karl Alerandet 
katholiſch und daruͤber entſtanden in Ruͤkſicht der Religion 
verſchiedene Bewegungen, indem zu vermuthen war, daß 
er der kuͤnftige Regent ſeyn werde. Noch ehe er zur 
wirklichen Regierung kam, ertheilte er wer. Landſchaft, zu 
Belgrad am odten November 1729, zu Ludwigsburg am 
16. Dezember 1732, und. zu Wienerthal am 28. Februar 
1799 die feierliche Verſicherung: „uͤber den Artikeln des 
weftphäliichen -Friedens und allen das. Neligionswefen de⸗ 
treffenden Reichsgrundgeſetzen des Hauſes Wuͤrtemberg, 
alten Rechten, Gerechtſamen und Vertraͤgen, beſonders 
dem Prager Vertrage von 1699 zu halten, in der evanges 
liſch⸗ lutheriſchen Verfaſſung des ganzen Herzogthums nicht 
die allermindeſte Aenderung zu machen, vielmehr alles in 
Religion und Polizei nach ſolchen Grundſaͤtzen ungekraͤnkt 
zu erhalten, die geſammte Kamlei und alle Kollegien und 
Balleien, die Reichs- und Kreisgefandtichaften, Kammer: 
gerichtsdeputationen, alle Beamtungen und- Berichte mit 
feinen andern als Belennern der evangelifch ; [utherifchen 
Religion, und fo viel möglih, mit Fandeseingebornen zu 
befeßen, auch das Konfiftorium und den Synodus, befon: 
ders die Klöfter und Klofterichufen in ‚ihrer alten Verfaſ— 
jung zu laffen, feiner katholiſchen, gerftlichen oder welt: 
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ftehen Perſon, hiemats etwas davon einzuräumen, —— 
zur Erhaltung der Kirchen, Kloͤſter, Schulen und Bejol 
dungen, das übrige. aber zum Beßten des Landes anzu: 
wenden; daß in den Kirchen und Schulen des Herzog: 
thums und der dazu gehörigen Lande allein die evange⸗ 
liſche Religion. gelehrt, keine. katholiſche Kitchen, ‚Kapellen, 
Atäre, Bilder, entweder neu erbaut und aufgerichter, noch 
alte und ungebrauchte dazu eingerichtet, auch keine katho— 
liſche Prozeſſionen, Wallfahrten und neue katholiſche 
Kirchhofe im Lande gelitten, das Venerabile weder zu 
Kranken, nocd bei’ andern ‚Fällen öffentlich gerragen, nir 
gendwo das im Reiche fa viele Unruhe erregende Simuk 
taneum eingeführt und Überhaupt nicht die geringfte Hand: 
kung eines katholiſchen Gotiesdienfies — die Hoffapeke 
ausgenommen — im ganzen Lande gehalten werden follen: 
Hei ‘der Univerſitaͤt Tübingen, dem Kofyerichte, dem 
Collegium illustre , * theofogijchen Stiften und andern 
Stipendien folle ebenfalls in Religionsſachen nicht die mins: 
defte Aenderung gemaht, und dieſe Kollegien mit feinefi 
andern als Augsbürgifchen Meligionsverwandten befekt; 
auch feine neue Kollegien, Kirchen, Kloͤſter, worinn ' die 
katholiſche Religion Öffentlich oder heimlich gelehrt wird, 
nirgends unter feinem Vorwande . aufgerichtet, hingegen 
die (proteftantiihe) Prälaren und Pröbfte in der ihnen 
anvertrauten Aufſicht über. Kirchen: und Defonomieiachen 
erhalten, die Landfchaft in ihrer bisherigen Verfaflung, 
auch alle pia Corpora, Hospitaͤler, Lazarethe, Armen: 
und Siehenhäufer und. das Waifenhaus zu Stuttgard um: 
gekraͤnkt gelaffen, auch beſonders in die Stadt Ludwigsburg 
keine weitere als evangeliſche Religionsverwandten au 
nommen werden.“ — | 

Als.nun am 3ı. Oftober 1-55 Herzog Kart Alerander 
wirklich zur Regierung kam, mußte er nicht nur durch 
neue Reverſalien zu Stuttgard am ı7. Dezember 1935 
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feine fchen vorher gegebene Verficherungen beſtaͤtigen; fon: 
dern nochmals die Privilegien Würtembergs und die Ne: 
ligion werfichern, und verſprechen: „Daß der katholiſche 
Gottesdienſt in der Stadt Ludwigsburg bei den dortigen 
Einwohnern blos in den Schranken einer Privatandacht 
ſolle verrichtet werden, wie dieſes der weſtphaͤliſche Frie⸗ 
densſchluß Art. V. $. 34. vorſchreibt.“ Ferner mußte er 
am 27. März 1754 verfihern: :,, Daß das geheime Rath: 
follegium die das Kirchen und dahin einichlagende Deko: 
nomie ; und Polizeiweſen betreffende. Angelegenheiten nad 
dem DBeiipiele Kurſachſens allein und ohne Anfrage 
bejorgen Tolle, fie.mögen nun allein! die herzoglichen Län 
der, oder das gefammte evangelifche Weſen in und aufer: 
halb des römifchen Reichs, auf Reichs und Kreistagen 
und andern Zufammenfünften, betreffen.‘ Von dem 
nämlichen Hergoge wurde am orten März 1754 ’an das 
‚Corpus Evangelicorum zu Negensburg, und am ıöten 
Dezember 1755 den Kreisftänden zu Ulm Neverfalien und 
Verfiherungen der. Religion halber ausgeſtellt. Alle dieie 
Reverſalien und Verficherungen wurden auch von den fa; 
tholiihen Nachfolgern wiederholt, und fo blieb die pro; 
teſtantiſche Religion®ie einzig s herrfchende. 

As 1802 der Herzog mehrere fatholifche Rande als 
Entfchädigung erhielt, führte derfelde alsbald in dieſen 
neuen Landen die Gleichheit der Religion ein, wodurch 
alfo die Proteftanten zwar hier alle Vorrechte der Katho— 
lifen erhielten, aber im alten wuͤrtembergiſchen Lande blieb 
es bei der bisherigen Verfaffung, und: wahricheinlich würde, 
auch fobald, mwiewohl.die Religion des Regenten nun fein 
Hinderniß mehr. war, und die alten Beforgniffe aufhörten, 
hierinn nichts haben geändert werden fünnen, fo fang die 
iandftändifche Verfaſſung beftand. Allein da der neue 
König diefe Verfaffung gleich nad dem Prefburger Frie 
den aufhob, derſelbe durch den Parijer Vertrag die volle 
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Souverainität erhielt, und überhaupt alle andere Verträge 
aufgehoben wurden; fo konnte der König auch in ſeinen 
Stammlanden eine — der chriſtlichen a) 
einführen. ur 

Derfelbe erließ: — unterm. 15. Oktober 1806. 0 
folgende Verordnung, welche als Staaısgrundgefeh für 
er wuͤrtembergiſche Lande nn Sie lauter wie 
olgt : 


Wir ea von Gottes Gnaden König 
von Würtemberg, fouverainer Herzog in 
Schwaben und von Ted ꝛc. ꝛc. 


Fügen hiemit zu wiffen : . 


Um Unfern Köntglichen Unterthanen, zu welcher der 
bisher aufgenommenen. chriftlichen Meligionss Parthien fie u 
auch gehören, eine freie und ungehinderte Religions Uebung 
in dem ganzen Umfang Unferes Königreichs zu fihern, 
fegen Wir hiemit folgende, dem Geifte des wahren Chris 
ſtenthums entfprechende Beftimmunggn feit: 

IL.) Jede chriftlihe Kirche, fie gehöre zu den beiden 
proteſtantiſchen, ‚oder zur katholiſchen Konfeffion , hat 
gleiche Anſpruͤche auf Unfern Königlihen Schub. In die 
fer Gemaͤßheit fihern Wir jeder kirchlichen Gemeinde ‚die 
Fortdauer ihrer bisherigen Religions » Hebung, und den 
. Genuß ihrer nach Vorſchrift Unjerer Geſetze zu verwalten; 
den Güter und Einkünfte, fo wie ihres Schul: Fonds, zu. 


11.) Wenn an einem Orte Unieres Reichs bisher nur 


' Eine Religions: Hebung Statt fand, die Genoffen einer _ 


andern Confeſſion fi) aber in diefem Orte fo ſehr vermeh— 
ven , daß fie eine kirchliche Gemeinde bilden können ; ſo 
werden Wir ihnen auf ihr allerunterthänigftes Anjuchen 
die freie Uebung ihrer Religion, nach den Vorſchriften 
ihres Cultus, in dem Saar eines Kirchengebäudes aller; 
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gnädigft geffatten. Es muß jehoch ber zu Einrichtung des 


Gottesdienſts noͤthige Aufwand ohne Koſten und Beſchwer— 


niß der zu einer andern Confeſſion gehörigen Mitglieder 


der Gemeinde und ihrer Fundationen aufgebracht werden 


fönnen, indem Wir nie geftatten werden,“ daf Ein Reli: 
gions-Theil fih in den Mit-Gebrauch und Mit:Genuf der 
Sürer. Einfünfte und Stiftungen der Kirche eines andern 


Meligions: Theile eindringe. 


III.) Können die von der herrſchenden Confeſſion ei: 
nes Oris diffentirenden Einwohner eine befondere kirchliche 
Gemeinde nicht bilden; fo ift ihnen unbenommen, nidt 
nur Sie benachbarte Kirche ihres Cultus zu beiuchen, fon: 
dern auch einen Seiftlihen ihrer Confeſſion zum häuslichen 
Religions- und Kinder: Unterricht, ſo wie zu Adminifiri: 
rung der Saframente, zu fih zu berufen. Leßteres finder 
auh in Ruͤckſicht auf Taufen und chelihe Trauungen 
Statt, und können diefe Aftus in Privarkaufern vorge 
nommen werden; wobei alsdann den Beiftlichen zur Pflicht 
gemadıt wird, hievon fowohl vor als nach vollzogener 


Handlung dem Parochus des Orts eine amtliche Anzeige 


zu machen, welcher den Vorgang ordnungsmäfiig im das 
Kirchenbuch einzutragen hat. In Abſicht auf Beerdigungen 
foll unter allen Einwohnern eines Orts, zu welcher chrift: 
lichen Confeffion fie auch gehören, eine ganz gleiche De 
Handlung Statt haben, ſo, dafi alfo ein Geiftlicher von 
der Confeffion des Verftorbenen auf Verlangen dem Leichen 
zuge beiwohnen, und eine Rede am. Grave halten darf. 
Uebrigens werden die der Orts-Neligion nicht zugethanen 
Einwohner, fo lange fie keine beiondere Kirche bilden, in 
allem was ihre Religions : und Gewiffens; Freiheit nicht 
beſchraͤnkt, zur Orts; Pfarrei gerechner, ‚und haben dayer 
in allen vorfommenden Fällen die Be Stolgebühren 
dahin zu entrichten. 


- 
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IV.) Bei Befekung aller Aemter und Stellen wird 
in Zufunft auf den Unterichied der chrifffichen Glaubens⸗ 
Confeſſtonen feine Ruͤckſicht genommen, und unter den 
Faͤhigen dem Würdigften, er gehöre zu der katholiſchen 
oder zu einer. der nn Kugm, der Vorzug 
gegeben werden. 


+ V.) Die Ver ſheeden heit des chriſtlichen Glaubens⸗ 
Bekenntniſſes ſchließt in Zukunft die Koͤniglichen Untertha— 
nen von der Aufnahme in das Bürger⸗Recht eines Orts 
nicht mehr aus, jondern jeder Unterthan, ‚der einer der 
drei shriftlichen Glaubens-Confeſſionen zugethan ift, fann, 
wenn er die Abrigen gejeglichen Vorſchriften in ſich vereis 
niget, , die Aufnahme als Bürger eines Dres, und den- 
vollen. Genuß der davon ee bürgerlichen echte 
erwarten. 


8.1. VE.) Um eine She mit einer Perſon, die einer an: 
dern chriftlichen Confeffion zugethan ift, einzugehen, bedarf 
es, wenn fonft alle geieglihen Erforderniffe vorhanden 
find , feiner Dispenfation‘, - und bei vorwaltenden Ehe; 
-Hinderniffen verificirt die Obrigkeit des Dres, wo die Ehe 
geichloffen wird, die beiderfeitigen Dispenfationen. Die 
Kinder aus diefen Ehen werden, in der Negel, bis zu den 
Unterfcheidungs Jahren in der Religion des Waters erzos 
gen. Es ift jedoch den Eheleuten erlaubt, durch Verträge, 
eine, nach dem. Sejchlecht der Kinder. getheitte Erziehung, 
oder jede andere Beſtimmung disfalls feſtzuſetzen; nur 
mäffen, wenn der Water der evangelifchen Neligion zuge— 
than tft, die Soͤhne nothwendig aud in diejer Religion 
erzogen werden; jene Berträge find aber nur dann gültig, 
wenn fie vor der Obrigkeit des Gatten abgeichloffen worden. 
Nach erreichten Unterfcheidungs; Fahren fteht es den aus 
folhen Ehen erzeugten Kindern frei, ſi ich nad eigener 
Wahl zu einer oder der andern chriftlichen Kirche zu be; 
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kennen; jeboch follen die in Königlichen Civil: Dienften 
ſtehenden Perſonen keine Religiong » Veränderung sorneh: 
men, ohne ſolche durch den Departements; Chef, zu dem 
fie. gehören, Uns angezeigt zu haben. 


VII.) ‚Die zur Gültigfeit jeder Ehe erfoderliche Ein: 
ſegnung gefchieht bei Ehen verfchiedener Confeffiong : Vers 
wandten von dem Pfarrer des Broaͤutigams. Wuͤnſcht der 
‚andere Ehe: Theil zu feiner Gewilfens: Beruhigung. aud 
noch von "dem Geiftlihen feiner Confeſſion le zu 
werden, fo hat diefes keinen Anftand. 


| Alle diefe Verfügungen wollen Wir hiemit in der All⸗ 
‚gemeinheit feftgeiekt haben, daß fie für alle: Theile Unferes 
Königreihs, weiche Eirchliche Berfafli jung oder Drdiung 
bisher dafelöft State gehabt haben möge, ſowohl bei dem 
Eivil als Militär, ohne allen Unterfchhied des Standes iind 
der Perfonen, als gefeglihe Norm’ gelten —— Daran 
— Unſer Koͤniglicher Wille. | 


Gegeben in Unferer Koniguchen Ref idenz, Sutged, 
den 15. Oktober 1606. 


laser 
Minifter des geifilichen Departements, 
von Mandels loh. 
Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis 
peopraum: | | 
von Bellnagel. 
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Aufhebung landſtändiſcher Verfaſſung im ganzen 
Umfange des Großherzogthums Heſſen. 





Goeech nach dem Preßburger Frieden, durch welchen die 
Haͤuſer Baiern, Wuͤrtemberg und Baden die Souveraini— 
taͤt, wie Oeſterreich und Preuſſen erhielten, und der Koͤnig 
von Wuͤrtemberg in Kraft der Souverainitaͤt alle land— 
ſtaͤndiſche Verfaſſung aufhob, entſtand die Frage: 0b mit 
dem Begriffe der Souverainität der Begriff der Landftände 
vereinbarlich fen oder nicht, und ob die Aufhebung oder 
Beibehaltung. diefer alt: deurfhen Verfaſſung den Souves 
rains und den Staaten felbft Nusen gewähre.. Praktiſch 
erklaͤrten ſich Baden und Wuͤrtemberg gegen die landftäns 
diſche VBerfaffung , Baiern behielt dieſelbe noch zur Zeit bei. 

Ueber diefen Gegenftand erfchienen noch, vor der gaͤnz⸗ 


lichen Anfldfung der deurjchen Reichsverfaffung einige 


Schriften, von denen wir hier blos zwei anführen. Die 
eritere führt den Titel: Publiziftifhe Erörterung 
der im Prefburger Frieden begründeten Sou— 
verainitär der Käufer Baiern, Würtemberg 
und Baden 8. Hadamar 1806. Die andere: 
Löfung des Staarsproblems: Iſt mir dem 
Begriffe der Souverainität der Begriff der 
Landſtaͤnde vereinbar? 4. 1806. | 
Die erftere befchäftigt fih hauptſaͤchlich mit den Vers 
hältniffen der neuen Sonverains gegen das Reich und; die 
Keichsgerichte, und diefelbe beruͤhrt nur nebenher die Betz 
einbarlichkeit ſtaͤndiſcher Verfaſſung mit der Souverainität. 
Die andere führer den Satz aus, daß Souv erainitaͤt und 
Landftände einander gar nicht widerfprehen, fondern gar 
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"wohl miteinander-wereinbarlich Seven, und unterflüßt feine 
Behauptung durch die Ausführung des Sages: daß die 
Dereinbarlichfeit jener zwei Begriffe fowohl rationell wahr 
fey, als auch in der Gefchichte beitätigt merde. Die 
Gründe für das Erſtere beſtehen hauptſaͤchlich darinn: daf 
zwar der Begriff von Souverainität die Unbefchränftheit 
oder Unabhängigkeit eines Staates von Seiten anderer 
Staaten, nicht aber die Unbefchränftheit des Herrſchers 
von Seiten feines eignen Staats vorausieke. Ein Staat, 
deffen Inneres ein unumfchränfter Fuͤrſt beherrſche, fönne 
deſſen ohngeachtet, wegen Außerer Abhängigkeit ohne Sow 
verainität feyn; da hingegen in- eınem völlig fouverainen 
Staate mancherlei Einihränfungen des Fürften, mithin. 
auch Theilnahme des Volks oder feiner Nepräfentanten an 
der Regierung Statt finden könne, ohne dem eigentlichen 
Begriffe von Souverainität zu widerfprechen. Den hiftos 
eifchen Beweis. führt derjelbe. durch Anführung aller jener 
fouverainen Staaten, in welchen Reichs- oder Landftände 
mit mehr oder weniger Gewalt wirklich find. 

Mit Hecht hat. man aber dagegen bemerkt *), daß 
der Verſaſſer bios den Begriff von Soyverainität 
eines Staates vor Augen gehabt habe, und es unterliegt 
auch gewiß feinem Zweifel, daß die eingejchränfteften Me: 
narchien, ja felbft Freiflaaten jouveraine, das ift von 
Auswärtigen unabhängige Staaten ſeyn können, ‚Aber 
wenn die Frage im Allgemeinen ift: ob mit dem Begriffe 
von Souverainität der Begriff von Landfländen vereinbar 
fen, fo hätte vor allen Dingen die Souverainität des 
Staats von der Souverainität des Herrſchers oder 
Fuͤrſten unterfchteden werden muͤſſen. Richtig. ift gewiß 
der Satz, daß ein von andern Staaten abhängiger Staat 








— 


*) E, die Recenfion diefer Schrift in der Jenaiſchen dügemeinen gitteratur: 
Zeitung Nro. 214. ©. 487. 
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ſich nicht. ats einen völlig fonverainen Staat betrachten 
kann; aber eben jo richtig und wahr iſt auch, daß ein 
Regent, deſſen ausübende Gewalt in wejentlichen Regie— 
rungszweigen duch nothwendige oder verfajlungsmäfige 
Mitwirkung des Volks oder jeiner NKepräjentanten und der 
Landftande beſchraͤnkt ift, nicht ein abſolut jouverainer 
Monarch oder Fürft genannt werden darf, weil feine Ge: 
walt von andern alsdann mehr oder weniger abhängig if. 
Die Souverainität ruht alsdann beim Fuͤrſten und dem - 
Volke, oder den. Pandftänden. Ein fouverainer Staat 
iſt alſo derjenige, welcher in feinem Inneren ohne alle 
Konkurrenz eines andern Staats jede Einrichtung treffen 
darf, die er für nüglich und zwelmäßig hält. Aber aus 
den nämlihen Gründen fann auch ein fouverainer 
Surft nur derjenige’feyn, der die hoͤchſte Staatsgewalt 
ohne ein Veto der Nation ausübt, und der durch feine 
Nepräientgnten oder Landftände in feinen Entfcheidungen j 
über die Negierungsangelegenheiten befhränft wird. | 
Durch den Prefiburger Frieden wurde Baiern, Wir: 
temberg und Baden die Souverainität, aber nicht unbes 
dingt, fondern wie Oeſterreich und Preuffen fie bisher im 
deutichen Reiche genoffen, zugecheilt; auch dabei ausdruͤklich 
ſtipulirt, daß dieſe Souverainitaͤt der Verbindung mit dem 
deutſchen Reichskoͤrper nicht nachtheilig ſeyn ſolle. Es 
würde daher, wenn die deutſche Reichsverfaſſung ſtehen 
geblieben waͤre, dieſe Souverainitaͤts-Ertheilung noch 
manche publiziſtiſche Feder beſchaͤftigt haben: denn der 
oͤſterreichiſche ſowohl, als preuſſiſche Monarch genoſſen in 
ihren deutſchen Beſitzungen die abſolute Souverainität 
nicht unbeding. Erſteres hatte in den meiſten deutſchen 
Provinzen eine durchaus ſtaͤndiſche Verfaſſung, und ſtand, 
bei alien Exemtionen und Privilegien, doch noch in gewiſſer 
Abhängigkeit; die bei Preuffen noch weit groͤßer war, im: 
dem diefeg jogar puncto denegatae vel protractae justi- 
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tiae bei den Neichsgerichten belangt werden Tonnte, der 
Lehns⸗ und anderer Verhältniffe nicht zu gedenfen. Weber: 
haupt waren beide in Ruͤkſicht ihrer inneren Verfaſſung auf 
mannigfaltige Art durch pacta u. f. w. gebunden, welche 
fie, ohne das Recht des Stärkern auszuüben, nicht vers 
legen tonnten. Selbſt die Souverainitäts: Ertheilung im 
Preßburger Frieden fchien mehr auf die auswärtigen Ders 
hältniffe und jene gegen Kaifer und Neih, als auf die 
inneren Berhältniffe und gegen die Unterthanen, Beziehung 
zu haben. De facto betrachteten fich indeffen, wie wir im 
erften Hefte gefchen haben, Baden. und MWürtemberg als 
abjolute Souverains in allen Rüffichten. Nothwendig 
haͤtte daraus bei fortbeftehender Reichsverfaffung eine Menge 
Kollifionen entfliehen’ muͤſſen. Sie war, wie auch ausdrüfs 
lich in der Note des franzöfifchen Minifters (Heft ı. &. 48) 
bemerft wird, mit dem Zuftande der Dinge nad dem 
Preßburger Frieden, unvereinbarlih. Der Parijer Vertrag 
hob diefe Widerſpruͤche und jeten Zweifel. Die rheiniihen 
Bundesgenoffen wurden volltommne Souverains nicht nur 
in ihren Verhältniffen gegen alle übrige Staaten, fondern 
fie erhielten auch die volle Souverainität in ihren Landen 
nicht nur durch ausdrüflihe Worte und die Erklärung des 
Kaiſers Napoleon (Heft 2. ©. 240), fondern aud und 
vorzüglich durch die Aufhebung aller deutichen Gefeke. 

Es unterliegt daher wohl allerdings nicht nur feinem 
Zweifel, daß die vheiniihen Souverains die Befugniß ha; 
ben, fländiiche Verfaffungen, wo fie waren, aufzuheben; 
fondern fie würden aud) einen Theil ihrer Souverainitaͤts— 
rechte verlieren, wenn fie Landfländen das Recht des Veto 
in wichtigen Negierungsangelegenheiten zugeftehen wollten. 
Aber fo wie dem fouverainen Volke noch nicht die Befug: 
niß abgefprochen worden ift, die ganze Souverainität einem 
| Einzelnen oder mehreren zu übertragen, oder einem Theile 
davon zu fberlaffen; eben fo kann auch der fouveraine 
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Landesfürft einen Theil feiner Souverainitätsrechte, Lands 
ſtaͤnden oder Nepräientanten zukommen laſſen. En, 

Die Hauptſache beruht alfo, wohl immer auf der 

Brage : 06 Landftände dem Staate, defien Wohl der jour 
veraine Landesfürft ftets vor Augen haben muß, zutraͤglich 
feyen oder nicht. Die Gründe für Aufhebung aller lands 
Kändifhen Verfafung find in der unter Anlage 1. abges 
druften großherzoglich: heffifchen Verordnung, fo wie im 
der großhergoglidy s badifchen enthalten, welcher wir im ıten 
Hefte ©. 141 gedachten. Der Großherzog von Berg bat 
dagegen nicht nur die alte ftändiiche Verfaſſung da gelaffen, | 


wo er fie fand, fondern will auch ein Repraͤſentativſyſtem 


in jenen Provinzen eingeführt willen, mo bisher feine 


ſtaͤndiſche Verfaffung war. Die Gründe für die Beibehal: 


tung find Hier -nicht angegeben, und die Befugniffe der 


Staͤnde find nicht beftimmt; überhaupt aber erhellt daraus 


wohl fo viel, daß fie mehr als Rathgeber des Souverains, 
als als Theilnehmer an der Souverainität anzufehen find. 
Sm Grunde würde aljo die Berfaffung. in diefen Groß— 
herzogthämern nur ‚darin unterfchieden feyn, daß Baden 
und Heffen von den Souverains bezahlte, Berg aber 
nicht bezahlte Nathgeber hätte. Ob das Land bei die: 
fen oder jenen beffer fahre, fcheint in praxi noch nicht 
entſchieden zu ſeyn. Wir haben Staaten ohne Reiche; 
und Landftände, weiche eine lange Reihe von glüklichen 
Jahren zählen; wir haben wieder Staaten, wo die Stände 
viel Thunlices nicht gethan, manch Zwekwidriges veran: 
laßt, und mand Gutes verhindert haben; wir haben aber 
auch wieder Staaten, die durch Sprengung des landfländis 
fhen Syſtems hoͤchſt unglüklich geworden find; andere, die 
ihr Gluͤk blos der fländiihen Verfaſſung zu verdanken ha: 
ben. Wenn man den KRollegien vorwirft, daß fie in Dienft 
und Pflichten des Souverains ſtehen, deſſen vorgefafiten 
Meinungen, im Falle das Wohl des Unterthanen mit dem 
25. 


’ 


386 De | 2x 


Wohle des Souverains im Widerfpruche ſtuͤnde, fie, nicht 
leichte wideripreihen könnten, weil fie in fieter Beſorgniß 
ſeyn müßten, feine Gnade und alles, was davon abhängig 
iſt, zu verlieren; fo läge fich das nämliche Auch von nic 
beſoldeten Fandfländen denfen. Was bei jmen die Bejorg: 
miß des Verfufts der Gnade bewirken fann, ‚das wird in 
unſerm egoiftifchen Zeitalter hier, und vielleicht noch kraͤf— 
tiger die Ausfiht, die Gnade und alles, was davon ab 
hängig ift, zu verdienen, hervorbringen. Denkt man fid 
in KRollegten und unter den Ständen rechtliche und tugend 
hafte Männer; fo wird jene weder die Furcht fchreden, 
noch dieje die Hoffnung verführen. Beide haben die 
Pflicht, für das Wohl. des Landes zu forgen und zu fpre: 
hen; und bei beiden wird in unfrer dermaligen Lage gleich 
große Stärte. des Geiftes, ein gleich hoher Grad von Tus 
gend erfodert, zu fprechen, wenn der ‚Privatvortheil: des 
Souverains mit dem Wohle der Unterthanen in wirklichen 
MWiderfpruche ſteht, oder zu fliehen ſcheint. Die nämliche 
Sicherheit, die jetzt der Landftand hat, genießt auch der 
Kollegienrath. Und was bindet den Souverain, den Nath 
des Landftandes lieber zu befolgen, den Widerfprud des 
Standes mehr zu ehren, als den Rath und Widerfprud 
des Kollegienraths ? Und da überdies, Was doch nicht zu 
laͤuganen ift, die ſtaͤndiſche Verfaffung dem Lande manchen 
Aufwand macht; fo feheint der Vortheil deſſelben eher die 
Aufhebung aller fländiihen Verfaffung zu fodern. Sa! 
wenn man erwägt, daß die Landflände niemals oder felten 
im Stande find, die Bedürfniffe und das Wohl des Fans 
des in feinem ganzen Umfange zu überjehen, was doch 
meiftentheils der Fall bei Landeskollegien ift; fo feheint 
fogar der Vortheil auf Seiten der Unterthanen zu fenn. 
Aber es gibt noch eine andere Anficht der Sache, nad) 
welcher es, fir den Souverain felbft, raͤthlicher ſcheint, 
die ſtandiſche Verfaſſung nicht ganz aufzuheben. 
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Seder Staat: befindet fi wohl mehr als einmal in 
der Lane, dafi zum Wohle des Ganzen Maafiregeln ergrif— 
fen werden müjfen, die dem Einzelnen, even weil er das 
Ganze nicht überfieht, hart ſcheinen. Wir wollen z. ©. 
anführen, die Lage des Staates erfodere eine Erhöhung 
der Auflagen. Verfuͤgen fie der Sonverain oder die Kolle; 
gien unmittelbar felbft; fo fann es nicht fehlen, daß unter 
dem Volke allerlei Mißdeutungen erfolgen, wovon wir ſehr 
merkwuͤrdige Beiſpiele anzufuͤhren im Stande wären. - 
Werden neue Auflagen von Ständen ausgejchrieben _ oder 
bewilligt; fo glaubt jeder, beſenders wenn die Stände ges 
miſcht find, und dag Vertrauen genießen, es koͤnne nicht 
anders ſeyn; und es iſt ausgemacht, daß der Souverain 
ohne Zwangsmittel weit ſtaͤrker auf das Volk wirken kann, 
als durch Kollegien, die oft in dem Falle ſich befinden 
muͤſſen, ſelbſt durch lobenswuͤrdige und nothwendige Ans 
ſtalten ſich verhaßt zu machen. Wuͤrde wohl Sachſen die 
Wunden des ſiebenjaͤhrigen Kriegs ſo ſchnell haben heilen 
koͤnnen, wenn es keine ſtaͤndiſche Verfaſſung gehabt haͤtte? 
Welchen Einfluß die Aufhebung der landſtaͤndiſchen 
Verfaſſung auf den Kredit des Souverains und des Staats 
felsft Haben, iſt von uns fhon im erften Hefte berührt 
worden. Und welche Folgen wird es nicht erft haben, 
wenn, mas doch wohl möglich, ja'gerade im dermaligen 
Drange leicht Wirklich werden kann, wenn der Souverain 
fih durchaus genoͤthigt fehen vollte, verfprochene Ruͤkzah⸗ 
lungen zu fuspendiren, oder neue Aufnahmen zu verfügen? 
Miet wie vieler Behutſamkeit in dieier Sache zu Werke 
gegangen werden müffe, bezeugt ein Publicandum in der 
großherzoglich ;-heffiichen Landzeitung Niro, ı39, welches 
wir in der Anlage 2. abduuden laſſen. Be 

‚Wir haben in. einer Sache, die ſelbſt in praxi noch 
nicht entichteden iſt, die Gründe für und wider. vorgetragen. 
Unſer Wunſch hiebei iſt, daß das Wohl der Staaten durch 
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Aufhebung oder durch Beibehaltung der Stände befördert 
werde, And dies kann auch gar. wohl gefchehen, wenn 
nur erft einmal alles ſchwankende und willtührliche- aus den 
Staaten verbannt ift, und jeder eine Konſtitution 
| hat. Ä 





Kiissı 1. 


Wie RT? von Gottes Snaden Großherzog 
von Heffen, Herzog in Weſtphalen ꝛc. ꝛc. 


Durch die in den letztern Jahren in Deutſchland ein: 
getretene Staatsveränderungen find Uns mehrere Länder 
und Beſitzungen zugefallen, die in ihrer  Verfaffung und 
Regierungsform, ſowohl von Unſern bisherigen Landen, 
als aud unter ſich weſentlich verſchieden ſind. Die Erfah: 
rung hat Uns aber gezeigt, daß Wir das Gluͤck Unſerer 
getreuen Unterthanen nicht in der Maaße befördern koͤnnen, 
als es Unſere Pflicht und Unſer ſehnlicher Wunſch iſt, 
wenn nicht ſaͤmmtliche Unſere Lande in ihrer Verfaſſung 
veraͤhnlichet, in ihren Rechten ſich gleich geſtellt, und. nad 
denjelben Normen vegiert werden; wenn nicht Die Ver haͤlt⸗ 
niſſe des Landesherrn gegen den Unterthanen, und jene der 
Unterthanen gegen den Landesherrn allenthalben dieſelbigen 
ſind. Dieſer Veraͤhnlichung der Verfaſſung, welche allein 
Nationalgeiſt und Nationalwohlfahrt dauerhaft zu begruͤn⸗ 
den im Stande iſt, ſteht aber nichts ſo ſehr im Wege, 
als die bisher in einem Theile Unſerer Staaten beſtandene, 
jedoch ſelbſt in den verſchiedenen Provinzen auch verſchieden— 
artige, fländiihe Mepräfentation; indem Diefelbe der bes 
zweckten gleichen Behandlung aller Unferer getreuen Unter— 
thanen hinderlih war, Uns bei den mwohlshätigfien Vers 
befferungen der Adminiftration nicht felten hemmte, mit 
ſchweren Koften verbunden it, und dem. Zwecke, den die 


Y 
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ſtaͤndiſche Verfaſſung urſpruͤnglich gehabt haben mag, bei 
veraͤnderten Verhaͤltniſſen heut zu Tage nicht mehr entſpricht. 
Duurch dieſe Betrachtungen, Erfahrungen, und Gründe 
geleitet, haben Wir den Entſchluß gnaͤdigſt gefaßt, die 


Landſtaͤnde ſaͤmmtlicher Unſerer Provinzen aus unumſchraͤnk⸗ 


ter Machtvollkommenheit, Kraft dieſes, aufzuheben und 
aufzuloͤſen, und die von denſelben behandelten Geſchaͤfte an 
Unſere Landeskollegien, denen, nach den ihnen auferlegten 
Pflichten, das Beſte des Landes nicht minder heilig iſt, 
als den Staͤnden, zu uͤberweiſen, und hoffen durch dieſe 
in die Verfaſſung Unſerer Lande gebrachte Gleichfoͤrmigkeit 
Uns im Stande zu ſehen, thaͤtiger und wirkſamer an dem 
Wohl Unſerer geliebten Unterthanen arbeiten zu koͤnnen. 

Damit jedoch, nach aufgeloͤßtem ſtaͤndiſchem Verband, 
diejenigen, fo bei ſtaͤndiſchen oder von den Ständen garan⸗ 
tirten Anlehen Gelder vorgefchoffen haben, feine. Veran— 
laſſung zu beunruhigenden Beforgniffen erhalten, fo erklaͤren 
Wir aufs feierlichfie, und ertheilen Unfere landesherrliche 
Zuſage, daß alle landſtaͤndiſche oder von den Landſtaͤnden 
garantirte Schulden, nach wie vor, auf dem Lande radicirt 
und hypotheeirt verbleiben, und die puͤnktlichſte Sorge da⸗ 
fuͤr getragen werden ſolle, daß die davon zu entrichtende 
Zinnfen, wie bisher vor allen anderen Zahlungen berichs 
tiget, und, die fällige oder ordnungsmaͤſig aufgefündete 
SKapitalien nad) den on beftandenen Normen abgetragen 
werden. 

Urkundlich Unferer eigenhändigen unterſchrift und des 
hierauf gedruckten Staats-Siegels. Darmſtadt, den 1. 
Dftober 1806. 


(L. S.) Ludewig. 


Freihr. v. Lehmann, 
Staatsminiſter. 
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FR Anlagen 

Unferd Grofiherzogs fönigliche Hoheit haben unterm 
‚ı2aten des jetzt laufenden Monats allergnädigft zu ſanktioni— 
ven gerubt, daß die von den vormals beftandenen Land⸗ 
ſtaͤnden in den alt-heſſiſchen Landen Anlehnsweiſe aufge⸗ 
nommene Kapitalien ſowohl, ale auch die Landkriegskoſten— 
kaſſe und die zu derſelben aufgenommene und garantirte 
Anteihen ganz abgeſondert von den landesherrlichen Gefaͤl⸗ 
len bleiben, und durch die vorhinige landſtaͤndiſche Dbers 
einnehmer, als nunmehrige Landes; Obereinnehmer, unter 
der beſondern Direktion der vorhin beſtandenen Kommiſſion, 
die zu dieſem Fond gehoͤrigen Gelder gleich vorhin eins 
und ausgegeben, verrechnet und -adminiftrirt, auch in zu: 
kunft alle zum Behuf diefer beiden Kaffen zu Abftofung | 
der etwa aufgekündeten Rapitalfoderungen neu auszuftellende 
Antehnsverbriefungen von Pen Landesobere nnejmern reſp. 
zu Darmjtade und zu Gießen als auf die alt: hefiifche 
Lande radicirte und hypothecirte Kapitalichuiden allein auf: 
genommen, 'und von dem deshalb alida worhin angejtellten 
Kommipfär konformirt und ratifiziet, und es eben jo in 
Hinficht der Prolongaitonen älterer landſtaͤndiſcher Kapital 

verbriefungen gehalten werpen folle, 


Ueber die Unterhaltung des gefammten Perfonal 
des Faiferlichen Reichskammergerichts. 





Bereits im erften Hefte hatten wir S. 114. ber Unten 
Haltung geſammter Reichsdienerſchaft gedacht, und ©. 159. 


* 
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die aus der Feder des Fuͤrſt Primas gefloſſene Beherzigung 
uͤber das Schikſal verdienſtvoller Männer abdrucken laſſen. 
Seit dieſer Zeit hat dieſe wahre Nationalangelegenheit, 
wo es auf die Ehre des ganzen deutſchen Volks ankoͤmmt, 
mehrere Federn beſchaͤftigt, und es iſt nothwendig, dem 
Publikum von allem, was hierinn geſchehen iſt, die voll⸗ 
ſtaͤndigſte Nachricht zu geben. 

Durch die Verzichtleiſtung Kaiſers Franz II. auf die 
deutſche Kaiſerkrone und durch die Erklaͤrung der dem 
rheiniſchen Bunde beigetretenen Souverains hoͤrte das 
Reichskammergericht von ſelbſt auf. Die Reichsjuſtiz wur; 
de bisher im Namen des Kaifers verwaltet, und da ein. 
fo großer Theil der Kommittenten dieſes Gerichts fih ‚von 
feiner Gerichtsbarkeit loskuͤndete; fo Eonnte das Kammer: 
gericht in feinen bisherigen Gefchäften feldft in jenen 
Staaten nit fortfahren, deren Fürfter fih von deffen 
Gerichtsbarkeit noch nicht losgeſcht hatten. Indeſſen war 
bei diefer Trennung recht fehr.zu bedauern, daß nicht vors 
her eine gemeinfame Verabredung getroffen wurde, wie die 
Prieſter der Gerechtigkeit, und ihre Angehörige für die 
vielen Dienfte, welche fie dem Neiche im Ganzen, und deffen 
einzelnen Gliedern bisher geleiftet, Fünftig belohnt werden 
follten, | J 

Daß dieſe Reichsſtaatsdiener gleiche rechtliche Anſpruͤche 
auf lebenslaͤnglichen Bezug ihres bisher genoſſenen Gehalts, 
wie alle Staatsdiener einzelner Lande, haben, daran zwei⸗ 
felt wohl niemand, und daß die Bezahlung zwar nicht 
mir dürren Worten, doch aber nad dem Sinne auch im 
Pariier Vertrage gefichert worden, wenigftens von Seiten: 
der rheiniſchen Bundesgenoffen, dem wird man wohl nicht 
widerfprechen. Allein es iſt «doch immer in Ruͤkſicht der. 
Bezahlung ſelbſt ein großer Unterſchied zwiſchen beiden. 
Jedes ſaͤkulariſirte Hochſtift hatte eine, Hauptkaſſe, auf 
welche die Gehalte der Staatsdiener radicirt waren, die 
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Einkünfte derſelben Titten Feine Einbuße, und fie konnten 
überall duch, Exekutivmittel beigetricben werden. Kamen 
‚auch einzeine Hochftifte an mehrere Landesherren; fo hatte 


der juͤngſte Reichsſchluß für. dieſen Fall Shen geforge, und 


ausdruͤklich die Rechte der Staa:sdiener geſichert, welche 
durch den Parifer Vertrag neuerdings im rheiniſchen Bun 
desitaare fanktionirt wurden. Nicht fo bei dem Neiche; 
fammergerichte. Kammerrichter, Präfidenten und Aflefforen 
hatten freitih auch eine Kaffe, aus welcher fie ihre Gehalte 
bezogen ; allein diefe Kaffe beftand nur aus den Weiträgen, 
weiche die Neichsglieder nach beflimmten Normen. zu ent 
richten hatten. Da aber im Pariſer Bertrage nicht be; 
ſtimmt ift, daß die rheinifhen Souverains auc künftig 
die fogenannten Kammerzieler zur Suſtentationskaſſe be: 
richtigen follen, und am Neichstage deshalb Feine beruhis 
gende Erklärung von Seiten der übrigen Neichsftände ers 
folge ift und nicht erfolge konnte; fo muften nothwendig 
Beſorgniſſe bei den Gliedern des Gerichts felbft entfiehen. 
Auch gab es noch zwei Klaffen von Perfonen, welche durch 
die plöglihe Auflöfung des deutichen Meichsverbands wegen 
ihrer künftigen Subſiſtenz troſtloſer Zukunft entgegen ſahen. 

Das ganze Kanzleiperfonale des Kammergerichts berog 
bisher theild ans den Targefällen, theils aus einem vom 
Reichserzkanzler geftifteten Fond feine Gehalte. Jene fat 
fen ganz weg, dieſer iſt nicht reich genug, um allen de 
bürfniffen zu. fleuern. 

Die dritte Kaffe befteht aus den — Pro⸗ 
kuratoren, ihren Gehuͤlfen und Schreibern. Dieſe Klaſſe 
bezog keinen Gehalt aus den Kammerzielern oder der 
Suſtentationskaſſe; ſondern die Advokaten und Prokurato⸗ 
ven hatten theils fire Gehalte von einzelnen Reichsſtaͤnden 
für die. Beforgung ihrer Nechtsangelegenheiten, theils wurs 
den: fie von den Parthien bezahlt, für weiche fie Prozeſſe 
am. Neichsfammergericht betrieben. Die Notarien oder 
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Schreiber lebten von dem Verdienſte, den ihnen. ihre 
Drinzipalen theils durch Schreiberei, theils durch Beſor⸗ 
gung von allerlei Gefchäften gaben, welche fih dann wies 
der von ihren Parthien bezahlen ließen. In einigen wes 
nigen Fällen bezogen die Motarien etwas unmittelbar von 


den Parthien. Ob fire Gehalte ferner bezahlt würden, war 


wenigftens von den Neichsftänden noch nicht verfichert, und 
mit Aufhörung der Prozeſſe hörte zugleich ihr ganzer Ders 
dienſt, ſo wie jener der Notarien, auf. 


Die fixen Gehalte der Kammerrichter u. ſ. w. betragen 


folgende Summen im zoofl. Fuße: 
Chir. tr. 


a) für den Kammerrihter . 2 . » . 11,799 : 30, 


b) für die beiden Präfidenten - -. » . WaA2:—. 


c) für 2ı Affefforen a 2666 Thlr. 60 fr. 56,000 s — 
d) für fämmeliche Officianten, Pedellen 
und Boden » 2 2 2 2 0 0. 5,864 s 40. 


13 \ 


Zufammen . 80,909 5 10. 


Der Gehalt des Kanzleiperfonals ift mir nicht genau 
befannt. Da indeffen für diefes Perfonal bereits geforge 
iſt, fo koͤmmt es hierauf nicht an. Die Kanzlei hatte aber 
aufer dem Gehalte dus der Taramtskaffe, noch verfchiedene 
rechtmäfige Accidenzien. Mon den Taxgefaͤllen wurden 
nämlich mehrere Rubriken ausgefhieden, und befonders in 
der fogenannten Beſſiansrechnung ausgeiworfen. So oft 
nun die Summe von ode fl. 54 fr. beifammen war, wurs 
den dieſe unter ſaͤmmtliche Glieder nach einem gewiffen 
Verhältniß vertheilt. Im Durchſchnitte follen diefe im 
Ganzen jaͤhrlich gegen 2000 fl. ertragen haben. Wie hoch 
ſich die Übrigen Accidenzien, morunter jene des Kanzleis 
verwalters und Protonotarii pleni anſehnlich feyn follen, 


belaufen. fann wohl am richtigſten vom Kammergerichte 


felbft ausgemitteli werden. 
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Ueberdies hat nicht nur das jest lebende Kanzleiperfo: 
nal, fondern auch die Wittwen und Waifen von Ver 
forbenen feit 1759. einen Befoldungsräfftand zu fodern, 
ber fih zu Ende 1805. auf 60,770 Thaler 85 Kreußer 


belief. Ueber die Natur dieſes Nükftandes finder man 


umftändlihe Nachricht ‘in der am ıdten November 1805, 
zur Reichsdiktatur gekommenen Vorftellung des Kanzlei 
perfonals. Daß feit 1804. kein neuer entffand, dafür 
hatte der Reichserzkanzler durch) Ueberweifung eines Kapi: 
talfonds geſorgt. Diefer Ruͤkſtand ift eine heilige National 
fhuld, welche ebenfalls getilgt werden muß. 

Die 2 reitende Kammerboten bezogen ihren Gehalt 
aus der Suftentationsfaffe überhaupt mit 693 Thalern 30 
Kreuzer, welche unter der oben bemerften legten Summe 
der 5864 Thaler 40 Kreuger bereits bemerkt find. Allein 
weit wichtiger waren ihre Accidenzien. Die 12 Fußboten 


‚Batten feinen Gehalt, und lebten bios Färglich von Acc 


denzien. Sie würden ganz brodlos feyn, wenn man ihnen 
Diefe nicht vergüten wollte. Die Pedellen bezogen Gehalte 
aus der Suftentationstaffe; dabei aber auch Accidenzien, 
weiche indeffen feit zehn Jahren ſich jährlich fehr anfehn: 


lich vermindert hatten. Sie waren zum Theil, wie die 


Meujahrgelder, ſehr zufällig und betrugen von 1796 bie 
1806. die Summe von 2586 fl. 24 kr. Bei allen diefen 
Emolumenten if indeffen doc immer ein Durchfchnitt zu 
finden; defto ſchwerer aber dürfte feyn, zu beftimmen, wie 
viel bisher die Kammergerichtsadvofgten, Profuratoren und 


-Motarien fih erworben. , Einige waren von vielen, andere 


yon wenigen Neichsftänden angeftellt und bezahlt, manche 
hatten eine flarfe Praxis, andere eine fehr geringe. Man 
hat uns verfihern wollen, daß einige fich jährlich kaum 
600 fl. verdient haben, mährend andere durch Ruhm und 
Fleiß fich eben fo viel Taufende erworben, Das Kammer 


gericht felbft ift wohl am beſten im Stande, ‚den Veriuſt 
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derfelben zu beſtimmen. Nach dieſer kurzen Ueberſicht 
wollen wir nun anführen, was bisher ſowohl von allen 
dieſen Perfonen, um fich ihren Unterhalt zu fihern, ale 
auch von den verſchiedenen BAHN, um ihn zu semÄhren, 


geichehen- ift. 
Der Färft Primas war der Erſte, welcher — Ge 


| finnungen und Grundfäße nad) aufgehobener Meichsverfaf: _ 


fung dem Reichskammergerichte befannt machte. „Da der 
„weſtliche und übliche Theif Deutichlande — erflärte der: 
„ſelbe ſchon unter dem ſSoten Julius 1806. — ſich -von 
„dem Reichsverbande trennt, und meine Lande auch in 
„dieſem Falle ſind; ſo fuͤhle ich mich verpflichtet, dasjenige 
„zu erfüllen, was hierinn der Gerechtigkeit und Billigkeit 
„gemaͤß iſt. Ich werde daher unter Benennung von 
„Denfion \ 2: | 
Erſtlich: jährlich eben foviel beitragen, als bisher 
„von meinen fämmtlichen Befigungen an Kaminerzielern 
. „entrichtet wurde, und diefes zwar in fo lang, als diefer 
„Zuſchuß zu dem verfaffungsmäßigen Unterhalt der jezt 
„lebenden Mitglieder dal hohen Stelle erfoderlich ſeyn 
‚wird. 


# 


„Zweitens: die jest lebenden Kanzleiperfonen ers 


hatten ale künftige Penfion von mir alles, was fie bier 
„her an Gehalt bezogen haben. 


„Drittens: eben dieſes verfteht fih auch von den⸗ 


„jenigen Prokuratoren, die von meinen Landen und von 


‚mie als bevollmaͤchtigte Sachwalter angeſtellt waren.’ — 


Dieſe Erklaͤrung mußte nothwendig viel dazu beitra— 


gen, die Beſorgniſſe des Kammergerichts-Perſonals zu 
zerſtreuen, als denſelben nun oud die bereits im erſten 
‚Hefte S. 116. mitgetheilte Erklärung des Kaifers Franz II. 
volle Beruhigung gewährte. Diefe lag dem kaiferlichen 
Handbillet bei, welches ‚wir unter Anlage 1. haben ab; 
drucken laffen. Mit fügen unter Ziffer 2, die kaiſerlich⸗ 


— 
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oͤſterreichiſche Minifteriafnote bei, die ebenfalls jur- Ge; 
fhichte der Auflöfung des Kammergerichts gehörig, hier 
aufbewahrt werden muß. Unterm o6ten Auguft drüften 


Kammerrichter, Präfident und Affefforen ihre dankbaren 


und ehrfurchtsvolleften Empfindungen für die edeln Gefin: 
nungen des Kaifers in der unter Ziffer 3. abgedrukten 
Vorſtellung aus. 

Schon am 29. Julius hatten ſich dieſelben bei den 
ſich vermehrenden Geruͤchten von der Aufloͤſung der deut⸗ 
ſchen Reichsverfaſſung an einige Kurfuͤrſten des Reichs 


gewendet, und ſich geäußert, daß fie nichts ſehnlicher 
wuͤn ſchten, als ihre Beſtimmung ferner fortiegen zu kin 


nen, und mit ihnen nicht dag Gericht abfterben zu fehen. 
Wenn aber mit der neuen Ordnung der Dinge ein anderes 
mit ihnen befchloffen ſey; fo fchmeicheln fie fich doch, da 
ihnen fünftig ihr ganzer Gehalt ausbezahlt werden würde. 
Unterm 26ten Auguft fandte das Kammergericht aber an 
alle Fürften des Reiche das. unterm Ziffer 4. abgedrufte 
Schreiben. Bon einigen Fürften erfolgten hierauf günftige 
Antworten; aber es verbreiteten fid doch hie und da vers 
fhiedene Privaräußerungen, welche nothwendig, befonders 
bei dem Kammerrichter, Praͤſidenten und Aſſeſſoren Be— 
ſorgniſſe erregen mußten. Bald machte man den Vorschlag 
jeder Pröfentant folle feinen Präfentatum zuruͤknehmen, 
und ihn verſorgen; bald wollte man den Aſſeſſoren nicht 
ihren ganzen Gehalt laſſen, ſondern mit einem Theile da— 


von die Advokaten, Prokuratoren und Notarien entſchaͤdi⸗ 


gen; bald hatte man die Idee, das Perſonal bei dem 
Bundesgerichte zu Frankfurt anzuſtellen, weiches Viele als 


Nhoͤchſt nothwendig ſchon entſtehen fahen. 


Dieſe Umſtaͤnde bewogen das Kammergericht, ſeine 
Anſicht des Gegenſtandes in einem kurzen Aufſatze zuſam⸗ 
men zu faſſen, welchen es mit einem beſondern Schreiben 


‚unterm 25ten September an alle Reichsſtaͤnde abſandte. 


Pr 
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Wir laſſen dieſen vortrefflichen Aufſfatz, worinn die Rechte 
der Glieder des Kammergerichts ſo lichtvoll entwickelt ſind, 
unter Ziffer 5. ganz abdrucken. 
Mehrere Neichsfürften haben fih nun fowohl auf das 
erfte Schreiben, als much Über dieien Aufſatz günftig erklärt. 
Sn einer befondern Note am den MPräfidenten des 
Kammergerichts, Freiheren von Staufenberg, erklaͤrte der 
Zürft Primas unterm 24ten September: „Das volllommne 
Recht der Glieder des Reichskammergerichts auf den le: 
benslaͤnglichen vollftändigen Gehale iſt in der gefällig mit⸗ 
geteilten Drukſchrift trefflich ausgefuͤhrt. Der Fuͤrſt Pri⸗ 
mas iſt von der darinn vorgetragenen Wahrheit eben fo’ 
ſehr überzeugt, als Er zugleich die Billigkfeit in hohem’ 
Grade empfinder, daß die Prokuratoren und Advokaten 
der. aͤußerſten Duͤrftigkeit nicht ausgefege werden. Der 
Fuͤrſt Primas Wird das Bereits anerkannte vollkommne 
Recht der Mitglieder des Neihsfammergerichts im’ allen | 
und- jeden Gelegenheiten beftmöglichft behaupten. Was’ 
Cart von Dalberg mwohlmeinend in feinen Beherzigungen' 
geäußert hat, gründet fih anf feine Erfahrung in" Betreff . 
der Dienerfhaften und geiftlihen Perjonen fäfufarifirter 
Staaten. Die Vergütung nad volltommnem Rechte blieb 
leider, aus Mangel mancher gefehmäßigen Beiträge, ein 


frommer Wunſch; ‚man mußte ſich begnügen, jährfich ver⸗ 


haͤltnißmaͤßig fo viel zu versheilen, als die Kräfte der‘ 
Suftentationsfaffe zuließen. Unterdeffen ſetzte man doch 
immer die Sprache der Wahrheit und des volltommnen 
Rechts mit unerfchiitserlicher Standhaftigkeit fort, und 
wird auch ferner nichts verſaͤmen. Der Fürft Primas 
wird den hohen Könfäderirten des rheinischen Bundes und 
andern Höfen, mit welchen er in’ vertrauten Verhaͤltniſſen 
fieht, die volllommen gegründeten Anfpräce der Kammer— 
gerichtsperfonen darftellen, und zugleih das Schikſal der 
Prokuratoren und Advokaten u. fr w. ihren billigen und 
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menſchenfreundlichen Geſinnungen angelegentlichſt empfeh— 
len.“ | ES 
Der jeßige Großherzog von Würzburg erwie 
derte fchon am ten Auguft : „Aus dem Schreiben vom 
egten Zulius haben Wir mit Theilnahme- die Beforgniffe 
uns Wüniche entnommen, welche unter gegenwärtigen Um— 
ſtaͤnden in denfelben. und euch entftanden find. Wir kennen 
und fchäßen den Werth der ehrenvollen und erfpriehlihen 
Dienften, welche das: bisherige Reichskammergericht geleifiet 
hat. Diefe Würdigung theilen mit Uns ohne Zweifel alle. 
Fuͤrſten Deutfchlande, Mit Vertrauen überlafien Wir Uns 
"daher. der beruhigenden Ueberzeugung, daß die gerechte und 
ehrenvolle Sicherung der. Subfiftenz aller feiner Meitglieder 
eine ihrer heiligften und. angenehmften Pflichten. ſeyn wers 
de, . Sollten Wir hiezu etwas beizutragen vermögen, fo 
eriuhen Wir diefelben und euch, überzeugt zu feyn, daß 
Wir, ales mit anzugehen beveit feyen, was die Gerechtig— 
keit, und die billige Ruͤkſicht auf die bisher geleifteten 
treuen Dienfte erheifchen wird.“ | 

— Der Großherzog von Berg Tief, unterm - 6ten 
September durch feinen Minifter erklaͤren ;; Il est indu- 
hitable, que la diete de la contederation, qui devra 
ingessamment s’assembler ä Francfort, ne tardera pas 
ä sjogcuper du sort. et des xeclamations fondees ‚de 
ces Messieurs, auxquelles son Altesse imperiale ct 
royale.se trouvera Zoujours disposee d’etre favorable.“* 

Der Für von-Naffau: Weitbung erwiederte un 
term ı6ten September: „Die von Ew: ... in dem Erlaf 
vom 26ten des v. M. vorgebrachten Gründe, ſowohl, als 
die Achtung für ihre Perfonen und der. fortgefeßte Werth, 
den Wir auf Einrichtungen der Vorfahren legen, beflim: 
men ins leicht, dem in.jenem enthaltenen Begehren, fo 
weit es Uns betrifft, wiüfährig ‚zu entiprechen. Ohne. 
Zweifel werden auch andere.und viele Fuͤrſten ähnliche Ent:- 
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ſchließungen fallen; und es wird alsdann mit und ohne 
unjer Zuthun eine Einrichtung getroffen werden, wie durch 
Sterbfälle ‚oder die Berufung einzelner Mitglieder des bis— 
herigen Reichsgerichts zu ‚wirklihem Dienfte, | die Ziele 
und Beiträge gemindert werden.“ . | 

Auf das -erfte Schreiben antwortete der Aid ud 
Deuntfhmeifter unterm. ı2ten September: „Nicht allein 
Ihro Roͤmiſch-Kaiſerliche Majeftät haben bei Hoͤchſt Ihrer 
Niederlegung der kaiſerlichen Reichs-Regierung die Vor— 
ſorge für den kuͤnftigen Unterhalt der Kaiſerlichen Reichs; 
Kammergerichts-Mitglieder den Staͤnden nachdruckſamſt 
empfohlen; ſondern es iſt auch gewiß fuͤr die ſaͤmtlichen 
Staͤnde des durch ungluͤckliche Verhaͤngniſſe nun aufgeloͤßten 
deutſchen Reichs-Koͤrpers heilige Pflicht, den Unterhalt 
der jezt lebenden wuͤrdigen Mitglieder eines Gerichts zu 
ſichern, das eines der edelſten Kleinodien der deutſchen 
Reichs verfaſſung war, Mit Vergnuͤgen geben Wir daher 
Denenſelben und euch die Verſicherung, daß Wir die Fort— 
bezahlung der Kammerzieler ſolange nicht einſtellen werden, 
als Wir, da uns, wie denenſelben und euch nicht unbe— 
kannt ſeyn kann, bei weitem der groͤßte Theil Unſerer 
Hoch- und Deutſchmeiſteriſchen Beſitzungen und Einkünfte 
noch fortwährend entriſſen iſt, vermoͤgend ſeyn werden, die 
gedachten Kammerzieler zu bezahlen.‘ 

Auf den überfandten Aufſatz hingegen erklärte des 
nämliche unterm ıoten Oktober: „Wir find mit den Vor⸗ 
ſchlaͤgen vollkommen einverſtanden, welche derſelbe und ihr 
ung mittelſt euerm Schreiben: vom oöten September d. J. 
in dem demfelben beigefügten Aufjage über den. fünftigen 
Unterbalt der Glieder des Kaiferlihen Reichs: Rammers 
gerichts vorgelegt habt. Wir mwänfchen eben fo aufrichtig 
‚als tebhaft, daß unfere vormaligen Herren Mitflände dieſen 
Vorſchlaͤgen ihren Beifall ebenfalis verleihen mögen, damit 
durch eine allgemeine Uebereinſtimmung der Unterhalt der 


400 


Glieder des bisherigen Kaiferlichen Neichs: Kammergerichts 
auf eine Art begründet werde, ‚welche für. diefelben genug: 
thuend, der Ehre und dem Gefühl von Recht und Billig⸗ 
keit der Fuͤrſten Deutſchlands aber wuͤrdig ſeyn wird.“ 

Der Herzog von Holftein, Fuͤrſt zu Laͤbeck, ſchrieb 
unterm ırten September: „So wie ich denen von denen 
felben gefaßten durch die. Gewalt der Aufieren Umſtaͤnde 
abgedrungenen, auf vechtlihen Gründen und Pflicht beru— 
henden Entjchließungen meine vollfommene Beiftimmung 
gebe, eben fo werde’ ich auch meines Orts, meinen Ber: 
bindlichkeiten treu, mic zu keiner Zeit entihlagen, einem 
megen des Neichsgerichts zu nehmenden gemeinfamen Ber 
fhluffe beizutreten, auch die bisherigen Beiträge zu der 
Kammergerichts ; Unterhaltungstaffe fernerweitig entrichten 
zu laffen.‘ 

. Der Fürft von Shwarzburg: Sondershaufen 
erklärte unterm gten, September: „Em. -. . . verfihere 
ich aufrichtig, daß mir die dermalige widrige Verhältniffe 
des Meichs: KRammergerihtd und der treflihen Männer, 
welche ſolche conftituiren, aͤußerſt ſchmerzhaft find. — & 
wie ich vor der Hand die Kammerziele fort entrichten 
laſſe, fo werde ich auch für die Zukunft eine gleiche Der 
veitwilligkeit erproben.“ 

Aehnliche Geſinnungen aͤußerte der Fuͤrſt von de 
fein unterm ıdten September. 

Die Großherzoge von Baden und Heffen erklärten, 
daß fie ihrer Seits nichts unterlaffen würden, was dazu 
dienen könne, die Anſpruͤche des Kammergerichts zu beguͤn⸗ 
fligen. 

Die Hanfeeftadt Labed antwortete am ıdten Oktober: 
„Die von Em... . unterm „öten Auguſt und adten Seps, 
tember an Uns abgelaffene Schreiben haben Wir zu em: 
pfangen die Ehre gehabt, und haben dem Innhalte dev 
felben die lebhafte Theilnahme ganz gewidmet, wozu die 
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Wichtigkeit des Gegenſtandes und die Sorge fuͤr die wuͤr— 
digen Männer, weiche in ihrem bisher ausgezeichneten 
Wirfungskreife fi um ganz Deutichland hoch verdient ges 
macht haben, unwiderſtehlich auffodern. Wir fonnten das 
her auch feinen Anftand nehmen, das im vorigen Monate 
ausgejchriebene Zodte Ziel noch unverändert auszahlen zu 
laffen, müffen indeffen jehr wünfhen, daß dieſe Angelegens 
heit durch eine allgemeine Vereinbarung der gelammten 
bisherigen Neichsflände eine den Foderungen der Geredtig: 
keit und Billigfeit völlig entivrechende Erledigung bald 
thunlichft erhalten möge, welche nur auf diefem Wege zu 
erreichen ſeyn dörfte, umd wozu unſeres Theild auf jede 
Meife beförderlich zu ſeyn, wir uns zur beſendern Pflicht 
rechnen werden.“ | 

Sin den nämlichen Ausdrücken faft gaben auch die bei: 
den Hanſeeſtaͤdte Hamburg und Bremen ihre Bereit 

willigkeit zu erfennen, die gerechten Aniprüce des Kams 

mergerichts duch ee der RE zu befrie⸗ 
digen. 
Wahrſcheinlich ſind inzwiſchen von noch — 
Fuͤrſten des Reichs guͤnſtige Antworten erfolgt, und gewiß 
wird keiner fich der Fortbezahlung der jährlichen zwei 
Kammerzieler entledigen wollen, welche erfleklich wären, 
die bisherigen Sehalte aus der Suftentationskaffe zu ber 
richtigen. | 

Sindeffen weten vo zwei Umftände neue Beſorgniſſe. 
Der ausgebrochene Krieg. - wodurdy beinahe ganz Mord: 
deurfchland unter franzöfiiche Adminiftration koͤmmt ließ 
befituchten, daß der Zahlung der Kammerzieler Einhalt ger 
ſchehen möge;- und dann traten auch die Kammergerichts; 
Advokaten, Profuratoren und Notarien auf, die um 
ſchleunzge Hülfe dringend flehten. 

Bereits unterm gten Auguft fekten fie in einem eige:: 


nen Memorial alle Gründe auseinander, aus welchen fie 
| 26. 
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auf einen Fünftigen anftändigen: Unterhalt billine Anſpruͤche 
zu machen, befugt feyen. Sie fandten dieſes unter Ziffer 
6, abgedrufte Memorial an alle Fürften des Reichs, und 
begleiteten daſſelbe mit einer befondern Vorftellung. In 
diejer führten fie an: „Der Gedanke, daß ein Reichs— 
gericht für den Norden Deutſchlands ferner beftehen, oder 
auch für den füdlichen Theil künftig noch mit Enticheidung 
der pendenten älteren Rechtsſachen fich befaffen könne, ſey 
für fie weder beruhigend, noch vermögend, eine zu ihrem 
norhdürftigen Unterhalt ergiebige. Nahrungsquelle zu ver⸗ 
ſchaffen. Die nordiſchen Regenten ſeyen meiſt ſouveraine, 
uͤberdieß illimitirte Appellations-Privilegien habende ge— 
kroͤnte Haͤupter und Kurfuͤrſten; die Hanſeeſtaͤdte beſitzen 
ausgedehnte aͤhnliche Privilegien, und die von daher an 
die Reichsgerichte gehende, meiſt auswaͤrts ſchon bearbeitete 
Sachen geben nicht vieren der Advokaten und Prokuratoren 
hinlaͤngliche Nahrung. Die alten laͤngſt ſubmittirten Sa— 
chen ſeyen unergiebig, indem darinn nichts mehr zu arbei— 
ten ſey. Sie, erwieſenermaßen unverſchuldet ganz Nah— 
rungslos geworden, erlauben ſich — zu ihrer Erhaltung 
folgende Vorſchlaͤge: 

a) Daß die Fuͤrſten des ſadlichen und noͤrdlichen 
Deutſchlands den bisherigen/ kammergerichtlichen Matriku— 
laranſchlag mit einem Zuſatze von einem Drittel zur Pen— 
ſionirung der jetzt lebenden Advokaten und Proturatoren 
fortzuzahlen geruhen moͤgten. 

b) Da der Ausſchlag dieſer Gelder vorerſt nicht hin— 
reiche, dieſen Defekt durch die alten, ſeit Jahrhunderten, 
wem zuſtaͤndig, unbekannten, ausgeliehenen, ſich auf dreiſig 
und mehrere taufend Gulden dem. Vernehmen nach) belau: 
fenden Depofiten und durch den ‚mehrere Taufende betra: 
genden, den Kameralen nur — Armenſeckel zu 
decken. Und endlich 

ce)? wenn es demnach wider Vermuthen fehlen ſollte, 
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ſaͤmmtliche bewilligte Penfionen abzufuͤhren; fo ſtellten ſie 
es dem hoͤchſten Ermeſſen anheim, ob nicht fuͤr dieſen und 
Jeden andern eintretenden Fall eines Defekts aus den ſon⸗ 
fligen noch vorhandenen disponiblen Fonds zur Ergänzung 
deffeldben um fo mehr verfügt werden wolle, als ohnehin 
in wenigen Jahren bei dem fich ‘gewiß mindernden Kam; 
mergerichts : Perfonale die DIESEN eines he ſicher 
aufhoͤren duͤrfte. 

Hiedurch wuͤrde dem unausbleiblichen Ruin und Vers 
derben von 54 Neichsdienern, welche zehn mehr, dann Go:, 
ja 70: und Bojährige Greife unter füch zählen, und der 
Noth ihrer zahlreichen Familien vorgebeugt, fo wie dag 
ihnen bevorftehende RauENge in. etwas gemildert 
werden. 

Dieſes wuͤrde hinreichend on, fämmtlihe Kammer; 
gerichts ; Advofaten und Profuratoren für den Verluſt ihrer. 
Dienfte in erwas zu entichädigen, und. Innhalts des jüngs 
fien Reichsdeputationg: Schluſſes $. 59. jenen, welche 15 
Jahre und drüber dem Gerichte gedient, eine in 6woͤchent— 
lichen Ratis gleich den Kammergerichts sAffefforen zu zah: 
ende lebenslaͤngliche jährliche Penfion von 1000 Thalern 
im 2ofl. Fuße, fo wie den zehnjährige. Dienfte geleifter. 
habenden Advokaten und Profuratoren zwei Drittel, den 
übrigen aber die Hälfte zu verfchaffen *), - welchen beiden 
leßteren Kiaffen. bei dem Abgang der älteren, nach ihrem 
Dienftalter in die weitere und ganze Penfion ment 
gnaͤdigſt zugefi ichert werden mögte.‘‘ | 

Endlid traten auch am ıdten September die 13 No: 
tarien und ‚Protofolliften bei, dem Kammergerichte 'mit - 
einem Promemoria an. jämmtliche Reichsſtaͤnde auf, wels 
ches wir unter Ziffer. 7. abdrucken laffen. Sie begleireten 











9 Man veraleiche damit, mas das Kammergericht in dem unter Zıffer 11. 
abgedrukten Nachtrage über die bisherigen Einkünfte fagt. 
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diefes mit einer beiondern Vorftellung, morinn fie fagen, 
daß fie unter allen des Neihstammergerichts Angehörigen 
troſtlos und verzmweiflungsvoll daftehen, obgleich auch fie _ 
ihre befite Lebenszeit dem Dienfte der Neichsjuftiz geopfert 
- haben, und dermalen zu grau und ohnmaͤchtig feyen, um 
ide Stäfhen Brod in der weiten Welt fuhen zu können. 
Durch die Auflöfung des Neihstammergerichts fey ihnen 
jede Nahrungsquelle verfiegt, und brodlos blicken fie nun 
der Verzweiflung und dem unvermeidlichen MANASEEOSS 
entgegen. ü 

Sie bitten daher auch, fie gleich den übrigen Kammer; 
gerichtss Perfonen in die allgemeine Mitleidenheit zu neh: 
men, und für ihren ohnehin geringen Unterhalt eine Ber: 
fuͤgung zu treffen, ohne welche fie mit Weib und Kindern, 
da fie fonft feine körperliche Arbeit verrichten koͤnnen, 
ſchmaͤhlich verſchmachten muͤßten. 

Weſſen Herz blutet nicht, wenn er ſolche Vorſtellungen 
ließt und dabei bedenkt und“ fühlt, wie vielen Schwierig— 
. keiten es unterliegt, unverfchuldete Leiden zu lindern, und 
ſchleunig einem Nothſtande abzuhelfen, der beſonders in 
unſern für alle beſoldeten Diener überhaupt fo harten Zeis 
ten. umd vorzüglich in einer fo wenig bevölferten Stadt 
als Wetzlar, wo es für diefe Klaffe an allen Erwerbsmit: 
teln gänzlich gebriht — Auferft drücend feyn muß. 

Wenn aud von Deutjchlands edlen Fürften zu ev: 
warten ift, dal fie auch ohne alle wechjelfeitige Ueberein— 
tunft fortfahren werden, Ddie-bisherigen Kammerzieler als 
eine der heiligften Schulden pünktlich "abzutragen; fo ift 
doch kaum zu hoffen, daß fie fich entichliefen werden, ob: 
ne vorherige gemeinfchaftliche Verabredung freiwillig ihre 
Beiträge zur Suftentationsfaffe um fo viel zu erhöhen, 
als erfodere wird,‘ dem Nothſtande diefer beiden. Klaffen - 
abzuheifen. " Jeder Fuͤrſt wird willen wollen, was der an: | 
dere thut; jeder- wird die Entichliefungen des andern ab- 
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warten; oder wenn auch der eine oder der andere fich über 
alles hinwegſetzt, und mehr zahlt, wer bürgt für die Zu: 

‚tunft, wer zwingt, wenn auc) diefer im bedrängten 'Iu; 

ftande, in dem fich jeßt faft alle deutfche Staaten befinden, 
aufhört, mehr zu geben, als er bisher zahlte? Und wenn 
endlich auch zu hoffen, daß ſaͤmmtliche deutiche Fürften in 
der Zukunft gemeinfchaftlich fich verabreden, eine jährliche 
beftimmte Zahlung unfehlbar für die nothleidende Klaſſe 
der Profuratoren u.f. w. zu machen; fo iſt doch ein folz 
‘her Zeitpunkt gewiß noch fern, und dadurch wird dem 
augenbliklichen Nothſtande nicht abgehoffen. 

Die Advokaten und Profuratoren wendeten ſich daher, 
um diefem Zuftande abzuhelfen, unterm ten September 
mit neuen Vorfiellungen und Borfchlägen an ſaͤmmtliche 
Reichsſtaͤnde. „Der Drang der Umftände, - fagen fie, nö; 
thige, die Negenten Deutſchlands um Fürforge für das 
Bedärfniß der Gegenwart anzuflehen. - + 

Schon wirflih fühle der größte Theil der Yosofaten 
und Profuratoren auf eine fchmerzliche Weiſe alle Folgen 
einer zernichteten Eriftenz, ſchon ſtocken alle Zuflüffe, ſchon 
feyen mit ihrer verlohrnen Thätigkeit alle Mittel ihres. 
täglichen Unterhalts verfohren. Sollte dieſer Zuftand bis 
zur endlichen Entfheidung ihres Schiffals, welhe nad 
allen Konjunkturen noch mehrere Monate ausgefekt bleiben 
dürfte, dauern; fo wuͤrde inzwifchen der größte Theil von 
ihnen dem aͤußerſten Elende preisgegeben feyn. Nur 
durch eine gegenwärtige Huͤlſe, nur duch proviſo— 
rifche Maaßregeln könne diefem gegenwärtigen mit 
jedem Tage fi vergrößernden Nothſtande gefteuert werden. 
Die Mittel zu ihrer einftweiligen Unterfiägung liegen in 
der Naͤhe. Sowohl die baaren fehr beträchtlichen Worrä; 
the, welche die fammergerichtliche Suftentationstaffe wirt; 
lich befiße, als die ansftehenden mehr als 132,000 Thaler 
betragende Kapitalien böten dazu die zuverläfigften und 
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bereiteften Neffourcen dar, — jener — als augenbliffich 
disponibler Fond, woraus dasjenige, was den Advofaten 
und Prokuratoren zugewieien würde, auf der Stelle vers 
abreichr werden könnte — dieſe — um den dadurd aus 
der Kaffe entflehenden Abgang zu erieken, und das Bes 
duͤrfniß fo lange, bis über ein allgemeines Penfionirungs: 
fpftem und die Mittel zum Unterhalt der Advokaten und 
Prokuratoren insbeiondere entjchieden fey, zu fichern. 

Nach allen Nachrichten beftehe der: baare Vorrath der 
Suftentationsfaffe in mehr als 34,000 Thalern, und er 
müfe fih durch die in wenigen Tagen neuerdings fällig 
werdenden Zieler um mehr als um das Doppelte vermehr 
ven. Der Unterhalt der in wirklicher Beſoldung ftehenden 
fammergerichtlihen Diener wuͤrde alſo durch dieje zumal 
nur proviforiihe Maaßregel nicht im mindeſten beeintraͤch— 
tigt werden, vollends da hinreichende Zeit vorhanden jepn- 
würde, duch Aufkuͤndigung der eindienenden Summe von 
den ausſtehenden Kapitalien oder eingweiliger lehnbarer 
Aufnahme derjelben für den Erſat des — der elben 
zu ſorgen. 

Die Summe der Kayitalausflände — fi ih dadurch 
zwar mindern: allein dies fey. Niemanden nachtheilig, für 
Niemanden mit der entfernteften Rechtsverletzung verbun; 
den. Die Kapitalien ſelbſt feyen der ‚Gewinn früherer 
Zeiten aus des Neichs Mitteln , aus‘ den Zuflüffen der 
Matritularbeiträge, und dem Ueberfluffe derfelben durd; die 
bis zum: Sahr 1782. zurüfgehaltene Einberufung der nach 
dem Reichsſchluſſe von 1775. von ı7 auf 25 vermenrren 
Anzahl von Aſſeſſoren entſtanden. Es ſey kein Zweifel, 
daß das Reich oder die ſaͤmmtlichen Staͤnde, welche die 
ehemalige Reichsverbindung gebildet, uͤber dieſes bisher 
geſetzlich aufbewahrte, fuͤr den Unterhalt der beſoldeten 
Reichsdiener entbehrliche Eigenthum nunmehr zum Beſten 
anderer, nach der geaͤnderten Verfaſſung zu einer gleichen 
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Unterſtützung eben ſo ſehr geeigneten Reichs- und Gerichts: 
angehörigen verfügen koͤnnen. Schon ſey in den Reichs— 
fchläffen von 1787 und ıngı. beliebt worden, die Zinfen 
zum Archivbau zu verwenden; 1796 habe das Neid, dem 


RammergerichtssPerfonäale Gooo Thaler aus der Suftenta: 


tisnöfaffe bewilligt, und den allmähligen Erfaß aus den 
Zinnfen befohlen, und bei der durch den Verluſt ‚der linten 
RhHeinfeite entſtandenen Verringerung der Matrifulardeis 
träge: Habe das‘ Kollegium zur richtigen Fortbezahlung ſei⸗ 


ner Gehalte von Kurheſſen 10,000 Thaler lehnbar aufge— 


nommen, und dafuͤr eine gleiche Summe von einem aus 
ſtehenden Kapital verpfändet. 


Der Fall eines ähnlichen Beduͤrfniſſes laſſe fih nun: 


mehr, "da die Zahl der Affefforen von 25 auf 2ı einge— 
gangeh, num nicht mehr erwarten, am wenigſten für die 
Zukunft, wo durch eintretende Todesfälle und die dadurd) 
sSorminderte Penſtonsabgabe die Suſtentationskaſſe in den 
nämlichen Verhältniffen einen fih immer mehrenden Zu: 
wachs an Kräften erhafte. | 

WVon diefen Betrachtungen und Gründen: geleitet, bit: 
ten fie alfo, zur einsweiligen Abhilfe des augenbliklichen 
Nothſtandes, die Anordnung zu treffen: daß die von ihnen 
in ihrer frühern Vorftelung erbetene Denfion, nach der 
-datinn vorgefchlagenen Gradation vor der Hand big zur 
Befinitiven Regulirung Des Penſionsſyſtems, auf die Pfen— 
niameiſterei⸗-(Suſtentations-) Kaffe angewieſen, und von 
dem: ıten Auguft 1. J., als jenem Tage an, wo ihr Wir: 
kungskreis fiir geichloffen angenommen werden könne, im 


fehswöchentlihen Ratis ausgezahlt — das dadurch ſich ers 


gebende Deficit aber durch Auffündigung der eindienenden 


Summe von den ausgeliehenen Kapitalien erfeßt werde.‘ _ 


Db und was von Seiten einiger oder mehrerer Reiche: 
fände hierauf befchloffen, oder den Profnratoren zu erken— 
nen gegeben wurde, iſt ung nicht bekannt. Indeſſen fuhren 


% 
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fie fort, mit wehmuthsvollen Klagen das ——— wohl⸗ 
wollende Herz des Fürſten Primas zu beſtuͤrmen, und den; 
ſelben als den Souverain von Wetzlar dringend zu bitten, 
ſie wegen der noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſe ſicher zu ſtellen. 
Dieſe ſo oft wiederholte Bitten vermogten den Fuͤrſt 
Primas, als Souverain von Wetzlar, am ten Oktober 
‚eine provi.oriihe Maaßregel zu verfügen. Den Adpokaten, 
Proturatoren und Notarien follte proviforiih von ‚allen 
zur Suſtentationskaſſe eingehenden. und in derfelben vor; 
rärhigen Geldern ein Drittheil verabreicht, und deshalb 
an die Pfennigmeifterei der Befehl zur Auszahlung geges 
ben werden. Se. Hoheit befahlen zugleich Ihrem Direk: 
‚torialrat) Mulzer, und dem Kanzleiverwalter Handl, die 
ujientationstaffe in Mitbeſchluß zu nehmen, Sie ver 
buͤrgten ſich jedoch hiabei ausdrüflih, dasjenige zu 
erſetzen, was der erſten Klaſſe der Kammeralperſonen 
im Drange der Umſtaͤnde etwa entzogen werden koͤnnte, 
wenn die Erklaͤrung der deutſchen Fuͤrſten dahin erfolgen 
follte, und Sie verficherten endlich hiebei, nebſt den ge 
wöhnlichen Kammerzielen, noch mehr von alien Shrer 
Sonverainität unterworfenen Panden zu Bezahlen. Da zus : 
gleich in einem beiondern Schreiben an den Kammerrichter 
dem ganzen Kollegio von diefer proviforifchen Maafiregel 
Nachricht gegeben wurde; fo wendete fih das Kammer: 
gericht jelbft unmittelbar an den Fuͤrſt Primas, und ftellte 
vor; ,, Der Nothftand der Advokaten und Profuratoren 
ſey zum Theil nicht fo groß, als fie ihn gefchildere haben; 
mehrere bezögen anfehnliche fländige Gehalte; einiger ans 
dein mißlicher Zuftand rühre auch nicht gerade von der 
jegigen Siſtirung des Gerichts her, indem ihre Einnahme 
ſchon lang vorher nicht die beßte geweſen; - andere wieder 
hätten in frühern Zeiten, wo die Praxis ſtaͤrker, und die 
Ausbeute anichnlicher geweſen, ein folhes Vermögen ſich 
erworben, daß fie fih "unmöglich in der Lage befinden 
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Eönnten, mie fie folhe gefchildert haben.“ Der Vorrat 
in der Suſtentationskaſſe reiche nicht einmal zur Beſoldung 
des Kammergerihts auf ein halbes Jahr hin, wozu es 
doch nach den Geſetzen berechtiget fen. Ueberdieß fehe dafs 
felbe die Rammerzieler, wenn foihe einmal zur Kaffe ge: 
brachte und vom Pfennigmeifter quittirt feyen, als fein 
Eigenthum an. : Damit jedoh den Wünfhen Sr. Hoheit 
entfprochen , und dem etwaigen Nothftande der Advofaten 
u. ſ. w. abgeholfen werden könne; fo erbiete man fi, eine 
auf den Kanton Dttenwald - fprechende. Obligation von 
20,000 Thaler zu diefem Behufe auf den Fall herzugeben, 
wenn Se. Hoheit hiezu entweder die Einwilligung ſaͤmmt—⸗ 
licher Konftituenten des Kammergerichts beizubringen, oder 
dafür Bürge zu feyn, geruhen wollten.” 

Se, ‚Hoheit geruhten dieſen Vorfchlag anzunehmen, 
und ftellten unterm ızten Dftober die diesfallfige Urkunde 
‚aus, welche man in. den Beilagen unter Ziffer 8. findet. 
‚Das. Kammergeriht hingegen erließ am alle Stände des 
‚Reichs unterm ı4ten Dftober Dei in — 9. abgedrukte 
Schreiben. | 

Indeſſen machte es geetz⸗ Schwierigkeiten, auf die 
Odenwaͤlder Obligation das erfoderliche Geld zu erhalten. 
Das Kammergericht entſchloß ſich daher, 3 andere Obliga— 
tionen aus den alten Depoſiten, welche nebſt einem aus 
den vorraͤthigen Zinnfen dieſer Depoſiten genommenen baa: 
ren Zuſchuſſe von 1000 Gulden, den gleichen Betrag von 
zehntauſend Thalern im 2ofl. Fuße ausmachten, zu dem 
nämlichen Zwecke zu beflimmen, wodurch möglich wurde, 
die Baarfchaft in — den. beflimmten Zahlungen — ent: 
fprechenden Terminen ohne allen DVerluft zur Hand zu 
‚Bringen. Gegen Zuräfempfang der. Odenwälder Obligation 
wurden die drei Depofiten: Obligationen unter Mitwirkung 
und Hemilligung des Fürften Primas, nebft dem Zufchuffe 
von 1000 fl. baar ordirt, und Se. Hoheit erhielten da; 
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durch 18,000 fl. zu Ihrer Dispofitton, um damit der 
dringenden Noth dürftiger Kameralen abzuhelfen. Auch 
für diefen Vorſchuß der Depofitenkaffe buͤrgte der Fürft 
Primas,. auf den Fall irgend einer gegründeten Reklama— 
tion, und zu noch größerer etwa erforderficher Sicherheit 
wurde am Kammergerichte die gedachte Odenwälder Oblir 
gation zu den Depofiten hinterlegt. Won diefer Abänderung 
gab das Kammergeriht fämmtlichen Neichsftänden unterm 
Gten November ebenfalls Nachricht, - und es ift gewiß von 
ellen "Ständen zu erwarten, daß fie dieſe ergriffenen 
Magßtegeln billigen werden. Bis jest iſt uns. hierüber, 
nur das Schreiben des Grafen von Wolkenſtein, dirigivet; 
ven Minifters Sr. königlichen Hoheit des Erzherzogs Groß— 
herzogs von Würzburg, ' vom Zıten Dftober 1806 mitge 
theilt worden, ka wir in ‚der Anlage 10. abbruden 
laſſen. 

Inzwiſchen hatte doch das raſtloſe Beſtreben der Ad⸗ 
vokaten und Profuratsren, Penſionen anf die Suſtenta— 
tionskaſſe angewiefen zu erhalten, tiefen Eindruk auf das 
Kammergericht feldft gemacht, und daffelbe zu einem Nach— 
"trage zu ‚der unter Ziffer 5. mirgetheilten Schrift vermogt. 
Sie ift auf ı2 Foliofeiten gedruft, enthält 14 $. und wurde 
an alle Fürften verfandte. Wir laffen unter Ziffer ı1. die 
jenigen $. $. abdrucen, welche theild zur MWiderlegung der 
Schrift der Kammergerichts-Advokaten u. ſ. w. dienen, 
theils auch neues Liche über diefes Geſuch verbreiten. Die 
Übrigen enthalten ‚weitere Beſtaͤrkungen des Rechts dis 
Kammergerichts, auf lebenslänglichen Genuß ihrer. Gehalıe, 
welcher ed nach der fehr richtigen DEREN des Kamen 
gerichts nicht bedurfte. 

So weit gehen nun die Nachrichten über diefe für 
das ganze demtiche Volk hoͤchſt wichtige Angelegenheit. 
Durch die Fortbezahlung der bisherigen zwei Kammerzieler 
ift das Kammergericht ſelbſt für die Erhaltung der vollen 
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bisherigen Beſoldung gedekt. Und wer mögte es wagen, 
zw denken, daß nur Ein deutſcher Souverain mit der, 
puͤnktlichſten Bezahlung diefer Gelder faumig ſeyn fönnte, 
oder wollte? Im rheiniſchen Bundesftaate hat jeder Sons 
‚verain bei Heberfommung der neuen Lande ohnehin Ber: 
fiherungen von fich gegeben, die auch auf’ die fortzufeßende 
Entrichtung der Kammerzieler gerechnet: werden koͤnnen; 
und vom gerechten Kaifer Napoleon ift wohl nichts anders 
zu erwarten, als daß. er bie lebenslaͤngliche Werforgung 
des Kammergerichts als eine der erften Schuldforderungen 
aniehe, deren Bezahlung dem Geifte und der Analogie 
des Vundesvertrage gemäß fey. Don den zu. diefem 
‚Bunde nicht gehörigen Souverains hat der oͤſterreichiſche 
Kaiſer die Fortbezahlung der Kammerzieler nicht nur, wie 
von deſſen edlen Geſinnungen zu erwarten war, verſichert, 
ſondern auch wirklich bezahlt; Preuſſen ſoll kurz vor dem 
Ausbruche des Krieges ſeine Geneigtheit der puͤnktlichſten 
Bezahlung bereits geaͤußert haben, und von den übrigen 
deutichen. Souveraing, die nicht zum rheinifhen Bunde 
gehören, iſt ein gleiches zu Hoffen. Nur der ausgebrochene 
Krieg läßt einige. Beforgniffe über. Haft alle Lande fiehen. 
jegt unter franzoͤſiſcher Adminiftration. Allein da bei dem 
Uebernehmen alsbald erkläre worden ift, daß kuͤnftighin 
alle Gehalte der Angeftellten, und alle Penfi ionen pünktlich 
entrichtet werden follen; fo bedarf es wohl, wenn je noch 
irgend ein Zweifel obwalten ſollte, nur einer Vorſtelluug 
unmittelbar bei dem franzoͤſiſchen Kaiſer ſelbſt, um eine 
foͤrmliche Verfuͤgung deshalb zu erhalten. Und da mit 
manchem dieſer Staaten durch den zu hoffenden Frieden 
Veraͤnderungen eintreten: koͤnnen; fo buͤrgt wohl die Art, 
wie die rheinifchen Souveraine ihre neuen Staaten erhiel: 
ten, auch dafür, daß bei Uebertragung«der Lande im 
‚künftigen Frieden ausdruͤklich die SUN der Kammer; 
zieler fejtgefegt werde. 
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Zwei Kammerzieler reichen vollkommen zu, die Beſol— 
‚dungen des Kammerrichters, der Präfiventen und Affefforen 
‚nicht nur zu verfihern ; fondern es werden fich auch bald 
Ueberfhüffe ergeben, welche alsdann zur Steuerung ber 
Nothdurft der. übrigen Kameralen verwendet werden koͤn⸗ 
“nen. Nur alfo auf eine kurze Zeit dürfte für diefe eine 
Meine Erhöhung der Beiträge nothiwendig feyn. Gewiß 
werden aud) alle Stände gern hiezu fich willig finden Laffen, 
wenn es nur bei der jeßt aufgelößten Verfaſſung möglich 
"wäre, die Gefinnungen Aller zu. einem gleichen Schluffe 
zu bringen. Doc auch diefer laͤßt fich hoffen, menn der 
Bundestag der vheinifchen Souverains “mit dem Veifpiele 
vorgeht, und hierüber baldmöglichft etwas feſtſetzt. Dann 
iſt es leichter, die übrigen deutfchen Souverains zum Bei— 
tritte zu einer Maafregel zu vermögen, weiche der Wunſch 
der ganzen deutfchen Nation if. 





Beilage m 
1» 
Raiferlihes Handbillet an den Kammer: 
rihter Grafen von Neigersberg. | 
Lieber Graf v. Reigersberg! Sie erhalten in Anlage *) 
meine Erklärung vom 6ten d. M., durch welche ich bei 
nunmehriger Auflöfung der Verfaffung des deutfchen Reichs 
die Neichsoberhauptlihe Wuͤrde und damit verbundene 
Kaiſerkrone niedergelegt, und Kurfuͤrſten, Fuͤrſten, Staͤnde 
und Angehoͤrige des Reichs, die hoͤchſten Reichsgerichte und 
uͤbrige Reichsdienerſchaft der Pflichten, mit denen ſie mir 
verhaftet waren, entlaſſen habe. Ich trage Ihnen auf, 
dieſe md ‚vollbrachte Entſchließung den Mitgliedern des 








*) Die hier und am Ende angeführten Anlagen ſind von uns ſchon im erſten 
Hefte ©. 54 und 116 abgedruft worden. 
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kaiſerlichen Reiche kammergerichts bekannt zu machen, und 
verbinde damit die nochmalige Bezeugung meiner Zufrieden: 
heit mit der Rechtſchaffenheit, dem Eifer und der Geſchick⸗ 
lichkeit, durdy welche Sie, Präfidenten und Affefforen des 
Keichsgerichts, die Auftigpflege zum Wohl des deutichen 
Vaterlandes verwaltet haben. - Sin diefer Hinfiht hab’ ich 
ed für meine befondere Angelegenheit geachtet, mic) eigends 
noch für das künftige Schickſal der Mitglieder des Kammer: 
gerichts zu verwenden, wie Sie dieß aus meiner beigehen: 
den zweiten Grklärung erſehen, und verfichere Die insgefamt 
hiemit meiner fortdauernden faiferlichen Huld und Snade. 
Datum Baden den ten Auguft 1806. 

srany 
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2. 
Note des dirigirenden Miniſters der aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten, Grafen von. 
Stadion, an den faijerlihen Reichs— 
tammerricdter Grafen von Reilsersbers. 


Uri dirigivender Minifter der ————— An: 
gelegenheiten ift von Sr. Majeftät in Folge. des Patents, 

mittelſt deffen Alterhöchftdiefelbe , als Kaifer von Defterreich, 
die bis dahin geführte Negierung des deutſchen Reichs und: 
die damit verbundene Kaiſerkrone niederlegen, beauftragt 
worden ‚ des kaiſerlichen Neichstammerrichiers Heren Gras. 
fen von Neigersberg Excellenz in allerhöhften Namen zu 
erkennen zu geben, daß dieſem hoͤchſten Reichsgerichte wegen 
Siſtirung der im allerhoͤchſten Namen bisher geführten 
Suftigpflege, Ordnung und Aufbewahrung der Akten, Be⸗ 
handlung der Depofiten umd fonftiger etwa vorfindlicher" 
Gelder. die den Umſtaͤnden angemeffene Verfügung zu trefr 
fen, lediglich überläffen- Bleibe, im Anfehung der mit dem: 
Haug s und. Defterreichiichen Monarchie Wappen verſehenen 


zu 


na 


Sigillen aber und «der Zeit zu deren Einſchickung anhero 

Se. Excellenz- zu erſuchen, den Vorfchlag sefälligft an den 
ı Unterzeichneten mn zu laſſen. Wien am 8. Auguft 1806, 

— | Stadion. 





Alterunterthänigfie Vorſtellung des faifer: 
lien und Reihstammergerichts an kai— 
ferlihe Majeftät Franz den II. 

vom 26ten Auguft 1806. 
Alerdurchlauchtigſter! ꝛc. ꝛc. 

Das Bewußtſeyn, unter einem gerechten und redliche 
angeſtrengte Dienfte mit Zufriedenheit lohnenden allerhoͤch⸗ 
fen Oberhaupte die Neichsjuftig- mit Eurer Laiferlihen 
Majeſtat Neichshofrathe zu verwalten, war in ung ein 
flets veger Antrieb, uns eine alle Kräfte belebende Auf: 
munterung in den mühfeeligften Arbeiten unferes Amtes. 
Wie gluͤklich würden wir gewejen feyn, wenn wir in unfe: 
vem erhabenen Berufe, Eurer faiferlichen Majeftät und 
den durch Unrecht leidenden Neichsbürgern zu dienen, hät 
ten fortarbeiten koͤnnen! Allein diejes frohe Loos war ung 

‚nicht beichieden,- die Vorſehung beſchloß es anders — fie 
heiße uns tief gebeugt ein Amt niederlegen, indem wir 
ſelbſt giäflich waren. Nichts gleicht unferm Schmerz. Nur 
der allgemein ‚verehrten Herzensgüte Eurer faijerlichen Ma: 
jetär,war es vorbehalten, wär es mönlich, ihn, wo nicht 
zu. heben, doch. zu lindern. Euer kai erliche Majeftät ha: 
ben, nicht allein ‘in einem eigenen an mich den Kammer; 
vichter gerichteten Handbillet uns Allerhöchftdero volle Zu: 
feiedenheit mir unfern Dienflleiftungen zu erkennen gegeben, 
uns die wahrhaft: väterliche Iheilnahme an unferm Schik— 
fale begeigt, -und die Fortdauer der allerhöächften Gnade. 
zugeſichert; fondern auch allerhuldreichft für - unfere Sub: 
filteng geforgt, indem Allschöchfidiefelben uns Kurfürften, 
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Fuͤrſten und Ständen. auf eine- fo eindeingende Weiſe zu 
empfehlen, und hiebei, Allen mit einem fo grofmüthigen 
Deifpiele voranzugehen, geruheten, welches gewiß feine 
Wirkang nicht verfehlen, und allgemein ‚gleihe Sefinnungen 
erwecken wird, Ja Eure kaiſerliche Majeftär haben, durd) 
die allergnädigfte Nachzahlung der während der Kriegsjahre 
unberichtigt. gebliebenen kurböhmifchen Zieler, die Suftens 
tationskaffe in den Stand gefeßt, die laufende Befoldung 
vor der Hand und vielleicht To (ange ununterbrochen fortz 
zubefireiten,: bis ſich alle Stände erklärt haben werden, 
daß Diefelben nach dem großen Mufter Eurer kaiſerlichen 
Majefiät, den alten Beitrag kuͤnftig ebenfalls leiften wollen. 
So viele, fo fprechende Beweife der allerhöchften Zufriedenz. 
heit, Theilnahme und Fuͤrſorge haben uns von unjerer 
erſten Beftürzung zu befferen Hoffnungen zuruͤkgebracht. 
Sie haben uns innigfl gerührt, und unfere Herzen uͤber— 
firömen von dem lebhafteſten Danfgefühle. Aber daffelbe 
in Worten angemeſſen darzırlegen, - vermögen mir nicht. 
- Geruben Eure Eailerlihe Majeftät diejen ſchwachen Aus; 
druf unferer dankbaren und chrfurchtsvollen Empfindungen 
und die Verfiherung, daß fie nie in ung erlöfihen werden, 
in allerhöchften - Gnaden aufzunehmen. - Mit denſelben 


— 


empfehlen wir ung zu fernerm aller hoͤchſten Schutz, Huld 


und Gnade, und erſterben in tiefſter Erniedrigung 
Eurer kaiſerlichen Majeſtaͤt 
allerunterthanigſt ⸗gehorſamſte 
Kammerrichter Praͤſidenten und Aſſeſſoren 
des Reichskammergerichts. | 


m 


4. 
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Nach der erfolgten Aufloͤſung der alten deutſchen Reichs⸗ | 


verfaffung. und nachdem wir von Sr. kaiſerlichen Majeftär 
unferer Pflichten unterm Hten diefes Monats allergnädigft 
entlajjen worden find, fehen wir ung zwar mit dem Gefühl 
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des tiefſten Schmergens von einem Amte getrennt, deſſen 
mühfame DVerrichtungen die Gluͤkſeeligkeit unferes Lebens 
ausmachten, hoffen jedoch, daß die empfindliche Buͤrde 
einer gänzlihen Gefhäftsiofigkeit nicht durch Beſorgniſſe 
über unfern künftigen Unterhalt noch werde erfchwert wer; 
den. Es würde ein beleidigendes Mifitrauen gegen Eurer 
ee .... bekannte tiefe Einfihten und Hochdero 
Gerechtigkeits: und Menfchenliebe verrathen, wenn wir den 
billigen, und wir dürfen auch wohl hinzuſetzen, gerechten 
Anipruh auf den lebenslänglichen Fortgenuß unferer zeit . 
herigen Befoldung noch erſt umftändlih anführen, und die 
traurigen Folgen einer Beraubung derfelben der Wahrheit 
gemäß jchildern wollten. Wir Beziehen uns auf die Dars 
ftellung in der allergnädigftien Empfehlung Sr. Oeſterreichiſch⸗ 
taiferlihen Majeftät vom Gten dieſes Monats, und auf 
das von Allerhoͤchſtdenenſelben bierunter gegebene großmüs 
thige Deifpiel. Auch Se. Hoheit der Herr Fürft Primas 
und andere erhabene deutsche Fürften haben uns bereits 
“auf eine höchftedfe und theilnehmende Weife die beruhigend: 
fien Zuficherungen ertheil. Wir wenden uns demnad) in 
greöfter Zuverfiht an Eure 2... ser... mit der 
unterthänigften Bitte, daß Hochdieſelben den bisherigen ih 
von Zeit zu Zeit vermindgenden Beitrag zu der während 
unferer Dienftzeit genoffenen Befoldung auf unfere Lebens 
zeit ebenfalls fort entrichten, und uns darüber die gnädige 
Entfchließung zugehen zu laffen, gnädig eh wollen. 
Im devoten Vertrauen auf Eurer . „2... 
gleich edelmäthige und gerechte Gefinnungen fehen wir Er 
- Willfahrung unferer- angelegentlichen Bitte mit der ſchuldi⸗ 


gen Verehrung entgegen, womit wir find ꝛc. ıc. 
Unterthänig s gehorfamfte - 


| Wetzlar | Kammerrichter, Präfidenten und Affe: 
den 2a6ten Auguft foren des bisherigen kaiſerlichen 
1806. | und Neichstammergerichte. 
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| Se 
Ueber. den künftigen Unterhalt ber Glieder des 
es und Reigstammerssriäsf 


Sn 


Sm; die Heinmäthige, Furcht, daß die Mitolieder deẽ 
Reichskammergerichts zur‘ kuͤnftigen Verſorgung an ihre 


Praͤſentationshoͤfe verwieſen werden moͤchten, irgend einen 
Grund haben koͤnnen, ſo wuͤrde ſie beim geringſten Nach⸗ 


denken zugleich die groͤßte Beruhigung gewaͤhren; denn der 
Gedanke, daß jeder. hoͤchſt⸗ und hohe Stand für den Un: 
terhalt derjenigen. Perſonen forgen ſolle, weiche derielbe 
zum Kammergericht: präfeneirt hat, fpricht die Anerkennung 
der Verbindlichkeit, die Mitglieder des jetzt aufgeloͤßten Ges, 
richts ferner zu erhalten, ſchon deutlich genug aus, fo daß 
es eines Beweifes derfelben fo wenig mehr bedarf, als 
irgend. jemand diefe Verbindlichkeit förmlich’ zu verneinen, 
gefchweige: fein entgegengefeßtes Urtheil als rechtmäßig zu 
vertheidigen, feinem Herzen wird zumuthen wollen. Oder 


follte es etwa bloßes Mitleid feyn, welches jenen Gedanken‘ 


erzeugte,’ und da dem Witleiden Fein befiimmtes Maaf 
vorgejchrieben werden fann, ein folcher Präfentat eine jede 
Verſorgung, fie fey fo. gering, als fie wolle, mit feiner 


bisherigen. Page in fo ungleichem Verhältniß, als möglich, 


wie eine ihm ermiefene Wohlthat, als einen befondern 
Ausfluß freiwilliger: Gnade dankbar 'verehren? Gewiß nicht, 
fo fange das, deutſchen Fürften bisher eigene, bei dem 
‚legten Entſchaͤdigungswerk fo fehr bethätigte Gefühl für 
Recht und Billigkeit noch ‚nicht erlofhen iſt; und mer 
dürfte dem beleidigenden Argwohn Raum geben, daß es 
mit der alten Verfaſſung verfhwunden fey ? Nein! diefer 
erhabene Gerechtigkeitsfinn lebt, und dauert for t unter allen 
Formen. Indeſſen fönnen vielleicht folgende Bemerkungen 
dazu beitragen, flüchitge Zweifel zu zerſtreuen. 
27. 


x 


418 
4. 9. 
Die Reichsverfaſſung kann aufhoͤren, und mit derſelben 
alle ihre Beftandtheile, "und. die darinn gegründeten Ein 
richtungen. Dadurch find aber die in und fraft der alten 
Berfaffung übernommenen Verpflichtungen nicht fogleih 
aufgehoben. Diejenigen hoͤchſt und hohen Stände. welche 
ſich unter dem Schutze Frankreichs zuerſt vor dem: Reichs— 
verbande losgeſagt haben, um einen neuen Bund unter ſich 
zu errichten, — und eben ſo die uͤbrigen Staͤnde, welche 
die Trennung geſchehen liefen,’ um etwa. gleichfalls eine 
befondere Verbindung zu ſchließen, konnten wohl. jagen: 
Tür die Zukunft erkennen wir feinen‘ Kaifer für unfer 
Dberhaupe, für die Zukunft binden ung die alten Geſetze 
‚nicht mehr, und fein Neichsgericht fol künftig weder ung, 
noch unfern Unterthanen Recht ſprechen. Sie verzichteten 
dadurch zugleich auf alle Rechte, welche ihmen die vorige 
Verbindung gewährte. Allein Verbindlichkeiten, die fie 
vorhin eingegangen hatten, und nicht blos die aus ber 
Berfaffung fcheidenden Stände unter fich betrafen, konnten 
fie nicht entfagen, und haben es zuverläfig nicht gewollt. 
Dritte Perfonen oder Körperfchaften, weiche an dem Gan: 
zen vor feiner Auflöfung Forderungen hatten, konnten durch 
die Trennung vom Ganzen nicht mn ihr Recht gebracht 
werden. Giebt e8 daher auch — um bei dem Gegenitand 
diefes Aufſatzes ftehen zu bleiben — künftig fein Kammer— 
gericht, feine Kammerzieler mehr; fo muß doch den Glie 
dern des Gerichts der Anfpruch auf-ihre ‚vorige Subfiftenz 
unverleßt bleiben. Das ift im Naturs und Voͤlkerrechte, 
in der Natur der Sache gegründet; „zum Beweiſe braucht 
man feine gelehrten Citate aus dem — der Rechts 
tehrer hervorzufuchen. iR 
$. 5. 

Das ift auch in der rheinifhen Konföderationgafte 

deutlich genug fanftionirt, fo wie es der Norden nicht 
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mißkennen wird. Im 29. und 30. Art. werden ſowohl die 
Schulden der Kreife, als die der mediatifirten Länder für 
heilige Schr .ven erklaͤrt, ungeachtet es keine Kreiſe mehr 
giebt, — und der Art. 2. verordnet, daß die Verfügung 
über die Rechte der Gläubiger und Schuldner im Deputas 
tionsrezeß von 1803. in ihrer Kraft bleiben fol. Mehr 
bedarf es in Verbindung mit dem gegründetften Vertrauen 
auf den alles Unrecht Haffenden deutichen Fürftenfinn nicht, 
um aud) die leifefte Beforgniß wegen irgend einer möglichen 
Verläugnung deffelden zu entfernen. Die Anwendung auf 
das Fammergerichtliche Perfonale muß ſich — Unbe⸗ 
ſangenen von ſelbſt aufdringen. u 

a 4 

1.) Das kaiferliche und Neichstammergericht war ein 
von Kaifer, und Reich gemeinſchaftlich errichtetes Gericht, 
eigentlich dasjenige, worauf die Stände am eiferfüchrigften 
waren, indem fie es vorzüglid mit als das ihrige an ahen. 
Deffen Glieder wurden von Kaifer und Neich nad gemifjen 
unter fich feftgejeßkten Mormen ernannt und beftellt, und 
der. Unterhalt ebenfalls vom gefammten Staatskörper in 
geſetzlich beſtimmten Raten zufammengebracht. 

2.) Alle Stellen, des Kammerrichters, der Präfidenten 
und Affefforen:waren inamovibel. Mur durch Verbrechen 
fonnten "fie verwirft werden. Außerdem trennte nur der 
Tod oder die Nefignation davon. Selbſt während der 
Dienftzeit entftandene Unfähigkeit zum Dienft zog weder 
Entjegung noch Sehaltsverminderung nad fi). 

5.) Auf folhe Tebenslänglihe Stellen hat das ganze 
Neich, alſo auch jeder Stand mit jedem einzelnen Gliede 
fontrahirt, Der Kontrakt ift eben fo feierlih und verbin: 
dend, und eben fo unverleßlich, als es der eines jeden 
Standes mit feinen. eigenen Dienern iſt. Und wären ir: 
gendwo Über die Natur des Dienſtkontrakts entgegengeſetzte 
Grundfaͤtze eingefuͤhrt; ſo kann doch fein. Einzeiner die 
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Seinigen in Anfehung der gemeinichaftlihen Neichsdiener 
geltend machen. In dieſer Hinficht dauert der alte Verband 


/ fort. Das muß Recht bleiben, was bisher Necht war. 


4.) In der Neichsdeputation über ‚die Entichädigung 
und Säfularifatton war wegen der Verbindlichkeit der neuen 
Herren. die Diener in den ihnen zu übertragenden Ländern 
bei dem lebenslänglichen unabgekürzten Fortgenuß ihres vor: 
hinigen Ranges, des bis dahin - bezogenen ganzen Gehalte, 
und der rechtmäßigen Emolumente zu laffen, nur eine 
Stimme, und. kaiferliche Majeſtaͤt mit allen Ständen 


‚ beftätigren den einffimmigen Bejchluß der Deputation 


im Reichsſchluß von 1805. einffimmig. Was die näms 


“lichen Fürften damals als Recht annahmen, und befolgten, 


fönnen diefelben in dem gegenwärtigen völlig gleichen Falle 
unmöglich verfennen wollen. Der von jedem fäfnlariftrten 
Fürften und Prälaten, oder mediatifirten Magiftrate ge: 
fchtoffene Dienftlontraft war von feiner andern Natur, als 
der vom gefammten Reiche mit den Gliedern des Kammer 


gerichts eingegangene. Jetzt geichicht nicht einmal eine 


Uebertragung der aus dem Dienftfontraft für den Dienfi: 
herrn fließenden Verbindlichkeiten auf einen oder mehrere 
Nachfolger, fondern- die nämlichen Fürften und Stände 
bleiben ganz in dem nämlichen Verhältniffe zu dem Perſo⸗ 
nale des Kammergerichts, welches fie beftellt haben. Die 
einzige Veränderung, welche mit diefem vorgeht, beſteht 
darinn daß die einzelnen Glieder nun feinen Körper mehr 
bilden, micht mehr Recht forechen. Die Verhaͤltniſſe zu den 


u einzelnen phofifchen Perfonen: des durch den Bund aufge: 


loͤßten moraliihen Körpers fiehen unverändert da; — fü 
auch die Pflichten gegen diejelben. 

5.)- Diele Wahrheit leuchtet aud) aus den oben ange: 
führten Artifeln der Bundesafte hervor. Sollen nämlid 
die Rreisichulden bezahle werden , fo find auch die den 
Reichs- und Kreisftanden aufliegenden Beiträge zum Un— 
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terhalt dee Kammergerichts⸗ Perſonals fort zu entrichten, 
bis dieſe Schuld getilgt iſt; Bis nämlich dieſes Perſonale 
entweder durch anderweite Dienſtanſtellung oder durch den 
Tod die Stände von ihrer Verpflichtung befreiet. Sollen 
die Verfuͤgungen des Deputationsſchluſſes wegen der Schul⸗ 
den einzelner. Territorien ihre verbindliche Kraft behatren, 
fo ſind auch die bisher fogenannten Kammerzieler — denen 
man jest eine. beftebige Beriennung geben kann — darunter 
begriffen. Diefe Schuld Hat mehr, wie irgend eine andere, 
Kontrakt, gemeinſchaftliche Vereinbarung, und Allgemein 
anerkannte geſetzliche Beſtimmung für ſich; und iſt auf 
beſondere, von den ſtruerbaren Ar zu ra Bei⸗ 
een vadigiret a ae Be 
Ma Tas ae Yu ut Ä | 

¶ Dieſem allen ihe. ſich — eine NER an, 
weiche den Anſpruch des kammergerichtlichen Perfonals auf 
die lebenslaͤngliche Fortdauer feines ganzen bisherigen Ge⸗ 
halts von Seiten Ser Billigkeit eben fo ſehr, als von Sei: 
endes firengen Rechts gegen allen denkbaren’ Widerſpruch 
befeſtiget. Alle: Mitglieder ſtanden; ehe nſie auf ihren 
jetzigen wichtigen Poſten gelangten; in angeſehenen und 
eintraͤglichen Stellen; oder befaunden ſich, wo das auch 
nicht war, in einer Laufbahn, “welche: ſie zu den erſten 
Aemtern des Staats ‘erheben mußte.” Sie verließen dieſe 





*) Das ift nun zwar der Fall nicht überall, denn in mehreren ehentaligen 
Hochſtiften wurden die Kammerzieler aus den Domanialtaſſen bezahlt, wozu 
die Unterthanen direkte nicht flenerten. Den Grimd diefer Eimrichtung wird 
man fehr leicht Anden, wenn man auf die. erfte Steuerrinrichtung zurükgeht. 
Aber Das thut auch nichts zur Sache: denn auch alle Staatsdiener (wenigſtens 
der größte Theil) wurden und werden noch aus den Domanialkaſen befriedigt, 
und wenn die Kammerzieler jetzt nicht anders, als durch neue Steuern berich⸗ 
tigt werden könnten, fo würde der Unterthan fie gern zahlen. Er weiß, was» 


ihm das Kammergericht war. . 
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Stellen: oder Ausſichten, fo teißend-fte auch ſeyn mochten; 
fie trennten fi von. Familien : und andern dem menſchli— 
chen ‚Herzen theuern Verbindungen; fie, verzichteten: auf die 

ihren Wittwen und Kindern; beftimmten Penfionen,. und 
ſchieden won ihrem Vaterlande *), nicht um demſelben ihre 
Dienfte zu entziehen; fondern um ihm im. einem:. höhern 
Wirkungskreiſe nuͤtzlich zu ſeyn. Und dieſe Aufopferungen 
wurden gegen. ein Amt gemacht, welches zwar eine nicht 
unbedeutende, jedoch bei den heutigen Preiſen der Dinge 
kaum noch die Haͤlfte des Werths welchen fie im Jahre 
7720 hatte, betragende Beſoldung; aber auch neben man 
cherlei Entbehrungen eine angeſtrengte/ Geiſt und Körper 
toͤdtende Thaͤtigkeit mit ſich führte. Wären auch die pe—⸗ 
kuniaͤren Vortheile groͤßer geweſen, als ſie in der That ſind, 
wer wuͤrde jene Aufopferung gegen. ſich und feine Familie 
jus verantworten ſich getrauet Haben, wenn er nicht wenig: 
ſtens verſichert geweſen waͤre, daß ſeine Beſoldung ſo lange 
vichtig fortbezahlt werde, als feine phyſtiſche Exiſtenz daure, 
und ſelbſt vor dieſer Zeit: auch dann nicht aufhoͤre, wenn 
die Natur ihm in feinen Amtsverrichtungen ihre Kraͤſte 
verſagen sollte 2, Ein großer Theil des gegenwaͤrtigen Per; 
fonal& hat feine beften: Jahre, feine Dalente, ſeine Geſund⸗ 
heit im Dienfte.des Reichs verbraucht z>'gteichviel, ob einer 
der - Dienftjahre am Kammergericht viele oder wenigere 
zählt, da ihm die feinem Waterlande unmittelbar gewid— 
meten zu gut gerechnet werden muͤſſen. . Wer fann, ohne 
fich in feinem. Sinnerften einem mie erlöfhenden Vorwurfe 
‚auszufegen, diefen Theil dem Mangel preifgeben, oder 

















Die Wahrheit‘ aller dieſer Behanptungen findet man belegt in den: 
biograpbifhen und fiterarifhen Notisen über das sum 
hoben NReihstammergericht3: Kollegium gebörige jegt le 
bende Perfonale, in den vom Protonotar Bahlfampf herausgegebenen 
politiſchen und hiftorifchen Anfichten ıte Fieferung. 


A 7 
ihm fr die noch uͤbrigen ändielleicht wenigen. Jahre, auch 
Kür das mindeſte abziehen wollen, beſonders wo die Er: 
ſparniß fuͤr die Kontribuenten eine nicht nennenswerthe 
Kleinigkeit betruͤge? Aber sauch die wenigen, welche noch 
in der Bluͤthe des Lebens, in voller Kraft da ſtehen, wer 
koͤnnte es mit dem Rechte, wer mit der Billigkeit verein— 
baveny‘ dieſe in ihren rechtlichen und ſicherſten Hoffnungen 
zu taͤuſchen? Sie beſinden ſich ebenfalls in den, Schranken 
des nämlichen Dienfivertrages; und woher follte die, .for' 
lange ein Kammergertche exiſtirt, nicht geahndete Befugniß 
zur einfeitigen- Aufkuͤndigung oder Beſchraͤnkung deffetben 
an Seiten’ der. Höchfts und hohen Stände des Reichs ab- 
geleitet werden wollen ?-:Das Recht muß. für. fie nicht wer 
niger unverleglic feyn. Der Gedanke an ein Leben ohne 
Dienftgeichäfte fchreft ſie alle. Eine. der ‚feitherigen ange 
meſſene Amtsiphäre ‚wird ihnen die größte Wohlthat feyn. 
Sie wird von ihnen mir Ernft gefuht werden; aber big 
fie: gefunden if, dieje-Gelegenheit, muͤſſen ihre Rechte heilig 
und unverleßlich.feyn, wie es das ewige Nechtsprinzip ſelbſt 
iſt. Dazu rechne man endlich. noch den großen Verluſt, 
welchen alle an den auf ihr Etabliſſement in Wetzlar ver: 
wendeten Koſten, an ihren zum Theil betraͤchtlichen und 
ſeltenen Bibliotheken, vorzüglich. aber: diejenigen leiden, 
welche eigene Häufer und Gärten, die nun faft ohne Werth 
jeyn werden, gu hohen. Preifen angefauft haben. 

. 6. ; : 

Soll aber das unbeftreitbare Recht auf lebenslänglichen 
Genuß der vollen Befoldung, wie es nicht anders zu er; 
warten iſt, geehrt, und durch Erfüllung der demfelben ent; 
fprechenden Verbindlichkeit beſtaͤtiget werden; fo jcheint dies 
doch nicht auf die Weile: gefchehen zum können, daß jeder 
Praͤſentationshof feine Präfentaten verforge. . Diejes Mit: 
tel könnte die, Quelle des’ größten Linrechts gegen einen an: 
fehnlihen Theil des fammergerichtlihen Perfonals fowohl, 


424 


als mehrere ehemalige Neichsftände werben. Diefes Unrecht 
darf nur gekannt. feyn, um nicht zur Wirklichkeit gebracht 
zu werden. Dafür bürgen die erhabenen und großmäthigen 
Gefinnungen der’ allerhächft: und hoͤchſten deutſchen — 
und ihrer weifen uns gerechten Miniſterien. — 
6 m _: er 
Es iſt eine bekannte, und nach der alten Verfaſſung 
goſetzliche Wahrheit, daß am Reichskammergericht » feine 
‚Mevräfentation Statt harte. Blieb gleich ein Präfentat 
nach der Selangung zum Affefforat:: mit. feinem Praͤſenta⸗ 
tichshofe noch in näherer Verbindung, als mit andern 
dürften und Ständen, fo gehörte ser doch. dem. Ganzen an; 
er ſtand in Faiferlihen und Neichepflichten. im Allgemeinen, 
weder im Dienfte noch in befondern. Pflichten feines Präs 
fentanten. Er wurde nicht einmal zur Aufſchwoͤrung zuge 
laffen, ehe und bevor .er die Entlaffung aus feinen vorigen 
Dienitverhältniffen beigebracht hatte. Eben fo erhieit jeder 
feine Befoldung nicht vom Präfentanten, ; fondern von ges 
fammten Reihe, aus der Kaffe, welche. aus den Beiträgen 
aller Stände zufammengefest war. Alle Stände zufammen 
hatten miteinander unter fih, und. mit jedem Mitgliede 
des Gerichts Fontrahirt. Eine nothiwendige Folge davon iſt, 
daß die Paft des Unterhalts ferner: auf dem Ganzen ,- auf 
der Geſammtheit ruhet, und jeder Defoldungs ; Participant 
fie nicht an feinen EN fondern an die Toralität 
zu fodern hat, 
6. 8. 

Glaubt man etwa, nach der Aufloͤſung der Qyrfamung 
und Aufhebung des Gerichts habe jeder ehemalige Reichs— 
fand die Befugniß, zu beftimmen, in wie fern er feine 
Verbindlichkeit anerkennen, auf welche Weife er derfelben 
ein Genüge: leiften wolle, weil jeßt, wo fein gemeinjamer 
Verband mehr befteht, die ehemalige Gefammtheit den Fin: 
zelnen durch die Mehrheit nicht: weiter überfiimmen. könne . 
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ſo ertwägermän dagegen, daß dann-diefer aufgeftellte Grund: 
fag auch den Diffentivenden, welche den alten Suftentations; 
Modum: beizubehalten-wünfchen,: zu flatten kommen muß, 
ja diefe das Necht emtichieden auf ihrer Seite haben, da 
der. faktifche Austritt aus einer Verbindung die während 
diefer Verbindung eingegangenen Verpflichtungen nicht aufs 
hebt, wie dies in: den :Kreisfchulden anerkannt iſt; ‚endlich 
auch dem Gerichtsperfonale fein anderer Schuldner, ale. 
den es bisher gehabt hat, ſubſtituirt werden mag. Umver⸗ 
kennbar kann daher+das künftige Suftentationsweien nur 
ducch gemeinfchaftliches —— aller vorherigen 
——— eingerichtet werden. 
or $. 9. 

und nun — der große, nicht zu verkennende — 
welcher aus dem Verweiſen des Perſonals an die Praͤſen⸗ 
tation shoͤfe entſtehen koͤnnte, und in den meiſten aan 
entfichen würde: ! Ä 
2.) Haben einige Glieder feinen Praſenſationshof ne; 
Diefe bedauernswärdigen Männer. würden alfo geradezu ine 
tieffte Elend geſtuͤrzt, und nicht blos ohne. alles Verſchulden 
an ihrer Seite, fondern um der Erfparniß einer unbedeus 
tenden Kleinigkeit willen, die um fo weniger in Anfchlag 
kommen follte, als fie ohnehin nach einer- nicht gar langen 
Reihe von Jahren ganz verfehwinden wird. 

2.) Wäre auch das Auskunftsmittel in Anfehung der 
mehrften kurfuͤrſtlichen Präfentaten nicht unausführbar; fo 
zeigen ſich doch faft bei allen Kreiſen die unüderfteiglichfien 
Schwierigkeiten, wenn nicht über die Gefühle der Menſch— 
lichkeit eben fo ſehr, als über die Grundfäge des Rechts 
gleichgültig Hinausgegangen werden fol. 

a.) Sn einigen ift das Nominationg; vom Präfenta: 
tions; Rechte verfchieden, fo daß der in turno fichende 
Kreisftand ernennet, und das Divektorium, entweder ger 
meinſchaftlich, oder nach der Neligionsverfchiedenheit ein 
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Direktor allein die Präfentation werrichtet: Wem ſollte in 
einem ſolchen Falle der Praͤſentatus zugewieſen “werden? 
dem Nominanten oder dem Praͤſentanten ? und bei mehre— 
ven Präfentanten, welchem: von beiden, oder im: welchem 
Verhaͤltniß beiden gemeinſchaftlich? Wer ſoll, wer kann 
hier entſcheiden? Wann würde eine Vereinbaring erfolgen? 
und wie foll bis dahin- der —— vom nn | 
gerettet werden ? | > 

b.) Meiftene teifter ſorbehi der — als der 
praͤſentirende Kreisſtand in dieſer ſeiner Eigenſchaft einen 
fo. unbedeutenden Beitrag zum Unterhaltungéfond, daß 
demſelben auch nicht mit dem geringften? Scheine. der Bil 
I:gfeit zugemuthet werden fönnte, feinem Präientaten den 
vorigen Gehalt fort zu entrichren. Von einem Zwange kann - 
inter pares ohnehin feine Frage ſeyn. Soll num der ganye 
Kreis die Suftentation übernehmen, und. in welchen Ver 
hälenifi foll er e8? Wie in dem zerſtuͤckelten Kreiſen, als 
Oberrhein und Weſtphalen? Iſt der dominirende Stand, 
weicher vielleicht noch einen eigenen Praͤſentaten am Gericht 
hat, zur Konkurrenz verbunden, oder davon "befreier ? Ein 
neuer Gegenftand unabfehbarer Diskuſſionen/ deren Ende 
der Präfentat wohl nicht erleben möchte, "und inzwiſchen 
gewiß mit den Seinigen darben würde! Welche Vergeltung 
für langjährige angeftrenäte vedliche Dienfte! Welcher Drut 
für foihe Nominanten und Präfentanten, wenn gegen fie 
entfchieden, und die Entfcheidung zur Exekution gebracht 
werden fönnte ! 

c.) Drei Kreife, Franken, Baiern und Niederfachien 
haben dermal nur Einen Affeffovr, — Schwaben aber gar 
feinen — am Gericht. Dies hat in der proviforiichen, 
von Kaifer und Neich gebilligten „ durch die Abtretung des 
linken Nheinufers nothwendig "gewordenen Verminderung 
von vier, und in dem kurz aufeinander erfolgten Abfterben 
der beiden vom jhwäbiihen Kreife präientirten Affefforen 
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feinen zufälligen Grund, Iſt es nicht hoͤchſt unbillig, daß 
dieſe Kreiſe durch dieſen Zufall: allein gewinnen follten, da 
fie doch im Anfehung der vorhin gemeinfchaftlich eingegam 
genen Verbindlichkeiten in. ihrem alten, Verhältniß zum 
Ganzen. bleiben, und zu einer andern Zeit eben fo bie 
übrigen Kreife, auch wenn. fie nur einen oder gar feinen 
Praͤſentatum in. Aktivität ‚gehabt hätten, zum Unterhalt 
des ganzen Perfonals, beigetragen ‚haben. wuͤrden? 

3.) Wie ungleid) ‚würde alfo das Schikſal der meiften 
Kreispraͤſentaten und einiger. furfürftlichen ‚gegen die uͤbri⸗ 
gen feyn! und doc Haben alle gleiche Pflichten, gleiche 
Arbeiten getragen, und find in eins und ebendemfelben glei; 

hen Verhältniß als ein ungertrennbares Ganze geftanden. : 
in ne te 
4.) Seder feinem Präfentationshofe Ueberwieſene und 
von demfelben Angenommene würde zwar mit Freuden die 
Gelegenheit ergreifen, die ihn in ein thätiges Leben zuruͤk⸗ 
führt. Allein fol dies mit Billigfeit und nad den Grunds 
fägen des Rechts gefchehen, fo. müßte: Dabei vorher feſtgeſetzt 
werden, wozu der Präfentationshof gegen feinen Präfens 
taten verpflichtet feyn fol. Aber woher fönnte eine folche 
Beſtimmung kommen, da feine andere Quelle als die ges 
meinfchaftliche Uebereintunft aller Präfentationshöfe denk: 
bar, und diefe aus dem einleuchtenden Grunde unmoͤglich 
ift, weil nicht alle in die befragte Maaßregel einwilligen 
werden? Muß es nun hieran nothwendig fehlen, fo hängt 
es von den mehr oder meniger freigebigen, und für Necht 
geftimmten Gefinnungen des übernehmenden Hofes ab, wie 
die Verforgung, welche er feinen Präfentaten angedeihen 
laſſen will, befchaffen ſeyn foll.: Worinn aber die Berfors 
gung eigentlich befiehen muß, ift aus dem Vorhergehenden 
offenbar, Der Präfentatus follte feiner -gangen Beſoldung 
verſichert ſeyn; der alte, durch Arbeit entkraͤftete, um fie 
in verdienter Ruhe zu verzehren, — der jüngere, um ſei— 
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nem neuen oder erneuerten Vaterlande nuͤtzliche Dienſte zu 
leiſten ohne jedoch ſeine Lage beſchwerlicher zu machen, als 
fie bisher war. Daß nur dieſe Aët der Verſorgung den 
Mechten gemäß fen, ſtatuirt der Präfentationshof ſelbſt 
durch die Aufftelung des Prinzips, da derfelbe die Ders 
bindlichkeit, feinen Präfentaten zu entſchaͤdigen, durd) die 
That heiliget, und mach den allgemein angenommenen 
Srundfägen ihm das nit mehr nehmen darf, was er 
durch die Präfentation ihm hat’ zuwenden wollen, und 
wirklich zugewandt hatte. Fehlt es daher an jener Der 
fiherung, und muß es der Natur der Dinge nach daran 
fehlen; fo entipricht das Prinzip der Ueberweiſung der 
Präfentaten an ihre Präfentationshöfe dem Nechte der Mit; 
glieder des Reichskammergerichts feineswegs. Sie werden 
aus dem Stande des Rechts in-den der Milde und Gnade 
verſetzt; eine Verſetzung welche, wenn fie auch Feine Ver— 
ſchlimmerung des Schikſals derfelben befürchten laͤßt, fie 
doch dem kränfenden Gefühle, den rechtlichen Titel ihres 
‚ Anfpruchs verlohren zu haben, ausfegt. 


: $. 11. 


Es giebt daher nur einen mit dem Rechte und der 
feichten Ausführung vereinbarlichen Weg, auf welchem den 
jeßigen Gliedern des Kammergerichts ihre Beloldung mit 
Berüffichtigung des Intereſſes aller bisherigen höchfts und 
hohen Stände fowohl, als der gedachten Glieder verfchaift 
und gefichert werden kann. Derfelbe zeichnet fich von ſelbſt 
auf folgende Art: | 

1.) Allerfeits unveränderter und ununterbrochener Beis 

trag, wie bisher, zur Suftentationskaffe ;, 
2.) Verwaltung diefer Kaffe, wie vorhin, durch den 
Pfennigmeifter, unter einer von den hoͤchſt- und hohen 
Ständen anzuordnenden Aufficht und jährlichen Rechnungs: 
ablage; Zu: 
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3.) Sede Verminderung der Ausgabe wird der gedachs 
ten Kaffedireftion fofort angezeigt, und nad) einem zu ber 
vechnenden Fuß, welcher bei Abgang einer Affefforsbefoldung 
eine Erleichterung von 2 %, Kreuzer auf jeden matrikel⸗ 
mäßigen Reichsthaler u. f. w. zum Reſultat hat, für die 
nächfte Zahlung an der Kate eines jeden Kontribuenten abs 
geſchrieben; 

4.) Welcher Stand ein Kammergerichts ; gRitgtied in 
feine Dienfte nimmt, zieht an feinem Beitrage fo viel ab, 
als er an Beſoldung bewilliget, und der am fammergerichts 
fichen Sehalt fehlende Meft wird diefer Perſon ans der 

Suſtentationskaſſe zugefchoffen. Wer nicht fo viel beiträgt, 
als er einem in Dienft genommenen Mitgliede des Gerichts 
zur Befoldung giebt, fann zwar nur feinen matrikelmaͤßigen 
Beitrag in Abzug bringen, aber die Suſtentationskaſſe 
ſchießt dasjenige zu, was zur Ergaͤnzung der alten Beſol⸗ 
dung erfodert wird. Auf dieſe Art wird kein Kontribuent, 
und kein Beſoldeter verletzt, und zugleich dafuͤr geforgt, 
daß die Kaffe in einer nicht gar langen Reihe von Jahren 
nur noch ſehr verminderte Beiträge nöthig haben wird. 





# . 6. 

Allerunterthänigfles und unterthänigftes Mes 
morial fänmmtlidher, des kaiſerlichen und 
Keihstammergerihts Advofaten und Pros 


x furatoren. 


Derfentliche offizielle Bekanntmachungen und gleichzeitige 
Öffenitihe TIhatereigniffe fündigen dem deutfchen Vaterlande 
eine ganz neue Ordnung der Dinge — und wo nicht die 
Gefahr einer gleihbaldigen völligen Aufloͤſung feiner bis 
herigen ganzen Verfaffung , doch wenigftens eine aͤußerſt 
bedentendg, in ihren Folgen allgemein fühlbare, Trennung 
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mehrerer hoͤchſten und hohen Stände des Neiches von dem 
bisher beſtandenen gemeinfhaftlichen Neichsverbande — an. 
Möchte aud „unter Umftanden wie dieje, die künftige 
Fortdguer der, in die bisherige Meichsverfaffung innigft 
verwebten, Eriftenz des kaiſerlichen und Neichstammerge: 
richtes vor der Hand noch problematifch, und für die Hoff: 
nung, daß daffelbe vielleicht in dem befchränkten Kreife des 
noch übrigen Reſtes von Deutſchland, noch einige Zeit lang 
forıdauern werde, nod einige Wahrfcheinlichkeit ſeyn; fo 
liegt doch fhon in dem jeßigen Zuftande der politifchen 
Veränderungen, follte es auch dabei ſtehen bleiben, die 
traurige Wahrheit, daß alle gu dieſem faiferlichen und 
Heichsgerichte gehörige Perfonen ihres Fünftigen, anfländi; 
. gen Unterhaltes wegen, zittern müffen, anfchaulich und big 
zur Ueberzeugung. Auch die allerunterthänigft und unter: 
thänigft, Unterzeichneten trift diefes fchrefliche Loos. 
Schon vor dem ungluͤklichſten aler Kriege floffen ihnen 
die Quellen des Erwerbs nicht mehr fo ergiebig, als ihren 
Vaͤtern und Dienftvorfahren. Manche diefer Quellen waren 
bereits dur die, im Laufe des verfloffenen Jahrhunderts, 
diefem und jenem Höchften Reichsſtande ertheilten, Allerhoͤchſt⸗ 
kaiſerlichen Appellationsprivilegien abgeleitet worden. 

Waͤhrend des Krieges waren die, von Freundes und 
Feindes Heerſcharen beſetzten, deutſchen Reichslaͤnder fuͤr 
den Verdienſt der Kammergerichts-Prokuratoren ſo gut, 
wie ganz verlohren. Die armen Reichseinwohner ſeufzeten 
unter dem unausſprechbar harten Drucke des, in ſeiner 
Art einzigen, Krieges. Woher haͤtten ſie zur Betreibung 
ihrer, an den Reichsgerichten anhaͤngigen Prozeſſe die 
Mittel hernehmen ſollen? 

Dadurch des groͤßten Theils ihrer ſonſtigen Einnahme, 
Jahre lang, beraubt, mußten die allerunterchänigft - und 
ünterthänigfi Unterzeichneten fih- auch noch zu gleicher Zeit 
- unter alle Laſten diefes verheerenden Krieges beugen. Mehr 
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ats einer von ihnen, und wohl Alle, bluten noch an, den 
Wunden, welche ihrer häuslichen Wirchichaft durch eine, 
lange angedauerte, mit der koſtſpieligſten Verpflegung vers 
bundene Einguartierung an dem Sitze des hoͤchſten Reichs⸗ 
gerichtes, und: durch einen, im Gefolge des Krieges ge 
wöhnlichen ‚.. egceffiven Preis. der unentbehrlichiten Lebens; 
bedürfniffe,. geichlagen worden find. 

‚ Der Lüneviller Friede riß das ganze linke Rheinufer 
von Deutſchland ab: Kine große Strecke wohlhabender 
ſchoͤner Laͤnder, welche vorhin zum Gerichtsſprengel der 
hoͤchſten Reichsgerichte gehoͤret, und aus welchen die Kam— 
mergerichts⸗Prokuratoren einen betraͤchtlichen Beitrag zu 
ihvem jährlichen Be gezogen Hattyn, war jeßt wieder 
dahin. 

Das Entfhädigungsgeihäft führte endlich neue, ſchmerz⸗ 
liche und tiefgefühlse, Verluſte für dieſelben herbei: alle 
geiftliche deutihe Staaten, unmittelbare und mittelbare 
Abteien, wurden fäfularifirt; fo: viele Neichaftädre wurden 
mediatiſirt; der größte Theil gieng zur Entihadigung an 
foiche Höchfte und hohe Beſitzer über, die fie ihren, mit 
größtentheils unbeſchraͤnkten Appellationsprivilegien bereits. 
veriehenen, Staaten einderleibten. Noch dazu wurden neue 
Apvellationsprivilegien in dem ‚Reichs - Entfchädigungs: Der 
putationsfchluffe gefchaffen. Zur Noth war der größte Theil 
der allerunterthänigft und unterchänigft Unterzeichneten jeit; 
dem noch im Stande, fih und: den Seinigen ein ehrbares 
flandesmäßiges Auskommen zu verjdyaffen. 

Fügten fü ch diejelben bisher, in der Hoffnung, daß 
doch endlich der Friede auch wieder gluͤklichere Zeiten zurüß 
führen würde, mit ftiller Ergebung in alle dieje harten 
Schikſale, die, unter allen Kammergerichts : Angehörigen, 
gerade nur fie, in dem empfindlichften Grade vorzüglich 
trafen, ohne der Allerhöchften Neichsbehdrde mit Weheklagen 
und Ditten um einige Entihädigung je zur Laft gefallen - 
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zu feyn; fo muß fie-der jegige Schlaghendernihnen bevor; 
ftehet, aus ihrer bisherigen Nefignation nur: um fo mehr 
mit unmwiderfiehlicher Gewalt, aufſchrecken. Jetzt gilt. es 
ihnen um Alles, was dem Menfchen, dem Ehegatten und 
Vater theuere Pflicht feyn muß, um: Abivendung eines 
fünftigen völligen Nahrungsmangels von ſich und den Jh: 
rigen, um Abwendung eines unverfchuldeten Hungertodes. 
Der noch übrige Theil ihres, entweder von Eltern ererb⸗ 
“ten, oder erheirarheten, oder auch, in: vorigen beffern Zei 
ten, mühefam errungenen Vermögens‘, ftekt in Immobilien, 
die jet Schon um die Hälfte im Preife gefunten find, und, 
aller Ausfiht.nach, Fünftig nicht einmal mehr einen Käufer 
“finden werden; und genießen aud mehrere derfelben einen, 
von den hoͤchſten und hohen Neichsftänden, ihnen gnaͤdigſt 
bewilligten Jahrgehalt, fo. erfreuet fich diefer Unterftügung 
doch nur der geringfte Theil der Unterzeichneten, und felbft 
für diejenigen, welche diefe Gehalte bezichen, machen dieſe 
dennocd, den geringften Theil deffen aus, was fie an ihrem 
übrigen Advofatur +» und Profuratur ; —— eüuftig 
werden entbehren mäffen. 

Zu ihrem Teofte rufet ihnen, wohltuend und Muth 
erhebend, gleich in einer Müfte dem verirrten, verzweif— 
lunasvollen Wanderer, aus den neueften Reichsentſchaͤdigungs— 
Depurationshandlungen, die menfchenfreundliche Stimme 
eines erhabenen Minifters, den fie ehedem als Mitglied dieſes 
höchften Neichsgerichtes zu verehren, das: Gluͤk hatten, zu: 


„Daß, wenn es fchon hart fey, ohne alles Verſchulden 
„feinen Stand und die einmal gewohnte Lebensart ver; 
„laſſen zu müffen, es mehr als hart ſeyn würde, lebens 
„den Perfonen, die ihre fonftitutionelle Eriftenz in eis 
„nem Staate gehabt haben, ihren anftändigen Unter: 
„halt nicht zu verfichern. ’‘ 


©. Protokoll der außerordentlichen Reichdentfhädigungs » Depusation 
2.8. ©. 9. 
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Zu ihrem Troſte theilten alle andere verehrungswuͤrdige 
Mitglieder der hohen eben dieſelben Ge⸗ 
ſinnungen: | 

Zu ihrer unausſprechlichen — trafen in dies 
fem Beruͤhrungspunkte die Empfindungen der Allerhoͤchſten 
miediirenden Mächte, mit einer edeln, Allechöchft Ihrer und 
Shrer Gejandeen würdigen, Sympathie zufammen, — 

- &. den zweiten Entſchädigungsplan vom Sten DEt. 1802. $. 24 N.9. 

in den Anlagen zu dem Keichedeput. Prot. 2. B. Beil. 108. S 

und fo erhielt die, dem hohen Gerechtigkeitsſinne Allerhichft 
Faiferlicher Majeftät und des gefammten Keiches ohnehin. 
entgegen kommende, Verfügung : 


„Daß affen und jeden, ihre Eonftitutionelfe Exiſten; bis; 
„her gehabten Dienern des Staates, der unabgekuͤrzte 
„tebenslängliche Fortgenuß ihres bisherigen Rangs, 
ganzen Gehalts und rechtmaͤßiger Emolumente, oder, 
„wo dieſe wegfallen, eine dafuͤr zu — Vergůͤ⸗ 
„tung gelaſſen werden ſolle; u 
in dem $. 5g. des Neichsentihädigungs + Kauprfchluffes die 
Sanktion und Garantie unfers neueften, und vielleicht letz⸗ 
ten Reichsgrundgeſetzes. 

Wohl den allerunterthaͤnigſt und unterthaͤnigſt Unter⸗ 
zeichneten, daß ſie in den Herzen der Maͤchtigen der Erde, 
die jetzt uͤber Deutſchlands und ſo vieler Individuen Schik— 
ſal gebieten, ſolche Gefuͤhle, ſolche Grundſaͤtze ſchon ein— 
heimiſch finden! Jetzt brauchen ſich dieſelben nicht der, 
ſonſt unvermeidlichen, Verzweiflung hinzugeben. Die große 
beruhigende Hoffnung, daß auch fie, mit ihrem. gerechten 
Sefuche, nicht unerhöre werden zuräfgeftoßen werden, bes 
gleitet fie an die Stufen der Throne. 


Auch fie erfreueten ſich bisher einer Fonftitutionellen 
Eriftenz im deutfchen Reiche, und am deffen oberfien Reichs— 
teibunal. . | 

j od. 
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Auch fie kunden, gleich allem übrigen. Peſonele, in 
den naͤmlichen kaiſerlichen und des Reichs Pflichten. 

Auch ſie waren in dem, reichsgeſetzmaͤßig zugeſicherten, 
Genuſſe gleicher Rechte mit allen andern, zum Kammer: 
gerichte gehörigen Perſonen. 

C. C. G. 2. ı. Th. 63. tit. pr. — Juͤngſter Reiche: 
abſch. F. 141. Gleich diefen,_ gehörten auch fie, dem’ gan: 
zen deutfchen Meiche, als gemeinfchaftliche Staatsdiener ‚an. 
Als daher bei den Weftphälifchen Friedenshandlungen das 
Paiferliche und Neichstammergericht im Sjahre 1645 um 
Berihonung von der Einquartirung nachiuchen ließ, weil 
dies höchfte Prätorium zu des Reichs Sachen allein gewid⸗ 
met wäre, fügte daſſelbe hinzu: - 
„Zumal die Camerales notorie communes Imperi 
„Romano -Germaniei ministri, indem denielben der 
„Kurfürften, Fürften und Stände, aud insgefammt 
„aller des Reichs Unterthanen Sachen, advocando, pa- 
„trocinando, et decidendo, anvertrauet wären.” 
Meiern Acta pas. Westph. Tom. II. p. 65. 
Auch fie fliehen Pflichten halber, von jeden andern 
Verhaͤltniſſen und Verbindungen, die ihnen vielleicht in der 
jetzigen ungluͤklichen Erifis der Feitumftände, noch eine an: 
dere Verforgung hätten hoffen laſſen fönnen, iſolirt und 
getrennt da; denn, der ausdrüßlichen Vorjchrift der Reichs— 
gefege zufolge, mußten fie ihren Aemtern am kaiſerlichen 
Kammergerichte allein auswarten. 
C. C. G. O. 1. Th. 3. Tit. q. ı 


Mit unbegrenztem, ſie noch allein — Der: 
trauen legen fie daher die allerfubmiffefte Bitte nieder: 
„fuͤr ihren fünftigen lebenstänglichen anftändigen Unter: 
„balt die, jeden andern Staatsdienern, welche ihre 
„konſtitutionelle Exiſtenz fonft gehabt hatten, noch in 
„den neneften öffentlichen Neihshandlungen zugewandte, 
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„allerhuldreicheſte Fürforge nunmehr ebenfalls eintreten 
„zu laffen.’ 
Sie, und die Zhrigen werden alsdann doh, wenn gleich 
mit innigfter Wehmurh und zerriſſenem Herzen, wenigſtens 
einigermaßen getröftet, von einer Verfaſſung Abichied- 
nehmen, der fie ihre bisherige Lebenszeit, ihre erffen und 
beften Kräfte gewidmet, der fie ihr und der Ihrigen gan: 
zes zeitliches Gluͤk, mit voller Zuverſicht auf ihre unver⸗ 
letzbare Dauer, ausſchließlich anvertrauet hatten. 
Sie erſterben in der allertiefeſten Erniedrigung 
Saͤmmtliche des kaiſerlichen und Reiche: | 
kammergerichts Advokaten und 
Profkuratoren, 





7. 
Allerunterthaͤnigſtes und unterthaͤnigſtes Pro— 


memoria ſaͤmmtlicher bei des Reichs Kam; 
mergerichts Advofaten und Proturatoren, 
angeftellter Protofolliften und Motarien. 


ihren, als folcher Perfonen, die durch die Aufloͤſung 
des. Kammergerichts gänzlich außer Nahrung geſett wor⸗ 
den, kuͤnftigen Unterhalt betreffend. 


Wenn allerunterthänigft s und unterthaͤnigſt Untergeichnete 
ſich den Thronen Ew. königlichen Majeftäten, Hoheiten und’ 
Durchlauchten nähern; fo gefchieht es in einem Augenblicke, 
wo es um ihre und ihrer Familien gegenwaͤrtige und kuͤnf⸗ 
tige Exiſtenz gilt, und wo ſie der aͤußerſten Verzweiflung 
preißgegeben werden wuͤrden, wenn nicht ſie von den preiß— 
wuͤrdigſten — noch in dem jüngften ‚Neichsdeputationg; 
Schluſſe mit fo vieler Wärme für Menſchenwohl und die 
Erleichterung des ohnehin ſo harten Schikſals der unſchul⸗ 
digen Dienerſchaft geaͤußerten, liberalen Geſinnungen ſaͤmmt⸗ 
licher hoͤchſt ⸗ und ie zen überzeugt, die gnaͤdigſte 
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Gewährung ihrer unterthänigften flehentlichften Bitte beffen 
dürften. 

Das über das deutiche Neih und deffen bisherige Vers 
foffung beftimmte Loos ift nun. geworfen, wodurch das 
Keichstammergericht feine völlige Aufloͤſung erhalten hat. 

Wie hart diefes Schikſal ſaͤmmtliche diejes hoͤchſten 
Keichsgerichts Diener betroffen, kann nur der ſtille Beobach— 
ter an Ort und Stelle beurtheilen, und ed mögte nicht zu 
viel gejagt feyn, daß diefe aan; unerwartete Veränderung 
manchen Kameralen durch EHER noch. fein te 
ben £often dürfte. 

Doch fo hart die Wunden auch — ſind, ſo hat 
das reichskuͤndig edelſte Menſchenherz Seiner Hoheit des 
Durchlauchtigſten Herrn Fuͤrſten Primas, und die hieraus 
ihre Entſtehung habende — dem größten Theil des Kam: 
mergevichts: Perjonals gemachte gnädigfte Verheifung, hin: 
fihrtich ihrer künftigen ftandesmäfßigen Penſionirung den 
heftigfien Schmerz gelindere, der fie auf erhaltene erſte 
Nachricht ihres bevorftehenden ſchreklichen Schikſals grau— 
ſam marterte. 

Dieſe preißwuͤrdigſten — find es wodurch die 
allerunterthaͤnigſt⸗ und unterthaͤnigſt Unterzeichneten beſeelt — 
ihr kummervolles Herz vor den Thronen Euer koͤniglichen 
Majeſtaͤten, Hoheiten und Durchlauchten auszuſchuͤtten 
wagen, indem durch die neue Ordnung der Dinge jede 
Nahrungsquelle fuͤr ſie verſiecht iſt. 

Allerunterthaͤnigſt⸗ und unterthaͤnigſt Unterzeichnete 
ſtanden zwar nicht unmittelbar in dem Dienſt des Reichs, 
allein ſie nahmen doch an den Reichskammergerichtlichen 
außergerichtlichen und gerichtlichen Geſchaͤften unmittelbaren 
Antheil, indem fie als Protokolliſten die Schriften hoͤchſt⸗ 
und hoher Staͤnde ſowohl in der Reichskanzlei, als in der 
gerichtlichen Audienz fuͤr ihre Prinzipalen uͤbergaben, auch 
auf die Termine zu wachen hatten; und daher, da die Ad⸗ 
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vofaten und Prokuratoren nicht ohne Protofolliften: feyn 
konnten, die hoͤchſte Reichsjuſtiz auch durch ihr Beſtreben, 
fo viel in ihrem Vermögen war, mit zu befoͤrdern geholfen 
haben: 

Selbſt das RR UN hat den aflerunterthäs 
nigft: und unterthänigft Unterzeichneren die fämmtlichen Ges 
rechtſame der wirklichen Kameralperfonen und Reichsdiener 
zu Theil werden laffen, indem fie fammergerichtlihe Frei: 
päffe erhielten, aud von Accis: und fonftigen bürgerlichen 
- Abgaben frei waren, und gegen VBeeinträhtigung diefer 
Immmnnitaͤten gegen den hiefigen Stadtmagiſtrat mit Man- 
datis sine clausula in Schuß geneinmen wurden. — Ein 
Beweis, daß das Reichskammergericht ſelbſt fie für den 
Dienft der Reichsjuſtiz —— unter ——. 
ſtets gezäbtet hat, 

Hiezu koͤmmt noch, baß ſie als taiſerliche —— | 
in Nevifionsfachen, wo die Kammergerichts ; Profuratoren 
reichsgefeßmäßig nicht dienen können, als Anwälte hoͤchſt⸗ 
und hoher Stände des. Reichs fo gut, wie die Profuratos 
ren, außergerichtlich und gerichtlih mit Vollmachten aufge: 
treten‘, und daher auch in diefer Ruͤkſicht betrachtet, als 
Heichsfammergerichtliche Angehörige und nothwendige Dier 
ner zu betrachten find. — Diefer Stand, da er ihnen eine 
nothdärftige Nahrungsguelle gewährte, veranlafte fie das - 
her beinahe ſaͤmmtlich in den Eheftand gu treten, und 
wirklich find unter dreizehn an ihrer Zahl zwoͤlf, die im 
Eheſtand ſich befinden. — Mehrere derſelben dienen in die⸗ 
fer Eigenfchaft wohl 20, 50, 40 und mehrere Jahre, haben 
ihre befte Lebenszeit dem Dienft der’ Reichsjuſtiz geopfert, 
find größtentheils grau: und ohnmächtig geworden, auf eine 
andere Art ihr Stüfchen Brod zu verdienen, oder folches 
in der weiten Welt zu fuchen. Sie würden alfo, wenn fie 
ohne Huͤlfe gelaffen würden, welches von fo gerechten, groß; 
müthigen Fuͤrſten und von der Humanitaͤt des Zeitgeiſtes 
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nicht zu erwarten ift, Brodlos ‚mit ihren armen Familien 
dem gemeinen Weſen zur Laſt fallen, und hiedurch in das 
‚tieffte Elend — ja in unausbleiblihe Verzweiflung deftürje 
werden. Sind dann mande, wie es leider! der Fall ift, 
Väter von unerzogenen Kindern, dann denke fid 
der Menfchenfreund in ihrer Lage das folternde. Herz von 
ſelbſt. Die allerunterthänigft und unterthänigft Unterzeic: 
neten fehmeicheln fih daher, daß fie bei der ohne ihe Der: 
Schulden vor ſich gegangenen Stoatsveränderung, hinſichtlich 
ihrer kuͤnftigen Eriftenz , gleich andern fammergerichtlichen 
Dienern, und ſogar der Kammerboten verhältmißmäßig 
‚gnädigft berüffishtige zu werden, allerunterthänigft und um 
terthaͤnigſt hoffen: dürfen, und erlauben ſich noch demüthigft 
zu bemerken, daß ihr Unterhalt nur ein ganz geringer Ge 
genſtand für fammtliche hoͤchſt s und Hohe Stände fey, 
- auch derfelbe mit. jedem Jahre um fo mehr fich vermindere, 
als. mehrere von ihnen durch Alter und — 
dem Grabe entgegen eilen. 

Sie bitten flehentlichſt um gnaͤdigſte Erhoͤrung thret 
fußfaͤlligſten Bitte, indem fie allein unter allen Kammer: 
gerichts:Angehörigen troftfos und verzweiflungsvoll daftehen, 


and fchliefen mit einem heidnifchen Cicero : 


„Nihil est tam regium, tam liberale, tamque 
magnificum , quam opem ferre supplieibus, exci- 
tare — * dare salutem, liberare periculis 
homines. « | 
und erſterben in allertiefeſter Erniedrigung 


Die bei des Reichs ammergerichte 
*8 Ken Advolaten und Profuratoren ange 
IDEE ET 2, ftellte Protokolliften und Motarien, 
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® 
Wir Carl von Gottes Gnaden ꝛc. 

Nachdem‘ Wit, auf unterthänigfte Bitte der Kammer: 
gerichts s Profuratoren und Advokaten — um fie wegen 
nörhigften Lebensbedärfniffen als ſouverainer Fürft und 
gandesherr- fiher zu ſtellen — Uns bewogen gefunden 
haben, von dem Neichsfammergericht zur Steuerung bes 
augenbliflichen Nothſtandes einen Vorſchuß zu 
verlangen, daſſelbe auch Unſern Wuͤnſchen, durch das Er: 
bieten einer, auf den Kanton Odenwald ſprechenden Obli⸗ 
gation von '%,, Rthlr. im 2ofl. Fuß. dergeftalt entfprochen 
bat, daß Wir, für den Werth derfelden Uns, auf den 
Fall eines, für die Kammergerichts: Mitglieder eintretenden 
Mangels zu verbuͤrgen gnädigft bereit finden mögten; fo 
haben Wir, zur Sicherheit der Neichsfammergerichtss Ans 
gehörigen, hiemit zu erklären, feinen Anftand, daß Wir 
von der rehtlihen Befugniß derfelben, zur Beier 
hung ihres lebenslänglidhen ohngefhmälerten 
Gehaltes, Uns vollkommen überzeugt halten, und 
es an Uns nicht ermangeln laffen werden, die übrigen 
Herren Zürften Deutfchlands zu gleichen Geſinnungen 
und deren Bethaͤtigung aufzufodern. Indem Wir je— 
doch vorausſehen, daß, theils durch richtige Abtragung 
der bisherigen Kammerzieler, theils durch die 
vorauszuſehende Verminderung der jährlichen Beduͤrfniſſe 
jener Vorſchuß der Kammergerichtsfaffa, in den laufenden 
Zahlungen feinen Nachtheil bringen wird; fo haben 
Bir Uns doch zu allem Ueberfluſſe bewogen gefunden, dem 
Reichskammergericht fuͤr den Betrag der erwaͤhnten — 
Rthlr. andurch vollkommene Buͤrgſchaft zu leiſten; in⸗ 
dem es Unſer feſter Entſchluß iſt, nicht zu geſtatten, 
daß irgend einer, aus der bisherigen Kammer— 
gerichtskaſſa bejoldeter Staatsdiener auf feine Lebens 
zeit das mindefte entbehren fole. 


44 x 


Zu Urkund deſſen haben Wir dieſes — un⸗ 
terzeichnet u und beſiegelt. Frankfurt den ı2. Dftober 1806, 
Carl, 
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Bei der unvorbereiteten plößlichen Siſtirung der Funk 
tionen des Neihsfammergerichts im Monate Auguft war 
ed vorauszuſehen, daß bei den Subalternen des Gerichts 
— den Prokuratoren und Advokaten, auch deren Schrei⸗ 
bern — wenigſtens bei einigen derſelben bald Mangel an 
Lebensunterhalt und Duͤrftigkeit eintreten wuͤrde. Dieſe 
traurige Folge hat ſich, leider! nur zu bald einſtellen muͤſ— 
fen, indem mehrere derfelben fchon vorhin einen mäßigen 
Verdienſt hatten. Die Organe dieſer Klaſſe der Kamerat: 
angehörigen, die wohlhabendften Profuratsren, wußten duch 
Schilderung der Leiden ihrer Mitbrüder das als hoͤchſt— 
mwohlthätig bekannte Herz des erhabenen Herrn Fuͤrſten 
Primas dahin zu beflimmen, daß Döchftderfelbe, als Sow: 
verain von Wetzlar zur Steuerung diefer Noth ein Mittel 
ergreifen zu müffen glaubte, welches unfere eigene Sub 
ſiſtenz durch Berminderung des unbedeutenden Kaffenvor 
raths für jegt in Gefahr geſetzt, und für die Zukunft ung 
der Ausſicht auf unverfürzten Bezug — ganzen Beſol⸗ 
dung beraubt haben wuͤrde. 

Vollkommen uͤberzeugt, daß Eure ....., feinen 
der Subalternen der bisherigen Reichsdienerſchaft, welcher 
durch die neueſten Begebenheiten um feine ganze Eriftenz 
gebracht zu werden, Die nicht ungegründete Furcht theilt, 
felöft folche Perfonen, welche nicht in diefe Cathegorie ge 
hören, ihrem traurigen Schikfale ohne augenblikliche Huͤlfe 
preißgeben wollen, und mit den innern Verhaͤltniſſen meh— 
rerer Familien der Kameralperſonen bekannt, haben wir 
es gewagt, Sr. Hoheit, dem Herrn Fuͤrſten Primas den 
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Vorſchlag zu eroͤffnen, daß unter Vorausſetzung der von 
Eurer .... ... und den übrigen allerhoͤchſt- hoͤchſt-⸗ und 
hohen Fuͤrſten und Staͤnden Deutſchlands einzuholenden 
gnaͤdigen Genehmigung, und gegen Sr. Hoheit uns vorher 
ſchon angetragene eventuelle Verbuͤrgung eine Partialobli— 
gation von 2%, Rthlr. ab dem an’ den Ritterkanton Dtten: 
wald ausgeliehenen Suſtentationskaſſenkapital zu dem be— 
zielten Zwecke — Steurung der augenbliklichen Noth — ver⸗ 
wendet werden koͤnnte. Wir glaubten, daß gegen dieſes liqui⸗ 
de, und wegen der fortwährenden Zinnszahlung völlig fluͤſſige 
Kapital, wenn die Obligation bei einem Banquier deponiret 


würde, nad) und nad fo viel Geld baar angeichafft werden | 


koͤnne, als auf längere Zeit erfoderlich feyn dürfte, denje⸗ 
nigen fubalternen Perfonen, welche wirklich und durch die 
Siftirung der gerichtlichen Geſchaͤfte Noth feiden, eine * 
lige Aushuͤlfe zu. verſchafſen. 
Se. Hoheit, der Herr Fuͤrſt Primas, haben Diefee 
Ausfunftsmittel unterm 12. diefes als einen Vorſchuß an: 
zunehmen, die weitere Beforgung aber Hoͤchſtihrem hiefigen 
Polizei ; und Finanzdirektor, an weichen die Auslieferung: 
der Obligation am 13. diefeg gefchehen ift, zu übertragen 
gnaͤdigſt geruhet. 
Wir verfehlen nicht, Eurer .......... hievon 
den unterthaͤnigen Bericht zu erſtatten, und indem wir die 
gehorſame Bemerkung beifuͤgen, daß auf allen Fall dieſe 


3%/, Rthlr. im 2ofl. ab aus den Kapitalien der alten. . 


Depofiten, welche nad) Abzuge der möglicher Weiſe noch 
zu veflamirenden, gewiß eben fo viel, als verfchollenes Sut 
übrig laffen werden, leicht zu erjeßen. und zu ergänzen find, 
ſehen wir der Hohen Genehmigung um fo mehr unterthänig: 
entgegen, als jchon ehehin gleihe und Ähnliche Maaßregeln 
von Eaiferlicher Majeftät und den allerhöchft : hoͤchſt und 


Hoden Fürften des Reichs ausdruͤklich und ſtillſchweigend 


gebiliige wurden. — Wir empfehlen uns. ıc. ꝛc. ıc. 
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ar 10. ’ 

Schreiben des dirigirenden Minifters Grafen 
von Wolkenſtein de *dato Birzburg den 
Sıten Dft. 1806. an des Arn. Grafen v. 
Meigersberg Kammerrichters Excellenz — 
erhalten den Z3ten Nov. 1806. 


Hochgebohrner Graf! 


Seine königliche Hoheit der Erzherzog Großherzog haben 
bie Zufchriften erhalten, welche unter der kollektiven Venen: 
nung Kammerrichter — Präfidenten — und Affefforen des 
bisherigen Faiferlichen Reichskammergerichts unterm obten 
Auguft, adten Sept., ı4. und 24ten Oft. *) an Hoͤchſt⸗ 
diejelben erlaffen worden find, und mir aufgetragen, Ew. 
Ereellenz hierauf zu erfennen zu geben, daß Sie unverän: 
berlich bei jenen Sefinnungen der Achtung gegen 
die Verdienſte des vormaligen Reichskammergerichts 
ſtehen bleiben, welche von Hoͤchſt-Ihnen ſchon unmittel— 
bar geaͤußert worden ſeyen. Eine Folge dieſer Geſinnungen 
iſt es, daß der Erzherzog Großherzog Ihre Hauptkaſſe 
vorlaͤngſt angewieſen haben, die bisherigen Kammerzieler 
fortzubezahlen. Hoͤchſtdieſelben hatten hiebei keine 
andere Abſicht, als daß dieſer Beitrag zu feiner bis: 
herigen Beftimmung, nämlich zur Bezahlung der 
unverfürgten DBefoldung des Arn. Kammer: 
richters, der Ken. Präfidenten Ind Affefforen verwendet 
werde. Es gereiht,mir zum Vergnügen, Euer Ercellenz 
bemerken zu Fönnen, daß Se. königlihe Hoheit nicht auf: 
gehört Haben, fich zu diefer Abficht zu bekennen. Die Pro 
furatoren and Advofaten des bisherigen Heichsfammer: 
gerichts, und in der Folge aud Die Motarien haben zwar 


= 











*, An diefem Tage wurde der unter Ziffer 11. abgedrufte Nachtrag mit 
einem Euren Degleitungsfchrefben an Die Fürften abgefandt. 
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in eigenen Memorialen um Auswerfung angemeſſener Pen— 
ſionen und um Unterſtuͤtzung bei Sr. koͤniglichen Hoheit, 
dem Herrn Erzherzog ‚Großherzog nachgeſucht, Hoͤchſtdie— 

ſelben haben auch die billigen Anſpruͤche diefer ſchaͤtzba— 
ren, durch die Auflöfung des Neichsverbands ihrer Sub: 
fiftenz auf einmal beraubt gewordenen Männer nicht verkannt. 
Nachdem aber nicht alle fih in ganz gleihen Verhäls 
niffen befinden; fo wünfchen Hoͤchſt Sie, daß ein auf 
die Individualitaͤt derſelben berechneter und ihren 
Beduͤrfniſſen angemeffener untertabunge/ Dias 
vorgelegt werden moͤge. 

Se. koͤnigliche Hoheit werden ſich Feine hierauf ge⸗ 
gruͤndeten billigen Maaßregel entziehen, welche dazu 
dienen wird, das Schikſal derſelben zu erleichtern. 

Im uͤbrigen war es Hoͤchſtdenſelben angenehm, daß 
unter Beiwirkung Sr. Hoheit des Hrn. Fuͤrſt Primas ein 
angemeffenes und den Rechten Dritterer unnachthei— 
liges Mittel getroffen werden konnte, dem augenblik— 
lichen Nothſtande der einer. Unterſtuͤtzung bedürf: 
tigen Individuen zu ſteuern. Ich verharre mit vollkom⸗ 
menfter Hochachtung | | 

Euer Ercellenz 
: gehorfamfter Diener 

Würzburg Wolfenflein m. p. 

den Zıten Dft. 1806. 





11. 

Auszug aus dem Nachtrage zu der Schrift: 
Ueber den kuͤnftigen Unterhalt der Glieder 
des kaiſerlichen und Reichskammergerichts. 

| . 94. 5. 

Ds die Klaſſe der: Advokaten und Profuratoren ihrem 

Anfpruhe auf Entfhädigung biofe Billigkeit oder auch 

firenges Recht zum Grunde legen könne, wird mit dem 


en 

Aufrichtigften Wunſche des günfktäffen Erfolgs ihnen ſelbſt 
anszuführen üderlaffen. In einem bekannten gedruften 
Memoriale Haben fie fih als folche Staatsdiener aufge: 
Felle, die, gleich allem übrigen Perfonafe, in den nämlichen 
Pailerlichen und des Reichs Pflichten ftanden. Als im 
Sahre 1645 das damalige Nichterperfonate fit zu den mi- 
nistris imperii rom. germanici rechnete, fonnte es nicht 
ahnden, wie druͤckend einft diefe Worte gegen feine Nach— 
foiger follten angewendet werden; — doc, das Andenfen 
und der Ausipruc ‚jener Männer. bleibe Heilig, ihre Worte, 
fo wie die den Profuratoren beigelegte Eigenſchaft unange 
fochten; möge fie ihnen die volltommenfte Unterſtuͤtzung 
verichaffent: man wird ſich darüber freien, — ihr Gluͤk 
zu beneiden. 

Allein um ſeiner ſelbſtwillen darf man den in die Au— 
gen fallenden Unterſchied zwiſchen einem auf einen gewiſ— 
fen firen Gehalt: angenommenen, und einem andern 
Diener, dem blos ein gewiffer Wirkungskreis, aus dei: 
fen zufälligen Ertrage er feinen Unterhalt 
nehmen follte, angewiefen ward, micht ganz übergehen. 
Unmöglich können beide, fobald es auf Entfchädigung, zu 
mal auf den Rechtsgrund dieſes Entſchaͤdigungs-Anſpruches 
anfömmt, in eine KRathegorie gefeßt werden, 

Abvofaten und Prokuratoren hatten nicht, wie bie 
erfte Klaffe der Kameralangehörigen ‚ eine Nomination und 
Präfentation, noch meniger eine auf die Neichskaffe ange: 
twiefene fiehende Bejoldung. ihnen war nur die Vertretung 
der beim Gerichte flreitenden Partheien, gegen Bezahlung 
aus deren Privatfädel, zugewiefen; dahingegen das 
eigentliche Gerichtskollegium Kaijer und Reich in der Rich— 
‚ teramtswärde zu vertreten hatte; wofür feinen Mitgliedern, 
als Prieftern und Vorftehern der Juſtiz, wie fie der $. 157 
des Neichsabfchieds vor 1654. nennt, für diefes Öffentliche 


Staatsamt der Neichsjuftig ein nicht zu verfürzender feſter 
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Gehalt auf Lebenszeit verſicher ward. Dieſer Unterſchied 
iſt zu einleuchtend, um verkannt zu werden, und man be— 
ſchraͤnkt fi darauf, ihn bemerklich gemacht zu haben, ohne. 
ſich auf weitere. Folgerungen einzulaflen, - 
Auch ſoll eine weitere Parallele zwiſchen jenen Pers, 
fonen und dem Kommercianten,, der. aus jeinen Handlungs: 
konceffionen und Privilegien eine öffentliche Entihädigung 
fordern wollte, weil durch plößliche Vernichtung eines vor⸗ 
theilhaften Kommerzplaßes feine Spekulationen fioften, oder, 
mit dem Arzte deſſen Praxis fi verminderte, gezogen werden, 
Unverkennbar haben fie größere, gegründetere Anſpruͤ— 
che, als ſolche in feinem öffentlichen Charakter flehende Leute; 
manche ältere Vorgänge, bejonders bei den Veränderungen , 
von 1803, reden ihnen Darunter das Wort, und ſelbſt ver, 
manchen, damals, entichädigten Territorialdienern, wird, 
man ihnen gern den Vorzug einräumen, 
6. 
Mögen fie alfo mit Gründen des Rechts oder der 
Billigkeit ihren Zwek verfolgen, moͤgen ſie ihn zu ihrer 
Zufriedenheit erreichen, — nur geſchehe dieſes nicht auf 
Koſten eines Dritten, nur muͤſſen ſie keinen Erſatz einer 
"zufälligen Einnahme aus einer ſtehen den, von 
Kaifer und Neich verfiherten Befoldung, feine Entſchaͤdi⸗ 
gung für die verfiegte Duelle des Bentels ihrer Partheien 
aus der nod) fließenden der Suftentationgbeiträge verlangen. 
Das in der vorigen Schrift ausgeführte Recht des 
Rammerrichters, der Präfidenten und Aſſeſſoren auf Forts 
beziehung ihres ganzen Gehalts wird hoffentlih keinem 
Einwurfe ausgelegt feyn. Im vielen Ländern Deutſchlands 
iſt dieſer Satz theils rechtlich feftgeftelle, theils durch Hand⸗ 
lungen des Regenten als Norm anerkannt *). 








*) Man fehe den vortrefflihen Auffag deö von Kamp in der Zeitfchrift: 
Politiſche und hiſtoriſche Anſichten 16. num, II. und die ©. 20. u. * ange⸗ 
führten Fülle. 


. 
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Setze man den Fall, % würde ih diefen Landen das 
hoͤchſte Gericht, 3. D. das Kämmergericht in Berlin, aufı 
gehoben, und den Räthen, bis zu weiterer Anftellung, ihre 
vorige Befoldung gefichert. Weiche Nefotution würde der: 
jenige Prokurator und Advofat (dort Juſtizkommiſſarien 
genannt) des eingegangenen Gericht? von St. koͤniglichen 
Mazeftät von Preuffen zu erwarten haben, der den Antrag 
machte, für ihn den dritten Theil der Nathsbefoldungen 
abzuziehen? Seine hoͤchſte Entfhädigung mögte wahrfcein: 
lich darin beftehen, daß ihm erlaubet werde, bei einem 
andern Gerichte zu advociven und zu profuriren *). Oder 
hat es das Korpus der Neichshofrathsagenten gewagt, bei 
Er. faiferlihen Majeftät von Defterreich ein folhes Geſuch 
gegen die Neichshofrachs : Mitglieder anzubringen ? Haben 
endlic) die Vorfahren der Profuratoren, als von 1704 bie 
1711, dur den Stillftand des Gerichts ihr ganzer Ber: 
dienft gehemme war, eine Entfehädigung von dem Kichter: 
perfonäle verlangt, als diefem, nach wiedereröffttetem Ge: 


richte, die rüfftändigen Beſoldungen ausgezahlt wurden ? 


Sollte denn gerade jeßt bei dem bisherigen Reihe: 
fammergerichte ein Unterfchied gegen andere Territorial— 
gerichte, ‚felbft gegen ein mit ihnen ganz gleiches Neiche: 


gericht ſtatt finden? Dazu mögte der zureichende Grund 


nicht leicht anzutreffen ſeyn. | 
m 
Strenges Recht kann diefen Grund nicht an die Hand 
geben; denn unmöglid werden die Advofaten und Proku— 
*) Diefes geſchah wirklich in fäknlarifirten Staaten ; befonders in folhen, 
welche zerriffen wurden. ' Manche. geriethen gerade in den Fall, wie jegt die 


Prokuratoren beim Kammerqgerichte. Manche mußten auswandern. Keiner 


erhielt Penſion. Indeffen bleibt das Verhältnis zwiſchen beiden doc nicht 
gleich ‚ und es ift allerdings richtig , dab die — erfodere, das für 
fie von den Ständen geforgt werde. * 
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ratoren behaupten wollen, daß, wenn ihnen auch das voll 
Sommenfte Recht. auf. Entfchädigung zuftände, fie befugt 
wären, dieſes gegen die erſte Klaffe der Kameralen anzu: 
wenden, welche. nicht die mindefle Verpflihtung hat, 
einen Schaden zu erfeßen, den fie wicht veranlaßte. : 

Es bleiben alfo nur Gründe der Billigfeit übrig. 
Eigentlich follten diefe nie gegen denjenigen angewendet 
werden , der das volle Necht auf feiner Seite hat; denn 
ohne die Eigenthumsrechte des Privarmannes anzugreifen, 
ohne den Wohlhabenden zu Gunſten des Aermern nieders 
zudruͤcken, ift ihre Anwendung unmöglich, und muß noth: 
wendig in Willkuͤhr ausarten. Billigkeit iſt, wie ein großer‘ 
Philoſoph fagt, nur da anwendbar, wo es die eigenen, 
Mechte des Richters, — oder hier der allerhöchft s höchft: 
und Hohen Stände des Reichs, — betrift. Außer dem, 
umd gegen einen Dritten ift fie eine ſtumme Gottheit, die 
nicht gehört werden kann. Indeſſen will man auch diefe 
eingebildeten Billigfeitsgründe Ne um ihre Hin⸗ 
faͤlligkeit aufzudecken. 

1.) Der Nothſtand der Adooteten und Prokuratoren 
ſoll billig eine Aufopferung von Seiten der hoͤhern Gerichts⸗ 
mitglieder erfodern, damit nicht eine Klaſſe darbe, waͤhrend 
die andere ihren bisherigen Lebensunterhalt genieße. 

Dieſer Billigkeitsgrund iſt an und fuͤr ſich nicht zu 
verwerfen; er war die Triebfeder zu fo manchen vortreff; 
lihen Staatseinrihtungen, 3.8. zu Armen: Waifens und 
Arbeitshäufern; aber wo in der Welt ward diefe Lafl 
allein auf einige wenige Individuen gewaͤlzt? wo ward 
eine einzelne geringe Klaſſe von Staatsbuͤrgern zu Boden 
gedruͤkt, um allein da auszuhelfen, wo der ganze Staat 
zur Aushuͤlfe verbunden iſt? 

Die Anwendung dieſes Satzes r leicht. Iſt der 
Grundſatz einmal anerkannt, daß den Advofaten und Pro; 
turaroren Entfehädigung aus Billigkeitsgränden, durch ihren 
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Nothſtand motivirt,. gebühre, fo kann die Frage: wem fie 
zu leiſten obliegt? nicht mehr verwickelt feyn; — dem 
deutfhen Baterlande und feinen Deftandtheis 
len, den einzelnen Staaten — Den höhern Glie— 
dern des Gerihts, die vom ehemaligen Neiche beſoldet 
werden, -gewiß nicht, Mo haben noch die Perfonen, wel 
he auf, dem Nichterfiuble ſaßen, den Unterhalt der Subals 
ternen des Gerichts zu Übernehmen, die Verbindlichkeit 
gehabt, oder. ihn wirklich übernehmen muͤſſen? mo iſt ein 
hinreichender Grund anzutreffen, um diefes Perſonale 
allein und ausfchließlich zum mildehätigen Beitrage 
zu ziehen? warum follte es billiger jeyn, den hoͤhern 
Gliedern des Kammergerichts das Ihrige zu nehmen, ale 
jedem Andern ? oder baden Männer von Thätigfeit und 
Derdienfl, Männer mit vechtlichen Anfprüchen weniger Recht 
in der menſchlichen Geſellſchaft, im Staatsvereine, als der 
reihe Kapitaliſt? der feinen übermäßigen Gewinn zur 
Schau fiellende Kaufmann? der große Güterbefißer ? der 
hohe Staatsbeamte mit einträglichen Befoldungen ? als in 
dieſom Falle der Fuͤrſt ſelbſt? 
6.8. 

Und wie verhaͤlt es ſich in Wahrheit mit dieſem vor⸗ 
geſpiegelten Nothftande ? Unter den Prokuratoren giebt es 
mehrere, welche von deutfchen Höfen ſtehende Vefoldungen 
genießen, die ihnen größtentheild aud für die Zukunft zus 
gefichert find. Dieſe find fo anfehnlich, daß der dringenden 
Noch vollfommen damit abgeholfen wird, wenn man «4 
auch. ganz übergehen will, daß viele von diefen Beſoldeten 
ein anfehnliches, von ihnen und thren Vorfahren durch die 
Prokuratur erworbenes Vermögen befisen. Ohne fi von 
fenen Befoldungen 4 abziehen laffen zu wollen (durch 
welchen Abzug übrigens ihre Anſpruͤche um nichts begrüns 
deter erfcheinen würden) — verlangen fie noch ihren An; 
theil an dem den höhern Mitgliedern zu entziehenden Atel 
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ihres Gehalts, wodurch -die doppelte Anomalie entſtehen 
würde, daß nicht nur einige durch ihre. Fixa und durch 

ihren Antheil an den. Suftentationsgeldern, fi höher 
fänden, als der bisherige Affeffor mie feinem iparfamen 
Mefte der Htel, fondern daß auch derjenige, der einen bes 
trächtlichen Gehalt von irgend einem großen Hofe bezieht, 
auch noch diejenigen Gelder, welche der nämlihe Hof aus: 
ſchließlich zum Unterhalte der Höheren Gerichtsglieder, alfo 
auch zum Unterhalte feiner präfentirten Affefforen zahlt, in 
Anfpruch nahme. In Ewigkeit wird diefes Benehmen von den 
allerhoͤchſt⸗ und höchften Fürften nicht gebilligt werden können. 
Es ift jedoch nicht zu läugnen, daß bei weitem der 


größere Theil der Profuratoren fich nicht in einer fo sie 


fichen Lage befindet. zum Theil iſt ihr Verluft durch die 
neueften Veränderungen, des Gerichts fehr beträchtlich, und 
eine Entfhädigung, eine Unterftüßung für fie fo wuͤnſchens— 
merth, als gereht. Oft ſchon haben fie freilich den Fall 
einer DBerminderung ihres . Erwerbes durch Eremtionen, 
Appellationsprivilegien u. f. w. erlebt, und beinahe nie, 
wenigſtens nicht in den Jahren 1646 und 1803. fiel es 
ihnen ein, vom Reiche, gewiß aber niemals vom hoͤhern 
Gerichtsperſonalt, fuͤr einen ſolchen Verluſt Entſchaͤdigung 
zu verlangen. | 
Indeſſen bleibt gewiß der gegenwaͤrtige, Schlag hoͤrter, 
als alle vorhergehende. Nur ihr augenbliklicher Nochflayd 
iſt ficher nicht fo groß, als er gefchildert wird. Viele unter 
ihnen, die einen ausgebreiteten Ruf und Wirfungstreis 
hatten, haben noch. einen- fehr beträchtlichen Theil ihrer 
Deferviten ausftehen; Gelder, die, wenn fie aud nur 
theilweife eingehen, doch wahrfheinlich Hinreihen werden, 
um fo fange, bis von den deutjchen Fürften ein günftiger 
Entſchluß wird gefaße feyn, fie vor jedem Mangel zu fihern. 
Bei vielen der. ältern Profuratoren , deren Verd enſt 
allmaͤhlig durch den Gang der Zeiten abnahm, bei mans 
29. 
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chen der jüngern, die in der kurzen Zeit ihrer Amtsver— 
richtung fih noch Keine ausgebreitete Prarin verfchaffen 
konnten, mögte vielleicht jene Huͤlfsquelle nicht lange zurei- 
hen. Aber wie, frage man, wirden fie es gemacht haben, 
wenn das Gericht fortbeftanden hätte? Iſt ihre Lage durch 
die Unterbrechung der gerichtlichen Gefchäfte für den Au 
genblik fehr verfchlimmert ? können fie Unterſtuͤtzung fordern 
für einen Verluſt, den fie nicht wirklich erleiden? Dies 
alles find Fragen, die man nicht gern geradezu verneinen 
wollte, und nur gezwungen, weil Eigenthumsrechte jur 
Beguͤnſtigung einer ſolchen Unterſtuͤtzung in —— ge: 

nommen werden, — aufwirft. 

Auch bei Privatperfonen, denen die Profuratoren vor: 
mals bedient waren, finden fie gewiß moch eine beträchtliche 
Quelle von augenbliklicher und künftiger Huͤlfe. Dat 
auch folhe Privatpartheien um einen fünftis 
gen jährliden Beitrag von ihnen angefproden 
find, ift befannt, — und gewiß zu hoffen, daß dieſe 
Schritte nicht ohne Erfolg bleiben werden. 


. O- 

Wo wäre aber — ein ſolcher Nothſtand anzutref: 
fen, der eine ſo große, bisher noch nie erhoͤrte Aufopferung 
von Seiten einer zu feiner Entſchaͤdigung verpflichteten 
Klaffe erfodern könnte ?_ Beſtimmt der NMothfeidende die 
Groͤße der Unterſtuͤtzung felbft, oder muf er diefe Beſtim— 

mung dem Geber überlaffen? oder haben die Profuratoren 

auch ihren Privatpartheien das Verhaͤltniß vorgefchrieben, 
in welchem fie ihnen eine Penfion, nad der Gröfe ihrer 
Revenuͤen verabreichen follen ? ”. 

Möchten fie fih doch an ihre Vorftellung, die fie dem 
Viſitationskongreß im Jahre 1768 übergaben, einen Augen: 
blik erinnern. Damals fagten fie von ihrer Einnahme: 

„Sie fey fo beſchaffen, daß, wenn man die geringe 

Tare des j. V. Abſchieds berechne, ein Profurator, 
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der 60 Partheien bediene, (welches im Durchſchnitt 
ungefähr der gewöhnliche Fuß eines Anwalts fen, wo— 
gegen verfchiedene faum 2o hätten) nad Abzug der 


fchlafenden Sachen faum 500 bie 600 Sutdes jaͤhrlich | 


verdiene, ‘‘ *) 

Die damaligen Zeiten waren waßefäetnid beſſer ats 
die feßteren. Wohl alfo fammtlihen Prokuraroren, wenn 
jie feitdem ihre Einnahme fo vermehrten, daf fie blos als 
Entſchaͤdigung ein jährlihes Kxum von 1800 Big zu goo fl. 
herab fordern koͤnnen! — &o viel werden fie feldft nicht 
laͤugnen wollen, daß mancher unter ihnen, wenn er die 


Rechnungen der letzteren Jahre vorlegen ſollte, nicht eine 


Einnahme wuͤrde ſpecificiren koͤnnen, die an die Haͤlfte, 
oder auch nur an Ysfel jener Summe hinangereicht hatte: 


x 


und mancher diefer Anfäge mögte, wenn er zur Kenntniß 


des Gerichts gekommen wäre, vieleicht einer anfehnlichen 


Moderatur unterworfen worden feyn. Wohl alſo ihnen, 
daß ihr Gefchäftsfreis' gehemmt ward; fie werden fich bes 
reihern, während andere darben; und nicht Blog der 
wirklich Huͤlfsbeduürftige wird durch jenes ein Drits 
tel unterftüßt werden, mein, die Summe tft anſehnlich 
genug, um daß auch der wohlhabende, der mit den Glie— 


dern deu ıten Klaſſe vielleicht gleiche Gläksgäter befigende — 


Prokurator, Fam Antheil davon bekommen wird. 


$. 10. 
2.) Auch hat man dieſe vermeinte Billigkeit auf Bei⸗ 
ſpiele gruͤnden wollen; allein man bedenke, daß es mit 
Gleichniſſen und Beiſpielen eine mißliche Sache if. Das 
hier Bezielte finder ſich im $. 59. des juͤngſten Reichsdepu⸗ 
tations⸗Schluſſes, und geſtattet im gegenwärtigen. Falle 
durchaus Feine Anwendung. Kur: und Fürften, Domher⸗ 


ven, doppelt präbendirte Domherren, die reiche Pfruͤnden 


— —— ⸗ 








) Num. so$. der Anl, ad protoc. sess, 238. vom 16. Nov, 1768. 
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und feine Familie. hatten, können mit den hoͤhern Sliedern 
‚des Neihsfammergerichts gewiß nicht in eine Parallele ge; 
‚fegt werden, — mit ihnen, die bei der geieglichen Vor; 
fhrift „ihrem Stande gemäß zu leben“ fein Erſparniß, 
wenigftens fein für ihre Samilie Hinreichendes machen konn; 
‚ten, — die auf jeden andern Euwerb Verzicht leiſten muß— 
ten, und feine zwei, fondern nur eine Befoldung, ja eine 
mit Anftvengung verdiente Bejoldung, aber Feine Praͤbende 
. hatten. Außerdem haben die Deputationsprotofolle ein un: 
vergeßliches Denkmal deuticher Gerechtigkeitsliebe, in der 
Mißbilligung diefer Manfregel an Seiten einiger ;höcfen 
Stände aufbewahrt, und andere übernahmen zu ihrem ur 
vergänglihen Ruhme die den penfionirten, mit zwei Bis 
thümern verfcheneh Fuͤrſten auferlegre Beifteuer zum Unter; 
‚halt der Herren Fürftbiichäffe ‚von Lürtih und Baſel auf 
ihre eigene Staatskaſſe. Auch iſt es noch im frifchem An; 
denken, dafi zu der Zeit die geiftlichen- Güter und Einkünfte 
‚aus einem Gefichtspunfte betrashtet, wurden, unter den fi 
die Befoldung des Kammergerichtd: Perfonals auf. feine 
Weiſe bringen läßt. Das Neichsfammergericht war in der 
‚alten Verfaffung etwas Ehrwürdiges, — eine Wohlthet 
für das Reich und feine Bewohner; — und feine Glierer 
verdienen eine ganz andere Behandlung, ale die, welche 
man ihnen ‚zuzubereiten die Abficht hat. J 
5. 11. 

3.) Endlich kann man es faum über fich gewinnen, 
einer Aeußerung zu begegnen, die, ſo kraͤnkend ſie an ſich 
iſt, ſchon dadurch Mißfallen erregen muß, daß fie Kam: 
‚merrichter, Praͤſi identen und Beiſi iger eines der erſten deut— 
chen Gerichtshoͤfe zu abgenutzten und entbehrlihen Staatd 
gliedern herabwuͤrdiget. Sie follen, weil fie jetzt nicht mehr 
zu arbeiten brauden, zufrieden feyn, wenn man ihnen die 
nothöärftigften, unentbehrlichften Alimente reiht. Es würde 
weder edel, - weder Recht, noch menſchlich gedacht ſeyn, 
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wenn man verdiente vechtfhaffene Männer, die zu ben 
erſten und wichtigften Dienern des Reichs gehörten, mit 
Härte, mit Geringſchaͤtzung, mit Kränfung, wie erbar: 
mungswuͤrdige Ungluͤkliche behandeln wollte. Mit keiner 
Schuld beladen, ſondern mit Anſpruch, — und die Kam: 
mergerichtss Glieder ſagen es mit feſtem Bewußtfeyn, — 
mie Anfpruh auf Verdienfte ums deutſche Vaterland treten 
fie auf, um das zu erhalten, was ihnen von Nechtswegen 
gebührt, und ohne Unrecht ihnen nit genommen werden" 
kaun. Die Arbeitslofigkeit ift feine Wohlthat, ſie iſt eine 
neue Laſt fuͤr ſie. Es iſt nicht ihre Schuld, daß fie dus 
ihrem Wirfungskreife geriffen find. Die Entziehung der 
Arbeit giebt feinen vehtlihen Grund, - auch ihre übrige 
vechtmäßige Erifteng — wovon neben der ganzen Befoldung 
auch ihr Titel, Nang, Freiheiten und öffentliches Anfehen 
"einen bedeutenden Theil ausmachten, — zu vernichten; und 
gewiß hören «mit der Arbeit nicht aud) ihre und ihrer Fa⸗ 
milien Bedürfniffe auf. 

Hatte Überhaupt auch wohl das Perfonale des Kamr 
mergerichts, insbefondere der bei weitem größere Theit def: 
ſelben, an ſeiner Befoldung mehr, als er’ zu feiner Noth— 
durft brauchte? Gewiß nicht; feit mehr als Bo Jahren 
blieb der Gehalt unverändert, waͤhrend in allen Ländern 
die Befoldung des Staatsdieners jährlih mit den Preißen 
der Lebensmittel flieg. Oft machte in neuern Zeiten nur 
die Hoffnung einer VBefoldungszulage die manchen Ein: 
ſchraͤnkungen, denen fih die Gerichts: Mitglieder im Ders , 
Häftniffe zu ihren Vorgängern unterwerfen mußten, erträgs 
lich. Die Zeitumftände verhinderten bis lang die Erfüllung 
diefer Hoffnung, und jegßt bleibt ihnen nur der einzige 
Wunfh übrig, dasjenige, was zu “ihrer: unentbehrlichen 
Nochdurft, — gewiß. aber nit, um irgend einen Aufs 
wand zu machen, — on — war; ruhig * zu 
genießen. 
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* — F. 12. | Ä | 

Alles bisher Gefagte muß noch weit mehr von der Un— 
verleßlichkeit des unbedeutenden Kaſſenvorraths an bereits 
eingegangenen Beiträgen gelten. Derfelbe iſt zur Beſtrei⸗ 
tung der tünftigen Befoldung beſtimmt, und muf, nah 
langjähriger Erfahrung, auf ein halbes Jahr hinausreichen, 
wenn es zur Verfallzeit nicht an ‚Zahlungsmitteln fehlen 
fol. Dadurch, daß diefe Gelder zur Kaffe eingefchikt wer; 
den, find fie fchon ein Eigenthum desjenigen Gerichtskoͤrpers 
geworden, welcher darauf mit feinen Beſoldungen angewie— 
fen’ war. Das Dispofitionsreht der Kontribuenten ift du 
ducch erlofhen, und eine anderweite Dispofitiom würde ein 
Eingriff in das Eigenthum der Particivanten feyn. Der 
Begriff eines disponiblen Fonds zu andern Zwecken paßt 
alſo auf jenen Vorrath Feineswegs. 

Keiner , nicht der kleinſte Theil diefes Kaffenbeftandes, 
: ward von den allerhöchft s hoͤchſt und hohen Kontribuenten 
in der Abficht gezahlt, daß eine, Als Kaffenparticipanten 
Bisher ganz umnbelannte Klaffe, davon eine an: | 
Summe vor wegnehmen Sollte. 

Aus der von: Sr. kaiferlihen Majeftät von Oefterteich 
bald nach der Niederlegung der deutſchen Kaiſerkrone ge: 
zahlten betraͤchtlichen Summe, beſteht der groͤßte Theil des 
jetzigen baaren Vorraths. Dieſe Gelder waren aus den ſeit 
langen Jahren aufgelaufenen kurboͤhmiſchen Zielern entſtan⸗ 
den, und der erhabenſte Kaiſer Franz zahlte ſie gewiß nicht, 
um den Prokuratoren etwas. davon zuwenden zu wollen; 
fo wenig, ale Allerhoͤchſtderſelbe eine Entfchädigung der 
Keichshofraths Agenten überhaupt, oder gar auf. Koften: 
des Neichshofrathss Perfonale, für nothwendig erachtete. 

Sn der That find auch diefe Gelder als längft ver: 
fallene, von ben höhern Mitgliedern des Gerichts. durch 
ihre Arbeiten: verdiente Beiträge: anzuſehen. Sie find 
um fo mühfeeliger verdient, als in den fegteren Zeiten be 
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fanntlich vier Affefforatftellen prodiſoriſch eingezogen werden 
mußten, und die übrigen Mitglieder die Arbeit diefer feh⸗ 
lenden nad) moͤglichſten Kräften übernahmen. 


z | 33. x 

Voandige Ueberſicht alles deſſen, was in der 
Grafſchaft Caſtell bei und ſeit der Mediatiſirung 
von königlich-baieriſcher Seite ae und. 
ergangen iſt. 





Mus der im erftien Hefte abgedruften koͤniglich⸗baieriſchen 
Deklaration, die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der Grafen 
Fugger betreffend, haben wir erſehen, welche Vortheile 
und Rechte von der Krone Baiern den mediatiſirten Gra⸗ 
fen vor der rheiniſchen Konſoͤderationsakte zugeſtanden 
worden ſind. Es iſt alſo wohl allerdings intereſſant, und 
in ſtatiſtiſcher und publiziſtiſcher Hinſicht wichtig, die Grund: 
füße genau Eennen zu lernen, welde in. Ruͤkſicht der nes 
diatifirten vormaligen Keichsftände nad) der unterzeichneten 
Konföderationsafte in Ausübung gebracht werden. Die, 
Konfdderationsatte feldft erhält dadurch Erläuterungen, die 
man ohne Kenntniß diefer Grundfäge fonft wohl ſchwerlich 
erhalten dürfte, Wir theilen daher eine vollftändige und 
getreue Ueberfiht mit, was bisher von koͤniglich⸗ baierifcher 
‚Seite feit der Mediatifirung der Grafſchaft Caftell in Frans 
ten gefchehen ift. Beſonders wichtig feheint ung die nnter 
Nro. ı7. angeführte Scheidung der Einfünftee Es iſt zu 
vermuthen, daß bei allen mediatifirten Fürften und Herren 
im ganzen Königreihe Baieın nah gleihen Grundſaͤtzen 
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verfahren worden iſt, und es. entfieht mur bei uns ber 
Wunſch, aud die Grundfäge zu kennen, welche von andern 
rheiniſchen Souverains in den mediatifirten Staaten bei 
gleichen Verhaͤltniſſen beobachtet worden find. Allerdings 
wären dergleichen Ueberfichten der wichtigfte Beitrag zur 
genauen Kenntniß des deutfchen öffentlichen Nechts. Da 
dieſes durchaus kein Geheimniß iſt, und keines „bleiben 
kann, fo würden wir mit Vergnügen die uns eingefandten 
Beiträge aufnehmen; und wir erfuchen fachfundige Min 
ner. und zum Nußen des Publikums damit zu unterſtuͤtzen, 
wofür wir ihnen uns thätig dankbar zu erzeigen nicht er 


mangeln würden. | 
| B 





1.) Am 2yten September 1806. Abends langte der 
Föniglich : baieriiche ſubdelegirte Defigergreifungs: Kommi: 
fAr, Herr Landesdireftionsrath Stupp zu Caſtell an, lief 
feine Ankunft und deren Abficht dem Negierungsdireftorio 
durch einen Sekretär melden, uͤberſchikte das kaiſerlich-koͤ— 
nigliche franzoͤſiſche Entlaffungsfchreiden (Neo, ı.) nebft dem 
Uebergabsprotokoll (Nro.2.) und machte zugleich ſchriftlich 
befannt , daß am 25ten Sept. die Befikergreifung und die 
Verpflichtung der Megierungs ; umd ——— werde 
vorgenommen werden *). 

2.) Wie dieſe Beſitzergreifung und Verpflichtung vor 
ſich gegangen iſt, zeigt das daruͤber gefuͤhrte beſondere 
Protokoll. | | 

3.) Die Verpflichtung der Subalternen und Beamten, 
fo wie. die Bekanntmachung der erfolgten Befikergreifung 
in dem ganzen Lande wurde der Megierung aufgetragen. 

4.) Die Kommiffion foderte nicht blos die Landſchafts— 








*) Nro. mund 2. find in der Hauptſache mit den im zweiten defte S. 263. 
und — 277. ersedrerren völlig ennarercen 
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rechnungen, ſondern auch die General : Kaffe: Kammer: 

und fämmtlihe Amtsrehnungen vor den letzten Jahren ab, 

um das nöthige zu recherchiren, 

Hieranf ergiengen an die Regierung nach’ und nady 
kommiſſariſche Reſcripte folgenden weſentlichen Inhalte. 

5.) Die graͤfliche Regierung beſtehet als Mediat-In— 
ſtanz, als justice meyenne fort. Die Appellationen und 
Nekurfe gehen an die koͤnigliche oberfte Juſtizſtelle in Bams 
berg, und aller Rekurs an fremde Gerichte ift fireng gu | 
unterfagen, auch folches öffentlich bekannt zu machen. Vor 
der Hand ift fortwährend nach den beftehenden Provinzial; 
rechten und bis zur Einführung des Baierifhen codex 
cinilis in subsidium nad dem gemeinen Recht gu urs 
theilen. 

Was die Prozeßordnung betrifft, wird der baierſhe 
codex judiciarius eingeſahrt. 

Ueber 

a.) die ſchwebenden Prozeſſe in ater und 2ter Inſtanz bei 
der Regierung; 

‚b.)- die bei den bisherigen .eicheperichten anhaͤngigen 
Sachen; 

c.) die noch ſchwebenden Kriminal: Unterſuchungen; 

d.) die bei dem Kollegio ſowohl, als bei den Aemtern 
vorhandene Deposita tanı Be quam pupil- 
laria; . 

e.) die bei dem Kollegio ſchwebenden Vormundſchaften, 
ſo wie bei den Aemtern; dann | 

f.) die untergeordneten Aemter und Gerichte mit Enus 
merirung deren Beftandtheile, 

ſollen EN Verzeichniffe gefertigt und eingefenbet 
werden. 

, 6.) Das mit der Regierung verbundene Konfi fiorium 

beſtehet ale Mediat-Konſiſtorinm unter Subordination ger 
gen das Königliche Dberkonfiftorium zu Bamberg fort, 


! 
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weshalb auch die geiftlichen Glieder des Konfiftorii duch 


die Regierung in fönigliche Pflichten genommen wurden. 

Bei dem für die Landesherrfchaft anzuordnenden Kir; 
chengebeth bleibe es unverwehrt, eine Fürbitte re das 
gräfliche Haus anzuhängen. 

Ueber das Vermögen der Kirchen und Stiftungen, fo 

wie über fämmtliche Geiftlihe und Schutlehrer, find tabels 
lariſche Verzeichniſſe anzufertigen und vorzulegen. 
77) Neben der Juſtiz wird der gräflichen Regierung 
vor der Hand auch die ‚obere Polizei und das Militär: 
wefen anvertrauet, wobei derjelben die in den koͤniglichen 
Staaten beftehenden Borfchriften und angenommenen Grund; 
füge zur Norm dienen, weshalb die Kegierungsblätter ans 
zufhaffen find. — Konceffionen können jedody ohne Geneh— 
migung der. oberfien Fandesftellen nicht bewilligt werden. 

- 8.) Obgleich) die der gräflichen Regierung vor der Hand 
anvertraute obere Polizei auch das Medizinalwefen in fih 
begreift; fo fordert doch der Zwek der Medizinalanftalten, 
daß daffelde der Provinzial: Medizinaljektion befonders un: 
tergeordnet werde: es dürfen daher weder Aerzte umd 
Wundärzte, noch Hebammen, ohne vorherige Approbation 
der bei der koͤniglichen Landesdireftion beftehenden Medizi— 
‚naffektion angenommen werden. 

Weber das vorhandene Medizinalperfonale if ein Der: 


zeichniß einzufenden, 


9.) In Hinſicht auf das Militaͤrweſen wurde befohlen, 
Borforge zu treffen, damit weder unellaubtes Austreten 
dienftfähiger Unterthanen, weder Wanderungen der Hand: 
werkspurfche ins Ausland, ohme obrigfeitliche Paͤſſe, welde 
die Regierung mittelft Berihts vor der Hand von dem 


koͤniglichen General:Landtommiffariat in Bamberg verlangen 


wird, weder Güterabtretungen der Eltern an ihre Kinder 
ohne nachgewiefene Nothwendigkeit und desfalls bei- der k. 
Landesdirektion einzuholende Authorifation flatt haben. 


459: 


Unserfleife und frembe Berbangen find nicht zu. ge: 
Ratten. 3 

Das gräfliche Militär kann einftweiten als Schloßwache 
fortbeftehen,, und iſt ein detaillirtes: — davon vor⸗ 
zulegen. 

Das Kanton: —— ** erft nachher mitgetheilt.: 

10.) Der. königliche Stempel foll. eingeführt werden, 
und das Stempeledikt wird mitgetheilt. 

11.) Da die Grafen nah dem Art. 28. der Bundes; 
akte in Kriminatfällen das Recht der Austräge genießen, 
fo wird der Regierung zur Pflicht ‚gemacht, bei dem un: 
verhofften Eintreten eines ſolchen Falls ſogleich Anzeige an 
das k. Generals Landestommifjariat MP erfatten, damit we; 
gen Einrihtung des Aufträgal s Gerichts Anordnung getrofs 
fen werden fönne. Ä 

12.) Sämmtliche Caftel’fche Aemter fogen Verzeichniſſe 
der ihnen untergeordneten Dörfer, Weiler, Höfe und Muͤh— 
len, Seuerftellen und Seelenzahl, mit. Bemerkung des Vers 
mögensftandes der Gemeinden und. andern allenfalls noch 
vorhandenen ſtatiſtiſchen Motizen nach einem der Regierung. 
zugefertigten Mufter vorlegen. _ 

13.) Da vermöge: des Art. 50. der Konftberationdatte 
die Schulden der unter die Seuverainität eines verbündeten. 
Staats Üübergegangenen Lande zwifchen dem neuen Souve— 
rain und dem bisher vegierenden Herrn verhaͤltnißmaͤßig 
getheilt werden follen; fo erhält die Negierung den Auftrag, 
ein tabellarifches. Verzeichniß der fämmtlichen Landes: und | 
Domänenfhulden unverzüglich vorzulegen. 

14.) In fo fern die mediatifirten Grafen durch ihre 
Medintkollegien die Abminiftration der untergeordneten 
Aemter, und überhaupt der gutsherrlichen Mechte und Mer 
venuͤen leiten, find die Glieder der Kollegien, und bie 
Beamten als im Dienfle der Gutsherrſchaft verbleißend 
anzuſehen, welcher für die Befoldungen ferner zu forgen 
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obliegt, jedoch Haben die Diener, im fo ferne von ihnen 
das landesherrliche Intereſſe mit verwaltet wird, einen 
firivten Salarienzuſchuß aus den landesherrlihen Kaffen zu 
erwarten. Eben fo: wird’ denjenigen Unterbeamten, welche 
tandesherrliche Nevenien mit adminiftriren, . ein angemeſſe⸗ 
ner Salarienbeitrag angewieſen werden, wohingegen die 
Beſoidungen derjenigen Diener, welche entweder blos das 
landesherrliche, oder blos das gutsherrliche Intereſſe, ihrem 
ganzen Berufe nah, beſorgen, ausſchließloch entweder den 
landesherriichen oder den gutsherrlichen Kaffen zufallen. 

Zur vorläufigen. Ueberſicht ift ein detaillirter Hefoldungs 
etat vorzulegen , darininen der Gefchäftsfreis des Diener 
möglichft: genau zu und überall die Kaffe zu 
benennen, aus welcher bisher die Me oder ein Theil 
derſelben entrichtet wurde, 

.19.) Die Gränzgen der Grafichaft‘ often ‚ wo fie nicht 
bereits am königlich ; baterijchen Gebiete anftoßen, mit Gräny 
ſaͤulen bezeichnet werden,‘ die auf der inneren Seite das 
fönigliche Wappen, auf der aͤußern die Aufſchrift: 
Rheinifher Bund, enthalten. | 

16.) Dei den Landfchaftskaffen ift, fo wie bei allen 
übrigen Tereitorialgefällen, mit dem ıten Oft. eine neue 
Rechnung, vom Anfange des bisherigen Nechnungsjahrs 
aber bis zum Soteri Sept. eine Stuͤkrechnung anzufertigen, 
in welche die der Landfchaftstaffe — Steuern pro 
rata temporis aufzunehmen ſfindd. — 

Was die Ausgaben betrifft, ſo koͤnnen deren nicht mehr 
geſchehen, ohne daß deshalb die koͤnigliche Genehmigung 
eingeholt und erfolgt ſeyn wird. 

17.) Aus ſaͤmmtlichen Amterechnungen isurben nachſte⸗ 
hende Titel, als landesherrliche Abgaben, ausgeſchieden: 
1.) An ordinaͤren Schatzungen. 

2.) — extra Schatzungen. — 
3.) — Hausgenoffens Schatzungen. 
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4.) An Lichtmeß⸗ Walburgi⸗ und Martinis Steuet. ' 
> —  beftändigem Umgeld:.. | | 
6.) — unbeftändigem. Umgeld von — —— und 

Heckenwirthen. 

7) — Handels: Rommifionsged- 

8.) Vom Zoll: zu — 1 

9.) An Aufſchlaggeid. tm ul 
40.) — Subdens Receptionsgeld. 

11.) — Sudenz Schuageld. — | Zr 

12.) Vom Brandweinbrennen. 

15.) An KHandwerfsgeldern. 

; 24.) Aus ertheilten Privilegien. : 

35) An Stempelpapier. 

16.) — Bert, jedoch ausſchließlich der Schnitibeer. 
27) —RKonceſſionsgeld, in fo: fern die Bewilliguns 
2.3 7.» Aandegherrlich. | 
18.) —SFleiſchaccis. F 
49.)* — Braugeld. | 4 

20.) — beſtaͤndigem Extrageld im: Sera) 

21.) — Sache: mil mr 


Dagegen wurden nebſt den uneitigen autsherr ſchoft⸗ 
lichen Gefaͤllen den Gutsherxrſchaften, jedoch unter Vorbehalt 
näherer Recherchen und salva ratificatione noch Ferner 
belaffen : 


1.) Die 3 extraordinäre Schatungen im Amte Laſtell, 
welche in der Amtsrechnung mit der Bemerkung: 
zu Beſtreitung des Weinberg: Baulohns, dann der 

Heu- und Srometmacher : : Koften, und anderer fols 
cher Arbeiten, die ehehin frohnweiſe zu verrichten 
waren, vorgetragen ſind, und wozu gleichfalls die. 

Hausgenoſſen konkurriren. 
2.) Die Schutz- Verſpruch- oder Schirmgelder von 
Chriſten. 
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3.): Die Kammetfteuern von ſolchen Gütern, welche zus 


4) 


5.) 


6.) 


7.) 
8.) 


9.) 


210.) 


— 


ı1,) 
.ı2.) 
ug 
eg 
"19, 


gleich in der gewöhntichen Schatzung liegen. 


Die Nachſteuer, jedoch in dev Art, daß gegen die 


fämmtliche kanigliche —— deren Ran ni 
ſtatt bat. 

Der Aſchen- und — REISEN TO wobei es 
fich jedoch von ſelbſt verſtehet, daß die Pandespofizei: 
Anordnungen nicht außer Acht gelaſſen werden därfen. 
Das Centgeld oder der Centausſchlag. 

Die Bürgers und Einzugsgelder. 

Das Handel ; oder Haufirgeld, 
Die unter dem Titel: an Kommiſſionsgeld aufgetra: 


genen Einnahmen für Ziegelley, Scheerſchleifen, 
Keſſelflicken u. ſ. w. jedoch wie ad M. 5. 


Die in einigen Amtsrechnungen unter dem Titel: 
an beftändigen Rammergefällen vorgetragenen Ein: 
nahmen; wobei jedoc) die Ausfeheidiing der darunter 
mitbegeriffenen. un — 
vorbehalten wird. LT Aue ” 

Die Ein: und —— Ye 
Bon verlichenem Mufi tantenpadt. 
Bom Waſenbeſtand. 

Neujahrsgeld von Juden. 


‚Der Neugereutzehend. *) 


18.) In Gemäfdeit des Art. 27. der Bundesakte wird 
| durch ein Publikandum alle und jede Veraͤußerung geäfficher 
Domaͤnenguͤter oder Nechte für ungültig erkläre, ehe und 
bevor ſolche des Vorkaufs wegen dem Koͤnige angeboten, 
und die Veräußerungen allerhöchften Orts genehmigt wor: 
den feyen. 

19.) Die Regierung ſoll berichten, welche Rechtsnormen 
noch ferner neben den — der Kommiſſion bereits mitgetheil— 








nn 





2) In den untern Maingegenden Nenrodzehend genannt. 
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wen Landes- Konkurs: und Eher Ordnungen, und in welcher 
Stufenfolge in der Graffchaft beſtehen. 

20.) Die Regierung fol umfländliche und genaue Auss 
funfe über die bisherige Steuerverfaffung geben, -und zu: 
‚gleich anzeigen, nad welchem Fuße die Unterthanen in der 
Steuer und Schatzung liegen, oder nach welchen Grundſaͤtzen 
die Steuer-Finihäsung geſchehen ſey; damit das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den Stenern der nenen Föniglichen Unterthanen. 
‘und jenen der älteren richtig ausgemittelt werden koͤnne. 

21.) Der Regierung werden Muſterrollen, Nominal; 
ausweife und Verloſungsliſten nebft der befondern Inſtruk⸗ 
tion vom aoten Dec. 1806. mitgetheilt, um bie Konſkrip⸗ 
tion demnaͤchſt vornehmen zu laſſen, und die betreffenden 
Tabellen bis zum ıten Jan. 1807. einzuſchicken. 

22.) Aus den ſtatiſtiſchen Tabellen über die Grafſchaft 
hat fich ergeben, daß mehrere wirkliche Unterthanen feine 
foͤrmlichen Territorialabgaben entrichten. Da nun in dem 
Umfange des föniglihen Gebiets niemand auf eine andere 
Art, als durch eine ausdräflihe Bewilligung Sr. Majeftät 
von, Territorialabgaben frei feyn kann; fo find alle und 
jede „. welche ſich in dem oben erwähnten. Halle befinden, 
alten befiehenden Tervitorial : Präftationen, namentlich: der 
ſaͤmmtlichen Schagung auf gehörige Art, zu unterwerfen, 
“und. Die desfallfigen Verzeichniſſe ſowohl dem föniglichen 
Kaſſierer mitzutheilen, als zur Kommiſſion einzuſenden. 
| 25.) Um die Vorrechte, welche die Grafen vermöge 
der vheinifchen Bundesakte zu genießen haben, näher be: 
flimmen zu können, ift eine Totalüberficht über die ſaͤmmt⸗ 
lichen unbeweglichen Domanialbeſitzungen, welche innerhalb 
der Graͤnzen der Grafſchaft liegen, nothwendig. 

Die Regierung hat daher uͤber erſagte Realitaͤten ein 
Verzeichniß anzufertigen, und darin zu bemerken: 

a.) Die Orte und Markungen, worinnenibie Objekte lie⸗ 

gen, dann | 
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B.) die Gebäude, Aecker, Wiefen, Weiher, Weinberge, 
Waldungen m. |. mw. unter Beziehung der Morgenzahl 
nebft einer kurzen Beichreibung. darüber. 

-. 24.) Da dur den Art. 34. der eheinifchen Bundes; 
akte die konfoͤderirten Zürften auf alle wirkliche Rechte ver: 
zichten, welche fie auf ihren wechfelfeitigen Beſitzungen 
haben oder anfprehen mögen, einzig. die eventuellen Sue 
ceſſionsrechte ausgenommen; fo ‚haben .alle auswärtige 
Reben s und- dergleichen echte auf die Grafichaft. Caftell 
and ihre Zugebörungen aufgehört, und find. an Se, koͤnig⸗ 
liche Majeftät von Baiern übergegangen, welches der Re— 
gierung zur Nahahtung und mit dem. Bedeuten eröffnet 
wird, daß die Eentfhöffen, ‚welche zu auswärtigen. Cent 
gerichten verpflichtes find, unterrichtet werden maͤſſen, vor 
letzteren nicht mehr zu erſcheinen. 


Dieſe Ueberſicht zeigt, daß man ſich koniglich⸗ baieriſcher 
Seits im Allgemeinen bei der Beſi tzergreifung der Souve⸗ 
rainitaͤt uͤber die durch die Bundesakte zugefallenen ‚Lande, 
dieſer Akte völlig gemäß benommen hat. Die‘ Grafen zu 
Taftell, ihre. Diener und Unterehänen kbanen das edle, 
humane und fchunende Benehmen der koniglichen Kommiſ⸗ 
fion nicht genug ruͤhmen; und da ihnen fowohl diefer Ans 
fang, als die in dem Föniglichen Beſttzergreifungs⸗ Patent 
enthaltene Verſicherung die frohe Hoffnung giebt, daß auf 
ihre beſcheidenen Wuͤnſche und Bitten allzeit’ gerechte und 
gnaͤdige Ruͤkſicht werde genommen und alles in dem kleinen 
Laͤndchen beſtehende Gute nicht nur erhalten, ſondern viel 
mehr noch mehr befeftiger werde; fo fehen fie mit wahrer 
Anhänglichfeit, Liebe und Treue: gegen ihren nenen Sou— 
verain einer heiteren Zukunft und beſſeren Tagen entgegen, 
als fie in den Tegten Zeiten bei dem geſetz- und vechtloien 
Zuftande der mindermähtigen Stände des ehemaligen deut: 


fchen Reichs dürchlebt Haben. — 


— ut 
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Beitritt des Kurfürften von Sachſen zum 
Roi Sand 





Der Aurfürft von Sachfen wurde durch die geographifche 
Lage feiner Staaten gezwungen, an der Fehde Preuffens 
- genen Frankreich Antheil zu nehmen, und feine Truppen 
zu jenen des Königs von Preuffen floßen zu laffen. Die 
Bedingungen, unter welchen dieſes geſchehen, find offiziell 
noch nicht befannt. Aus welchem Sefichtspunfte indeflen 
der Kaifer Napoleon diefe Vereinigung anfah, erhellt aus 
der Proflamation, welche derſelbe bei der Eröffnung des 
Seldzugs am zoten Dftober 1806 aus feinem Hauptquartier 
zu Ebersdorf (im Reußiſchen Be) an bie Sachſen 
erlich.. 

„Sachſen!“ heißt es darinn, die Preuſſen haben euer 
Land überfallen. — Ich betrete daſſelbe, euch zu befreien“ 
Sie haben gewaltfam das Band eurer Truppen aufgelößt, 
und ihrer Armee angeknuͤpft. Ihr follt euer Blur vergießen 
nicht nur für ein fremdes, fondern fogar für ein euch 
entgegengelehtes Intereſſe. 

Meine Armeen waren eben im Begriffe, Deutſchland 
zu verlaſſen, als euer Gebiet verletzt wurde. Sie werden 
nach Frankreich zuruͤkkehren, wenn Preuſſen eure Unab— 
haͤngigkeit anerkannt und.den Planen entſagt haben wird, 
die es gegen euch im Schilde führt. 
| Sachfen !: Euer Fürft hatte ſich bis jetzt geweigert, 
ſolche pflichtwidrige Verbindungen einzugehen; wenn er ſie 
ſeitdem eingegangen, ſo wurde er durch den Einfall der 
Preuſſen dazu gezwungen. 

Ich war taub gegen die eitle Herausfoderung, weide 
Preuſſen gegen mein. Volk, ee fo lang taub, als «6 

N 50. 
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nur auf feinem Gebiet in Waffenruͤſtung trat; dann erſt, 
als es euer Gebiet OR, u mein —— Berlin 
verlaſſen. 

Sachſen! Euer Loos liegt jetzt in eurer Hand. Wollt 
ihr im Zweifel ſtehen zwiſchen denen, die euch unterjochen, 
und denen, die euch ſchuͤtzen wollen? Meine Fortſchritte 
werden die Exiſtenz und Unabhängigkeit eures Fuͤrſten, eurer 
Nation befefligen. Die Fortfchritte der Preuffen würden 
euch ewige Feſſeln anlegen. Heute würden fie die Lauſiz, 
morgen. die Ufer der Elbe verlangen. Doc, was fage ich? 
Haben fie nicht alles verlangt? nicht ſchon längft verfucht, 
eure Beherrſcher zur Anerkennung einer Oberherrſchaft zu 
zwingen, die. unmittelbar euch. aufgelegt, euch aus der Heide 
-der Nationen reifen wiirde ? 

Eure Unabhängigkeit, eure Verfaffung, eure Freiheit 
wwuͤrden dann ein bloßer Gegenftand der Erinnerung ſeyn, 
und die Manen eurer Vorfahren, : der tapfern Sachen, 
würden ſich entrhften, euch ohne Wiederkehr von euern 
Mebenbuhlern "unter das Soc fo lange vorbereiteter Knecht⸗ 
Schaft gebeugt, und euer Land zu einer preuffiichen Provinz 
herabgewuͤrdigt zu ſehen.“ 

Dieſer in ganz Sachſen verbreitete Aufruf machte eine 
tiefe Senjation anf alle Gemuͤther, umd erregte den allge: 
meinen Wunſch nach einem Frieden‘; den man zu ſtoͤren 
Nie gefonnen geweien feyn mochte. Indeſſen nahmen die 
ſaͤchſiſchen Truppen Antheil an Allen den blutigen Gefechten, 
welche an den Ufern der Saale’vom 10. bis ı4tem Oktober 
geliefert „wurden. Die fächlifchen Truppen hatten das 
Schitfal der preuffifchen Armee ° Sie fielen groͤßtentheils 
als Gefangene in die Hände des Siegers; das ganze. Kur: 
fürftenthum kam im die Gewalt des Kaiſers. Die Ge: 
fangenen wurden in ihre Heimath zuruͤkgeſchikt; das Land 
ward ſchoͤnend, jedoch zum Theil feindfich behandelt. 
Der Kurfuͤrſt,“ von jeher- fo eifrig für das Wohl des 
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Staats beforgt, eilte feinem: Volke die Segnungen des an: 
gebotenen Friedens zu verfchaffen. Er fam am ııten Des 
zember 1806 zu Poſen · gu — und iſt folgenden Juni 
halts : ; Ma 

| „ Se. Majeflät ‚der Laiſer ber — und Koͤnig 
von Italien, Protektor des rheiniſchen Bundes, und Se. 
Durchlaucht der Kurfuͤrſt von Sachſen haben, fuͤr die 
Weiederherſtellung des Friedens zwiſchen Ihren Staaten ‚be 
ſorgt, zu Ihren reſpektiven Bevollmaͤchtigten ernannt, und 
zwar Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer der Franzoſen und König 
von Italien, den Diviſionsgeneral Michael Duroc, Groß⸗ 
marſchall des Pallaſtes, Großkreuz der Ehrenlegion, Ritter 
des areuffiichen: ſchwarzen und rothen Adterordens und des 
badiſchen / Ordens: von der Treue, und Se, kurfuͤrſtliche 
Durchtaqucht von Sachſen den Graf von Bofe, Dberkams 
menheresund des Drordfiernordens Commenthur. 
5 1 Diefe find nach ausgewechſelten Vollmachten über ft 
gende Punkte übereingefommen. 
.) Don der Unterzeichnung gegenwärtigen — 
ſchluſſes an ſoll Frieden und vollkommne Freundſchaft zwir 
ſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer der Franzoſen, Könige von 
Italien und der rheiniſchen Konfoͤderation einer Seits und 
Sr. Durchlaucht dem Kurfarſten von — anderer — 
ſeyn. | 
4.9.) ©. fürfürftliche Durchlaucht tritt dem PP EN 
tions‘; und Allianztrattate, der zu Paris den ı9. Julius 
des gegenwärtigen Jahrs geichloffen wurde, bei, und tritt 
durch feine Aufnahme in alle Rechte und DVerbindlichkeiten 
der Alltanz auf die nämliche Art, als ob er ein Haupttheil 
der Kontrahirenden diefes Traktats geweſen wäre. | 

3.) Se. kurfuͤrſtliche Durchlaucht nehmen den Titel 
eines Könige an, und werden in dem. Kollegium und 
Range der ‘Könige — der Ordnung Ihrer Einführung 
en gen, ur 


468 
4.) Derfelbe kann, ohne vorhergegängene Einwilligung‘ 
der rheinifchen Konfdderation, -in feinem Falle und aus 
feiner Uriache, irgend” einigen Truppen oder Korps oder. 
Abtheilungen einer nicht zur Konföderation gehörigen Macht 
den Marſch durch das Königreich Sachfen: geftatten. u 

5.) Da die Geſetze und Akten‘, welche das. in Deutſch— 
land beftehende wechielieitige Recht des Gottesdienftes bes 
fimmen, duch die Auflöfung des ehemaligen deutichen 
Reichskoͤrpers abgefhafft, und Übrigens nicht mit 'den 
Srundfägen verträglich find, auf welche die Konföderation 
gegründet worden; fo foll die Ausübung des. katholiſchen Got⸗ 
tesdienftes im ganzen Königreiche Sachſen der Ausuͤbung des 
futherifchen Sottesdienftes ganz gleich geftelle werden, und die 
Untertbanen beider Religionen ohne Einfchränftung die naͤmli⸗ 
chen bürgerlichen u. poli:iichen Nechte genichen. Se. Majiftät 
der Kaifer machen dies zu einer ganz befondern Bedingung 

6.) Se. Majeſtaͤt der Karfer der Franzofen verbinden 
fih, an Se. Majeftät den König-von Sachjen durch den 
zufünftigen Frieden mit -Preuffen den Kottbußer Kreis abs 
treten zu laffen.. E 

7.) Se. Majeftät der König von Sachen treten dem 

| Sn weichen Se. Majeftät der Kaifer noch bezeichnen 
wird, in. dem Theile Thüringens swifchen den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Eichsfeld und Erfurt ein Gebiet Ab, welches an Be 
‚ völferung und fonft jenem des Kottbußer Kreifes gleich 
feyn wird. Diefes Gebiet foll dazu dienen, die genannten 
Fürftenehümer zu verbinden, und. von dem zu begeichnenden 
Fürften mit vollem Eigenthum und mit vollkommner Con 
verainität befeffen werden. Die Grängen- dieſes Gebiets 
follen dur von beiden Seiten ernannte Kommiffarien gleich 
nach Auswehslung der Katififationen beſtimmt werden. 

8.) Das Kontingent des Königreihe Sachſen fol für 
den Fall des Kriegs 20,000 Mann von allen Arten von 
Waffen feyn, wie fie jeßt befichen. 
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9.) In Ruͤkſicht der Statt gehabten Ereigniffe foll für 
den gegenwärtigen Feldzug das fächfiiche Kontingent in 1500 
Mann Kavallerie, 4000 Mann Infanterie, Joo Mann 

Artilleriften und 12 Kanotien beftehen. 
| 10.) Alle Kontributionen follen vom Augenblicke ber 
Unterzeichnung des gegenwärtigen Sriebensichluffes aufhören. 

11.) . Der abgefchloffene Traktat fol vatifizirt und Die 
Natifitation in Dresden in 8 Tagen ausgewechſelt werben: 

En zu Pojen am ııten Dezember 1806. 

Duroe. Karl Graf v. Dofe 

Die Wichtigkeit dieſes Friedensſchluſſes fuͤr die rheini⸗ 
ſche Konfoͤderation wird in der Folge naͤher auseinander 
geſetzt werden, wenn erſt durch den zu hoffenden Konti⸗ 
nentalfrieden die Graͤnzen und der Umfang des rheiniſchen 
Bundesſtaates feſt beſtimmt ſeyn werden. Hier moͤgen nur 
folgende ſtatiſtiſchen Angaben ſtehen. 

Die geſammten Lande des nunmehrigen Könige von 
Sachen Haben einen Flaͤchenr aum von 756 geographiſchen 
Quadrarmeilen, worunter jedoch. diejenigen Stollbergifhen, 
Schoͤnburgiſchen und Schwarzburgiſchen Befisungen begriffen 
find, über weiche dem Könige die Landeshoheit zuſteht. 

Die Bevoͤlkerung beträgt 2 Millionen bis 2,200,000 
Seelen. Die Einkünfte fchäßt: man. auf 8. Millionen Tha⸗ 
fer, melde alle Ausgaben - deften, und einen jährlichen 

Ueberfhuß von 5 bis 400,000 Thaler Äbrig ließen. 
i Die Armee beftand ıBoo, mit: — der t Garden, 
in 34:000 Mahn, | 

Die herrfchende und. beinahe einzige Heligion des Lan⸗ 
des, die Laufiz ausgenommen, wo die Kathöliken friedens: 
fhiußmäßige Nechte genoffen, war die lutheriſche. Die 
katholiſche Religion war zwar ‚die Religion des. Hofes, 
allein jehr beſchraͤnkt, und von allen Würden und Aemtern, 
jene des Hofes ausgenommen ; ausgejchloffen. Die Katho— 
liken wohnten übrigens faſt blos in Diesden und. Leipzig. 
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Bon Neformirten gab ed nur 6 Gemeinden, und im gan: 
zen Lande waren überhaupt nur etwa 600 Jude. 

Der Kottbufer Kreis, weicher mit Sachſen verei: 
nigt werden fol, ift von der Lauſiz ganz umgeben, und 
war ehemals ein Stuͤk der Lauſiz. Kurfürfl Friedrich I. 
von Brandenburg behielt diefen Theil fi bevor, als er 
1462 die Lauſiz an Boͤhmen wieder abtrat, . und empfing 
denielben vom böhmiichen Könige Gesrg zu Lehen. Aber 
auch dieje Böhmische Lehnsherrlichkeit ward 1742 durd den 
Berliner Frieden aufgehoben. Der "ganze Kreis ward 
hierauf zur Neumark gerechnet, und ftand bisher unter 
den Landesfollegien zu Küftrin. Der ganze Kreis, welcher 
auch das MWeichbild Kottbus und Peiz genannt wird, hat 
einen Fläheninnhalt von 2o Quadratmeilen, und enthält 
2 immediate Staͤdte, 5 koͤnigliche Aemter, 116 Dörfer mit 
34 Kirchen, ı Kolonie, 2 Etabliffements, ı Eifenhammer 
und 70 adelihe Güter» Die Bevdlferung befteht in 
35,000 Einwohnern‘, meiſtentheils Wenden, die ihre. eigne 
Sprache und Sitten haben. ’ 

Zwifhen den Fürftenthämern Erfurt und Eichefeld, 
alt kurmainziſchen Beſitzungen, welche bei der Saͤkulariſa⸗ 
tion Deutſchlands an Preuſſen fielen, liegen die vormalige 
Reichsſtadt Muͤhlhauſen, welche mit dem Gebiete zum 
Fuͤrſtenthum Eichsfeld geſchlagen wurde; die zwiſchen Sach— 
ſen und Kurmainz, nachher Preuſſen, gemeinſchaftliche Vogtei 
Dorla, und vom ſaͤchſiſch⸗ thuͤringiſchen Kreiſe die Stadt 
und das Amt Langenſalza. Seitwaͤrts hat Sachſen auch 
noch Antheil am Amte Treffurt. Das Amt Langenſalza mit 
Treffurt und Dorla moͤgten eine Bevoͤlkerung von etwa =d 
bis 29,000 Seelen, aber bei weitem nicht jenen Flaͤchen⸗ 
innhalt haben. Mit dem Amte Langenſalza graͤnzt in der 
Gegend gegen das Eichsfeld hin, das ſaͤchſiſche Kreisamt 
Tennſtedt, von welchem wahrſcheinlich zur Ausgleichung 
einige Stuͤcke noch abgeriſſen werden könnten. Vom Frieden 
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der ſaͤchſiſchen Herzoge und ihrem Beitritte zum rheinifchen 
Bunde im ges RPr | 





u 97. | 
Großherzoglich :badifche Beſitznahme der Souverai⸗ 
nität über das Fürſtenthum Fürſtenberg, die 
Landgrafſchaft Klettgau, die Grafſchaft Thengen 
und die Herrſchaft Hagenau. | 





Der zehnte September war der feierlihe Tag, wo der 
vom. Fürften Alerander von Meufchatel bevollmächtigte frans 
zöfifhe Drigadegeneral und Revuͤeinſpektor J. Monard, 
dem großherzoglid) ;badifchen Bevollmächtigten, dem Präs 
fidventen des Hofraths- und KHofgerichts; Kollegiums im 
oberen Fürftenthbum Baer von. Heppenftein, die fürften: 
„bergifchen Lande, fo weit foldhe durch die Konföderationg; 
afte an Baden gefommen, das Klettgau, die Srafichaft 
Thengen, und die Herrſchaft Hagenau übergab. Der feier; 
liche Akt geihah in der Kirche zu Donanefchingen. 

Der. Proces verbal iſt volltommen übereinflimmend 
mit jenem, welchen wir S. 977 im zweiten Hefte geliefert 
haben, nur mit dem Unterſchiede, daß bei der Uebergabe 
der ritterfhaftlichen Drte bemerkt wird, daß dem Sroßs 
hergoge nur jene übergeben werden, welche vollfommen 
von den genannten Landen eingefchloffen ſeyen; von jenen 

. hingegen, welche andere Staaten der, Konföderation berüh: 
‚ren, koͤnne der Großherzog nicht eher Beſitz ergreifen, bis 


die Theilung nach dem Buchftaben des aöten Artikels. des 


Pariſer Traktats vollender feyn werde. 


472 - 


Nach adgelefenem Proces verbal hielt der großher⸗ 
zoglich : badische Bevolimächtigte die in der Anlage 1. abs 
gedrufte kurze Rede, welche der fürftenbergifche. Vizekanzler 
Vuͤrth von Vürthenau, in der unter 2. abgedruften Rede 
erwiederte. 

Die Bevollmächtigten der Übrigen genannten Lande 
"wohnten diefem feierlichen Akte bei, welcher mit einem 
Herr Gott dich loben wir, beſchloſſen wurde, 


1. 


Dir gegenwärtige Alt vereiniget einige Theile von Schwa— 
ben. die fih bisher nur als Nachbarn gefannt und gefhäßt 
haben. Das hodfürftlihe Haus Sürftenberg hat von jeher 
ein ganz beionderes Attahement gegen das großherjogliche 
Haus Baden bewieſen, Hoͤchſtwelches ſolches mit der 
freundſchaftlichſten Hochachtung erwiedert hat. 

Dieſe Verhaͤltniſſe werden durch die gegenwärtige Ver: 
bindung noch mehr beftärfer: die Unterthanen werden ſich 
brüderlih anfchließen, Handel und Wandel wird dadurd 
neues Leben erhalten, und das beiderfeitige Commerz unge 
mein erleichtert werden. 

Die Sicherheit des Landes gewinnt durch die vereinigten 
Kräfte mehr Stärke und Konfiftenz. 

Ueberhaupt wird diefe Vereinigung in der ann die 
wohlthätigften Folgen hervorbringen. 

Das hochfuͤrſtliche Haus Schwarzenberg ſteht in Ruͤk⸗ 
ſi * der Landgrafſchaft Klettgau in den naͤmlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, und die erweiterte Verbindung wird die gleichen 
Vortheile nach ſich ziehen. 

Die Grafſchaft Thengen wird — Die Konfbderations— 
akte mit einem groͤßeren Staate vereiniget, und wird da— 
durch ſich diejenigen Vorzüge zueignen, die der ausgedehn⸗ 
tere Wirkungskreis in größeren Staaten unfehlbar gewährt, 
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Die Herrſchaft Hagenau ſteht von. jeher in folcher 
vielfacher Verbindung gegen die dieffeitigen Beſitzungen, 
daß duch die Vereinigung nur die älteren Berhältniffe 
wieder. hergeftellt werden. 

Die Sefinnungen Sr. Föniglichen Hoheit des Groß⸗ 
herzogs von Baden, unſeres Souverains, ſind zu allgemein 
bekannt, als daß ich zur Beruhigung der nun vereinigten 
Lande etwas weiteres beizufuͤgen noͤthig haͤtte; und ich 
zweifle nicht, daß dieſelben ihrem neuen Souverain mit 
Treue, Anhaͤnglichkeit und Liebe entgegen kommen, und 
das gemeinichaftliche Band zum Bellen des Staates immer 
fefter zu knuͤpfen, und dadurch die landesväterlihe und 
wohlthaͤtige Abficht unferes Souverains zu unterflügen und 
zu befördern beeifert feyn werden. | 





| 2. 
Einer Hoͤchſtanſehnlichen kaiſerlich⸗ koͤniglichen franzoͤſiſchen 
und großherzoglich Badenſchen Kommiſſion verdankt man 
von Seiten der fuͤrſtlich Fuͤrſtenbergiſchen Landeskollegien 
die Art und Weiſe der gegenwaͤrtigen zur Uebergabe und 
Uebernahm der Oberhoheitsrechte uͤber weit den groͤßten 
Theil des Fuͤrſtenthums Fuͤrſtenberg, in jeder Nuͤkſicht mit 
Wuͤrde und Anſtand vorgenommenen feierlichen Handlung, 
und die fo eben von der großherzoglich Badenſchen Kom; 
miffion hiebei IE ermunternde — — 

gehorſamſt. 

Theils von dem — innerſten — und 
theils von der Offenkuͤndigkeit uͤberzeugt, daß weder das 
fuͤrſtliche Haus Fuͤrſtenberg ſelbſt, noch deſſen getreue Die 
ner : und Unterthanſchaft durch ihr bisheriges ſo biederes 
und. ſchuldloſes Benehmen die gegenwärtige Staatsumaͤn⸗ 
derung veranlaffet Haben; fondern daß diefe blos durch eine 
höhere Politik herbeigeführt worden ſeye, unterzie e. man 
fi daher auch der nunmehrigen Ordnung der Dinge mit 
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dem heiterften Gemuͤthe, und findet re hierüber in feinem 
Innern dadurch ganz beruhiget, daß das gluͤkliche benei⸗ 
denswerthe Loos uns einen Souverain zugetheilt hat, deſſen 
mildvolle Regierung tief in den Kerzen feiner alten und 
nen erworbenen Unterthanen eingegraben ift, der von jeher 
bei jeder Gelegenheit dein allhiefigen fürftlichen Haufe ins: 
befondere von feiner wahren Zuneigung fo viele unverkenn⸗ 
bare Beweiſe gab, der alfo auch unſerem beinahe zehn: 
jährigen künftigen Negenten eben fo, wie bis zur Erlangung 
der Volljährigkeit, deffen Bormundfchaft mit gleicher Gnade 
zugethan bleiben, und ſowohl ihn, als die ihm zugehoͤrigen 
Beſitzungen, Gerechtſame und Einthnfee in höchften =. 
zu nehmen geruhen wird. 
| Diefes if, um was wir für unfern. hoffnungsvollſten 
fuͤrſtlichen Muͤndling, unſern liebſten beſten Karl Egon, 
nach unſerer angebohrnen Liebe und Anhaͤnglichkeit an ihn 
und das gefammte fürftlihe Haus vorzüglich bitten, und 
erft alsdann verbinden wir mit diefer Bitte allerunterthaͤnigſt 
und angelegenſt auch die‘gmeite, womit Einer hoͤchſtanſehn⸗ 
lichen großherzoglih Badenſchen Kommiflion gefällig feyn 
wolle, des Herrn Großherzogs Fönigliche Hoheit die dief: 
feitige gefammte getreue Diener s und Unterthanfchaft zu 
Altechöchften Hulden und Gnaden mit’ der theuerften Ver: 
fiherung zu empfehlen, daß, gleichwie wir unfere Pflichten 
bisher gegen das fürftliche Hans Fürftenderg pünktlichft 
beobachtet Haben, und diefe in den dahin gehörigen Gegen: 
ſtaͤnden forthin gegen Höchftfelbes beobachten werden, wir 
auch auf der andern Seite uns aͤußerſt -befireben werden, 
alle unfere Verbindfichkeiten ‚gegen den nunmehrigen neuen 
gnädigften Sonverain in dem dahin geeigneten Fällen eben 
fo unverbruͤchlich zu erfüllen, um uns der gebetenen Aller: 
hochſten Hulden und Gnaden vollflommen würdig zu machen. 


m an nn a mem 


38. | 
Gerichts s Ordnung im Herzogthum Naffaır. 


. — — 


Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden, 
ſouverainer Herzog zu Naffam x. ꝛc. und 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna— 
den, fouverainer Fürft zu Naffau ıc ıc. 


Die Auflöfung der deutſchen Neichsverfaffung und 
Unterwerfung. unter Unfere Souverainität mancher zuvor 
unmittelbaren Stände des Reichs und des in Unſern Fan: 
den angefeffenen vormaligen unmittelbaren Reichsadels, 
bat auch die Aufhebung der Heichsgerichte, der Jurisdik— 
tionsbefugniffe der Nitterdireftorien und. mander andern 
Gerichtsbarkeiten, welchen die Angehörigen und Einwohner 
linferes fouverainen Herzogthums zuvor Antermonfen was 
ven, nad) ſich gezogen. 

Es erfodert daher die Nothwendigkeit zu beftimmen, 
weichen Gerichten in Civilfahen in Zukunft diejenigen Ans 
gehörigen und Einwohner Unferes fouverainen Herzogthums 
unterworfen feyn ſollen, welche einen privilegirten Ges 
richtsftand zuvor in erſter und weiterer Inſtanz vor den 
Neichsgerichten, beſonderen Austrägen, fo wie vor nun: 
mehr aufgelößten reihsftändifchen oder veichspisterfQuftligen 
Gerichten hatten, 

Wir haben Uns daher — geſehen, nachftehen; 
des, ſowohl in vorgedachter Beziehung, als in Ruͤkſicht 
Unſerer uͤbrigen Unterthanen zu verordnen und zu jeden 
manns Nachachtung bekannt zu machen. 


| 1.) Es follen alle Eivifflagen gegen folche Perfonen, 
Corpora, Geſellſchaften u. di w., welche er einen pri⸗ 
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⸗ 


vilegirten Gerichtsſtand in erſter Inſtanz genoſſen, und vor 
einem ſolchen privilegirten Foro, deſſen Jurisdiktion er— 
loſchen iſt, zuvor angebracht werden mußten, in Zukunft 
bei Unſerem Juſtizſenate zu Ehrenbreitſtein, als einem 
für alie privilegirten und für das ganze Herzogthum an; 
geordneten Gerichte, angebraht — und von demfelben in 
erſter Inſtanz entfchieden werden. Namentlich alle Perf; 


ı nalflagen ‚gegen vormals unmittelbare Neichsangehörige, — 


ferner Reichs: und andere Adelihe, fo wie alle diejenigen, 
die zuvor in erſter Inſtanz unter diefem Juſtizſenate oder 


den verfchiedenen, in der Negel nur in zweiter Snftan; 


prechenden, angeordneten Regierungen, KHofgerichten und 
Sanzleien, in erfter finden, mit der Einfhränfung, daf 
diejenigen Diener der vormals Naſſau-Uſingiſchen Lande, 
weiche zuvor ihr Forum privilegiatum vor dem Hof: 
‚gerichte zu Wiesbaden hatten, im causis voluntariae ju- 
‘risdietionis ferner diefem Gerichte unterworfen bleiben 
follen. 

‚ 2.) Sollen vor Unferem Juſtizfenate auch alle gegen 
Unſern Fiscum, gegen Landes- und Steuerkaſſen gerichtete 
Klagen in erſter Inſtanz angebracht werden. 

In Hinſicht der gegen Unfern Fiscum und Landes 
kaſſen gerichteren Klagen verfehen Wir Uns, daß wie in 
allen Sachen vorzüglid in diefen, ſich Unſer Juſtizſenat, 
und die in ‚weiteren Inſtanzen angeordneten Gerichte der 
größten Umſicht und Unpartheilichkeit befleiſigen, auch in 
zweifelhaften Faͤllen eher gegen Unſern Fiscum und Unſere 
Kaſſen, als zu deren Gunſten entſcheiden werden *); ent: 








*), In praxi fand dieſes bisher aus fehr befannten und begreiflichen 


Urfachen in mehreren Staaten, befonders in jenen ſtatt, welche das 


privilegium de non appellando hatten ; aber eine förmliche desfallſige 


‚Verordnung ift uns nicht bekannt. Sie ift aber nun dringendes Bedürfniß 


alter fouverainen deutfehen Staaten, a 
D. H. 
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laſſen auch in dieſer Hinſicht die Mitglieder Unſerer Ge⸗ 
richte der Uns geleiſteten Pflichten. 


3.) Die Berufungen in zweiter Inſtanz von. — 
Urtheilen und Beſcheiden Unſeres Juſtizſenats ſollen an Uns 
fer, zu Wiesbaden angeordnetes KHofgericht eingelegt, 
und‘ von diefem in zweiter, ſo wie von dem noch zur zeit 
zu. Hadamar wiedergejeßten Dberappellationggerichte ; / in 
dritter und letzter Inſtanz entjchieden werden. 


4.) Da in Zukunft Unjer Hofgericht zu Wiesbaden, 
als eine‘ für das ganze Herzogthum angeordnete Juſtizſtelle 
in zweiter Inſtanz, mit einziger Ausnahme der Grafſchaft 
Sayn-Hachenburg, anzuſehen iſt, in welcher bis auf wei⸗ 
tere Verordnung die dortige Regierung ihre Jurisdiktion 
beibehalten Voll, und hierzu andurch angeordnet und fons 
flitwire wird : ſo verordnen Wir ferner, daf von dem 
ıten Jänner 1807 an, die bisher zu Thal /Ehrenbreitſtein 
und Weilburg angeodneten Hofgerichte ceffiren, und alle 
dafelöft in .erfier und zweiter Inſtanz anhängige echtes 
fachen refpektive an Unſer Hofgeriht und Juſtizſenat ab⸗ 
gegeben werden ſollen, welche Stellen dieſe Rechts ſachen 
ferner zu inſtruiren und zu entſcheiden haben. | 
5) Wir eben ferner feſt, daß alle Transmiffionen 
dev Alten -an Auswärtige und Inlaͤndiſche anſtatt der 
zweiten Inſtanz aufhoͤren, mithin alle zur Entſcheidung 
Unſeres Juſtizſenats in erſter, Unſeres Hofgerichts in 
zweiter, und Unſeres Oberappellationsgerichts in dritter 
und letzter Inſtanz geeigneten Sachen auch von dieſen abs 
geurtheift, und entſchieden werden follen. - 


Gegenwärtige Verordnung fol gehörig in Unſerm 
Herzogthum publicire werden, und haben fih nach derſel— 
ben alle Einwohner und Angehörige Unferer Lande, inss 
beſondere aber Unfer Juſtizſenat, Hofgericht und die übris 
gen Gerichtöftellen des Herzogthums zu bemeilen, und jede, 


* 


478. 
fo. weit es an ihr aiſt, ſich den Vollzug gegenwaͤrtiger Ver⸗ 
ordnung angelegen ſeyn zu laſſen. 


| uͤrtundlich Unſerer Unterſchriften und beigedrukten In⸗ 
fiegein. Gegeben ee. den ııten Nov. 1806. | 
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Truppen⸗Kontingent derjenigen verbündeten Fürſten, 
— nach dem Pariſer Vertrage zuſammen 
4000 Mann zur — — — 
Rai | 


> = Par 7 2 
ss rt ! 


a FE ‚ 
face rt de 





Ph Art. 38 der Konföderationsafte hatten jene Sons 
veraine, deren Truppenkontingent nicht ausdräftic ber 
ſtimmt war, fi) anheifchig gemacht, überhaupt 4000 Mann 
zur Bundesarmee zu ſtellen. Wahrfheinlih würde Die 
Duote eines jeden auf dem Bundestage zu Frankfurt fefts 
gefekt worden feyn. Allein der Krieg brach vor Eröffnung 
deffelden aus, und es ift aus dem zweiten Hefte bereits 
bekannt, daß der Proteftor des rheinischen Bundes die 
Fürften zur alsbaldigen Erfüllung Ddiefes Artikels des 
Bundesvertrags auffoderte. Man verglich fih daher als⸗ 
bald zi Frankfurt über bie zu ftellende Mannſchaft nach 


folgendem Schema: 
Mann. 


1) Der Fuͤrſt Primas übernimmt und ſtellt.. 968 
2) Das Naſſauiſche Haus Re 
3) Der Herzog von Ahremberg...379 

4) Das Gefammthaus Sam . . 0... 305 

5) Der Fürft von Siendbug . .. . .. 291 

6) Der Fürft von Hohenzollern; Ciomaringen . 199 
- 7) Der Fürft von Hohenzolleens Hedingen . » 97 

8) Der Fürft Lichtenflein . 2 2 0 00. 40 
9) Der Fuͤrſt von der Eben » 2 2 2 29 


Zufammen . . 4000 
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Diefe Truppen find auch wirklich nicht nur fchon ins 
Geld geräft; fondern überall werden auch Nekuten gezogen 
und ererzirt, um dieſe Kontingente in bepAndig fomplettem 
Stande zu erhalten. 

Die Stärke des Kontingents des Großherzogs von 
Würzburg, welches ebenfalls ſchon zur Armee ſtieß, iſt 
noch nicht offiziell bekannt, es foll jedoch 2000 Mann be: 
tragen. 

Sin welchem Verhaͤltniſſe die Kontingente zum Flaͤchen⸗ 
inhalte und zur Volksmenge ſtehen, ſoll in den naͤchſten 
Heften gezeigt werden. 


) 


Inhalt des erfien Bandes. 





5 _ Erſtes Heft... 
Einleitung . wa rauen arm Se 5 
1) Grundvertrag zur Errichtung des Rhes 
nifhen Bundes . one. ne... 9 
2) Auflöfung des deutfhen Reichstags und. | 
der Verfaffung des deutſchen Reichs, 
nebſt 3 Urkunden. . .. . — | 
5) Anfiht des NRheinifchen Bundesflantes. a 
4) 8. »baierifche Deflaration der fünftigen - 
ftaatsrechtlichen Verhältniffe der Reichs; 


grafen Fugger.. . . ..* D “ . € J— — 67 
Cverglihen mit unter Heft 2. ©. 226. ) | 


5) Ueber die Befisungen des Fürften, vor; 
bin Grafen von und zu der Leyen und 


Hohen-Geroldsſek —489 


(Eine Berihtiguna. ur 3 
In der Zeile 2 ton unten muß es einmal heißen 
Hohen-Geroldseck, ſtatt Geroldseck. 


6) Nachrichten von verſchiedenen Beſitzergrei— 
fungen und Patenten a: . — 91 
‚7) Ueber Reichsdienerſchaft und Reicheſchan⸗ 


denweſen rs DE 209 
(verglichen Pr 7 17. 8. 153. und Ne. 34. — 
8) Verordnung des Großherzogs von Berg, . 
die Eintheilung von Berg und Kleve 
in 6 Birke, und die Anftellung von 


— 


Landraͤthen betreffend = . . .» — 118 
9) Aufloͤſung der Reichsgerichte und Kreis & 
 verfammlungen . . . ve. 128 


10) Wie man in unferer Nachbarſchaft von | 
Deutſchland dent? . x 2 Sn. 130 


ri) Landtag tm Großherzogthum Berg  ; . Seite ıdı 

12) Aufdörende Landtäge und Pandflände . . — 134 
(Beide Nr. vergligen- mit unter Heft 3. ©. Mr.) 

15) Beſitznahme der ehemaligen Neicheftade 


Franffr® . . . — 1440 
14) K. wuͤrtembergiſche Berweprungeunfunde 
wegen Tuttlingen . .. .'. ee 14456 


15) Zirfularnote des Fürften Primas. 
16) Beſitznahme der vormaligen Reichsſtadt 
Marnberg 0 nen et . — 149 
17) Beherzigung uͤber das Schickſal — or 

‚voller. Männer, welche durch die neuen 

Ereigniffe in der deutſchen Verfaſſung 

aus ihrem Wirkungskreiſe gefeßt worden 

find; von Carl von Dalbers ..— 15 
ı8) Verfchiedene merkwürdige Nachrichten zur 

Gefchichte des Rheinifchen Bundesflaaes . — ıd7 





| h Zweites Heft. 

19) O5 eine von einem geiftlichen Fürften 
mit Conſens feines Domfapitels auf die 
Hoffammer aufgenommene Schufd, zu 


deren Sicherheit eine auf dem linken 

Rheinufer gelegene Spezialbyporhef und 

zugleich eine Generalhypothek aller ftifs 

tiichen Intraden beftellt worden, auf den 

nenen Befiger der zur Entfhädigung ers 

haltenen dieſſeits rheiniſchen ftiftifhen 

Lande mit übergegangen und von dems . 

felben zu bezahlen Sy? . . 2 20, . Beite 16: 
20) Beſi veigteifungs ; Protokoll der Stadt 

Sranffurt « — re 246 
2ı) Nachtrag zu — im * Hefte S. 67. } 

mitgetheilten k. baieriichen Deklaration . — 286 


20o0) Beitritt des vormaligen Kurfürften von u 
| Würzburg zum Nheinifhen Bunde . „Seite 262 


23) Ueber die Verhaͤltniſſe des Protektors 


des Rheiniſchen Bundesſtaates zum 

- Staate fel re a ..— 240 
04) Versaffnung der Aheinifhen Bundes 

enoſſeeeannn 


Außer dem ©. 145 erwähnten an geſammte 
— einzelne Bundesglieder erlaſſenen Schreiben, 
= hat _aud) ber Kaifer am arten Geptemder eMe-, 


an das ganze Kollegium der Fürften gleichen 
unhalts erlaffen. Sie heißen darinn : 


tres chers et grands amis! Fer 


eheime Rath Freiherr von Hertwich hat es in 
— feinen Abhandlungen für den November ab: 
druden laffen.) — 


35) Verhandlungen des Landtags zu Duͤſſel ⸗·· 

dorf im Großherzogthum Berg— ade 
26) Protokoll über die Einweifung in ben Du 

Beſitz der Stadt und des Gebiets von 

Nuͤrnberg— 2838 
25) Ueber die Beſttzergreifungen der unter 

die Souverainität der Rheiniſchen Sou— 

verains gelommenen Länder überhaupt, 

und über die Beſitznahme der unter die 

Souverainität des Fürften Primas ges 

fallenen fuͤrſtlich⸗ und gräflich Loͤwenſtein⸗ 

Wertheimifchen,, gräflih Nienedifhen 

und ritterfchaftlichen Orte infonderheit . — 10 
28) Aktenſtuͤcke zur Geſchichte des e— 


tigen Ried > a Dr 


1) — Katfers Ber Franjofen umd Könige 
enat, nebft 2 
und 6. minifterielen Noten, va 


27 8. preufifhes Manifeſt. 
3) Erftes franzofifhes Bulletin, 








. Drittes Heft. 
* Organiſation der Stadt Frankfurt am 
Main ® “ . . » »’@, er [} — Seite 3655 


» kr, 1, 


50) Ausgleichung verſchiedener Territorial⸗ 
Anſtaͤnde zwiſchen &r.. Hoheit dem F. 


Primas und Sr. koniglichen Hoheit dem‘ 


Grofberzoge von Helfen , . . . . . @eite 556 


91) Taufchs und Epurarionsvertrag zeifhen 
dem Könige von Würtemberg und dem - 
Großherzoge von - Baden ı 2 2 — 568 

* K. wüctensbergli he Verordnung, die 
- freie 'und ungehinderte Religionsuͤbung 
der verichiedenen chriſtlichen Religions; 

parthien im Umfange des ganzen u 


% 


veichs betreffend  . . . — — 372 


35) Aufhebung landſtaͤndiſcher Berfaffına im 

‚ganzen Umfange des Geoßgergonthums | 
ee Dr 
54) Ueber die Unterhaltung des gefammten 

Merfonals des Saiteriächen Reichskammer⸗ 

gerichts. — ...... — 3 
35) Vollſtaͤndige Meberfiht alles — was 

in der Grafſchaft Caſtell bei und ſeit 

der Mediatiſirung von koͤniglich baieriz 

cher Seite geſchehen und vergangen fi-. — 455 
56) Beitritt des Kurfürften‘ von Sachien 

zum Rheinischen Bunde . 2 2... .— 465 
57) Großherzoglich-badiſche Befignahme der 

Sonverainität über dag. Fuͤrſtenthum 

Fuͤrſtenberg, die Landgrafſchaft Klettgau, 

die Grafſchaft Thengen und die Herr— 

(haft Bagmaı > 2» > > al ya 
38) Gerichts:Ordnung im Herzogthum Naffau | 








deten Zürften, welche nad dem Parifer 
Vrertrage zufammen 4000 Mann zur 
Bundesarmee zu flellen haben eo — —470 
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